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J edes Exemplar Liefer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
13 Ihr Eigentum, nicht anderd weggegeben, ald unter der auddrüds 
Iıhben Bedingung, daß ed von Niemand zu einem Raddrud 
zermendet werden dürfe. Hiemit ift vielmehr jedes geredhte Gericht 
zrdeten und geziemendft aufgefordert, den Verfaſſer bey den von ihm aus⸗ 
lich für fi) vorbepaltenen Rechten des Erwerbs, den Er oder feine 
Zꝛeloertretet noch weiter durch Sein Werk zu machen befugt find, gegen 
ẽdaden zu ſchuͤtzen. 

Heidelberg, den 20. Jan. 1828. 

Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 


eꝛaerendler, als Verleger. Sroßherzogl. Badiſcher Geh. Kirchenrath 
und Profeſſor. 





J edes Eremplar dieſer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
els Ihr Eigentum, nicht anders weggegeben, als unter der ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung, daß ed von Niemand zu einem Nachdruck 
sermendet werden dürfe. Hiemit ift vielmehr jedes gerechte Gericht 
gebeten und geziemendft aufgefordert , den Verfaffer bey den von ihm aus⸗ 
Brüfli für fi vorbehaltenen Rechten des Erwerbö, den Er oder feine 
Stelloertretet noch weiter durch Sein Wer zu machen befugt find, gegen 
Sdaden zu ſchuͤtzen. 

Heidelberg, den 20. Jan. 1828. 


Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 


ändier, als Verleger. Großpergogl. Badiſcher Geh. Kirchenrath 
und Profeſſor. 





Das 


geben Jeſu, 


ale Grundlage 


einer reinen Gedichte ded Urchriſtentums. 


Dargefeltt 
durch eine allgemeinverftändliche Geſchichterzaͤhlung 
über alle Abfchnitte der vier Evangelien 
und eine wortgetreue, durch Bwifchenfäge erflärte 
Ueberfesung 
des nad) der Beitfolge und ſynoptiſch⸗ geordneten Textes 
derfelben. 


Bon 
Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus. 
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Erſter Theil. 


Mit Koͤn. Würtemb. gnaͤdigſtem Schutbrief gegen Nachdruck und Naddrudsvertauf. 


Heidelberg, 
bey 8% Winter. 


1828 





Das 


Leben Jeſu, 


als Grundlage 


einer reinen Geſchichte des Urchriſtentums. 


Die Geſchichterzaͤhlung 
nach den 
vier vereint geordneten Evangelien 
in Beziehung auf 
„eine wortgetreue, erflärende, fonoptifche 
Ueberfegung 
derfelben. 


Bon 
Dr. Heinrih Eberh. Gottlob Paulus. 





Des erften Theils erfte Abteilung. 
Geſchichterzaͤhlung der 130 erften Abſchnitte. 


Mir Kon. Würtemb, gnädigfiem Gdugbrief gegen Naydrut und Raddrudsverfauf. 








Heidelberg, 
bey 5 Winter. 


1828. 





J edes Exemplar dieſer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
als Ihr Eigentum, nicht anders weggegeben, als unter der ausdrüͤck⸗ 
lichen Bedingung, daß es von Niemand zu einem Nachdruck 
verwendet werden dürfe. Hiemit iſt vielmehr jedes gerechte Gericht 
gebeten und geziemendſt aufgefordert, den Verfaſſer bey den von ihm aus— 
druͤcklich für ſich vorbehaltenen Rechten des Erwerbs, den Er oder feine 
Stellvertreter noch weiter duch Sein Werk zu machen befugt find, gegen 
Schaden zu fügen. 

Heidelberg, den 20. Ian. 1828. 

Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 


Buchhändler, als Verleger. Großherzogl. Badifger Gch. Kirchenrath 
und Profeflor. 





Verfügung des Departements des Innern: 
Das Minifterium des Innern. 


Privilegium gegen den Nachdrud der Schrift: Das Leben 
Sefu x. von Paulus. 


Seine Königliche Majeftät haben vermöge hoͤchſter Entfchliegung 
vom 19. d. M. dem Geheimen Kirdyenratd Paulus in Heidelberg ein 
Yrivilegium gegen den Nachdruck ſeines Werls: «Das Leben Jeſu ıc» 
auf die Dauer von zwölf Jahren gnädigft zu ertheilen geruht; welches 
unter Kinweifung auf die Königl. Berordnung vom 25. Februar 1815, in 
Betreff der Privilegien gegen den Buͤcher⸗Nachdruck, Hiemit befannt gemacht 
wird. 

Stuttgart den 22. December 1827, 


Schmidlin. 


Bortede . 
Gefhihterzählung des Lebens Zefu 
ald Grundlage 


für eine reine Geſchichte des Urchriſtentums. 


Mancherley it's, worüber ich mit meinen Lejern, indem 
‚eine Frucht meiner Iebenslänglichen Stubien vorkege, gar 
grne zum. voraus in ebendenfelben Gefichtstreis getreten fern möchte. 
ber, weil fo Vielerley vorläufig zu beſprechen wäre, und es 
einmal ſchicllich feyn kann, vor einem «Leben Iefu>, in 
viel möglich vorurtheilsften werftanden, die alten Urkum- 
£ geugen ‚ von andern Meinungsverfchiedenheiten ausführs 
lha ju fprechen, fo ſey es erlaubt, nur Weniges Vorbereitende zus 
ſeunen zu ſaſſen 

en ift, wenigftens foweit die teutfche Zunge reicht 
(und 8 iſt gewiß zugleich ein rühmlicher Beweis teurfcher Beſonnen ⸗ 
‚kötl) Baf unter allen Kirhenpartheyen, in welche man, aud uns 
L die allgemein gültige, wahrhaft katholiſche, aber geiftige 
ge Religion Jeſu getheilt hat, dennoch Alle, die mit Uneigens 
Unpartbhenifche ſeyn wollen, immer mehr darin übereinftims 
erben, daß wir mit Ernft und Revlihkeit auf das We— 
des Urchriſtentums im Leben und in der Lehre 
nichaftlih zurüdfommen ſollten. Bibliſch und Evans 

ſeyn zu wollen, ift die überall verbreitete Loſung. 
ie zeigt ſich zugleich die widerftreitende Erfahrung, daß ger 
und feit einigen Jahrzehenden man felbft mir dem geſchicht ⸗ 
m Wort der Bibel weit weniger, als ehedem, befannt wird. 
Benige von allen denen, die unter fehr verſchiedenen Ausleguns 
ch Bibelchriften zu fenn glauben und verfihern, möchten 
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wohl im Stande fenn, vorerft nur von dem Leben, Kehren 
Würken Jefu oder des geiftigften Apoftels, Paulus, ſich in ei 
moörtlich richtigen Zufammenhang Rechenſchaft zu geben? Um 
vorbringlicher geben die Verfchiedenartigften mit Partheyeifer (biefe 
fihern Verraͤther der innern Unzuverläffigfeie)) ſich allein für ai 
ſchließliche Beſitzer des ewangelifhen Bibelfinns, während fie bed 
offenbar fogar ihre meifte Behauptungen in Ausfprüche fallen und ge 
faßt haben, die entiveder der Bibel ganz fremd find oder hoͤchſtens auf 
wenigen, aus dem fich felbft beffer erlärenden Zufammenhang het 
‚gehobenen, Sägen und Redensarten beruhen, Es könnte unm 

zum Seegen des biblifchen Urchriftentums führen, wenn wir, Bibel 
lehrer, ber ganzen Entwicklung des Chriftentums aus dem Hebrai 
mus und Judentum immer unfundiger würden und deswegen übere 
Einkleivung für die Sache zu nehmen und zu geben fortführen. 
Seegen des Urchriftentums fann es nicht führen, wenn wir in 
mehr der morgenländifchen, unfünftlichen, bildlich- vollsverſtaͤnd 

aber willensträftigen Denk⸗ und Lehrart entfremdet, das Klare 
Unentbebrliche und dort ſtets Wiederholte, wie nicht gefagt, in ( e 
ſtellen, dagegen aber aus wenigen zerftreuten Worten und Bildern ei 
fentimental fpeculative Dialektik (Religionsempfindeley aus abendlaͤn⸗ 
diſch ergrübelten Kehrgeheimnifjen) zum Bedürfnif der Gottandächti 
machen wollten, Ueberall find die erften und legten Worte des 8 

Jeſu ſelbſt und feiner Kehrgefandten allen « Gefinnungsänberung, 
«Reich des göttlichen Willens, Verehrung Gottes durch Geift uni 
« wahre Rechtfchaffenheit, volllommene Willensverwandtſchaft mit bei 
« Gottheit als Vater, und mit dem fo gottgetreu befanntgeworbene 
« Sohn und Geiſtesverwandten der heiligen Gottheit, dem urchriftlicher 
a Kehrregenten, Iefus.» — Wie können dagegen die durchaus unbibli 
[hen Worte und Begriffe von zugeredhneter Rectfchai 

von ftellvertretender Genugthuung, von Verföhnung 

tes durch blutige Abbüßung ber Gündenftrafen 
die, welche biblifche Ehriften (nicht nur Hörer, fondern Thäter des 
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diges Glauben an’s Herz gelegt war. Deswegen faßte ich unter äußers 
lich Dafür nicht günftigen Umftänden den feften Vorfas, mich vorerft 
auf alle mir mögliche Weife zum genauen Auffinden des Glaubwürs 
digen in ber Religion und beren geſchichtlicher Entwidlung vorzubes 
reiten und einzuüben. Durch mehrere unberechnete Wendungen 
führte mich mein Lebensgang, in dieſem Heinen Abfehnitt der großen 
Weltordnung Gottes, nicht nur allmählig durch alle Theile der theo= 
Togifchen Studien, fondern auch zu Beranlaffungen, um menfhliche 
Gemüther unmittelbar und in der Geſchichte der Menſchheit als der 
Geſchichte ihrer göttlich » gewollten Gelbfterziehung, zu beobachten 
und das Äußere Leben nad) feinen Verwicklungen und ſchwereren 
Pflihtaufgaben, befonders in Beziehung auf Kirchen und Unter 
eichtsanftalten aller Art, näher kennen zu Iernen. ine Gattung 
von Geiftesübungen hatte wieder auf den Zufammenhang aller übris 
gen Einfluß; vornemlich aber hatte ich den wicberholteften Anlaß, 
den Bibelfinn, als Gefchichte und als Lehre, häufig aufs Neue 
und unter Umftänden zu ftubieren, die meinem forgfältigen Aufmer— 
ten und dem Unterfcheiden des Geſagten und Gedachten von dem Nichte 
gefagten und Sineingetragenen nicht zum voraus eine Richtung aufs 
nöthigen wollten, oder von denen ich mir in fpäterer Zeit wenigftens feine 
aͤußere Richtung aufnöthigen ließ oder laſſen mußte. Weil es wahr ift 
und weil «8 zue Sache dient, darf ich bier das innige Bewußtſeyn 
der Wahrbeitsliebe, der Unbefangenheit und der hinreichenden Kraft 
übungen bekennen, womit ich oft und viel und von vorneher aufs 
Neue diefe Angelegenheiten meines Geiftes überdachte und noch übers 
denke, fo, daß ich niemals etwas anders, als nach dem Grad meis 
ner Ueberzeugung gelehrt und mie um eines Nebenzweds willen ir 
gend eine Deutung geſucht zu haben verfihern darf. 

Das Glaubwürdige gerne zu glauben ift mein fteter Vorſatz 
Befonders in dem Bibelfinn, in der Uebereinftimmung des reinen 
Uechriftentums mit dem, was als an fih wahr zu erfennen ift, eine 
viel feftere und mehr anmwenbbare Glaubwürdigkeit, als in kuͤnſt⸗ 





vom Bibelfinn reden will, die Auslegung mit dem Ausgelegten ver⸗ 
‚gleiche. Daher giebt mein «Leben Jeſu⸗ zuerft die zufammenhän= 
gende gefhichtlihe Erzählung über jeden auf uns gekommenen 
Abſchnitt, ſo gut ich fie zu verſtehen vermechte, und dann eine wort» 
getreue Ueberfegung ber uralten Erzählungen felbft, mit 
Fingerzeigen, wie und warum ich darin den von mir angegebenen 
Sinn gefunden habe. 

Für den Gebrauch nur noch einige Bitten : 

Wer mehr, als vie Neugierde befriedigen oder nicht blos für 
den Widerfpruchsgeift etwas heraus hofen will, entſchließe ſich, der 
Zeitfolge mach zu leſen und nicht einzelne, vielleicht auffallendere 
Abſchnitte außer dem Zufammenhang zu beurteilen. 

Iſt es würklich um die Beurtheilung, was gefchichtlich gegebes 
ner Bibelfinn fen, zu thun, fo bitte ich, immer Geſchichterzaͤhlung 
und Tertüberfegung neben einander, und wo möglich fo zu Iefen, 
wie wenn man darüber noch Nichts Anderes vorläufig angenommen, 
wenigſtens Nichts als unentbehrlich ben ſich feitgefegt hätte. 

Mein größter Wunſch ift, daß meine Anfihten über 
die wunderbaren Erzählungen bey weitem nicht für die 
Hauptfahe genommen werden möchten. Ah, wie leer wäre 
die Gottandächtigkeit oder Religion, wenn das Wahre davon abhinge, op 
man Wunder glaube oder nicht glaube. Die Allmacht oder Machtvolls 
tommenheit Gottes glaubt doch ein jeder gewiß, der einen volllommenen 
Geiſt zu denfen vermag; ohne daß dieſer fein Glaube erft noch einiger 
kurzer Andeutungen und Erzählungen bedürfte, nach denen da oder dort 
etwas Einzelnes erfolgt ift, ohne daß wir dabey die Geſetze der Natur 
ober ber.allgemein erkennbaren Weltordnung Öottes und deren Würkfams 
keit bemerkt finden, Ich bitte doch ſehr, nie zu denfen, daß ich ſelbſt eis 
nen befonderen Werth auf meine Nachforfhungen über den möglichen 
Zufammenhang von Würkung und Urſache bey jenen Erfolgen lege; 
aber. ich bitte auch, nicht zu meinen, daß die Hauptfache dadurch 
abgethan fen, wenn man fagen kann: Er verfucht Wunder natürlich 
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Und die Würkfamfeit von tiefem Turzen Dafenn dieſes Einzel- 
nen, bie Würljamleit, daß von vorneher nur die Sache felber, naͤm⸗ 
lich die durch Thathandfungen bis zum Kreuzestod ausdauernde Ue— 
bergeugungätreue und die dadurch als Menſchen- möglich dargeftellte 
Lehre von der Geiſtesrechtſchaffenheit von unten herauf den für Sitt⸗ 
lichteit empfänglichften Theil der Zeitgenoſſenſchaft über ſich felbft er— 
hob, und durch fo unfcheinbare Männer zu einer ganz neuen von 
heydniſchen und jübifchen Prieftern verfolgten und doch immer zahl: 
reicheren Geiftesyerbindung umſchuf, dies ift das Wunder, das mit 
der Perfon Jeſu verbunden in der übrigen Menſchengeſchichte Seinese 
gleichen nicht hat. 

Dazu würkten von vorneher auch einzelne, damals nad ihren 
Natururfachen unerklärte und für ung meift nicht mit den fich ſelbſt 
erflärenden Umftänden überlieferte Thatfachen. An der Würklichfeit 
derfelben wird immer um fo meniger gezweifelt werden, je mehr fie 
auf dieſe oder jene Weife als möglich gezeigt werben fönnen, wenn 
gleich meiftens nicht entſchieden zu behaupten ift, ob nicht ihre 
Möglichkeit in einem andern, gar nicht angedeuteten Umftand ge— 
gründet gewefen feyn möge. 

Will man nicht alles entweder in Maffe behaupten oder vers 
werfen, fo wird ver Machdenfende von felbft gefhichtlihe und aus 
Dienfchenbeobachtung fließende (pſychologiſche) Unterfcheidungen machen, 
Bey den auffallendften Krankheiten, die man der Einwürkung böfer 
abgeſchiedenet Geifter in fremde Menſchenkoͤrper zusufchreiben pflegte, 
wird am leichteften offenbar, wie fehr der Glaube (oder das Feſt⸗ 
halten) der für uns nicht mehr anerkennbaren Vorausfegung, daß ein 
böfer Geift vor einem heiligen Mann Körperlich weichen müffe, dort wo 
man Jefus als den Meffins zu achten anfing, wunderbare Hull 
ſchaffen konnte und dann wieder die Erfolge felbit rückwaͤrts dieſen 
Ölauben verftärkten. Wer die Evangelien genau betrachtet, bemerkt 
bald, daß die meiften wohlthätig Geheilten von diefer Klaffe waren. 

Bey allen andern Krankheitsübeln, von deren Heilung durch Je⸗ 
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$ gsweiſe, foviel die Ueberlieferungen diefes möglich machen, 
geforfht zu haben und diefes veingefchichtlich ; folglich glaubwürs 
dig aufzufalfen, dies war erft mein Beſtreben für mich felbft; und 
ſoll jetzt die Aufgabe dieſer anmaßungsloſen Mittheilungen feyn. 

Gewiß iſts ein Ungluͤck und die ſchaͤdlichſte Entfernung vom 

hriftentum, daß wir wohl Alle, weil die Evangelienterte meift 
is dem MWunderbaren gensählt find, von Kindheit, auf, zum Bey: 
fiel Jeſu Rede som Berge, oder Das geiftvelle Geſpraͤch mit der 
Samariterin, oder feine lichthellen Grundſaͤtze über die Entſtehung 
3 Boͤſen aus dem Wollen des Einzelnen, über die Beurtheilung 
abtbarer aber vergänglicher Zeremonien und vieles aͤhnliche, hoͤchſt 
mahrfebeinlich weniger im Gedaͤchtniß haben, als dieſe ‚oder jene 
iberergählung, welche, fo unerflärbar fie fern mag, zwar bie 
Uende Thaͤtigleit Jeſu kund macht, doch aber mit der uns 
felbaren geiftigen Wahrhaftigkeit feiner religiöfen Aufforderungen 

> miche in motlhvendiger Verbindung fteht. 
- Mehmet demnach, wohlwellende Leſer, was ich felbft zu haben und 
zu Heben vermochte. In der folgenden gefchichtlichen Ausführung felbft 
erben Euch nicht einmal die Gegenfäge begegnen, welche ich hier ein 
für allemal ber£isen zu müffen meinte. Das Wichtigfte wird feyn, in 
der Gefdhichteriählung und deren urfundlichen Belegen, der wortges 
treuen Usberfegung, das Gol®hvürbige der Perfon und der Sache, 
das, was Bewunderung und Öichfolge, nicht das, was meift nur Er— 

fiaunen erwect, aufzufuchen. 

Und gar nicht möchte ich diefes gegeben haben, um blos den 
Berftand zu befchäftigen. Geht nicht dem Glauben die Beurtheilung 
nach Vernunft und Verftand, nad) Ideen und Begriffen, voraus, 
‚fo kann er nicht wor Aberglauben gefchüse ſeyn. Als Vernunft 
erfennen wir, was als Volllommenheit ift oder was um der Ver- 
‚solltommnung willen fen und werden foll. Alles um der Vervolle 
fommmnung willen mögliche und noͤthig erachtete vergleichen wir, 
als verftandesmächtige, mit dem, was nad) der Erfahrung menfche 
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lich wuͤrllich iſt. Aber begeiftert (pneumatifch) find wir nur, 
wenn ber Geift Durch das Wohluͤberdachte nicht nur als der Denz 
ende, fondern auch als der Wollende fih jo ganz burddringt, 
daß er es überall «in fich findet» und fo, des Reinsempfundenen 
soll, Eräftig will und handelt. Wie die Gefühle den Anfang unfers 
Bewußtſeyns machen, fo find wahre Empfindungen der Schluß, 
der Gipfel der menfchlichgeiftigen Thätigkeit, wenn fie, erft aus ber 
Uebung und dem Zufammenwürfen aller unfrer Kräfte als das le— 
benbigfte Geiſteserzeugniß entftchend, unfer ganzes Weſen zu feiner 
geläutereften Einheit erheben. Wer durch Ahnen und Fühlen das 
Wahre und Gute entfcheiden meint, nimmt denserften Anfang für den 
Enbpunct, für das Hoͤchſte. Die Begeifterung der Empfindung ift das 
Höchfte, aber fie felbft fest auch, nach Ephef. 4, 23. die Thätigkeit der 
ganzen Denktraft (ded Nüs) voraus. Und deswegen ift dieſe des gan⸗ 
zen Menfchen mächtig gewordene Vegeifterung, dieſes auf das Heiz 
fige gerichtete Preuma, überall das höchfte Wort des Urchriſten— 
tums. In diefer Vegeifterung für wahre Rechtſchaffenheit befteht 
bie Verehrung Gottes, der volllommenen Geiſtigleit. Ich. 4, 23. M. 
Und wie Jeſu Worte diefes der Samaritiihen Frau ausſprachen, 
fo fage es uns — jeder Zug aus feinem Leben, 


Heidelberg 25. Nov. 1877. 





Tertregifer 


om leichten Auffinden der in der Erften Abtheilung der Evangeli- 
ſchen Gefdichterzählung erklärten Abfchnitte der vier Evangelien. 


8, 5-13. Abſchn. 73. Seite 278. 





Marthäus. 14-17. — 37. — 2. 
4, 1-17. Abfhn. 18 u. 19. ©. 124, 18, — 4. — 2. 
18—25. Abſchn. 8. Seite 9. 2. — 4. — 9. 
2,43. — 16 — 106, 3-27, — Mm — 226. 
3, 1-10. — 20. — 126, BB — 4. — 230. 
1m12 — 21. — 135 9, 1. — 4. — 237. 
3-17. — ©. — 136, 243, — 4. — 3. 
4, 1-11. — 3 — 14, 9-13. — 6 — 239. 
12-17. — 3. — 209. 14-7. — 0. — ML 
0. — 4 — 22, 18-6. — 48. — 2. 
um — 35. — 28 2 — m. — 28, 
335. — 5 — 3% 35-38, — 50. — 250. 
319. — 53. — 2358. 10, 24 — 51. — 200. 
10-16. — 54. — 25. 1-5.-3.—- 28. 
7-8. — 5. — 25, 16-33. — 76. — 285, 
2 — 56. — 37. B-11,1.— 7. — 2387. 
— 7. — 3%. 11, 2-19. — 78. — 288, 
— 56. — 263. 20-30, — in der zweiten &bth. 
— 59. — 2. 2,148 — 8 — 32, 
— 60. — 264 9-13. — 67. — 32. 
vo 6. 266 1-21. — 88. — 32. 
— 6 — 267. 22-37. — 89. — 326. 
— 63. — 266. 35. — 90. — 39, 
— 64. — 269. 36-50. — 2 — 33, 
5 — 65. — 2m. 13, 123 — Mm — 30 
6, — 66. - m 3-9. — 98 — 3. 
1. — 67. — 1m 10-3. — 90. — 241. 
12 — 68. — 22. und 104, — 34, 
13-3. — 60. — 273. 2-0. — 101. — 38. 
249. — 70. — 295. 31-3. — 10. — 34, 
28,4 — 7. — 76. 3-52. — 10. — 34, 


xx Matthäus. Markus. Markus. Lukas. 


13, 53-58. Abſchn. 105. Eeite 346. 4, 26-29. abſqn. 102. — 344. 
#12. — 83 — 26. 30-32. .— 108. -- 3. 
3-12. — 86. — 316, 30.34 — 10. — 3. 
13-22. — 107. — 3M. 3. — m. — 9. 
3-36. — 100. — 37. MM — 42. — 28 
15, 1-20. — 11. — 275. 5,190. — 3 — 20. 
41-28. — 113. — 390. 21. - 4 — 2». 
2931. — 114. — 38. 2-3 — 48. — 24. 
32-38, — 115. — 38% 61-6. — 10. — 36. 
39 bis %; — 50. — 20. 
16, 12. Abſchn. 116. Seite 385. 7u12 — 8. — 31 
6-1. — 728. — 28 
Markus. 23. — 8 — 35, 
4, 1-6. Abſchn. 20, Seite 126. 14-16. — 85. — 316, 
78 — 24. — 13. 17-9, — 86. — 316. 
9-1. — 2. — 1%. 30-45. — 107. — 39, 
12.23, — 3. — 1. 46-56. — 109, — 357. 
140.15. — 3. — 209 7, 1-3. — 1. — 375. 
1-8. — 3 — 22. 4-30. — 113. -— 380, 
194.20. — 35. — 214 31-37. — 114 — 331 
1-8. — 3. — 16 8 1-9. — 115. — 38, 
2. — m. — 31, 0-2. — 116. — 385, 
3 — 37.— 2m. 2-26. — 1233. — 402. 
3-39. — 8 — 25. 9, 4. - m. — 38, 
0. — 7. — 276. 5. — 23 
2, 1-2. — 6 - 237. 
3-17. — 4. — 239. Lufasb. 
2. — a. — 2 1, 8-4. Abſchn. 1. Seite 68. 
3-8. — 8. — 312. 3 - 2. — m. 
3, 15. — 89 — m. 6-8. — 3. — 8, 
6-12, — 8 — 3, 3-5. — u — 8 
23-19. — 51. — 250, 566. 5. — 44. 
2-0: — 89 — 326. 7-9 — 6 — 86. 
4135.21. 9. — 34. ©. — 1n2 8. 
4 iu — Mm — m 2, 127. — 8. — 953. 
39. — 8 — M. 8-0. — 10. — 9. 
0-2. — 9. — 3. 21. — 11-9, 
und 104. — 34. 2-4 — 1. — 9M. 
41-5. — 91. — 33, 3-5. — 18 — 10. 


Lutas. Lufas. xxi 








2 6-38. Shin. 14. Seue 106. 8, 5-8. Abſcha. 98. Seite 341, 
». — 18. — 10. 9.10. — 9. — Mi. 
0. — 16. — 118, 1-15. — 104 
u-52. — 17. — 118 16-18. — 

2. 1214. — 29. — 1%. 16-18. — 
sn — 21. — 18. 9-21. — 
90.20. — 8%. — 316. 22. en 
Aum — 2. — 16 223 — 
3-38. — 184.19, 9. — 

,1-3. — 2 #0. = 
“u. — 32. 1-56 — 
A-7. — 26. g, a4 — 
4 — 37. — m 1.26. — 
u — 38. m. 749. — 
AM — 230. — 26. 10-17. — 
2-16. — 72. — 2776. 18-56. — in der 
in26. — 48. — 2337. 57-82, — 
2-2 — 06 — 29 1,14 — 
a — um — 242. 9-3, — 
61 — 32, “3. — 

6-10. — 871.88. — 321-324. 17-9. — 
2-6, — 51. — 250. 4-3. — 
119, — 52. — 232. 3-86. — 
9. — N. — 25. A-% — 
Ya. — 8 — 23. 32 — 
2.3 — 5 — 28 53—12,12.— 
a, — 8 — 273, 12, 13-59, — 
S-B8 — 59. — 266 2-4 — 
%. — 0. — 238. 5-53. — 
-@. — 65. — 20. 58. — 
3. — 9. — 73. 30.3 — 
 — 70. — 205 23, 1-9. — 

Era — 2. — 2%, 1-21. — 
1-0, — 3. — 28, 18-21. — 
u-i7. — 24. — 3. 22-30. 

B-35. — 7. — 288. 24-27. 
%-0. — 9. — 29. 1-35. 
a 1-3. — 8. — 311. 14, 1-24. 





4 — 91. — 3. 25-35. 


XXI Lukas. Johannes. 


15, 1-32. Abſchn. 121. Seite 303. 
16, 1-31. — 122. — 39. 


13, — 64 — 269. 
17, — — 235. 
18, _ — 37. 





Johannes. 


1—18. Abſchn. 24. Seite 148, 


9-4. — 3 — 1 
3-32. — 2. — 167. 
2, 1-1. — 27. — 18. 


13-2. — 3.— 17. 
233-3,11.— 28b.— 175, 
3, 2-6. — 29. — 181. 


4 


5 


199. 
295. 


Johannes. 
1-42, Abſchn. 30. Seite 183. 
3-54 — 31. 
1-16. — 8. 
17-49. — 81, 
1-15. — 108, 
16-71. — 110, 
1-9, —ım 
10-36. — 124. 
37-52. — 13. 
53 bis 
1i. 
12—29, 
30-59. 
1-34" 





35-10,21. — 130, 





4 Die Chriſtus⸗ oder Meſſias—Geſchichte — 


Gemuͤthsuͤberzeugung und Geiſtedtechtſchaffenheit, auch das Aeußere zu beſ⸗ 
fern feſt entſchloſſen war, entſtand auch feine unablaͤſſige Forderung dir 
»Gefinnungsänderung« (Metanoia) als unentbehtlich. Das erfte und lebte 
Wort feiner Pebendlebre und Menfchenregierung war und blieb, den unter 
den Meiften gewöhnlichen Lebensgang geradezu umzuwenden, nicht den Köt⸗ 
‚per und feine Begehrungen, fondern das was der reine Geiſt, die den Gottes 
willen denfende Vernunft, billigen kann, ald die gottgefäflige Selbſtoervoll⸗ 
fommnung vorberefchend zu machen. 

Dennody erhielt diefe Ihm eigenthümliche Meffiasidee, diefes geiftig edle 
Erfaffen, wie der wahre Lehrregent Gottes feyn und wirken follte, ihre dußere 
Geftaltung und Darftellung aus den Meffiadbegriffen der Bor s und der 
Mitwelt. Der Gefchichtforfcher Fann deswegen in fie nur eingeleitet werden 
und einleiten, indem er, wie der Mefiiasbegriff entftand, auögebildet wurde 
und zu Jeſu Beit manchfaltig gedacht war, zum Voraus überblidt. 

Wie Maria und Eliſabeth den Meffiad erwarten, wie der wölfiährige 
Knabe im Haufe sder Gottheitt, feined Vater, einheimifch feyn zu wollen, 
als befannt vorausgefeht, wie in fpäterer Zeit der blindgebohrne Jude, 
306. 9, 30—38., fogleich weih, daß, wenn er an den »Meffiade glaube, 
er dem ⸗Sohn der Gottheite glaube, wie der jüdifche Hobepriefter, Kajs⸗ 
pbas, Matth. 3, 68., Tefus beſchwoͤrt, ob Er ohne des Synedtiums Ans 
erfennung Meſſias oder Ehriftus, »der Sohn der Gottheit« fenn wolle? ſo 
muß gefchichtlich gefragt und bedacht werden, was ſolche Worte diefen Reden⸗ 
den damald für eine Bedeutung hatten, da Jeſus felbft fie zugiebt, bejaht 
und ausdruͤclich Matth. 26, 64., hinzufuͤgt, daß er auch dab, was Daı 
von dem bei Gott herrlich erhobenen Zuftand diefes Menſchenſohns, dieſct 
Menſchgebohrnen Meffiasgeiftes und von feinem Stommen in den Wolfen de 
Himmeld auögefprochen batte, am fich felbft erwarte, Alles diefes, cbenfo, 
wie eb gefagt war und Überliefert ift, der urfprünglichen Bedeutung gemäß au 
verfiehen, fönnen fpdtere, dabin zurüdgetragene Begriffe und Ausdeutungen, 
fo idealifch fie zu ſeyn werfuchen möchten, nicht audreidhen. Die erfte Frage 
ift, was einft die Nedenden und Angeordneten dabei dachten und woher fie 
fo denfen Fonnten? Alsdann folge die cbenfalld rein» hiſtotiſche Aufgabes 
Inwieweit fteigerte, verbefferte, vergeiftigte Jeſus fie zur Idee, zur Vernunfte 
anſchauung einer vollfommneren, höbern, gotteöwärdigeren Möglichkeit? 

Schon die Brage: Woher diefe Begriffe? führt in die Höhere althebräifche 
Vorzeit. Die Forfchung aber: wie fonnte die Hoffnung auf Meffiade 
Gottes, (auf von Gott beftimmte Volfsregenten) entftcben? fegt voraud, 
daß wir und anfchaulicher als gewöhnlich vergegenwärtigen: wie daß 





warum ift fie erforfhungswärdig? 5 


Iebräifche Alterthum Fich durch das Ideal (Bolltommenheitöbild) eines 
NE Both über allebe von der Bielgbtterei unterfhied? Wie ch die⸗ 
Ir im Bott ſich zum Gefeggeber und König wählte? und wie in der 
TE Bolge alle die Könige der Nation immer deffelben Gotted Giefalbte oder 
Melfiade , alſo deilen Unterregenten ſeyn follten, weldje nur, was die Gotte 
heit zum Heil der Nation wollen fönnte, zu wollen und in der Vollziehung 
um Maafftob zu nehmen verbunden und beredjtigt waren. 


11. Hauptverſchiedenheit der Religionen. 


An alled dieſes Fann man fich nicht deutlich hineindenfen, wenn man 
nicht Die aus der Gortandächtigkeit (Religiofität) entfchende zweierlei Nelis 
giondlchren oder Erfenntnifiarten von der Gottheit fich aus der Menfchens 
aerdyichte bervorbebt. Neligiofität oder Gottandächtigfeit ift frühe da, weil 
dat jur Befonnenbeit ſich ordnende Gemuͤth auch über das mögliche Verhaͤlt⸗ 


en zu oͤbermenſchlichem Weſen berubigt ſeyn möchte. In ſich 
FelbfR ifk Wbdrderſt der Verſtandesmacht und der finnlihen Wirkungsfräfte 
bewußt. Eine Machtreligion hat es deöwegen zuerſt, weil es den möge 
Kicyen übermenfchlichen Weſen übermächtige Verſtandes- und Sinnlichteits— 
Bräfte gutraut. Nur Gemüther, in denen die Willensvollfommenbeit 
U worberefcht, erheben fich dahin, die Kraft das Vollfommene zu beabfidhtigen, 
den reinguten Wilden, für das Höcfte anzuerfennen. Nur diefe haben eine 
Gottheit mit fittlich vortrefilichen Sträften für das Wahre, Rechte und Gute. 
Sonnen ist alle Macht, Mittel für den Zweck, für das vollfommene Gut⸗ 
fen de6 Willens. Nur die Willensreligion umfaßt alle denfbare 
Voutommenheit. 

In der Erſcheinung dieſer zwei Hauptoerſchiedenheiten 
Ber Religion läuft durch) die ganze alterthämliche Menſchen- und Reli— 
‚sionsgefchichte ein auffalender Gegenfab. 

Bile bekannte Völker, nicht nur die roheren, auch die an Verſtand und 
Eeömad weit gebildeteren, haben die Bielgötterei, dab iſt, die despo⸗ 

indart der Verſtandes⸗ und Naturmadht unter den mandhfachs 

fen, immer nur übermenfchliche Macht vorbaltenden Bildungen, Sie zeigt 
fi zum Theil als eine Örtliche und nationale, wie fie urfpränglich ſeyn 
"mußte; zum Theil ift fie auch dort ſchon, we unfere fruͤheſte Geſchicht ⸗Spu— 
sen anfangen,, eine vermifchtere. Denn früher (dom ward nach und nach 








IM. Bielgdtterei war ſittenverderblich 
‚an Keiligfeit und weife Güte, meift nur an eine Uebermacht des Willens 


der Obhut ihrer Tempeldiener. Man fonnte fie doch ald mächtige M 
weſen beibehalten, deren Gunft zu erwerben oder zu verlieren im 
wichtig war. Und fo konnte ſelbſt der Verftandesbegriff von einer 
göttlichen Einheit jene für die Naturbetradhtung und für die Geifteäbeferum 
GEbyſich und moralifch) verderbliche Vielgötterei nicht verdrängen. Die W 
der Priefter, der Zauberer, der Befchwörer vermehrte ſich vielmehr, je 
man jet Machtgötter für alle Menſchentlaſſen mit allen ihren wilfüßrt 
Eigenfchaften allgemeinhin zuzugeben veranlaft war. 


Selbſt die Denkfreunde (Philoſophen) hatten num recht viel über d 
Menge der Mittelgeifter, über diefe »Polpdämoniee zu fpefuliren. Mb 
ſchwang fih auf den hoͤchhſten Standpunkt, auf eine Sinne (S 
der Uederſcha uung aller Dinge, empor, um aus der erfahrungälter: \ 
gion bloßer, aber nothwendiger Denbarfeiten herab alles, wie ed ſeyn 
gewotden ſeyn smüfßte,x ſich ſelbſt zu ſchaffen. Aber all dieſes (fpefulatine) 
Erſchauen des Unſichtbaren begann mit einem aͤußerſt finnlichen 2 if 


von »Reinheitx Gottes, aus welchem die Folgerung entitand, daf der! 
mit denn Materiellen, der Bolltommne mit allem Unvolfommnen ſich 
befaffen könne. Daher alfo müffe alles, was ald werdend ift, nurdurd Mi 
geifter ſeyn und fortdauren :c., wie wenn dann nicht doch auch diefe felbit 
Unvollfonmnes aus dem Bolltommnen ſeyn müßten. Und jeht war par Ze 
mit feinen Olympiern nicht mehr dad Höchfle; aber Er und alle ſolche Macht! 
über die Natur (fie mochten heydniſcher, oder fpäterhin auch chriftglan 
Erfindung ſeyn) waren doch den Menfchenfindern das Nächfte. Sie bii 
vermittelft ihrer Priefter, die unentbehrlichiten Gemwährer aller Bitten 
Erfichungen, für welche der Gaben und BVerföhnungen und Begütigur 
mittel nicht genug ausgefonnen werden fonnten. Sie fonnten und 
fogar für die endlofe Menge der menſchlichen Bedhrfniffe ins ) 
vermehrt werden. Hochbegei dert aber und beſeeligt fühlten ſich die Go 
wiſſet ( Theoſophen) alle, in ihrer überirrdifchen Stellung auf der 
fdauungöftufe der losgebundenen (abfoluten) Vernunft, wie auf der 
»Speculaa eined luftlerren Lichtraumes, die unergründlichften Gehe if 
über alle jene übermenfchliche Menfchheitögätter und Hülfögeifter 








IV. Sittlihgute Gotteinpeit, erfannt durch Abraham reined Wollen. 13 


wodurch ce von der ihm vorgehaltenen Bollfommenheit nach Umftänden 
abzugeben und Ausnahmen zu machen ſich vorbehält. 
St nun aber gleich das Gewiffen nur ein dunfled Bewußtſeyn von 
biefem Innern Widerſtreit zwiſchen Wollen und »Bernunfte oder dem Mufterbild 
der Bersollfommmnung, fo fann doch felbft diefer unklare Zuftand des Gemüths 
den Menfchengeift, wenn er nur darauf aufmerffom fehn will, auf das 
Sollfommmene überhaupt und befonderd auf die Willensvolllommenheit, eben 
(haburdh aber auf die wahre, heilige Gottheit hinleiten. Denn uͤberdenkt ex 
ME, was er felbft werden und feyn follte, nämlich für Uebereinftimmung mit 
dee Bernunfg oder mit den Bollfommenheitöideen beharrlich entfchloffen, fo 
fann er alödann auch ein ſolches Wefen, welches durchaus Volllommenheit fey, 
befonders aber ald Willendvolfommenheit oder Heiligkeit diefed fey, mit heller 
kerung denken. And nun erft wird er nicht nur einen Gott, fondern 
— Bett, ein im böchften Sinn wärdiges, volllommenes Weſen 
gedacht haben. Und fo ift, wenn durch Berftand und Urtheilöfraft geregelt, 
e Dhantafie doch auch wieder in die moralifchen Eigenfdhaften Gottes 
mandieb fpielend bineinzudichten werhindert wird, das Eigentbümlichfte des 
Menfcengeiftes, fein Vermögen, rein zu wollen und dadurch mit der Volle 
fommenbeitseinficht der Vernunft zu harmoniren, eben das Wefentliche, was 
übn zum böchften, eigentlichen Gott emporhebt. Eben diefe Betrachtung führe 
und im der biftorifchen Wirklichkeit auf den im Hebräervolf entftandenen und 
iblig reiner gewordenen Gegenſatz gegen die deſpotiſche Machtreligionen 
er Bielgdtterei, auf die in Abraham klat und offenbar gewordene, vornehme 
lich im 2Bollen volll ommene Gotteinheit. 


IV. Woher kam und wohin leitet die Willensreligion der die Hei« 
figeit mit der Machtvollkommenheit verbindenden Gotteinheitsz 
lehre. 

So vom Wollen achtungswärdiger Volllommenheiten ausgehend, vie 
8 im nächftworhergebenden zu befchreiben hatten, zeigt ſich in der Gefchichte 
die Erhebung Eines edlen Menſchengeiſtes zu einem hoͤchſten Gott und 
em fittlievolfommmen Eigenfchaften. Ein fefted Wollen deb Rechten 
b Guten in feinem eigenen Geifte war bei Abraham der Grund und die 

65 durch welche er fich über die menschlich s niedrige Vielgoͤtterei zu einem 








20 V. Mofe's mwohlgeordnetes Gottesteich 


Sein Geift ſteigt einfach und ohne Fünftliche Spefulation zu 
daß jede Menfchensegierung an ſich unvollfommen ſeyn müfle, da 
Fommenfle diejenige if, wo alles der Willführlicfeit der Gewal 
laflen würde, da die Megenten ſelbſt ein böbereb Vorbild, ein 
Geſche, über ſich haben follten, daß aber ſelbſt dieſes, weil von 
gefaßt es zu feiner Zeit vollendet » gut feyn kann, in gleichem Grat I 
lich ſeyn muͤſſe, ie nachdem die Völfer ſelbſt ih in ihren Einfichten : t 
feen und nach Veränderung ihrer Umftände auch einer V 
Grfebe bedürfen. Mit einer wunderbaren Selbftüherwindung und 
gegen eigenwillige Herrſchſucht, die doch gewiß bei dem Netter der 
vergeiblich hätte fcheinen muͤſſen, faßt der Großmuͤthige den erhaber 
ſchluß, fein Bolt für ale Folgezeiten fo frei wie möglich und dod 
fort zur Selbftvervoflfommmnung reifend zu erhalten. Nur das, 
man redlih glauben könne, daf es die gerechte und we 
Gottheit Jehovah's als das Rechte und das Kluge wolle, fo 
ihnen zu jeder Seit zum Gefes gemacht werden und bie 
tönnen. Dem redlich dentenden Menfchen iſt immer dad, was er 
ald das möglich Befte ohne Selbſtſucht zu denfen vermag, auch das 
Gottheit Gewollte. Anders vermag er den Willen des Unfichtbaren m 
erlennen. Died bleibt ihm alfo ein Beftgefehtes (pofitio), fo lange 
felbft entweder etwas an ſich Beſſereb, oder wenigftens den Umſtaͤnden 
meffeneres denfen und daher fodann für Gottes Willen halten fann, Mi 
aber eine Nation in foldem Ertennen des Beſſeren vorwärts, fo ift-ge 


dad Ideal einer »Theofratie« eines an eine willendvollfonmne Gottheit; 


bundenen Gottesreich®, nicht dad, was ein immerwährendes Gtil! 
derte, vielmehr ein immer ſich ernewernder Aufruf zur Voll 
(Verfeftibilität). p 
Was wie nun meift nur mit Kunftworten zu fagen pflegen, dich 
Mofe ein einfacher Gedanke und fofort auch ein volfstichender (patrioki 
Entſchluß. Eine immer petfektidle, ariſtoktatiſch- republifanifche Throfre 
eine unter Prieftern, beerfübrenden Richtern, Stammoberften und % 
verwirflichte Regierung nach dem, was als gotteswärdig erkennbar 
iſt eb, was er von der Abrabamidifchen Glaubenstreue gegen Einen, 
beiligen, böchften Gott aukgehend, bei feinen Hirtenftämmen einfü 
fie dadurch zurNation zu bilden anfing. Immerfort fol das Mögl 
meiner Ration ald Gefeh gelten! Dick muß auch Moſe's Gru 
gewefen ſeyn. Was der Menſchen Wohlfahrt begründet, fördert, 
das will ouch die wahre Gortbeit. So dachten überhaupt die leben 
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fe beiftimmend die Folgfamfeit übernommen hatten, beginnt die Geſetz⸗ 
ung, durch welche diefe Nomadenhorden eine fo lang fortdauernde Nation 
sorden find. 

Iehova, heißt ed, rief dem Mofe zu, vom Berge. Der gottbegeifterte 
ua erfannte dad, was dad Wohl der Menfchen machen würde, mit Zus 
Hdfigfeit ald den wahren Willen, ald die Stimme feiner Gottheit. Das 
urtfum bat died nad) feiner Weiſe wie eine Begeifterungdrede oder, wie 
t je fagen pflegen, ald poetifch 2 M. 19, 3— 5, aufbewahrt: 

&o ſprich zum Haufe Jakobs 

Und mach’ ed fund den Söhnen Israels: 

Ihr habt gefeh’'n, was gegen Aegypten ich that. 
uch aber trug ich weg auf Adlerflügeln. 

Und zu mir her (zum Sinai) hab’ ich Euch jegt gebracht, 
Und nun! 

Wenn ihr auf meine Stimme hören wollt, 

Und halten einen Bund mit mir, 

So folt ihr feyn für mich ein Eigenthum 

Aus allen jenen Voͤllern. 

Denn mein ift ale diefe Erde; 

Ihr aber follt mir werden 

Ein Priefterfönigreich 

Und ein geheiligt Bolf. 

So, heißt es dann weiter, fam Mofe und rief dieſes zu den Altvor« 
chera des Bold (den Stamm: und Familienhäuptern) und legte dar vor 
men alle diefe Worte, wie fie Jehova ihm aufgetragen hatte. Und fie ant= 
wieten, dad ganze Bolf allzumal, und fagten: Thun wollen wir Alles, 
ab Jchova gefprochen hat. 

Und jest erit, nach diefem förmlichen Wählen, ließ Mofe das Volf ſich 
t Annahme der Gefege feierlich vorbereiten. In der freien Einwilligung 
Be er den Grund gelegt, daß cr (DB. 9) erwarten konnte: Sie werden 
pen mich überzeugungötreu feyn für die Folgezeit. 

Für und, die wir die weitere Entwickelung des Jchovaglaubend bei 
haham aufiufuchen und fortzuführen haben, ift dieſes Alles die zweite Ente 
Minnsöftufe, auf welcher wir bemerken, wie aus dem Feſthalten an dem 
ußten Gott ded Himmeld und der Erde nun der inhaltsreiche Gedanke entftan- 
ri, den Regierungszuftand der abrahamidifchen Nation als ein Gottes— 
M ya denken, in weldyem der hoͤchſte befte Gcift das unfichtbare Regenten= 
ie, Die fihtbaren Bolföführer aber nur wie Unterregenten, wie Aus— 
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dab, umd nicht blos für den letzten geiftig unveränderlichen, den Teh 
regenten, defien Lehrgtundgedanfen ewig und an fich bleibender Art find 
iſt als leitender Begeiff für die ganze Davidiſche Nachſolgetſchoft fe 
dadurch unverfennbar, weil V. 14 vorausgefeht wird, daß manche 
ihnen audy verkehtt handeln koͤnnten, dennoch aber die Familie das KB 
thum nicht, wie Saul, verlieren follte, weil der Oberfönig Jehovah fie 
‚andre, menfchliche Weile, wie ein Vater Söhne, zurechtweiſen wolle, 

David felbft, aud nah dem Sfanval gegen Uriah, welches di 
Auftuhr Abfhaloms möglich machte, blieb den Geinigen dennoch ald Meff 
des Jehovah geweiht und unverleslih 2 Sam. 19, 22. In diefen 
Einn finden wir ferner authentiſche Erflärungen von diefem meffianif 
Gattungsbegtiff ſchon dutch David und Salomo. Sogar alddann, 
der alternde David, von Bathfeba und Nathan gedrungen, nicht nur fe 
nen Nachfolger ohne Volkewahl zu ernennen ſich herausnahm (1 Koͤn. 1, 
20 35.), fondern auch dabei den Alteften unter feinen noch übrigen Soͤl 
Adoniah, (2 Sam. 3, 4) ohne einen befannten Nechtögrund übergehen: 
fönnen fich bereden ließ (1 Kön. 1, 11—14. 28 — 31.) dadurch ader ei 
Bürgerkrieg veranlafite, bielt er ſich (1 8.2, 4) in Beziehung auf 
iüngften, den Liebling Nathans und der Bathſeba, an dad Wort, welche 
Jehovah erfüllen werde: wenn deine Söhne bei ihren Handlungen mit ganı 
ger Seele auf mich achten, fo fol der Thron Tsraöld ihnen nicht entyog 
merden. 

Edenſo bejog auch Salomo felbft (1 Kön. 8, 25), da er 
den Tempelpallaft gebaut hatte und einweihete, die durch Nathans P 
tenfpruch gewordene meffianifche Zufage nach David auf fih un 
die ganze Familie, fo, daß nie einer von ihnen auf dem Throne Törael 
au füsen feblen follte. Deswegen blich das Volf fo feit in diefer feine 
Anbänglichleit an die Davidifche Familie, wie an ein Palladiu 
Nationalglüds, daß fie auch nach der babyloniſchen Wegführung 
in Serubabel an einen Davidsfohn ſich anſchloſſen, ja fogar nach der 
förung Jeruſalems die Römer unter Domitian dieſes allgemeine Ber! 
auf Volfsrettung durch Davids Nachfommenfhaft, nur dadurch vertil: 
su fönnen meinten, daf man das ganze Davidifche Geſchlecht, auch 
Verwandten Iefu, ſoviel moͤglich auffuchte und ausrotten lief. Und che 
daher war e5 bei Jeſus ein fo wirkfames äußeres Verhaͤltnißz, daß era 
Davids Nahfommenfhaft war. In diefem Sinn rufen auch 
Apoftel nad; feinem Tode: David hat zuverſichtlich von Gott gehofft, da 
er, auch wenn er nicht länger leben Fönnte, aden Untergangs nicht fel 
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nah 8. 6. einen auf Bion gefalbten König, welchem V. 9. nicht etwa, 
ein Belchren der Voͤller, fondern ein »Zerfhmettern mit dem eifenbefchlages 
nen Königdftabr zugefagt wird. 

Noch bedeutfamer wurde diefer Würdename, weil der —— 
Regent als Sohn des Jehovah verglichen mit andern Voͤllettegenten, dit 
doch auch wie Gottesföhne handeln follten (Pf. 82, 6.), die —— 
Benennung befam, ein Erftgeborner des Jehovah zu ſeyn. So naͤm⸗ 
lich fprach Pf. 89, W— 31: 

Er foll mich rufen: mein Vater bift Du 

Mein Machtgott und Feld meined Heils. 

Luch wid ich Ihn ſetzen ald Erfigebornen 

Erhaben gegen die Könige der Erde. 

Für die Zeitdauer will ich Ihm bewahren meine Huld, 

Und mein Bund ift für Ihn befeſtigt. 

Ich will fehen für immer feine Nacdfommenfchaft 

Und feinen Thron fo, wie die Tage des Himmels. 

Wenn aud) verlaffen feine Söhne mein Geſetz, 

Und nach meinen Nedytögeboten nicht wandeln; 

So will ich ihe Vergehen beftrafen mit dem Stab, 

Und ihr Verfehrtfenn durch Plagen. 

Aber meine Huld will ich nicht abweichen laffen von Ihm, 

Und nichts fälfchen in meiner Treue. 
Ton nun an alfo waren die Begriffe und die Benennungen Unterregenl 
unter dem Oberregenten des hebräifchen Volles, dem Jehovah, oder Mieffiai 
als der hierzu Gefalbte und Eingeweihte, oder Sohn des Jchona 
und fogar Erftgeborner der Gottheit in dem religidfen Sptachgel 
der Hebräer von gleicher Bedeutung. Sie bezeichneten ald Gattungst 
und Gattungöbenennungen alle folgende Meffiase aus dem 2 
difhen Gefhleht fo, daß fie ihnen das Idral (dad Vortreffl 
Vorbild), welchem fle entfprechen follten, eben durch jene Namen vor! 

Seitdem nun für die Megierende aus der Davidifchen Familie ® 

Begriff und die Idee, daß fie Dieffiase des Jehovah fortdauernd ſeyn 
den, aufgeftellt und volföthämlih war, gab es auch meffianifi 
Pſalmen, theil$ Tempellieder, theils Feſtlieder für andere feierliche 
und eben fo meffianifhe Propbetenfprücde oder Orakel. Die Mi 
ſioſchaft oder die Beſtimmung, Unterregent des Jehovah zu feyn, w 
infofern ein Begriff, ald nunmebr ein Recht auf diefe erbliche Nachfol 
auögefproden und angenommen war, &ie war aber aud) eine Idee 
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begeifterte Mede von ihm. Der Friegerifche Aufſtand aber gegen ihn und. 
die gewaltfame Weife, ihn niederzufchlagen, zeigt, wie entſchieden an einen 
irrdifcheregierenden Meffiad hier zu denken war. 

Gar fehr zu bemerken und zu Darftellung der biftorifhewahe 
ven Anficht von Meffiaspfalmen und meffianifhen Weiſſa— 
gungen allgemein anzuwenden ift die Folgerung, weldie aus dem Mefe 
fiasbegriff als Gattungöbegriff fih ergab. Wer ald Jude den 
Sertzufammenbang leichter verftand, beredete fich nicht (fomnte ſich auch 
ſpaͤterhin durch die Denfungsart des Kirchen-Vaters Juſtin gegen 
Tryphon und alle feine Nachſptecher nicht bereden laſſen) daß der naͤchſte 
Sinn nicht örtlich, perfönlich , gleidyyeitig fey, vielmehr auf Jahrhunderte 
binaus eine dort erft erfcheinende Perfon beseichne, Wohl aber dachte 
man: Was von Einem der Mefjiase um der Mefliadfchaft willen gefordert, 
zu feiner Ehre gefagt, für ihn gehofft wird ıc. eben das fann wohl, das 
nach Seit und Ort befondere abgerechnet, auch auf einen andern derfelben 
Gattung, als Wunſch, Hoffnung, Erwartung ıc. bejogen werden. Was 
dem Einen, oder Einigen der Mefliase galt, das ift, wo es generifcher | 
genommen werden kann, auch auf andere anwendbar, infofern alle Einzelne, 
unter der Gattung ſtehen und Befchreibungen einzelner allgemeiner Eigene 
ſchaften, Beftimmungen, Hoffnungen :c. über alle unter der Gattung 
begriffene erhalten. 

In einem noch pomphafteren Tone, ald der des Malms IT. war, 
dichtete ein Anderer in Beziehung auf die Bermädlung eines bebräifchen. 
Meſſias mit einer tyriſchen Koͤnigétochter ein »Lied der Lieber, Dieſer 
meifianifche Pfalm 45. geht fchen fo weit, einen ſolchen Unterregenten 
Jehovah's nicht nur einen Sohn deffelben zu nennen, fondern ihm fogae 
den Würdenamen»Elohime beiulegen, bei welchem wir freilich, wenn 
wir ihn durch Gott, alfo durdy den Begriff des Alleinguten, überfeßen, 
mehr denfen, ald der Hebräer, für welchen in der Form Elohim unmittele 
bar nur der Begriff ahodhwerehrte auögedrücdt iſt. Dennoch ift nach dem 
unverfennbaren Textzuſammenhang dieſer meffianifche Elohim nicht etwas 
Anderes, als ein althebräifcher König, der ald von Gott geſegnet, be) 
umgärter mit einem Schwerdt, als gerüftet mit fcharfen Pfeilen, alfo ü 
vegierend befchrieben wird. Diefem Meifiat wagt dann der Dichter V. 7. 
zu fagen: »Dein Thron, o Elohim (o Hochverehrtet) ift eine lange Ztis 
tendauer; denn deines Reiches Scepter it ein gerader Koͤnigeſtab. Du haft 
Rechtſchaffenheit geliebt und Unrecht achafit. Deswegen hat dih, o Elo⸗ 
him, dein Elehim gefalbt mit einem Dchle der Freude, das deine Mile 
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die Söhne Davids verwaltet werden ſollte, berief man ſich (f. V. 8) damals 
ſchon wie auf eine Staatöurfunde; und der Eindru war fo groß, daß fi 
die Schlacht zum Bortheil der minder zahlreichen Judder entfchied. 

Späterbin zeichnet ſich vorndmlich König Joſaphat aus durch Gott⸗ 
andächtigfeit und eine beglüdte Regierungsart. Merkwuͤrdig ift beſonders 
nah 2%. Ehren. 17, 7—9, daß diefer Meſſias des Jehovoh Priefter und 
Leviten ind Sand umberfhicte mit dem Buche des Geſetzes Jehe— 
vah's, um ed dad Bolf zu lehren. Wahrfeinlihwar man jest endlich 
bei der Priefterfchaft zu Ierufalem auf die Einficht gefommen, daß, wenn 
die Nation felbft eine Sammlung ihrer alten Geſchichte und Gefeßgebung 
unter ſich gehabt hätte, worin j. B. namentlich eine Abbildung der Gottheit 
in Stierögeftalt nach änpptifcher Weife aufs Aeußerſte verboten, und wo 
umgefehrt der Stamm der Priefter und Leviten fo audgezeichnet als eine 
Grundfage der Gefeßgebung empfohlen geweſen wäre, Jerobeam ald ein 
neuer Gegenfönig fo gewaltfame Neuerungen gegen diefe beiden Punfte gar 
nicht zu wagen oder durchjufehen vermocht hätte. Jetzt alfo mochte die Zeit 
eingetreten feyn, daß die vier erften Bücher Mofe ald Sammlung 
unter dem Volke förmlid) Fund gemacht wurden, fo wie nachher jenes » Buch 
der Verwuͤnſchungen, « d. i. das fünfte nach Mofe benannte, erft unter 
König Iofia (2. Kdn. 2, 8) als ein bis dahin dem König felbft under 
fannter Tempelauffas fund wurde, und nad) 23, 2. 3 durch öffentliches Vor⸗ 
leſen eine bedeutende Reform bervorbradhte." 


X. Das Meſſiasideal wird prophetifch erhabener. Die Hoffnung 
sbefferer Zeitene ftrebt nach meflianifhen Zeiten. As Wil 
fensreligion lehrt die Hebräifche immer Harer, daß nur Dun 
inneres Beſſetwerden das Aeußere ficher fich beffere. 


Bornämlih war es König Chitfia, welder, von dem Propheten 
Jeſaiah erzogen, viele Veranlaffung gab, daf der althebrdifche Meſſ 
begriff als ein Ideal, welches ein folder Gotteöfönig erreichen follte, aufe 
geftellt und ausgebildet wurde. Der bochbegeifterte Prophet, welcher noch 
der jüdifchen Ueberlieferung felbft ein Verwandter des Davidifchen Haufe 
war, hatte den Kummer, unter einem fehr ſchwachen König, Abas, zu leben. 
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König! Den daraus entſtehenden Zuftand, die »beffern Beiten,« die doch, 
wie man immer hofft, nicht audbleiben fönnten, ſchildert die Begeifterung des 
Propheten wie eine neue paradiejifche Unfchuldwelt, wie wenn ſelbſt in de 
äußern Natur aller Zwift der Gegenfäge aufhören würde. Die Stelle il 
befonderö deßwegen wichtig, weil fie zeigt, wie immer mehr auf geiftige 
Borzüge für die wahre Beglüdung des Volks dur Davids 
ſche Meffiade der prophetifche Blick gerichtet wurde 


Aber Hervorgehen wird ein Aft aud dem Rumpfe Ifai’, 

Und ein Sprößling wird aus feinen Wurzeln fruchtbar werden, 

Denn über Ihm wird bleiben ein Geift Jehovah's, 

Ein Geift der Weisheit und Klugheit, 

Ein Geift der Berathung und der Heldenfraft, 

Ein Geift der Ichovah = Kenntniß und der Ehrfurcht vor ihm. 

Und richtig merfend wird er feyn Durch die Ehrfurcht vor Jehorah: 

Nicht aber richten nach dem Anblid der Augen, 

Und nicht zuredtweifen nad) dem Hören der Ohren; 

Aber richten mit Rechtfhaffenheit die Echwadhen, 

Und zurechtweifen mit Geradheit die Niedrigen im Lande. 

Und ſchlagen wird er dad Sand durch fein Wort, wie burg 
einen Stab, 

Und durch den Hauch feined Mundes tödten den Unrechthas⸗ 
delnden. 

Rechtſchaffenheit wird ſeyn der Gürtel feiner Lenden, 

Und Redlichfeit dad Band feiner Echuhfohlen. — — 

Und wie ein Gaftfreund wird ſeyn der Wolf mit dem Schoaſ, 

Und der Parther mit dem Biegenbod. 

DBeifammen liegen werden dad Kalb und der junge Löwe und eb 
Maftvich ; 

Und ein fleiner Knabe wird fie leiten. 

Die Kuh und der Bär werden weiden zugleich, 

Und ihre Jungen neben einander liegen, 

Und der Löwe wie dad Rindvich Stroh freffen. 

Neden wird können der Säugling die Otter an ihrem Pod, 

Und über die Höhle des Sforpiond wird dad Kind feine Kan 
binftreden. 

Nichts Uebels werden fie thun, 

Nichts Verderblihed auf dem ganzen Berge meiner Weihe; 
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Ausdehnung defien, was in den meſſianiſchen Erwartungen bie Hauptſache 
war, naͤmlich dem Aügemeinwerden der Verehrung eines heiligen Sottes 
durch Geiftebrechtfchefienheit! Nirgends findet der Geſchichtforſcher in dem 
Alterthum einen Zeitpunft, wo dergleichen Lehrwahrheiten ohne Beimifchung 
von Beitmeinungen fund und ofiendar geweſen wären. Die Gutwollenden 
find jwor immer im Fortſchreiten und im Berichtigen ſolcher Zuthaten, die 
man juvor für dad Unentbehrlihe gehalten hatte. Immer ift eine Reinigung 
der Ideen nachzuweiſen, nieaber nody der Moment, wodie »2ehrunfchlbarfeite 
in dem Offenbargewordenen angefangen hätte oder vollendet geweſen wäre. 
Theils die eigene Geifteganftrengung der Redhtwollenden, theild die Aende⸗ 
rungen der äußern Umftände, der Weltlage überhaupt, und des Verhältniffeb 
vom jüdifchen Bolf zu den übrigen, erregen immer im Fortſchreiten der 
Beit die gottgeheiligte Denkkraft der Propheten zu gewiſſen Berichtigungen, 
zu umfaffenderen und reineren Anfichten über die Möglichkeit einer allgemeis 
nen Religiofität. Aber zu feiner Zeit fonnten fie fi von dem Gedanfen 
losmadyen, daß eine allgemeine »irrdifchen Beherrfhung , weldye Jehovah dem 
juͤdiſchen Bolf ald den wahren Anhängern der Gotteinheit über ale andere 
Volter gewähren mäfle, dad einzige Mittel feyn werde, die Ichevahvercheung, 
fo wie fie bei ihnen wäre, über alle Bölferfcyaften auszudehnen. 

Nur Schritt für Schritt lehrte der große Bang der goͤttlichen Weltord⸗ 
nung durch dad wirklich Geſchehene ein Anderödenfen der Möglichkeiten. 
Das in fi maͤchtigere Reich der 10 iöraelitifhen Boltöftämme ging um hun 
dert und mehrere Jahre früher ald das Judäifche in die Knechtſchaft der affy« 
riſchen Eroberer und in die Berftreuung unter andere Bälfer über, wodurch — 
‚aber nicht durch die gehoffte Weltbefiegung und Beherrfhung — die Gotteins 
heitölehre und viele Vorbereitungen der heiligen Chriftuölchre ganz anders, 
als die Propheten ed fi denkbar machen konnten, volföthümlid, ausgeſtrent 
zu werben anfing. 

Damals zeigte es fich zugleich, wie das Fefthalten an einerlei Regenten⸗ 
ſtamm und felbft an der priefterlihen Ordnung, in fo fern diefe doch nad 
der mofaifchen Einrichtung ftaatöbürgerlich viel nüglicher, als die heidnifche, 
war, die nach Jerobeam bei den Töraeliten eingetretene Leichtigkeit, den 
Regenten und die Regierungdanftalten zu ändern, bei weitem übertraf. 
Der bei Jeſaiah ald ein meſſianiſches Mufterbild dfterd dargeſtellte juddis 
ſche König Hisfia gab ſich in der Folge alle Mühe, um die unglüdlichen | 
Iöraeliten, aus denen die Vornehmeren und Reichen von dem Unterjocher in 
andre Provinzen weggefchleppt waren, wenigſtens jegt wieder mit dem Davis 
difhen Haufe und der levitiſchen Ordnung in Bereinigung zu bringen 
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Volls hervor, immer das Zwiſchenland zu ſeyn, durch weldes 
und Sprien wechſelſeitig ſich zu befämpfen ſuchten. 

Joſiah verlor gegen Necho die Miderftandsfchlacht im Thale Me 
und zugleich fein Leben. Ieremiah fang ihm ein Klaglied (2 Ehron. 3 
25) ald einem gefallenen »Meffiad« (Ihren, 4, 20) mit den Worten: 

Der Athem unfrer Nafe, der Meſſias des Jehovah, 
erfaßt iſt von ihrem Verderben der, von welchem wir fagten: 
unter feinem Schatten 

wollen wir lebendig ſeyn gegen die Heidenvdller! 

Nach diefem Schlag vermochte weder Juda noch Jstarl wieder ai 
Sraft zu fommen. Erft waren fie unter der Bormundfchaft von Yegnpten, 
und bald wurden fle von den Babyloniſchen Chaldaͤern, welche auch Xe 
ten zu unterjochen trachteten, gleihfam ald defien Bormauer weggeno 
Sogar der Tempel und die Hauptſtadt wurden zerfibrt und der angefehener 
heil ded Volts in Babplonifche Provinzen weggefchleppt. Andere fi 
nach Agypten und die Auflöfung der Nation ſchien entfdhieden. 


Wäre nicht über Erwarten bald auch dad Babplonifche Chale) 


dderreich wieder durch den perfifchen Coteſch unthätig gen 
worden, fo würde wahrſcheinlich das Anſiedlen der Weggefihleppten um 
Entflobenen in andern Provinzen fo feit und anzichend geworden feyn, 
Niemand mehr in das verwuͤſteie Judda hätte zuräcfiwandern mögen. S 
Perſer, Corefh, vergoͤnnte den Juden, weil fie die natürlichen Feinde | 


ner Feinde, der Chaldäet, waren, und Wohl auch defiiwegen, weil det — 


ſiſche Eultus fo wenig wie der jüdifche ſich von der Gottheit Bilder 
fchon ungefähr fünfzig Jahte nach der Zerfidrung des Tempels und 
die Rückkehr nad Judda und die Wiederherſtellung der Stadt und & 
6. 
Dennoch hatte ſchon nach fo furzer Zeit, wie Efra und Nebemi 


nebſt den gleichzeitigen Propheten dieſes tief genug beklagen, der reiche) 


Theil Des Bolt gar wenig Neigung, ibre inzwifchen auswaͤtts gen 
Befigungen wieder zu verlaffen und ſich zur Wiederberftelung eines 
lijen Notionalzuftanded aufjuopfern, Dem eifrigeren armen Bolt w 
bieran mehr gelegen ; und für fie war, wie auch ein unter Jeſai— } 
laß aufbewahrtes Drofel (Kap. 45) Ihn benennt, der perfifche Cor 
jest ein Meſſias des Jehovah oder ein Negent, der dad, mai 
für den Willen der Gottheit halten konnten, ihnen aufs Neue 
machte. 
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Dennoch fonnte nur ein Tempel gebaut werden, bei deſſen Anblick die, 

elche den vormaligen noch in der Tugend gefehen hatten, Thränen ver 

Und ſelbſt dies kam erſt fpäter, — unter dem Nachahmer des 

dem erften perfifchen Darius — mit großer Mühe zu Stande, weil 

noch Eſta 6, 2) die erfte Erlaubnig des Cyrus in einem medis 

m Acchtoe gefunden hatte und Er foviel möglid der zweite Eyrus zu 
ſich zum Ruhm ſetzte. 


ein nichtdavidifches Priefterreih der Maffa- 

entftanden war, wird ein Meffias als Himmels» 

gedacht, der wider alle itrdiſche Gewaltreiche, naͤchſt nach 

1 Untergang der griechiſch⸗ maledoniſchen, ein unvergängliches 
tesreich verbreiten werde. 


Mad) nach der Zurädfunft aus de Wegfuͤhrung ſchloß fich wieder das 
bald mögliht an einen Davidifhen Nahfommen. Ein 

, bdeifen Name einen Triumph gegen das halddiihe Babel ausfprach 
Namen Serubabel ift gleichfam ein Jubel, daß Babel wie 
worden fei!) wurde Fürft der neu beginnenden Volföregies 

ng. Über ein fo ſchwacher Anfang, überdieh gehindert von den zur Eifer« 
At unflug gereisten famaritifchen Nachbarn, konnte unter der Nachgies 
leit dee Perfer doch nur wenig erfiarft ſeyn, als auch dieſes Erobe- 
reich fhon wieder Durch den mafedonifchen Alerander übers 


Er felbft, der — nach dem Maffabäifchen Danielsbuch — weit daher 
mde Biegenbod aus Javan (der zwengehörnte Amonsfohn, oder 
in) tar befanntlich wie ein voruͤbergehendes Wunderphaͤnomen 
Sölfergefchichte; aber die zwei mächtigften Reiche unter den Nach⸗ 

ie fich in feine Beute theilten, das fyrifche und das aͤghp⸗ 
hatten jest nicht nur das Zwiſchenland Paldftina als einen unglüd- 

el in der Mitte, fondern waren auch old Griechen von der 

lifchen Denfart und Meligionsübung nod) weiter entfernt, ald 

n agpptifchen und euphratifchen Könige. 





XL Den nihtdavid, Maffabdern 


Den griechiſchen Siegern mußte die ganze jhdifche Lebentzweit J 
einfeitig, geſchmocklos und alſo vetaͤchtlich vorkommen. 


bene Judenſchaft hatte ſich mit der dortigen Landetart und Geiſt 
fon fo ziemlich verähnlicht und fegar einen eigenen Tempel er 
Sie wurde, befonderd in der großen Handelöftadt Klerandrien 
auch eine Nachahmetin der Griechen, wie diefe dort, unter dem milde 
Btolemdern, Altes und Neues miteinander politiſch und wi 
zu verbinden und gewiſſetmaßen zu reftauriren fuchten. ı 

Die fhrifgrgriehifhen Könige auf der andern Seite fa 
die Judenfhaft, wie fie im heiligen Sande felbft war, nicht eben fe 
giebig. Endlich) meinte dann ein Antiochus, der wie ein Gott erfe 
wollte (Epiphanes), die Sittenvereinigung mit den Griedyen auch 
erzwingen zu fönnen und dadurch fih auf die vortheithaftefte 
aͤghptiſch⸗ griechiſchen Dynaftie, gegen welche die Eiferfücht nicht au 
fonnte, ſich entgegen zu ftellen, aud) einen nahen feften An, at 
die Eroberung von Jetuſalem ſich zu bereiten. Nicht wenigen uumte 
Zuden felbft war doch dad Abfondernde ihrer ganzen Lebenswelſe 
leidet. Die Abgeſchiedenheit ihres Gebiets, auf welde ihre gan 
fung von Mofe berechnet war, konnte offenbar, nad) jenen 
veränderungen um fie ber, nicht mehr wiederhergeftellt werden. Biele 
gen alfo an, ſich den gluͤcklicheren Gricchen möglichft zu veraͤhnlichen. % 
tiochus harte nadı 1, Maff. 1, 41 den politifch-flugen Befehl dem gan 
Königreich gegeben, daß Alle mit Aufopferung ihrer befondern Gerföm 
licpteiten in eine Nation fih vereinigen müßten. Der Greuel der © 
wuͤſtung, wie V. 54 «6 auödrüdt, nämlich der Opferapparat fi 
Beob, mit welchem der Altar ded Jehovah gleichfam uͤberdeckt und 
worden war (V. 59 u. 6, 7), wurde mit Gewalt zu vielgdtterifchen 
gebraucht. Eltern, die ihre Kinder befchnitten, tödtete man mebft 
Manche andere famen dem fogenannten Hellenismus oder der Gi 
gar gerne entgegen (2 Maff. 4, 7—15). Schon übten fie ich im 
nadten Kampffpielen der Gymnafien und fuchten felbft ihr Natı i 
durch chirurgifche Künfte zu verfteten. Aber Antiohus eilte, 
oller Religiondgebieter, zu raſch. Er wußte nicht, was aufge 
gionseifer auch in einem ſchwachen Volte vermöge, 

Ein Priefter zu Modia, Matathiab, der Vater von drei 
Söhnen ergrimmte Über alle die Verlehungen des fonft verehrten 
Wofür follen wir länger leben, tief er; und Hunderte fingen am, 
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Durch allet dieſes wird der Zeitpunkt unverfennbar, in welchem diefe n 
Daniel benannte fpätere Sammlung, ohne Bweifel zur Ermuthigung der bei 
tig angegriffenen Nation, bekannt geworden feyn muß. Blicke in die 
tere Beitfolgen hinaus find nicht zu finden. Und diefe Eigenheit fprir n 
fo entſcheidender, weil dad dem Antiochus Epiphanes Vorhergehende fo 
umftändlich dargeftellt und durch Wiederholungen anſchaulich gemacht Hi 
(Für die gelchrtere Forſchung ift diefer Standpunft des Bucht Daniel 


gemacht durch »die Allgemeine Anmerkung über den nächften gemeinfhaftlich 
Uefprung der Erwartungen von einer meſſianiſchen Theofratie in Jeſu Bits 
alter,« im dritten Th. meined Commentard über die drey erfien Evang 
S. 42 — 66.) 

In dem Beitpunft nun, wohin dieſes den Zeitadſchnitt des 
Epiphaned nicht Überfchreitende Buch ſich durch feinen Inhalt unverfei 
verfept, wurde die Erfcheinung eines ewigen Reichs der Hei 
gen unmittelbar an die vergängliche Dauer der Ueberrei 
griehifhsmakedonifhen Ihiers angefnäpft. Diefed gräci 
Gewaltreich über Afien ift — ohne daß der Seher irgend ſchon dad römi 
als eine ähnliche oder noch mehr ausgedehnte Eroberungsmadht über den £ Orie 
ahnet und bezeichnet — V. 7 deutlich als dad vierte ſurchtbdate beſchtie 
aus welchem das gefaͤhtliche Horn de aus der Niedrigfeit empotgelo 
Antiochud großſprecheriſch Hervorgehe,r Darauf aber unmittelbar folg 
V. 9, Anftalten zum Gericht. Das griechiſch- aſiatiſche Thiet wird, 
Feuer verurtheilt und — fo fagt ®. 12: 

»Ucberrefte ded Thiers machen fortgehend ihre Herrſchaft 
Und eine Länge zu leben wird ihnen gegeben bis auf ein 
Friſt und Beit.« 

Nur noch eine unbeftimmte Dauer der aus Aleranderd Reich entfl 
Staaten modjte man ſich dort in der Maffabder Zeit denfen, Später bätt 
Seher anders feben muͤſſen. Nach jenem Städwert aber von bloßen 
teſten des Gewaltreichs Alexanders des Erobererd, welche unmöglich 
römifchen Eroberungäherrfchaft gedeutet werden fönnen, wird ohne irge 
eine Zwifchenbesichung auf alles, was nad) der Zeit des Antiochus Epipl 
nes bis jeßt in der Weltgefchichte ſich und verwärflicht bat, fonleid 
bimmelartige Reich, die allgemein über die Erde berrfchende € 
regierung (Iheofratie) eines dazu beftimmten himmlifden, aber ald Meı 
ericheinenden Geiſtes — verfündigt V. 13: 

Sthend war ich in Gefichten der Nadıt: 
Und fiche mit Wolfen des Himmels 
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wuͤrdiget »Prophet, der etwa dab alte Orafel Nathand, daß das Mr 
immer der Davidifchen Familie nehören ſollte, erneuert hätte, w 
der makfabdifcgen Doppelberefchaft nicht leicht zu erwarten. Ge— 
dafi man doch nur unter diefem Vorbehalt 1 Malt. 14, MH. die Were 
des Negierend mit der Dberpriefterfchaft eingeleitet hatte. Und fo 
befonders unter Simons Sohn, dem Johannes Hytkanus wenig an Da 
difche Meffiade zurldgedacht werden ſeyn, da man mit deſſen zuer 
reicher und nachher ruhiger Negierung. fehr zufrieden feyn konnte, 

Erſt feine Nachfolger gaben der Urſachen defto mehr, auch wi 
älteren Davidifchen Hoffnungen zurüdzubliden. Im der Nubexeit 
med Hyrfanus hatten ſich über die Auslegung der altın Nationalgei 
Partbieen gebildet, die firengeren Sadducder, melde nur 
Gefehgeber verehrten, und die Pharifder, die eine Menge 
Gefesauslegungen durch eine ununterbrochene Nabbinenreibe zu 
‚gaben. Was ift brauchbarer, um Alles, was man will, für alterthi 
geltend zu machen, ald ein ſolches pharifäifches Berufen auf eine { 
zu Mund, von Geiftzu Geift, uͤbergehende Ucherlieferung ; der geerbte 
geheimer, nur durch die Cafte erfenndarer Auslegungen! Für die 
aber hatte, wie immer, eine folche ſcheinbate Pünftlichfeit und 8 
ein Uebergewicht gegen dad Einfachere, Ernfthaftere und die P 
nicht Erregende der fadducäifchen Nabbinen. 


XI, Als die Nichtdavidiſchen Makkabder- Könige fo wenig, | 
noch weniger der idumäifche Herodes ein Meffiagreich € 
darftellten, febrte die Nation zu Hoffnungen auf Das 
Geſchlecht zuruck. Alles was in den Alteren Meffiasidenl 
erhaben und gotieswürdig zu denfen war, faßte Iefus im fi 
als Meffiasgeift zufammen und erfüllte es, Durch feine beill 
Willensreligion, als der geiftigte »Sohn der Gottheit,« 


Als des Hyttanus Nachfolger bald die Unklugheit hatten, ſich 
Könige zu nennen und dod) das Wohl der Nation unter ihren Her 
handeln und Bamilienzwiften übel beforgt war, fo gab diefes alles 1 
Figfte Veranlaffung, daran wieder zu denfen, daß nur der Je 
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verſohnen. Männer, wie Sameas oder Simeon, der eifernde Sohn 
demüthigen Hillels, widerfpraden ihm oft laut (ſ. Tofephus alterth t 
Geſchichte B. 14,8. 17) und fo graufam willkuͤhrlich Herodes I. die Gewalts 
hertſchaft (Defporismus) unter dem Nömerfchus betrieb, wagte er dody mi 
diefe pbarifäifchen Boltömänner feiner Rache aufjuopfern. 

Dur. diefe Entwicfelung der Seitumftände wird es begreiflich, warum 
wie gegen Dad Ende der Regierung dieſes Herodes das Sehnen nach ei 
aMeffias, Davids Sohnz unter den Frömmeren des Volls fo 
verbreitet antreffen. Geſchichtlich betrachtet war denn doch unläugbar 
140 Jahren vor Jeſus die Negentfchaft über dad Bolf vom Davidifi 
Stamm Juda zu den levitiſchen Maffabdern, und dann fogar zu dem 
mäifchen Profelytengefchlecht der Herodes weggerüdt werden. Die 
noſſen Jeſu hatten freilich fehr recht, daß fie die ältere Stelle aus 4 
4), 10. gar nit, (wie man auch aus der Nichtanführung im Neuen Tefkn 
ment ſich überzeugen folte) auf den Meſſiaſbegriff bezogen. Wie hätt 
damals, wo noch lange fein König der Abrahamiden feyn konnte und fi 
an einen Unterfönig Jehovah's aus Juda's Stamm gedacht werden können? 
Das Lied fpriht davon, daß der Stamm Juda Heeranführer deb Bi 
und Ordner ſeyn follte, bit dad Gotteözelt nah Schilo gebrach 
wäre d.h. bis zur Eroberung des Landes, in welchem Moſe's Gefesge 
obneeinen ierdifchen König dad Bolf lange begluͤcken ſollte und konnte. Eben‘ 
wegen wurden die Juden der Seit Jeſu auch dadurch nicht irre gemacht, daß 
wenn jene Stelle dem Stamm Juda die Regierung der Nation bid auf bei 
böchften Meſſias bin zugefagt hätte, entweder diefen ald längft erſchienen 
oder die Weiffagung als nicht erfüllt Hätten betrachten muͤſſen. Ganz 
aber Fonnten die Hoffnungen auf einen Davidifchen Meffias immer 
biß zu dem Orakel Nathan (1 Sam, 7.) zurüdgehen und ſich dad 
erneuern, daß Davids Thron auch wieder Davidiich befeht werden Fön 
da doch die Maffabdifchen Priefterfönige nur unter dem Vorbehalt, 
Prophet anders enticheide, in der Noth dazwifchen gefommen waren, 
Hetodes aber ohnehin nur ald aufgedrungene Thronanmafer (Ufurpatoren 
angeleben werden fonnten. Manche von der Davidiſchen Nachfomı af 
vie die Familie des hochangefchenen Rabbi Hillels) war auch für derglek 
hen Hoffnungen nicht zu tief herabgefunfen. J 

Alles kam nun darauf an, ob die goͤttliche Weltordnung dent Bi 
eine Perfon gewähre, welche die vorsüglichen Eigenfhaften, die von den Pro 
pheten allmäblig ald die Erfodernilfe zu einge wahren mefjianifchen Bolt 
rettung begeiftert ausgeſprochen worden waren, in fi wirllich we 
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den Sohn der Gottheit?« Als Jude konnte der geheilte Dann bei 
berfömmlichen Ausdrud unmöglich eine Geheimniflehre denten, die 
feinem Begriff von der Einheit des Jehovah ſchwerlich zu vereinigen 

‚hätte. Er verficht aber Jeſus ſogleich und bittet nur die Perfon zu erfahren 
die er ald den »Schn der Gottheitz verchren dürfte; und Jeſus felbit umſchre 
hierauf, weil manche Pharifder (B. 40) zuhdrten, den Begriff des & 

Gotted oder des Meſſias durch die Erklärung (Joh. 10, 11): Ich bin & 
wabrbaft gute Hirte (der treue Unterregent Gottes) der (B. 15) 1 
Bater, die Gottheit, tief erfennt und von dem Bater gefannt il 

Und was war feierlicher, ald da der Sohtpriefter (Mt. 26, 63) ind 
über Leben und Tod entfcheidenden Synedriumdfisung Jeſu zurief: 
ſchwoͤre dich bei der lebendigen Gottheit, daß du uns fageft, ob du dift di 
Ehriſtus, der Sohn der Gottheit. Nur in dem durch die althebe 
ſche Geſchichte bis auf ihn herabgefommenen Sinn fonnte der jüdifche He 
‚priefter dieſe Froge machen. Teſus aber bejaht die gerichtliche Unt 
frage, ohne eine andere Erflärung. Nur nimmt er zugleich auf die 
Danield Namen auögefprocdhene Beſchreibung des Meſſiasgeiſtes, ald ei 
Himmliſchen, Rüdfiht. Wie diefer dort ald Geift vor die Gottheit trif 
der Geftalt eines Menfchgebornen, aber fommend in Himmelswolken, 
einen geiftigen Erhabenheit, fo erwiederte Jeſus dem Fragenden: Ich bin dei 
was du fagft (ich bin es jest in dieſet irrdifchen Erniedrigung). Aber Ihr tik 
det auch indem, was von jeht an fommt (Ap'arti) zu fehen haben, daß‘ 
dieſer Menfchenfohn, eben der Geift bin, der in den Wolfen des Hlı 
Fommt und zur Rechten auf dem Ehrenplas bei der Gottheit als der 
figt, dem fie dort ein unvergängliched Regieren (dad Reich der 
Sch. 18, 36. 37, die fortdauernde Lehrregentenſchaft durch innere 
dufiere Macht) für immer beſtimmt bat, 

Unverfennbar iſt's, daß Jeſus in diefen Morten auf jene Stelle zul 
blickt, in welder der Meffiasgeift ald ein Himmliſchet, und doch wiet 
Menfchenfohn geftaltet, vor die Gottheit tritt und zum Schußgeift eineh ä 
merwährenden Reichs der Heiligen deſtimmt erſcheint. Sehe verftänd 
wird dadurch, dafij, wie wir aus jenem Gebet (Job. 17) erfchen, Jeſus 
fih ald von einem Geift ſprach, welcher in einem herrlichen 3 
ehe diefe Welt war, bei dem Väter, der Gottheit gewefen fey und 
derfelben bitte, bei ihr wieder in einen gleichberrlicyen Zuſtand zurück 
Sefus , indem Er fih, nad der Echilderung bey Daniel (7, 13. 
den Menfchgewordenen Meſſias erfennt, is, der diefe Bitte thun fonn 
wenn er aud jener Herrlichkeit in den irdifchen Menfchentörper Üübergegs 
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befolgen (Mt. 5, 48. 25, 40.) Nicht einmal eine befondere Kraft der Eine 
ſicht (dee Intelligenz), infofern fie in der Folge ins Einzelne des ſittlich 
göttliche Guten einzubringen fucht, nimmt er, als das Erfte in Anfpı 
Nur der treue Wille überhaupt iſt das von ich ſelbſt Abhängige (Hbfolute), 
ſich ſelbſt Beftimmende, indem der Dienfchengeift nur auf die Idee hin 
vichter, daß, was irgend er recht und gut und gotteswuͤrdig zu men 
Grund haben werde, "ihm zum Voraus der bleibende Gesenftand 
Wollens und Nachdenkens feyn folle. So ganz einfach, — u 
unfänftlih macht Jeſus dieß zut Hauptſache, eine andere W b 

vor allen Dingen anzunchmen, als die irdiſche und angewoͤhnte. 

Hat fi das Wollen des befonnenen Menfchengeiftes diefed zum Bi 
aus zum Biel gefest, daß er alles übrige Einzelne wegen der Idee 
aunftanfchauung) des Guten ald des an ſich achtbaren und vollfomn 
der weiteren Anwendbarkeit zu wählen oder zu verwerfen habe; aldbaı 
ſteht im Geifte das, was Jeſu zweiter Hauptfag war, ein geiſtiget 
giertwerden durch willige Ueberzeugungdteeue (Piftit) für das , was Gott wo 
fann oder, nad) dem alten Ausdtuch, für ein durd) Grundeinfichten geordnt 
gewaltloſes »Neich der Gottheite. Alddann nämlich wird aud) jeder e 
in denen ihm vorfommenden einzelnen Fällen nach jener gottandächtige 
ibealifchen Willensrichtung ſich entfcheiden. Aus ſolchen Einzelnen Wi 


gungätreuen aber, welche heilig anwendbare Ueberzeugung nach beiten Kräf— 
ten ſuchen und treu befolgen wollen, wird ohne Swangsgewalt auch 
‚äußerer Buftand, wie er ſeyn fol®). 


“> Der Unbekannte: Ich denfe weber zu gut noch zu ſchlecht von dem Menfdem 
Ir Elend jammert mich. Dh fehe, daß ihnen zu helfen Aft und — es fe 
ihnen gehoffen werden. 

Jupiter... Aber ich fage Dir, fo lange fie find, wos fe.find, 
aus allen ſolchen Verſuchen nichts heraus, 4 

D. Unb. Eben darum miüffen neue Menfchen aus ähnen werben, 

Jup. Nene Menfhent... Dir win fie umfhaffen. Das Meb 
dazu ift du. Sie follen ſich nur nad Dir felbft bilden. Aber... den Ni 
der neuen Schöpfung has die Natur gegeben und den wirft Du ſchon mei 
mirfen, mie er ift. 

D. Und. Der Lehm ift am ſch felbft nicht fo ſchlecht, als Du denff 
Es it enwas umverlierbares in diefer Mifhung, das ihn felbft reinigen und pi 
(gmeidig genug machen ann. Und defien Koͤnnen wird fo ange aufgeregt, bi 
er etuſtlich will. 

Iup. Was aber muß man von einem Plane denfen, der dem N 
deſchlecht wohtthärg ſeyn fol und in der Ausführung fo übel gerärh, Dei 
großer Thell ohne ale Vergleichung unglüdliher und was noch ärger if, | 
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gegenhandelnde fagen muß: Entweder auf diefe Weife oder gar nicht iſt 
Menſchengeſchlecht wahrhaftig zu helfen! 


Allerdings Fam nun hiftorifch-unverfennbar noch, wie das Idealiſche 


und Göttliche faft immer unter der menfchlichen Erfcheinung mit einer | 
‚gemäfen, mehr menſchlichen Einkleidvung verbunden zu feyn pflege, € 
Drittes in der urchtiſilichen Meſſias- oder Ehriftus s Anficht hinzu. Ders 
einige waren die alten Davidifchen Hoffnungen, daß immer der Unten 
regent Jehovah's über deſſen juͤdiſche Verehrer ein Davidsfohn ſeyn 
mitdem fogenannten Danielitifhhen Scherausfprucd; von einem Himmelt 
geift, welchem die Gottheit Dad unvergängliche Neich übergebe. Der Me 
fiadgeift (der Gottedfohn oder Ehriftus), der in dem Davidsfohn 
Menfhgebohrne, war von ihm und den Seinigen anerkannt ald ein beide 
Gottheit in feeliger Hetrlichteit vor der Erdenwelt Anfang geweſenet, 
der dahin, wo Er ewig ferlig war, wicder aufgenommen zu w 

Goh. 17, 4. 5.) und zu erwarten hatte, indem er ald menſchgewordet 
Davidsfohn den göttlichen Auftrag des Lehtregentenzwecks im Leben u 
Sterben vollendete. An diefes reibete fih dann noch eine — i 
Tide Ausfiht in die Zufunft. Als weitere äußere Entwickclu— 
der Sache wurde geglaubt, daf eben derfelbe zur Gottheit hoͤchſiſeelig zurh 
gegangene Meffiasgeift wieder (Mt. 24, 30) und wahrfcheinlih bald (M 
24, 39. 34.) wieder, doch in einer nur von Gott beflimmbarkt 
Frift (ME. 13, 32. Apg. 1, 6. 7.) auf diefe Erde fomme, um Mt, > 
31 — 46.) die große Scheidung der alddann gebefferten von den unverbe| 
lid) gebliebenen zu vollenden, Alsdann werde Gott diefe Erde felbft in ei 
vom Uebel gereinigten neuparadiefifchen Wohnort aller Guten verwandeln 
welcher durch die Leitung des Meſſiasgeiſtes wieder mit Gott und all 
Himmlifhen in der nächften Gemeinfhaft ftchen fol. Geglaubt wur 
demnach, daß der menfchgemordene und in den Himmel aufgenommene DM 
ſias geiſt nur fo lange im Himmel bleibe, bis alles ind Beſſere wiederh 
geftelle zu werden auf der Erde reif fen (Apg. 3, 21.) und nun das we 
geordnete Gotteöreich unter den Menfchen als beftchend der Gottheit daı 
boten und wie etwas eine Zcitlang verlornes, jest aber wieder berg 
gleich ſam zurückgegeben werden könne (1 Kor. 15, 28). 

So weit gieng die damalige Ausbildung der Meffiadbegriffe auch no 
bis in zuverſichtliche Erwartungen über die Gefhichte der Zu 
binüber, Geſchichtlich unpartheiifche Forſchet wiſſen, wie diefe Wünft 
Hoffnungen eines, baldigen glotteichen Wiederfommend der göttlichen Unter 
tegenten in vielen neuteftamentlichen Stellen zum Grunde liegen und in de 
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immergleiche Abficht, aufzufordern zu einer Geiftesthätigfeit und Pflichta 
übung, wie man bis dahin fie bewiefen zu haben, vor dem SOMmmERaCH 
dab redliche Bewußtſeyn wünschen mäiie- J 

Hiſtoriſch unverfennbar iſt demnach, daß ein ſolches bold möglich 
Kommen des Meſſiasgeiſtes mit dußeret Macht zu gewaltſamen Verdn! 
‚gen der Erdenwelt — ald das Dritte, oder ald die noch zufünftige € 
kungöftufe, in den dem eigenthümlich urchriftlichen Meſſiasideal meuteftar 
lich geglaubt war. Aber eben fo unverkennbar iftö, daß darauf nichts neuct 
gebaut, nichts weſentliches davon abhängig gemacht wurde: Denn d 
indeß jeder mit Ueberzeugungötreue wachſam, befonnen, pflichtliebend beba 
folle, ift mit und ohne jene Vorgeſchichte des aefchichtlich erwarteten 
gewiß und ald Lchre, ohne Gefchichte, ohne ein ſolches beſtimmtes Geme 
des Bufönftigen, entſchieden wahr. Much ift das Erwarten eines n 
baldigen Sonderns der Gebefferten und der Unverbefferlichen unverfennk 
an die Vorbedingung (Mt. 24,14.) gefnüpft, daß che die Menfchen 
unverbeiferlich gebliebene beurtheilt werden fönnten, vorerft da& große Min 
der Geifteöbefferung, die Ehriftuslchre, auf dem ganzen Wohnland bildung? 
fähiger Menſchen kundgeworden ſeyn follte, Cine Voraudfekung die on 
vielen Menfchengefchlechtäfolgen (Generationen) gar nicht erfüllt werden 
und nicht mehr erfüllbar ift, und an deren Erfüllung felbft, wenn wir 
nur auf die jetzige Mitmenſchenwelt bezögen, auf jeden Fall noch fo 
haͤltnißmaͤßig vieles abgebt. 

War alfo gleich diefer dritte Punkt, diefer in die Bufunft und lm 
fihtbarfeit voraubblickende Theil der urchtiſtlichen Meffiasbegeiffe nicht Reli 
gionsle hre, fondern eine zeitgemäße Wahrfcheinlichkeit über die Zufın 
gefhichte, war er alfo mehr eine Zeit-Einkleidung ald Lebrbehau 
fo war er doch, weil auf diefed Erwarten nichts wefentliches getan { 
nicht nur etwas, dad ohne Streitfragen der Bufunft rubig überlaffen 
fann. Zunaͤchſt war er auch auf mehrfache Weife von fittlich nünli 
wendung. Er durfte doch wohl als Nebengrund für das, was 
noͤthig ift, würfen, für die Pflichtaufforderung: Seh jeden Augen! \ 
Du, wenn fo eben der Richter einträte, zu ſeyn und geweſen zu ſeyn 
ſchen müßteft! Er fonnte ein Antrieb feyn, das allgemein sbeflernde der Chi 
ſtuslehte defto ſchleuniger für die allgemeine menſchliche Baflangstraft, | 
reiner, unbefchränfter und funftlofer zu verbreiten. Auch mußte er vorne 
lich auf den zweiten meffianifchen Hauptpunct wärfen, daß nad) diefe 
unübertrefflichen heil der Chriſtuslehte das Meffianifchgute und wa 
Gottoerehtende nicht irgend durch dußere Gewalt, vielmehr durch 











Evangeliſche Geſchicht⸗Erzaͤhlung. 


1. Vorwort: Bon den Quellen. 


ih vollftändiges und in fi) ganz sufammenhängendes Leben 
nicht möglich. Die urfprünglicen Weberlieferer haben an die 
hauptfählih um der großen Sache willen gedacht. Aus 
hoben fie deswegen meift nur ſolche perfönlide Wirkungen 
‚hervor, durch welche feine Grundſaͤtze ihnen erfennbar worden 
d fein gottewürdigftes Tcbenöbenfpiel auf empfänglide Gemüther 
werden fonnte. So, wie Einer oder der Andere feine Erinneruns 
anzugeben vermochte, (f. die Nede vom Berge nebſt dem naͤchſt⸗ 
den und machfolgenden bey Dit. 4, 23—8, 13.) bewahren fie 
die Ereigniſſe und noch lieber die eindrüclichiten Neden von wenis 
hängenden Tagen, worauf fie fobann , wenn denen, welche 
ic) fammelten, Rüderinnerungen und Beugen fehlten, den Vers 
fe Wochen oder Monate nur Furz andeuten. Sie erzählen mehr 
N Wirfungen, ald die Urſachen. Nur aber, wo die duferen und inneren 
Minde eines Erfolgs überliefert find, kann der Urtheilsfähige das Ent, 
ded Bewürkten, wenn er es aus mehreren zufammentreffenden theils 
em theild dußerlichen Würflichfeiten aufzufaſſen verficht, erflärbar und 
fh defto glaublicher machen. Wo die Urſachen nicht überliefert find, muß 
mar das Kinreichende derfelben vermuthen, Tann es aber nicht entfcheis 
behaupten, alfo unmöglich eine »gany pragmatifcher Geſchichte darftellen. 
—— und nur ſeht kutze Quellſchriften haben, an die ſich der 
(did ber fo genau, wie möglich, halten muß, fo teitt hier der 
"Fat ein, daß die Geſchichterzaͤhlung faſt immer eine erläuternde Ums 
bee Quellen felbft feyn kann und. muß. Ja, der Wortfinn von diefen 
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mehr jüdifchen Ton feiner übrigen Sammlung paläftinifd) klingendet Bes 
ſtandtheile auffallend abgeht. Diefes eigenthämliche charatteriſtiſche H 
Germuthlich erft, nachdem das Ganze zufammengeftelt war, alb 8 

an den beftimmt gedachten wißbegierigen Freund, Theophilus, vorg 
zeigt und den Berfafler ald Auslaͤnder, und was viel wichtiger ift, ald fi 
fältigen grunderforfhenden Sammler. Wir müffen ihn wörtlich bie 
hören, weil ed und die Art ded Sammeln: und der Quellen der erſt 

fichen , und dann der fchriftlihen Evangelien Fennbarer macht. 


1. A. 1, 1—4. 

Lukas giebt über die Zuverläßigfeit feiner Sammlung und ı 
deren Beftimmung für einen Einzelnen eine forgfältig ermege 
Selbſtſchilderung. 

»1. Infofern denn Viele unternommen haben, eine Etzaͤhlung 

von denen unter und vollbrachten Thatfahen, 2] fo wie es uns 

die, welche von Anfang Hugenzeugen und Diener geworden waren d 

ſache; 3] fehien es gut auch mir, der ic) von vorncher Allem genau ı 


gegangen bin, nacheinander Dir geſchtieben zu haben, Achtbarer ETT 
philus! 4] damit du genau wuͤßteſt von den Lehrſachen, wovon du ber 
tet worden bift, die Zuverläßigfeit.« 


Diefe merfwärdige Ueberſchrift deutet auf mancherlei Bes 
tungöwerthed. Der Verfaſſer will für einen beftimmten Mann gefe 
haben, der fchon mündliche Berichte von diefer ganzen Belehrung: 
genheit erhalten hatte. Katech ein bedeutet zunörderft ein Beh I 
dur Laut d. 1. von Mund zu Mund), In jenen war Unzuv 
vom Fuverläßigen zu unterfcheiden. 

Diefer Winf und daß Viele unternommen hatten, »eine Ersählu 
Ordnung zu bringen,e fügt klat, daß Pf, nicht an die für uns f 
lichen, nur zwei, Evangelien denft. Auch nicht an ein Einziged, wa 
quelle Vielet gewefen wäre, Im einer micht fchriftftellerifchen Beit, — 
einer nicht gelehrten Neligionsgefelfchaft konnten Wiele dergleichen eh 
nur mündlid) verſuchen. Da der große Schrregent fo bald, fo plk 
weg war, wurden erft die Rüderinnerungen allmaͤhlig wichtig. Wer ei 
Bufammenhängended ſich tiefer eingedrüdt hatte, theilte mit. Die Pia | 
fügten zuſammen, |meift wöetlih an dad Mirgetheilte fich gemöhnend, 
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befannt madjen.e Daher eigene fogenannte Evangeliften 
Ephef. 4, 12. Mpg. 21, 9. (2 Timoth. 3, By gleih Anfangs ald mündliche 
Gefchichtsertündiger meben den Lehrern und Prophetiſchtedenden entflunden, 
Dergleichen Männer feinen fid) dann gewiffe, ſelbſt erlebte oder gehörte | 
Erzählungen von Jeſu, in einer gewiffen Form geordnet, eingeprägt und fie 
auf ziemlich gleichftimmige Art vorgetragen zu haben, 6. Lk. hat fich wegen 
deb Theophilus Mühe gegeben, fo weit hinauf wie möglich (bis zu des Thun 
fers Urgefchichte zurhct) allem genau zu forgen und hierdurch deſſen Einficht 
von: der Gewißheit des ſchon gehörten zu vermehren, 

Nach diefer Anzeige hatte demnach 2f. Quellen des zweiten Gradd, d. 
db eine aus gleichzeitiger Ehriſten Ueberlieferung ſchon geordnete »Erzähe 
lungs gebraucht. Auch eine ſolche, blos mündlich in Ordnung gebract, 
Tann, weil der erzählende »Evangelifte« oder Napfode ſich an eine gen 
Wahl der Ausdrüde gewöhnte, mehrmals erzählt, dennoch immer faft in 
den naͤmlichen Worten und Wendungen vorgetragen worden feyn. Cinige 
Ueberlieferungen aber ſcheint Lukas felbft erft aus dem Munde der ie 
jeugene niedergefchrieben zu haben, da er durch das Und (in den Worten: 
Uns überliefert haden«) ſich mit unter die »Gefcjichtordner« ,_ weldhe aub 
Ucherlieferungen geichöpft hatten, rechnet. Huf alle Fälle iſt die ſchriftli 
Erzählung (Diegefis) des Lukas ein Privatauffag, von einer und für eine 
Privatperfon. Eine Beftimmung, welche im Leſen des Ganzen nie 
werden darf! Mündliche Vorkenntniffe konnte Theophilus auf mand 
Weife erhalten Haben. Auch Eufebius in der Kirchengeſchichte 3 ie 
fehreibt: Die Meiften der damaligen Sehranhänger, ald fie in die Br 
‚giengen, verrichteten das Gefhäft der Evangeliftene (näm 
möndlichen) gerne denen, die noch gar nichts gehört Hatten von der Ueber 
jeugungölchre, den Meſſias zu verfündigen, und ihnen die Schrift d 
göttlichen Evangelien (d. h. eben dad, was wir jet in den Evangeln 
fehriftlich haben, erft noch mündlich) zu überliefern.e 

Dad Wichtigſte für und aus der Selbſiſchilderung des Verfafers N 
feinen Duellen, ift die Verfiherung, wie genau Er, der jetzt Ausw 
allem Früberen nachzugehen gefuht habe, um dem Adhtbaren, für de 
das aufeinander Folgende (meift nach der natürlichen Leitung der Zei 
geſchtieben baben wollte, die Buverläfigfeit gewähren zu kön 
Huch und gewährt dieſes fein Wort und die aufmerffame Prüf 
gelieferten Bruchſtuͤcle großed Vertrauen zu feiner Glaubwuͤrdigteit. 
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und Obfationen, auch die Arztlichspoligeiliche Reinigungsgebräuche im Freien 
zu verrichten hatten. Nur gegen Often hin war dann ein bedachtes Gebäude, 
‚gleichfam der folenne Religionss und Staatöpalaft ded Jehovah, als des 
von der Nation längft erwäblten unftreitig beften und für die Unterregene 
ten muftermäfigen Nationalfönigs, deſſen Hof⸗ und Staatsordnungsdiener 
eben die Prieftee der Judenſchaft in einem weit mehr moralifdspolitifchen 
Sinn gewefen find, ald die Priefter der hepdnifchen Gewalt: und Willkuͤhr-⸗ 
Götter, 

Diefer eigentliche Pallaft war nach morgenlaͤndiſchen Sofeitäbegeifen 
nur Außerft felten zugänglich. Je weniger fihtbar, deſto ftoumendwürbiger 
ſcheint dem Drientalen fein Oberer. Deswegen war dad Pallaſtgebaude 
noch in zwei Theile gefondert, Im Innerften, Abgeſchloſſenſten, ſtund das 
Sinnbild des feiner Nation befonderd gegenwärtigen Negenten, der ibn, 
(was nie zu vergeffen iſt) immer zugleich der Gott über Alles blieb. 


gegenwärtige war diefer dort fehr bedeutungdsofl durch das von ihm here 
geleitete Geſetzbuch, wie zuerſt, noch einfacher, durch die zwei Steintafel 
voll der kutzen 10 Gebote , ald der Grundgefehworte. « 
Das Geſetz iſt die Majeftät ded Regenten. Diefed, wie man ed all 
mofaifch in 5 Abtheilungen gefammelt hatte, war (in fpäterer Zeit) 


dergelegt in jener Art von ardivalifchem Tiſchſchtank, auf deſſen D 
demüthig geftaltete Engel (Cherub's) den ewig Unfichtbaren, wie befont 
gegenwärtig, zu verehren andeuteten. 

Bis in diefed ganz dunfel gehaltene Aderheiligfte durfte nur der 6 
Priefter und ſelbſt diefer nur einmal des Jahrs mit dem Gebetöfpmbel 
dem brennenden Nauchwerf, eintreten und Gott um die »Zudeckunge (Ci 
pur) nicht dee Verbrechen, fondern folcher Uebereilungen und Berfehlus 
die dad Voll felbit etwa nicht genau müßte, anflehen. Ein dider, fü 
dengeſticktet Vorhang verſchloß, das ganze Übrige Jaht über , dieſes Deömm 
gen um fo fjaueroollere Adytum. Aber wie im Borzimmer nächft vor 
fem Vorhang war ein Tiſch, worauf täglich einige Brode, ein Sinnt 
der dem Vollsloͤnig gebührenden Naturallieferung, gelegt wurden, in 
Mitte ein in 7 Lampen brennender Seuchter, auf der andern Seite ki 
Heiner güldener Altar nur zum Aufſtreuen der im Orient doppelt nötbige 
Wohlgeruͤche. 

In das ſchauerliche Halbdunkel dieſes heiligen Vorſaals nun, 
gegen den aͤußern BrandsOpferaltar zu zwar ohne Thüre, aber doch 
durch einen zur Hälfte herabbängenden Vorhang mehr verhünt war, he 
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pflegt. Warum haben ſolche Erfeinungen gewöhnlich ihre alte Trachten? 
Dauerndiefe etwa an ſich fort, oder nur in den Bildern unfrer eigenen Vorſtel⸗ 
Tung? Ebenſo ift doch wahrfcheinlich der hebräiſche Eigenname Gabriel 

die Siebenzabl der Engelefärften, und das Uebelnehmen, daß man ibm 
nicht ohne alled Fragen geglaubt habe 1. nur durd) die angewohnte Bor 
ausfegungen in der innern Vorftellung des andächtigen Priefterd zu erklären. 

In Sahariad Seele und nur nad) feiner Gottes furcht ware 
geſprochen, wand Fein wahrer Engel fagen würde: du hätteft ob 
Fragen meiner Erſcheinung glauben follen ꝛc. Denn gerade ob ein 
ob ein Gottebs oder Satans⸗Engel mit ibm rede ? davon durfte und 
ha wohl Zacharias (wenn nicht Leichtglaͤubigſeyn Gotteödienft ift!) ce 
vergewiſſert wuͤnſchen. Die Gedanfenfolge im Tert V. 19, 20. durch wel⸗ 
he der Zweifelnde zum Stummbleiben veranfaßt wird, ift fo hart, wie 
Engel fie nicht denfen fünnte, Zuvor war dem Zacharias nicht bei 
wer gerade mit ihm rede, Debt, da er nach einer Vergewifferung Mh 
fehnt, nad) der billigſten Bedingung des Glaubens, die ſich wuͤnſchen läßt 
folk ibm der Engel zugerufen haben: den großen Gottesengel Gabriel 
du und zweifelft noch; dafür follft du fhumm bleiben. So gebieterifd 
Dachte fid wohl der Jude feine Thronengel. Der Jude hielt für das b 
»fogleidy geglaubt zu Haben« 1, 45. in werftändigerer Geift aber hätte 
Fragen: wer diſt du? wodurch wird mir deine Nede beftätigt ? als nüslid 
toben muͤſſen. Joh. 20, 29. Jeſ. 7, 13. 14. Nur der Menfch, der 
mal in diefer Ueberfpannung iſt, ſelbſt eine nach Vergewiſſerung fidy ſeh⸗ 
nende Frage für ſtrafwuͤrdig zu halten, der wird alsdann entweder wi 
lich ſtumm, oder legt ſich die Strafe auf, wie ſtumm zu bleiben. 

Da der Priefter berausteitt aus der grofien ſchauerlichen durch Kampenschein 
und den Schimmer des NäucherungssFeuerd mehr als durch Tageslicht ficht 
bar werdenden Tempeleinſamteit, ficht man in allen feinen Zügen, daß 
was ungemeines begegnet war. Er winft blos. Weg! laft ihn u 
feinen Erwartungen! — Neubelebt lehtt er zur Gattin zurüd, und 
eine zweite Sara. Hebt. 11, 11. Den innigen Wunſch, einen S 
haben, vereitelte, fo glüdlich, wie bey Abraham, nicht die eben fo. 
möglich gewefne Geburt einer, Tochter. Und in jenem Sohne n 
viele Naturanlagen, daß er, unter diefen Hoffnungen erzogen , ein firemge 
Vorbereiter der nötbigen Befinnungsänderung für die Nation werden lonnte. 
‚althebräifche Veraͤhnlichungen muß man Ifaaes, Simfons und Samuels & 
burtögefdichten im Gedaͤchtniß haben, wenn man, was ein Jude bey 
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nungen, welde die Nation aus Dankbarkeit gegen die Verdienſte ihrer 
mottabaiſchen Heldenbäter gerne ouf fie übergetragen hatte, fo abſcheulich, 
daß nicht nur dadurch die nach Zoll und Steuer gierigen römifchen Ritter 
dem Lande ihren Provinzſtatthalter, Profurator, aufndthigten, fondern 

die Königewärde auf die dem aͤchten Juden unerträglichfte Weife 

digten, indem fie einen bloßen Tudengenoſſen aus Edom der Nation als 
König vorfegten, weil alsdann diefer Verhaßte am gewiſſeſten ein Roͤmer⸗ 
tnecht bleiben mußte, Gerade unter dem erften Herodes alſo, diefem in 
feinem ganzen Lebenspomp troßig = verzagten Tyrannen, dem ind Leere 
aufbläßenden,, dad arme Volk für feine Scheingröfe —— * 
den eigenen Söhnen und Verwandten zitternden, jest auch a chwachen 
Emportoͤmmling — mußten die ſehnſuchtsvollſten Blicke aller Stillen im 
Lande, dergleichen Manche unter dem Namen Effder oder Ex 
befonderd auf der Weitfeite des todten Meeres in der Näbe des p 
Zacharias Heilige Wohnftätten hatten, auf jene uralten Spruͤche N 2 
(2 Sam. 7.) und anderer Propheten zurüdigeleitet ſeyn, daß denn De 
aus Davids jest zum Theil tief gedräcter Nachtommenſchaft der heilbrins 
gende Gotteögefalbte deſto näher ſeyn müßte, je näher und unerträgliche 
die Noth war. 

Elifaberh ſelbſt, ald eine Nahfommin von Aaton, Fonnte den 
zu gebähren nicht hoffen; aber nad einem Ihm und der Hoffnung 
Beitene vorarbeitenden Sohn fehnte fih ihre ganze Seele. Im Seifigt 
Jehovah's war ihe mit Innigfeit betender und ſchauender Gatte neu ermil 
thigt geworden. Schon durdjlehte fie, vol geheimer Freude, 5 Monat 
Und was mußte ihr erwänfchter feyn, ald daß eine fehr würdige Das 
ſche Iunafrau, alfo die mögliche Gebährerin ded Meſſias, ihre Bern 
tin war! Welch eine Ausſicht, wenn der Sohn, den fie ſelbſt jest alb 
»Gorteöhulde (Sohannes) zu hoffen hatte, mit einem foldhen aͤcht D 
ſchen Mefiiad zugleich in einem neuen Jehovah'kreich für Rechticha| 
und Nationalmohl auftreten fünnte. 

Das Wunderbare in diefer erſten Ucberlieferung des Lukasevangeli 
hängt noch mit Mebrerem Aehnlichem aus der früheſten Urgefd 
Chriftenthums zuſammen. Zachariaſs, der Prieſter, war überzeugt, 
Abronengel Gabriel ibm zur Zeugung eines Sohnes die € 
gegeben babe. Nachdem Elifabeth im fünften Monat an ihrem Gluͤ 
mehe zweifelt und es nun almählig unter Vertrauten befannter 
laͤßt, erhält auch ihre Dasidifche Verwandtin Maria eine fehr 
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dererhebung der nefunfenen Davidifchen Nachfommenfhaft in Macht und 
Ueberfluß , gerichtet, daß ed faum zu denfen iſt, man wide in fpdterer 
| Zeit der Maria diefe nur auf Herefchermacht hindeutende Meſſiashoffnungen 
in den Mund gelegt haben, wenn fie nicht — vor den weit beiferen Belehrun—⸗ 
gen ihre® Sohns — damald noch gerade fo gedacht hätte, während fie ſich bey 
ihrer Elifaber aufhielt und derfelben Entbindung abwartete. Hier vornehmz 

lich ift der Sept felbft nachzuleſen. 
Offenbar nur an das Herabtreiben der Machthaber von Thronen, an 
ME Hinaudjagen der uͤbermuͤthigen, geldfüchtigen Roͤmer, welche aber vorher 
v e leer gemacht werden follten, und, im Gegenfaß, an die Erhebung 
bee fo tief berabgewärbigten Davids Nachfommen dachte um diefe Beit die 
des Meſſſas noch allein an Gewalthälfe; am nichts geiftigered, 


Sm dee Dürftigfeit ſchmachtete dad Bolf und nur daran denkt fie und fo, wie 
fon zur That geworden wäre, daß Jehovah ihm durch den Meſſias 
Erle wiedergebe, während fie im Geifte hohnlaͤchelnd (ſatkaſtiſch) 
vo wie die ſetzt Bereicherten »mit leeren Händen aus dem Meſſias⸗ 
lande weggeſchickt werden wuͤrden. 
| Bon geiftigeren Anfichten war alfo dad Gemüth der Mefjingmutter noch 
e nicht voll. Und wie wichtig ift gerade eine foldhe Ueberliefeeung. Ihr 
— wurde natürlich von erften Augendlick an von der Mutter als 
Tönftige Meſſias behandelt und erzogen. Gewiß waren alfo die erften 
Eindeödte auf fein Gemuͤth, daß er ein Heiliger und gotteswärdiger Menſch 
feon und bfeiben fole! (und wie viel beifer würde cd um die Menſchheit 
eben, wenn auf dad erſte Wollen jedes Kinds ohne Frömmelei alle feine 
Umaebungen dergleichen heilſame Eindrüde zu machen fuchten.) Aber zugleich 
ed € und unläugbar, daß doch Maria hier noch Feine Ahnung davon hatte, 
€ einentlidy der geiftige Meſſias der Heilbringer für die Geifter durch gei= 
bre Verehrung des unkörperlichen vollfommnen Geiftes werden follte, 
dergleichen Anfichten alfo fonnte auch das Kind Jeſus durch die 
Mutter doch nicht erfüht werden. Ein nach duferer Macht 
otteöregent zu werden; diefes hätte die Richtung feines Gemuͤths 
en mörien, wenn die äufieen Eindrüde feine Lebensbeſtimmung entfchieden 
wenn alfo nicht fein Geift in viel reinerem Sinn Meſſiasgeiſt gewefen 
Mach, wie wie in der Bolge fehen, hatten feine übrigen Umgebungen, 
wie Einwirkungen auf des Kindes Gemüth yufchreiben fönnen, zwar 
dem Scbendgang eined Jeden allerlei gemuͤthliche Fromme Hoffnungen 
ünfhes aber immer doch nur irdifche, meift gewaltfame. Von der 
64 
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Erhebung zu der geiftigen Hauptidee, welche in Jeſus im Leben und Tode 
vorherrſchte, daß zuvörderft durch inneres Beſſerwerden jedes einzelnen Wol⸗ 
lenden das aͤußere Beſſerwerden ohne uͤbereilende Gewalt gruͤndlich vorberti⸗ 
tet ſeyn muͤſſe, leuchtet uͤberall keine Spur hervor. Dieſe eigenthuͤmliche 
Grundwahrheit feiner Chriſtuslehre war die Frucht feiner eigenen Geiſteserha⸗ 
benheit. 

Gerade dies iſt das hoͤchſte innere Wunder, daß der Geiſt, welcher ald 
jenes Kind Menſch geworden iſt, und nad) dieſen naͤchſten Einwirkungen nur 
etwa ein gewaltverſuchender, ein Mann fuͤr die irdiſchen Nationalhoffnungen 
des Volks, das ſich für ein Lieblingskind Gottes hielt, hätte werden muͤſſen, 
ganz und gar der Moraliſch-Geiſtige wird, ungeachtet von folder willens⸗ 
thätiger (moralifcher) Weltüberwindungsfraft Niemand um ihn her einen Bes 
geiff Hatte. Dieſes find immer in der Weltgeſchichte an mehreren, doch feltes 
nen Menfchen die wahren hoͤchſten Wunder, daß nad) der unerforſchlichen 
Weltordnung aus der Geiſterwelt in unſer Koͤrperdaſeyn auſſerordentliche 
Geiſter menſchwerdend berübertommen, die alsdann nach verſchiedenen Stufen 
den uͤbrigen Menſch werdenden auf Hunderte oder Tauſende von Jahren ia 
mancherlei Beziehung Fuͤhrer und Ideale ſeyn koͤnnen, weil ſie nach ihrer 
Selbſtſtaͤndigkeit das fie umgebende Gemeinere weit hinter ſich zuruͤcklaſſe 
und »meift in der Infcheinbarfeit« defto wahrhaft erhabener find. 

“ 


5. 8. 1, 5666, z 


Geburt Johannes des Täufers. 


Maria felbft erfuͤllt vorerft (2F. 1, 56.) eine ihr gewiß angenehme 
pflicht, nody drei Monate zu verweilen und fo die Erfülung der Muttere 
Hoffnungen ihrer Freundin vollends abzuwarten. Diefe, bei dem mitem⸗ 

pfindenden Lukas treulich aufbewahrt, machen und zugleich mit der würdigen 
Perfonen Gefinnung nod) etwas umftändlicher befannt. Die Freude ift groß, 
daß ein Knaͤbchen erzeugt war. Der freundliche Streit, wie man ihn F 
nennen fol, öffnet nun, da alles glüdlich erfolgt ift, auch dem Vater den _ 
Mund wieder. 

So weit erklären ſich dieſe frohe Familienbegebenheiten faft durchar⸗ 
von ſelbſt. Hier und bey der Apg. iſt die Muthmaßung Vieler nicht leicht 
zuzugeben, wie wenn Lk. jene Engelerſcheinungen, als feine eigene Einfle- 
dung, erft der Gefchichte beygemifcht, die Reden, etwa wie Liviud und Au 
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Zweifel ald die Beſſeren zu erfennen hat. Aerzte — Effäer, was eben 
‚fo viel iſt ald Therapeuten, wurden fie genannt. Unter ihnen war vielleicht 
auch manche Ucberlieferung über Arzneymittel, welche in jenen € den 
meiſt noch wie Gcheimniffe (Arcana) von Familien und Geſellſchaften 
‚pflanzt wurden. Noch mehr fcheint ihr Name auf Seelenbeilung zu deuten. 
Biele waren unter ihnen, welche die Bedhrfniffe ihres gottandaͤchtiger 
müthd aus Verbindung eigener Begeifterung mit der altprophetifche 
befeiedigen ftrebten. An ihren Gotteöglauben ſcheint ſich wohl auch 
‚Glaubenöfünftelei und Ueberfpannung der Einbildungsfraft angel 
baben; aber doch waren wohl viele Beffere unter ihnen, die der \ 
Kleider nicht unwärdig ſeyn wollten, durch welche diefe in Paldftina 
Hgypten verbreitete Geheimgeſellſchaft ſinnbildlich ſich autzeichnete. B 
Joſephus und Philo von ihnen überlieferten, iſt deswegen ſeht des N 

wert, wenn gleich gewiß Jeſus Chriſtus, diefer von feiner Parthey a 

gige, auch (das Wort im Eaftenfinn gedeutet!) fein Eſſäet war. 


8. Mt. 1,18— 2. 


Iefus im Verhältniß gegen Joſeph. 


Denfen wir nun wieder an Maria, die, wenn fie nad) 2f. 1, 56 un 
fähr 3 Monate ben der priefterlichen Freundin verweilt hatte, ſchon in ihr 
heiligen Mutterhoffnungen ziemlich vorgerödtt, nach Nazatet zurüdgefo 
feyn muß, Mit der auf die Mefjiaderfcheinung fo begierigen priefter! 
Freundin war ohne Zweifel von Maria alles wohl berathen wo 
Nazaret nun war ihe Verlobter. Sie entdeckte ihm, wie ihe Gemäth 
‚antrieb, jebt Alles, was fie ſelbſt wußte. Daß fie ſich durchaus feiner Gi 
‚baftigfeit hierin bewußt war, daß fie in Begeifterung für das Heili 
dem Willen der Gottheit (If. 1, 38) überlaffen hatte, dies konnte 
übe ganzes nachfolgendes Benehmen beweist, mit der feierlichften 
tigleit verſichern. 

Aber der verlobte Gatte, Joſeph, war (Ditaios, Mt. 1, 19) 
dermann, der auf innere, aber aud auf äußere Rechtſchaffenheit 
feiner Seele ſptach Achtung für Marin; aber auch eine Sorg 
ſelbſt gegen alles Sweideutigfcheinende ficher zu fielen. Nach damalı 
ſchet Sitte gab es feine gerichtliche Scheidung. Selbft die Ehe, 
alſo eine Verlobung, Fonnte von dem Manne aufgelößt werden durch 











9 9. 2.2, 1-7. 10, 91.2, 8-9. 
Jeſ. 5. Bethlehem gebehren. Freh wird d. Volke befannt d. neugeh, Meffias, 


lichen Entftehung Zufall nennen, den Erfolg hervor, daß Jeſus fogar im dem 
Drte Berblehem gebohren wurde; was übrigend nad} dem eigentlidyen i 
der prophetifhen Stelle bei Micha 5, 1. (Mt. 2, 6.) nicht gerade erforde 
wäre. Der genauer den früheren Umftänden nachgegangene 2 

2,17, ift für diefed Befondere unfere Quelle. 

Auf eine dürftige Armuth ift aus den Umfländen der Geburt 
nicht zu fließen. Das Morgenland hat nicht Wirthähäufer nad) unfen 
Weiſe; hoͤchſtens giebt es jeht Gebäude (Karawans&rrai genannt), wo 
Neifende Dach und Fach offen findet, das Uebrige ſich felbft beforgen me 
Joſeph und Maria hatten bei einem Herrbebefiger Unterfunft gefunden. Di 
einem foldyen Viehhof pflegt die Stallung fait wie Wohnung zu feym. 
die Schaafe aber mit den Hietenfnechten auf den Fluren waren, wo zroifchen 
jupdifchen Bergen fie ohnehin auch im Winter, fooft wie möglich, im Frei 
ben, fo war ein Futtertrog oder eine leere Krippe nicht eben ein veräd 
Plägchen für das mütterlichreingewidelte Kind der größten Hoffnung: 

Altes übrige fagen die Terteöworte felbit. 


10. et. 2, 8%. 


Froh wird dem Volke befannt der neugebohrne Meffias. 


Gerade die wichtige Erwartung, daß fie den größten Davids⸗S 
gebäßren werde, hatte Maria ohne Zweifel wenigftens in dem gaſtfrei 
lichen Hirtenhaus, das fie aufgenommen hatte, nicht verhehlt, weil fie 
zu werheimlichen überhaupt jet noch feine Urfache dachte, an Gefahr mi 
erinnert war, Die hochſchwangere Frau wurde, fehr begreiflich, auch 
Hausgenoffen dadurch metlwuͤrdig. 

Einige von den Hirten hatten abwechfelnd die Nachtmachen dr 
Ken bei ihren Herden zu halten. Ihre Erwartung war aefi 
Wird etwa die fremde Frau, die fo hoffnungsreihe Mutter, in am 
Wegſeyn wirflih von einem ſolchen Sohn entbunden ſeyn? Geſch 
dieh in einer jener Nächte; und wie oft unerwartete Umftände in der 
feit neben einander treten, hatten eben diefe Wachehaltende Hirten im 
felben Nachtzeit ſolche ſchwebende Lichterſcheinungen bald in einer fkäck 
Maſſe, bald getheilt und fich umberbewegend zu fehen gehabt, die fie, f 
ihrer Unkunde, wohl immer erſcheinenden Geiftern, und zwar, da fie leu 
tend waren, gutartigen, froben Himmelögeiftern znjufchreisen 4 





10. 2. 2, 8-0, 1 
Treh wird dem Volke bekannt der neugebohrne Meffiat 


‚Shaw in feinen ſeht unterrichtenden Reifen, S. 289 der deutſchen 
Ueberfesung befchreibt ohne alle Anwendung eine ſolche Erfcheinung unter 
dem morgenländifchen Himmel:.»Da ich im Anfang des Aprild bei Nacht 
durch das Thal Ephraim reifete, wurden wir über eine Stunde lang durd, 
ein Serlihe (Scheinfeuer) begleitet, das ſich auf fehr verfchiedene Art vers 
änderte, Zuweilen war es fugelförmig, zuweilen zugefpigt wie die Flamme 
eimed Achts; zuweilen breitete es fih aus, und umgab unfere ganze Geſell⸗ 
fhaft mit feinen blaffen unfchädtichen Lichte. Auf einmal zog «8 fid zu⸗ 
fammen und verſchwand ploͤzlich. Aber in weniger ald einer Minute 
zeigte eb ſich wieder wie vorher und lief fehr geſchwind von einem Orte 
um andern, wie ein Strich von Schießpulser, den man angezündet, Zu⸗ 
weilen verbreitete eö ſich über mehr ald 2, 3 Morgen Landes auf den ber 
nachbarten Bergen und entdedte uns alle Straͤuche und die dicen Büfdhe 
(DR. 29, 9.) die darauf ftunden. Die Atmosphäre war vom Anfang des 
Abende anferordentlich dit und neblicht und der Thau, wie wir an den 
Bügeln fühlten, Hlebricht und fettiche. Bey eben folder Witterung ſah ich 
zur ee diejenigen leuchtenden Koͤrbet, weldye fich an Maſten und Exegels 
flangen anhängen und von den Seeleuten Corpufanfe (coreumpiert aus dem 
Gpanifdyen: corpo fanto, vergl. Plin. 2, 37.) genannt werden und ſchon der 
Eaftor und Pollur der Alten find.« 

Sieht der einfache Menſch Etwas, das er für ein Zeichen hält, fo 
macht er nicht viel Unterfcheivung. Was nach feinem Zufammenfaflen der 
Amflände die Erſcheinung ibm bedeute, weiß er ſchnell und in feiner Mei— 
mung febr zuverläßig. Sie fpricht zu ibm; fie fagt es ihm faft fo, wie 
kan er die Worte hörte. Die größere Flamme war ihnen ein größerer 
Engelgeitt. Gewiß, fo dachten fie im Augenblict, das meffianifche Sind, der 
Selbringer für ‚unfer ganzed Volk, der künftige Herr in unfrer alten Das 
viseftadt, der muß jest wohl wuͤrllich geboßren worden feyn! Wenn bie 
ebrmohrdige Mutter, wie fie fo gewiß erwartete, gerade jeßt einen Sohn 
befommen bat, fo haben wir dann in unfrer Stallwohnung dad Zeichen, 
daf fie ganz recht in ihren frommen Hoffnungen hatte, Jenet Leuchtende 
dort will und gewiß Etwas diefer Art fund machen; denn wie fröhlich 
fmeben jest mit einem Mol noch viele Engelöflammen um und her. lns 

fee trauliches Lied ift auch dad ihrige: 

Preis in der Höhe der Gottheit 
Und auf Erden Friedenswohl 
Unter Menfchen Wohlgefinntheit.« 








10. 9.2, 8-%. 9” 
Grob wird dem Belke bekannt der meugebehene Miffias. 


ee mit dem gefangenen Paulus in Paldftina war, fonnte Maria gar wohl 
noch leden. 

Soecherſteut und dankbar gegen ihren Bott gingen die Hirten wieder auf 
übe freies Weideland hinaus. Lukas aber hat aud) durch diefes Alles wies 
der einen Beytrag zu dem gegeben, was er uͤberhaupt in diefen Anfangs» 
Tapiteln darzuftelien die Abficht gehabt haben muß; nämlich wielfeitige Ruͤck⸗ 
einnerungen, was in jener Borzeit bey verfchiedenen Klaſſen der Nation als 
Seefchiedentlich gebildete Erwartungen über den Meffias im Umlauf geweſen 
far. Selbft die Hietenleute dachten fich den Meffiad ald einen Begläder 
auf Erden, über welchen ſich der ganze Himmel freue, Wie wahr und ruͤh⸗ 
rend ift zugleich ihr Lied. Doß es die Menfchen gut mit einander meinen, 
Dieb werde Er bewürken; und ift oder wäre nicht gerade dies das wahre 
Beiedenöwohl auf Erden, das, wofür Gott nicht hoch genug gepriefen werden 
fönnte? 


Wow aber, fagen Manche, alle die, von Vielen nicht mit Danf 
aufornommene Mühe, um dergleichen Wunderſagen hiſtotiſch zu erklaͤren? 
Bon iebem großen Manne Dichter man lobpreifende Jugendgeſchichten. Sollte 
man nicht auch Jeſus durch feine Kindheit wunderbarer zu machen und einis 
‚gen Prophetenftellen feinen Lebensanfang anzupaſſen verfucht haben? Nach 
umpartbeiifcher Erwägung ift dennoch diefe Vergleichung bier nicht anwend⸗ 
bar. Wir finden Jeſus, ohne eigennägige Triebfedern, im 3Often Lebens⸗ 
jahre voll von der Ueberzeugung, daß er zum Meſſias beftimmt fey. Wie 
Kieise fich dies begreifen, wenn nicht gerade dergleichen Vorfälle feiner Kindheit, 
wie die Exangeliften fie und erzählen, ihm dazu vorbereitet und hingeleitet bäts 
ken? Wie füllte, da ihn offenbar weder Habſucht noch Ehrfuche treiben, jene 
Mebergeugung in ihm entitanden feyn, wenn nicht äußere Veranlaffungen 
gerade von der Art, wie die von den Evangeliſten ersählten find, ihm dies 
felbe darboten, fo daß fie alödann almählih wachſen, erftarfen und 
felbR feine Husdildung zum Meſſias befördern Fonnten. Wenn witklich 
Thon feine Diutter ihm old Engelsbotſchaft, ſagte, daß er zum Mefliad ge— 
bohren fey, wenn fie alle auffallende und wunderfame Exfolge feiner frübeften 
Sabre ihm in diefee Anficht oft zufammengedrängt vorhielt, wie fie diefelbe 
aben fich bewahrt hatte,« (If. 2,19.) wenn auch feiner Mutter Freunde, wie 
lifaber und Zadarias und Simeon, einige auffallende Erfolge ihres 
Vebend aus diefem Gefichtäpunft anfahen und fogar aufjeichneten,, alsdann 
eek iR dab, was in der Folge da ift, was alfo aus vorbergegangenen zuſam⸗ 
menmäctenden Urſachen erllärbar ſeyn muß, hinreichend zu erflären, nämlich 


7 





Pr 40. 28. 2, 8-20. 
Grob wird dem Volke bekannt der neugebohrne Meſſias. 


jene bey der Taufe ſich für Jeſus entfcheidende, unmöglich aber dort erſt ent⸗ 
ftandene Erwartung, daß er der Meſſias fen. Man fann mit Grund auße 
fprechen: das Gewiſſe in Jeſu Leben und Schickſal ift snicht ohne Wundere 
ertlärbar, wenn gleich diefe Wunder (ald wahre Erfolge, deren Erklärung. 
man damals theils nicht fuchte, theils nicht ergründete) gar wohl ohne J 
natuͤrliche Urfachen erflärbar find. Der nicht ſelten angenommene Ert 

verſuch aber, daß ganze Erzählungen der Evangeliften,, wie etwa i 
Kapitel des Lut. und Matth. blos legendenartig gebichtet feyen, hat (ne 
den oben angegebenen Momenten) felbft die hiſtoriſchen Verhaͤltniſſe 
ſich. Das Evangelium, welches man von Lukas benennt, ift vor der | 
ſtelgeſchichte, folglich frühe nach Jeſu Tod gefammelt worden. Es 
demnach die zu Entfichung der Legenden nöthige Zwiſchenzeit, auch das ® 
fterben der gleichzeitigen Generation, ohne welches ſolche Dichtungen nic 
zugelaffen worden wären. Iſt nun die Apg. gleichzeitig mit ihrem S 

3, 30. 31. folglih ungefähr um's I. Chr. 60, verfaßt, ift fie mach ihren 
ganzen Inhalt gewiß von einem Begleiter des Paulus verfaßt und ift da 
Evangelium noch früher, fo fümmt die Abfaſſung des Aufſahes 2f. 1,5-2,% 

in eine folche Nähe von dem Leben Jeſu und defien Augen= und Odrenzeug 
daß eine doppelte legendenartige Erdichtung folder Erfolge kaum ſchon 8 
anlafung, noch weniger aber Glauben bey einem Sammler hätte finden ft 
men, welcher fich felbft feines Strebens nad) Zuverläßigfeit bewußt n 
So wird alfo das hiftorifche Feſthalten der swunderbaren« Erfolge nothwer 

die Verfuche aber, fie in den natuͤtlichen Zuſammenhang von Urſachen um 
Wörfungen, auf die bey allen andern Wundern erprobte Weiſe einzureibet 
find Beftrebungen, nit fie wegswerflären, fondern vielmehr fie 
wuͤrtlich Gefchehene glaublich zu machen und zu verhüten, daß der Nad 
denfende nicht durch Nebenfachen an der Hauptfache felbit, wie fo Biele 
begegnet ift, zweifelhaft oder zuruoͤctgeſtoßen werde. 


Nur allzuoft zwar ift die Anforderung an die menſchliche Denfi 
gemacht worden, daß, weil ihr doch manches, was ihr als wärflich g 
wied, unbegreiflich bleibt, fie wohl auch noch andere Dinge, die ihr nicht: 
wohrflich erwieſen find, als wuͤrklich und unbegreiflich zugleich zugeben Fünm 
und ſolle. Jedermann aber fieht, ſobald man ſich nur die Schlußart, m 
welcher allein diefe Anforderung erfüllt werden fünnnte, in einer all 
Formel verhält (»Weil vieles als würflidh erweistiche dir, o fehmwar 
Menfchenverftand! unbegreiftich ift, fo fannft du auch wohl noch mehrered, I 





1. 7.2,21. 12.0. 2-2. 
Zefa Befchmeidung u. Beuennung. Das Meffiaskind wird zu Teruf. befannt, 


ald wrtlich micht erweislich, iſt für unbegreiflich und doch würflich gelten laſ⸗ 
fenie) daß diefelbe allgemeinhin und ohne Ausnahme unftarthaft wäre, 


1. 2,2. 
Iefu Beichneidung und Benennung. 

 MBie Sobanned, fo wurde auch Tefus ohne befondere Umftände durch jene alte 
nomadilche Bezeichnungs-Sitte dem Icbovah zugeeignet und wie Eigenthum bez 
zeichnet, Wie der Hirte jedes Stüd feiner Heerde zu zeichnen pflegt, fo hatte 
ed ‚ Abraham, cin ſolches Zueignungszeichen, daß Er und alle 
‚geweihtes Eigenthum feines »bödflen« Gottes fenn follten, 
für feine ganye Nachtommenfchaft bedeutſam eingeführt. Died war der 
Sinn der althebräifhen Beſchneidungsſitte. Zugleich pfleate 
an dem männliden Sinde einen Vornamen beyzulegen. Statt des 
Cigennamens nänlid) fest der Morgenländer bey dem Sohne den Namen des 
ſogleich anzuzeigen, welche Vaters Sohn er fey. Gerne aber 
Alterthum bedeutfame Vornamen, aubdcuͤtlkend, was man von 
tem $ erwarte. Der Name Sofua, im Griechischen Jeſus, bedeutet 
on fi —einen, der Rettung fhaften wird. Er war der berrlichen Nationalz 
namen einer, aber nicht ungewöhnlich, weil jener Bögling Moſe'b, der ald 
Seieakanführer die Nation über den Jordan in iht Wohnland gebracht hat, 
Fofua hieß. Selbit daß Maria, vermöge ihres Liedes, nach ihten Meſſias- 
begeiffen einen Machthaber und Eroberer hoffte, kann zur Wahl des Namens 
Zofan Gelegenheit gegeben haben. Aber der viel höhere Sohn vergeiftigte 
den Sinn der alterthümlichen Benennung bis jur Rettung und Weltüberwins 

dung Durch Ueberzeugung und Heiligung. 


12. 8.4, R—N. 
Das Meſſiaslind wird zu Jeruſalem befannt. 


Die alterthuͤmlichen Gefehgebungen gingen weit mehr auf dat, was 

| we. näcften Würklichfeit den Dienfchen nuͤtzlich wird, als auf 
Grundfäße, Sie hatten die hoͤchſt wohlthätige, von Lehrmeinun⸗ 

Fan Boraudfesung, das, was Menſchenwohl im Einzelnen 


sermärtliche, {ey am gewiſſeſten Gotted Wile. So war quch in der mofaie 
viel beſſet, ald bey unfern die Gottheit hauptſaͤchlich durch 
8 an die Glaubenslehren chrenden Veranftaltungen für die Müte 
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12, 2, 2, 2—24, 101 
Das Meffiaskind wird zu Ierufalem befannt, 


erflärte er, daß fie von dem Weyhedienſt lodgefprocdhen und der Stamm der 
Yesiten, aus welchem er felbft berfam, am ihre Stelle geſetzt ſey. 

Sollten die Priefter und Leviten nun zu feinem Zwed, allerlei Bedürfs 
mitte der Staatögefellfchaft zu beforgen tüchtig werden, fo durften fie nicht 
Mdlerbauer, nicht Heerdebeſihet ſeyn, nicht wie jeder andere Hebräer in feis 
nem Stammland tin beſtimmtes Erbaut erhalten. Er mußte fie vielmehr im 
‚ganzen Nande vertheilen, wo fie gewiſſe Vorftädte zu Wohnungen ohne Ghters 
befis befamen, von den übrigen Volfögenoffen aber, wenn fie ihrer fr 
‚sichterliche oder poligenliche Gefchäfte bedurften, aus der Nachbatſchaft aufs 
aefacht werden fonnten, Die Erbgtundſtuͤcke, welde jeder Levite, wie ein 
andere Hebrder, anzuſprechen gehabt hätte, blieben den Übrigen 12 Stäms 
men (machdem die Joſephiden in zwei getheilt waren) zugetheilt, Daher 
war «8 fehr billig, daß dagegen der Levitenſtamm sum Theil durch Zehnten, 
zum Shell durch Opfergaben (aber nicht durch Sünd= oder Schuldopfer) 
einen unabhängigen Unterhalt gefichert erbielt. Dazu aber fehte Moſet noch 
eine Beldabgake. Alle Erftgebohrne hatten die Leviten zu ihren Stellvers 
treten, und wurden dadurch für Alles, was fie fonft unternehmen konnten, 
fe. Dafır fand Mofe billig (4 Mof. 18, 16. 3, 16), eine Loslaufung 
Mesa, Sptroofis) einzuführen. Für jeden Erftgebobenen mußte an die 
Meieterfchaft gleichfam eine Abfindung von 5 Silberſetel bey dem Ende der 
Reinigungsseit zugleich abbejahlt werden, wodurch eine gemeinfchaftliche Prie⸗ 
fierlaffe geakünder geweſen zu feyn fheint. Der Ausdrud war: »Ieded 
männliche Sind als erfigebohren wäre ein dem Heren Geheiligtes d. i. dus 
Ferlihy gewenhted, geweſen.« Fuͤt die Befreiung vom Priefters und Leviten⸗ 
Dienfte galt jene Heine Summe ald Vergätung an die Subftituirten, die 
tler in diefem Sinn Erfabmänner nennen könnten. 

res Dieb, in welches wir Nicht» Iuden uns erft umftändlich hinein» 
jobenfen einige Mühe haben, damit es nicht nur fo oberflächlich für mofais 
fie oBer priefterliche Willkuͤhrlichteit und Erfünftelung gehalten werde, 
batten nun auch Joſeph und Maria gefeklich zu erfüllen. Sie fonnten mit 
dem Minde um fo cher perfönlic im Tempel zu Jeruſalem erfcheinen, weil 
Bearbiebem Faum zwei Stunden Wegs von Ierufalem entlegen war. Es lag 
endet vom der Tempelftadt an einem Hügel, vor welchem ſich ein tiefes 
Abal von Dften nach Weften dehnt, in einer fonft fruchtbaren Gegend, wie 
Ihon der Name Ephrata andeutet. Der Weg nah Ierufalem zieht fich 
durch das Ahal Biden, Roſenmuͤllets Handb. IT. BP. 2 Th. S. 238. 
276. 








16. Mi. 2, 1-8. 
Mager wranlaffen Berfelgung und Flucht Jeſu. 


wie zu Rom ſelbſt, faſt überall im römifchen Reiche verbreitet. Sie führe 
tem die fremdartigen Namen »Chaldäer oder Moger« nicht als ob fie von 
den alten parfiichen Feueranbetern, oder von den geftirn=verchrenden Chats 
diern abſtammten oder deren alte Kunden beſaͤßen. Griechen und Juden, 
Diefe befonders in Babnlonien, borgten alte Namen zum neuen Schein 
und Betrieb, indem fie auch häufig in folchen wildfeemden Sprachen alters 
ei Formeln für ihte Gcheimfünfte, felbitgläubig oder täufhend, benutzten. 
Se fremdartiger Etwas Klingt, defto mehr, fo denen ja doch immer die Meiften, 
dahinter verborgen feyn! Während Juden und Nichtiuden diefe nicht 
meinträgliche Kuͤnſte bald ald nutzbate Hülfsmictel für Andere, bald täu- 
fbend ausübten, war der Name Mager einmal der bergebradhte, und feit 
beim Reiche der Meder und Perſer in Anſehen gekommen, Ber auch mit 
Borvafter aus Darius Zeit oder mit den mod) Älteren medifchen Magern in 
Vebrmeinungen feine Verbindung hatte, ließ ſich doch diefen geltenden Titel 
gerne baptegen. Daß darunter dreierlen Könige und Fuͤrſten zu verfichen 
fer Aufas mit allen feinen Folgen und Erweiterungen, ift bekannt⸗ 
fe Befcichtfunde der Kirchenvaͤter würdig. Die Grundlage war, daß 
€ Huldigung der drei Welttheile gegen Ehriftus finns 
db vdarfiellen wollte, Deiwegen wurden nur drei angenommen, uns 
Brachtet dee Zert feine Zahl angiebt; und deitwrgen mußte der Gtellver« 
—— das heiße Land des Cham, für Aftika, ein Mohrenfüͤrſt ſeyn. 
als drei Erdtheile Fannte die Kirchengelchrfansfeit noch nicht, alt die 
Shit in gongbar wurde, Sie ift übrigend unter die zuläßigften zu 
rechmem, da fie nicht leicht zu ſchaͤdlichen Folgerungen führen kann, wohl 
aber zu anziehenden Gemälden Stoff gewährt. Nur fol die hifterifche 
dadurch nicht aehindert werden, während dagegen eine ſinnbildliche 

an Dreykönigd= Feſten immer ftatt finden mag. 
Die ESterndeutung (Aitrologie) berubte vornehmlich darauf, daß fie 
ganzen Erernbimmel in gewiſſe Grgenden gleihfam ſtatiſtiſch abtheilten, 
eine gewiſſe Stern» Gruppe ſich befonders auf ein gewiſſes Land 
en follee, Wenn dann im der beftinmten Gegend beim Aufgchen oder 
eben ſich Etwas minder Gewoͤhnliches, etwa das Aufammenlommen 
Veneten und dergleichen beobachten lieh, fo mar es entfchieden, 
ſolche ungewöhnlichere Erſcheinung nicht blos nach der Megelmär 
‚der Natur erfolgte, fondern auch gerade für das entfpredhende Yand 
»Bedeutfamfeite habe, Machten alfo dergleihen Mager 
einer Abſicht eine weitere Reiſe, fo hatten fie leicht Über man- 








110 16. Mt. 2, 1-28. 
Mager eranlaffen Verfolgung und Flucht Jeſu. 


feit Davids und Nathans Gefprädh 2 Sam. 7. (Bgl. die Einleitung S.31) 
war, ald feit, ja ald Garantie für die Davidiſche Dynaſtie angenommen + 
daß die Nation in aller Folgezeit durch Davids Nachfommen Heil und 
Rettung zu erwarten habe. In diefem Sinn fagt auch Micha 4, 1.2. in 
einer Stelle, welche mit dem ganzen vorhergehenden Kapitel verbunden und 
in diefem Zufammenbang zu überdenfen ift: »So ein kleines Staͤdichen 
Davids Stammort, Bethlehem, ſey, dennoch fomme dorther (noch er 
ein mandyer Führer und Volföhirte für die gefammte Nation. »Mi 
ſpricht nicht einmal durch den beftimmenden Artıfel von einer einzel 
Perfon, fondern knuͤpft überhaupt die Nationalhoffnung an Davidi 
Nachfommen. Ob aber diefe gerade innerhalb Bethlehems gebobr 
feyn würden oder müßten, fagt Micha gar nicht, Nur die fonedriftif 
Rabbinen machten den unſichern Schluß: wenn der Gortgefalbte als 

vidd Sohn aus Bethlehem abftanımt, fo wird er ja auch wohl zu Beth⸗ 
lehem geboren werden müffen. Died wird gutachtungsweife an den König 
berichtet. 


Des Propheten Micha Worte gingen, nach ihrem Zuſammenhang, auf 
eine Zeit, wo man ſich in Judda vor Eroberungen aus Affur zu fürd 


hatte. Die Afiprer von Ninive hatten dad Schwefterreich der Töraeli 
audgepländert und fi) unterworfen. Der auch von Jeſaiah — 
ein guter Meſſias oder Unterfönig Jehovah's gepriefene Chislkiah benutte 
diefe Noth, um die im Lande übrig gebliebenen Iörasliden mit der 
rung und dem Jehovah⸗Cultus zu Jetuſalem wieder mäber zu verei 
Die Davidsbutg Bion follte ihnen (Micha 4, 8) wie ein ſchuͤtender 
dentburm ſeyn. Das urfprümgliche Königreich, nämlich das aus Fi 
Jorasl unter David vereinigte, follte wieder werden auf der Zion 
und zu Serufalem (nicht in Samarien); und alödann würde es 
Dreſchochſe die Feinde zerſtoßen und zermalmen fönnen. Und 
Beziehung auf dieſe zur Stärke fo nöthigen Bereinigungs:WBünfche n 

die Andeutung: daß es ihnen nicht an einem Hirten aus dem zur 

diſchen Stamme feblen follte, wenn gleich Bethlehem, Davids Geburt 
jeht unſcheinbar wäre. Micha's Worte entſcheiden am beften, daß er 
einem Seitalter ſpricht, wo man Afiyrien 5, 4, noch nicht einmal! 
ion #, 10. zu fürditen hatte, Berhlehem wird wohl als Stammo 
Davidiſchen Familie, nicht aber ald der Ort bezeichnet, wo der Bolf 
gent gerade gebohren feyn müßte, Die Stelle ſagt: 











45. Mt. 2, 1-9. 113 
‚Mayer veranlaffen Verfolgung und Flucht Jeſu. 


Sesählungen im ganzen Stoͤdtchen ſich verbreitet hatten. Eben dicfe Nadhe 
richten und was alddann die Mutter Maria felbft ihnen uͤberzeugungsvoll 


mn aber alddann die fremden Männer auch davon etwas merfen lie— 
fie dem König Herodes eilends Nachricht zu geben hätten, weil 
ſtomme Mefiinsverchrer in Perſon herzufommen insgeheim ihnen 
‚babe, fo war denn doch der furdtdare Böfe im ganıen Sande be 
n daß faſt ein Jeder, je zuttaulicher er geweſen war, jeht deſto 
rauen den gutmeinenden Reiſenden mittheilen mußte. Mag hiet ⸗ 
auch ein aͤngſilicher Traum den Sterndeutern dedeutſam geſchie ⸗ 
1... Sie wählten dad Raͤthlichſte, den Weg nicht mehr über Ierur 
bald möglicht zum Sande hinaus zu nehmen. 
ar freilich, daß Joſeph und Maria weiter Nichts, ald wie die 
d ihnen geweſen und was fie vom Hetodes her felbft erzählt hatten, 
wußten, Woher denn diefe Mager gefommen waren? was fie 
Gefdäfte trieben? wohin fie zogen? — darnad) hatten die. guten 
nicht erfundigt. Gerade dies ſcheint die Geſchichte deſto glaublicher 
So tin Paar guter Menſchen ohne geäbtere Erfahrung nimmt 
Gegenwärtige, befonderd wenn ed für fie überrafchend und gleichfam 
| betäubend ft. Ehe man wieder fo weit ruhig wurde, da die Eltern Jeſu und 
die Bremben einander mehr erzähle hätten, war ſchon wieder das Wegsichen 
hen Männer dringend geworden. Käme die Erzählung von einem 
te, fo pflegen dergleichen Gefcictoermehrer viel mehr Orte und Nas 


fünfte merften, dem — Tofepb nicht, Shoe aber 
diefem Redlihen werden: was für ein Entſchluß zu faſſen ſey? 
m heiligen Sande binauszusichen entſchloß ſich kein Iörawlite leicht; 
‚oder durfte er fogar mit dem Meſſiaskind das eigenthümliche Sand 
verlafien? Auf der andern Seite war Mar, doß der Nichts = fchos 
(6 Paldftina Alles ausſpuͤten und verfolgen laſſen fünne, Was 
‚Gemöth den Tag Über hin und her erwogen worden war, ent⸗ 
für ihm, wie dies bei Leuten, die auf Träume zu achten gewohnt 
(gt, während des Schlafs. Die Gefahr ſchtedt ihn auf. Die 
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15. Me 21-8. 115 
Mayer veranlaffen Verfolgung und Flucht Jeſu. 


untersog fich (f. Tofephus) bey der Ruͤckfunft in das heilige Jeruſalem 
allerlei Reinigungsgebräuden. Und haben nicht felbit die Judenchtiſten 
zu Serufalem noch in den Jahten zwiſchen 50 und 60 den aus heydniſchen 
sefegneten Miffionen in ihre heilige Tempelftadt zutuͤckkommenden Apoftel 
Paulus (Ups. 21, 26.) zu reinigenden Geremonien im Tempel genöthigt 
und ibm Durch ihr leidiges Borurtheil in eine lange Gefangenfchaft geftärzt!? 
Die Vehrerflugheit des Matthaͤus ſucht den voranözufehenden Einwurf der 
Zübifch = Gefinnten unvermerft abzufchneiden. Hier, fagt V. 13, war wies 
Ne fo ein Ball, wie jener uralte, von weldem der Prophet die Worte 
gebraudıt: smeinen Sohn (der Zufammenhang erflärt dies beftimmt vom 

| Bolt Serast) habe ich einft aus Rghpten gerufen.e Zwei paralelle Fälle 
dedfen einander und der neue ergänzt, oder macht nad) dem jüdifchen Kuss 

| deu wollfländig, jenen älteren. Des zundchft für Juͤdiſchetzogene fdhreis 
binden Evangeliften Sinn ift: wenn Jafob mit feiner ganzen Nachfommen, 
Ware aub wichtigen Urſachen auf eine lange Seit nach Haypten ziehen 
Tomnte und die von dort ausgeführte Nation doch sein Sohn Gottede blich, 
mitsiel mehr das Mefliastind! 

Zapwifthen hatte der alte ſchon todtfranfe Tyrann gegen die Sinaben 
de Meinen Städtdjens Bethlehem ebenfo gehandelt, wie fonft gegen eigene 
Cöhne und gegen eine Menge des Volls. Hinzufchiden und etwa ein 
Paar Dusend Sinaben todtftechen zu laſſen, war für einen Golden eine 
leinigfeit. Sperrte er doch gleichſam zur Luſt furz vor feinem Tode Viele 
aus vornehmen Familien zufamen mit dem Befehl, fie, fobald Er todt 
wäre, mieberjumaden, damit dech, wer über ihn felbit nicht trauern würde, 
Eine Zeaue hätte, Sogar der römifche Senat der damaligen Zeit war 
mach Suttonins Lehen des Auguſtus (94) fo geftimmt, eine polltiſche Mas— 
wegel Diefer Art ganz in der Ordnung zu finden. Auch ein Beichendeuter 
Karte zu Nom ein Gcheimgeichen zu fehen und zu verftchen gemeint, woraus 
ee bie Unzeige machte, die Natur gehe um mit der Geburt eines »Stönigd« 
für Das römifche Voll. » Wenige Monate, che Augufius gebohren wurde, 
wer nach dee Erzählung des Julius Diaratus, ein Wunderzeichen zu Rom 
eniftanden, wodurd; angefündigt wurde, daß die Natur einen König für 
dab Mömervolf zu erzeugen drohe.x 


Der Senat, im fanatifhen Schreden über den Königenamen, hatte 
fofert einen Seſchluß gefaft: fein Kind von diefem Jahre folle auferzogen 
erden! Nur die Väter, deren Frauen damald in Hoffnung waren, hätten 
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18. 19. Mt. 1, 1-17. 21. 3, 3-38. 125 
Teſus it Davidsfohn nach zwei Linien, 


druck feheint Nichts Anderes annehmen zu laſſen, ald daß Joſeph felbft bier 
als leiblidher Abfümmling der Davidifch-Salomonifchen Linie angegeben fen. 
Der Sinn wäre demnach: Auch wenn man nur an den Pflegevater, Joſeph- 
denft, welcher Iefus zum Sohn annahm, ift er ſelbſt durch dieſen ein 
Dasidifder Nachfomme, Uebtigens bat befanntlic Matthaͤus diefe Genca- 
Togie Abſchnitte je von 14 Gliedern getheilt; vermuthlich um es dem Gt» 
chtnif zu erleichtern. Deswegen find einige Namen ausgelaffen. 

Lufas bat eine Ableitung von einer andern, nämlich dee Davidiſch⸗ 
Natbanifchen Linie. Auch bier wird Jeſus genannt »Sohn Joſephs zz ald 
Bater des Joſeph aber ift angegeben »Eli,z von Dasid durch Nathan 
abftiammend: bey Matthäus hingegen ift Joſeph geseugt von einem Safob, 
welher durch Salomo von David abftammte. Wie ift nun Died Beides 
augleich möglich? 

Senn dad Wort »gejeugte und an einen eigentlichen leiblichen Sohn zu 
wenen nörhigt, foift dagegen bey Lukas Eli’ ald Bater Joſephs genannt, nicht 
benfoheftimmt alö fein Erzeuger bezeichnet. Ed ſcheint alfo Eli derSchwirs 
gerwater Joſephs geweſen zu ſeyn, fo daß uns dadurd) angedeutet ifk: 
Maria fen durch Nathans Linie eine Nachtommin David geweſen. Auf 
jeden Gall fagen auch andre Stellen, da5 Maria aus dem Befchlechte Davids 
wor, dafı alfo, wenn gleich Jeſus nicht von Joſeph erzeugt wurde, dennoch 
Schu Abkunft von David gencalogifch richtig blieb. 

Das Mattbäus-Evangelium wurde nad) der Tradition, die durch 
feinen Inhalt beftätigt wird, etwa zehn, zwölf Sabre nach Jeſu Tod, alfo 
da dab Ehrifientbum noch ganz unter Juden war, gefammelt. Damals müfs 
fen die befondern Umftände von Jeſu Geburt und die Gewißbeit, daß cr 
mie Sofenbe Sohn war, noch nicht unter der Nation, fondern nur etwa in 
der Familie befannt gewefen ſeyn. Die Juden fagten nach Joh. 6, 42: »ilt 
Diefer nicht des Simmermanns Sohn? heißt feine Mutter nicht Maria ?x 
Und Nichts wird ihnen dort dagegen gefagt; fo wie Jeſus überbaupt, von 
dergleichen Zwiſchenftagen immer fi abwendend, Nichts für die Neugierde, 
fenbern nur dad, was die Hauptſache befördern Fonnte, weiter ausjaführen 
Heat. Zur Zeit des Matthäus genügte es alfo leicht, wenn nur Jofephs 
Befählechtöregiiter dargelegt wurde. Bid Lukas feine Sammlung machte, 
mochten falt 20 Jahre weiter verfloſſen feyn. Er hatte den früheren Umftäns 
den ohnehin genauer nachgefotſcht und fcheint ed alſo für zweckmaͤßig gefunden 
zu Haben, zu jeigen, daß auch Joſephs Schwirgervater, alfo der 
Bater der Daria ein Davıdifher Nachkomme gerorfen, folglich 








20. Mt. 3, 1-10, Mt. 1, 1-6. 2.3, 1-9. 127 
Der Priefterfohn, Ichannet, als verbereitend. 


ten zulaffe, mod) früher, ald der Meſſias, feine Würffamfeit auf die Na— 
tion beginnen und dem Herrn Wege bereiten follte, If. 1, 76. 

Der ernſte Elinsartige Ebarafter des Tohannes hatte ihn meift in dem 
jubdifchen Gixbirgeland f. 1, SO. zurüdtgebalten. Cr, der Priefterfohn, vet ⸗ 
Iäugnete die Vortbeile, die ihm dieſer Stand, gleichfam der Adelftand ın 
feiner Nation, angeboten hätte, Dort berrfhten theild die Bolköführer, 
die Wbarifder, theils die gewiffermafen aufgeflärtere und ſich höher dünfende 
Sadducher, ald Anhänger der Roͤmet. Solchen Gefinnungen entfprach des 
neuen Elias Gemüth nicht, Da in feiner Nähe von dem ſtrengeren Theil 
tee Effäer oder oder Grelenärster Manche ihre abgefonderte ſtile Wohn⸗ 
pläbe hatten, fo wäre es fait unbegreiflih, wenn nicht der zum betrachtenden 
ben geneigte Tohanned mit diefen Gleichartigeren in Umgang und Berbinz 
ung sefommen wäre. Aber um mehr hierüber zu muthmaßen, fehlen und 
indem Wenigen, was über ihn aufbewahrt ift, ale Spuren, Nichts von 
ügeniblimlich effäifchen Meinungen ift darin zu finden, weil überhaupt nur 
unmittelbar praftifche (Iebensthätige) Ausfprüche von ihm überliefert find, 

Sobald Er durfte, fäumte er nicht ald prophetifcher Vollserwecket würf« 

eorjutreten. Auch machte Er ſchnell bedeutenden Eindrud ; fogar noch 
be er Sefus getauft hatte und daher nur erft auf »den Kommenden« ald 
einen Ingenannten hinwies. Apg. 18,25. 19,3.4. 13,4. — — Matth, 3,1. 
lebe Diefe Zeit außerſt unbeftimmt, blos durd) den Auödrud: »in jenen 
Fagen,z da dor feit dem letzten, was er etzaͤhlt hatte, der Ruͤckkeht Jeſu mit 
feinen Eltern nach Nazarer, ungefähr 29 verflofiene Jahte zu denken find. 
Man Hört, dünkt mich, einen der mündlichen Evangeliften, wie er feine 
wenige Nachrichten über Johannes mit fo unbeftimmten Worten anfängt: 
in jener unferer Vorzeit war da Johannes, der Täufer, den Herold 
Machend in der Wuͤſte von Judda und fagend: ſeyd anderö gefinnt; denn 
nähert hat ſich das Reich des Himmeld.« 

Blidenwir auf Lufas, fo ergiebt ſich fchon bier manche zur gefchichtlichen 
Beurtbeilung nötbige Beobachtung über das Verhältnifi der dreierlei Etzaͤh⸗ 
lanpequellen gegen einander. Lukas ift fogleich ſchon in diefer Stele durch 
Seuptworte (Herold = feyn und Gefinnungs = Aenderung) dem offenbar frü« 
bern, Ihrifch sartigeren Matthäus sr Evangelium verwandt; dur Bufäse 
aber (Tut. 3, 3,), daß Johannes Taufe verfündigt und Sinnesänderung 
stfodert babe, damit Sünden weggelaffen — aufgegeben, undaud) er« 
laffen — vergeben würden, iſt Lukas fogleich auch werfchieden und eigens 
Mlimlich. Dieb werden genau forfhende Lefer immer leicht, ald das Vers 











190 2. Mt3, 1-10, Met, 1-6. 23, 1-9. 
Der Priefterfohn, Jehannes, als vorbereitend. 


ia in feinen festen Jahten (Sueton. Tiber, #1.) auf feiner Wolluſtinſel 
Capred fih um dad Einzelne in der Nenierung fo wenig befümmerte, dap 
er, der Defpot, die Provinzvorftände nicht mehr wechſelte. Auf alle Fälle 
muß, wer es etwas genauer nehmen will, immer, wenn cd um Aritwergleie 
chungen zu thun ıft, nicht Überfehen, daß auch das Kuftreten ded Johanuch 
nicht ind dreißigfte Jaht unferer Zeitrechnung, fondern um zwei und ein 
halbes Fahr früher zu denken if. 

Die Negierungen ee Söhne Herodes des Erften, fur vor deifen 
Tode Jeſus geboren wurde, geben ohnehin feine welthiſtoriſche Epochen. Su Yufos 
Beit mag wohl in Paldftina Icdermann gewuft haben, wann Hereded Phir 
lippus, der anfangs nur Iturda und das fogenannte Trachon, nordöftlich vom 
Landfee Genezaret von den Nömern zu regieren befommen batte, auch noch Die 
Landſchaft Abel, das am Libanon hin gelegene, einftige Gebiet eines Infaniab, 
binsubefam. Für und ift diefe Beitbeftimmung nur die Beranlaffung verfchiedener 
Rechnungsverſuche geworden. Merfwärdiger iſt, daß der Unterfönig Herodch 
Philippus der Beſte unter diefer idumdifchen Ramilie war, weswegen auch 
Jeſus mehrmals in feinem jenfeitigen Gebiet fid) ruhig aufhielt. - 

Channas und Kajapbad waren auf feinen Fall neben einander 
zegierende Hobepriciter. Die Römer festen ein oder ab. Sofeph, mit dem 
Beinamen Stajapbas, war, noch che Pilatus nach Judda kam, Hoberpriefkr 
geworden. Sein Schwiegervater Channas hatte ſchon früher in diefer höhe 
fen Würde regiert. Perſonlich trat er dann zwar zurüc, galt aber ben den 
Römern fo viel, daß doch bald feine Söhne, bald diefer Schwiegerfehn, 
feine Stelle ausfuͤllten. Er ſelbſt aber erfheint auch in Jeſu Leident⸗ 
gedichte ald die eigentliche Hauptperfon, welcher man fogar den Gefanger 
nen früher als dem regierenden Hohenpriefter Kajapbas vorführte, Er ill 
alfo Hier ald ein Abgegangener, der ohnehin den Titel bebielt, ———— 
genannt, weil er ald das Haupt der Familie fortwirfte, 

Um diefe Seit alfo trieb eine innere Stimme Gottes, weil der Pr 


erwartete Beitpunft, öffentlich wirffam zu werden, eintrat, den Worarbeiter 


Jeſu, des Meſſias, zum Antritt feiner Ichensthätigen (praftifdhen) Lmters 
nebmung, die ganz einfach auf den Hauptgedanfen zurückfam: «Wenn 
ein Reich, wie ed im Himmel gedacht wird, ein Buftand, im weldem man 
den beiligen Willen Gottes als Geſetz befolgt, alfo eine Regierung de 
göttlichen Unterregenten oder Mefjiad, für euch näher gefommen feyn fell, 
fo mürfet ihe im eine andere Gefinnung oder WBillensrichtung übertreten, 
als biöher eure gewöhnliche iſt. Eben diefe Boderung und feine andere 
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20. Mt 3, 1-10. ME.1, 1-6. 2.3, 1-9. 131 
Dee Priefterfohn, Johannes, als vorbereitend, 


‚Art von Lehre&laubigkeit wird in der Folge auch ald dad Hauptwort Jeſu 

son Matthäus angegeben, 4.17. Er und Johannes haben nur ein Thema. 
Dieſe Willentänderung aber führt nad Lukas unmittelbar auf das 
Weglaffen der Sünden (Apheſis Hamartiön), welche ſowohl im 
Ablaffen vom Sündigen, als in Erlaffung der begangenen 
Sünden, welde unmittelbar aus der Gefinnungsänderung folgt und im 
immer mit diefer unmittelbar verbunden wird. Seine wahre Religiond- 
Iehre darf hauptfächlich ald ein Berubigungsmittel wegen der Shnden«Fols 
sen, alfo ald eine Einladung, im Sündigen unbefümmert zu ſeyn, ſich 
[em wollen, Nur wo der Allwifiende eine redliche, würffame Entfchlofs 
it, dad Gute zu wollen, im Gemüth weit, da darf der Menfch ruhig 
ber, daß feine fonft begannene Sünden das Wohlwollen der Gotts 
ibn nicht hindern. Aber redlicher, fefter Ernſt vor dem Emigen, 
nöfenner, muß allerdings diefe Gefinnungsänderung erft geworden 
d deswegen foderte auch Johannes eine aͤußere finnbildliche 
niß und Erklaͤrung, wie fie ein Erwachſener doch nicht leicht, 
fe nicht fehr gerührt und überzeugt iſt, fich gefallen laͤßt. Johannes 
‚ führte ein, daß, wer ſich zu feiner Leitung befennen wollte, im 
feierlich untergetaucht werden follte. Darin lag von felbft die Ber 
daß ein Solcher ſich als unrein erfenne, aber ald gereinigt in ein 
reineres Leben Überteeten wolle, Reinigungögebräuche aller Art haben, bes 
— Weiſe, ‚ale Voͤller, um durch die aͤußerliche Handlung etwas 
Snnered su bezeichnen ; doch war das Taufen des Tohannes, wenn der 
iltertbumöforfder alle Umftände zuſammenhaͤlt, nicht etwa eine bloße Nach⸗ 
ing anderer Waſchungen, dergleichen fpäter unter den Juden auch der 
! je der Profelyten vorangeben. Vielmehr wird fie vom Synedrium, 
“ ‚und in andern Stellen (Apg. 18,25.19,3.4.) ald eine ihm eigens 
Einführung betrachtet, welche alsdann auch Jeſus durch feine 
(306. 3, 22. #4, 1.) fortfegen lieh. Selbft der Name der juͤdi⸗ 
ung (SThabat), wie fie ben Proſelyten gebräuchlich wurde, ift 
als die Benennung der Sohannistaufe (—Tfabe), Er und feine 
hatten daher den Beynamen Sabäer, welder, fonderbarer Weiſe, 
len Sahrbunderten noch eine Geſellſchaft son Verehtern Johannes 

uferd beseichnet, die man erft im vorigen Jahrhundert in Gegenden 

Fuphrats aufgefunden bat. 
oft mit dem Hervortreten Johannes des Täufers macht das Markus— 
a, welches auch bier offenbar aus beiden andern zufammenfließt,, 
9 “ 





132 2. M.3,1—10, Mt. 1, 1-6. M.3, 1-9, 
Der Priefterfohn, Johannes, als vorbeteltend. 


feinen Anfang. Die Titelworte (1, 1.) find: «Anfang der Heildverfündigung 
Iefu des Meſſias, Sohnes der Gottheit.» Bon od der menfchlichen. Wars | 
herbildung muß diefe Abfaffung , die wir fpäter als Lutos, denten mülfen, 
etwas für ihre Leſet gu erwähnen, nicht zwecmaͤßig gefunden haben, ANf. 
faßt vielmehr Alles darin zufammen, daß Jeſus ald Meffias den grofen 
Würdenamen «cin Sohn der Gottheit» trug, nach 1,35, 

Dadurch, daß Johannes fo gerne in den Wüften, d. i. in den abge⸗ 
legenen Weideländern und Gebirgegegenden fich aufbielt, waren die Erans 
geliften einftimmig erinnert an ein Wort ded am bäufigften angeführten 
Propheten Jeſaias (40, 3—5.), wo von einem Sautrufenden im der Wähle, 
der dem Herrn Bahn mache, mebrered Sinnvermandte (Paralelle) nefagt 
wird, waß, weil es von dee Gattung der Begeifterten galt, auch auf 
Sobanned ind Befondere anwendbar war. * 

Markus ſtellt noch uͤberdies eine Stelle aud Malachias (3, 1.) voran, 
die bey Matthäus erfk fpäter (11, 10.) auch angewendet ſich findet und Bikke 
Stelle eined andern Propheten feßt er, nachdem cr ſchon die e 
formel ewie gefchricben fteht in Jeſaia dem Propheten» nicdergefihricher 
hatte. So entdect er und ſogleich in feinem erften Berfe feine Weile, 
aus den beiden andern Evangelien zu fchöpfen, ohne J 
er ſich ganz beftimmt an das Gegebene hält, da er 


wiſchen die Anführung des Jeſaias und deſſen eigentliche Worte auch 
die Worte eines Andern ohne Bedenken in die Mitte ſtellen mochte, 

Die lobpreifendfte Schilderung für Johannes war: Er ald &ii 
bat geleiftet, was Jeſaias im Allgemeinen verlangte. Er wor in der 
ine lauteufende Stimme, befonderd an die Nichts Städter, Wege 
bereiten, Schwierigkeiten aller Urt zu cbnen, damit Jedermann er 


nicht etwa durch wunderbare Keilungen, wie folde die Bedürftige ma 
ber zu Jeſus herbeygezogen und alsdann auch zum Anhören fei 


liche Lebendweife und Außenfeite. In einem kameelhaarnen Mantel mit 
dem einfachften Gürtel aus Leder zufammengebunden, ging der We 
mann in jenem Thale umher, weldies der Jotdan vom Ste G iret 
zum fodomdifchen Naphtopech⸗ und Salzſee hinab, durchfledmt. Dort 

Er bald am diefer, bald an jener Furt den Ueberfahrenden jureden, fi 
Anerkennung ibree Sünden und zur Gefinnungsänderung auffodern ü Id fie 
alödann ſinnbildlich für ein neued teineres Leben einweihen, Er fein 





2. M.3,1—10, Mi1,1-6. 3,19, 133 
Der Prieſterſehn, Johanned, ald vorbereitend. 


mar am bie ſchlechteſte Waldtkoſt gewohnt, wie die geringften Beduinen ſich 
jegt noch damit begnügen, an Heufchredfenfoft und wilder Bienen Honig. 

Bald muß der Nuf, daß in dem feltfamen Mann ein neuer Prophet 
aufgeftanden fey, in der Nachbarfchaft ſich verbreitet und gewirkt haben. 
Selbft Ierufalem war nur ungefäbe eine Tagreife von der Furt des Jor⸗ 
dans bey Jericho entfernt, wo das Hins und Herziehen zwiſchen Perda und 
Zupia fehe häufig feyn mußte, Die meiften jüdifchen Einwohner. theilten 
fh in Anbänger entweder der pharifdifhen oder fadducdis 
fen Rabbinen. Bey beiden Teilen begann jedoch Johannes nicht etwa 
tinen polemifchen Streit Über ihre befondere Lehtmeinungen. 

Die Sadducder hielten auf dad Anfehen der mofaifchen Gefehgebung 
allein, Aule weitere auch propbetifch begeifterte Auslegungen achteten fie 
nicht ald enticheidend, Ades Wiſſen über die Selbfiftändigkeit des Menfchens 
gelte und anderer Geifter ſchien ihnen ungewiß. Sie meinten die Gottheit 
als Die einzige Quelle aller Geiftigfeit betrachten zu fünnen, aus welcher 
wohl geiftige Kräfte auf eine Zeit lang in materiellen Körpern gröberer und 
feimeree et erfcheinen fönnten, nach der Aufldfung folder Hüllen aber 
mieder mit der geiftigen Urquelle Eines ausmachen würden. Offenbar. war 
Das geiftige Selbft in ihrer Vorftelung noch etwas allzu materielles z fonft 
hätten fie ſich nicht die Phantaſie machen fönnen, wie wenn der Eine Ale 
woiftende, oder ein Wefen von allumfaſſendem Bewußtſeyn, ſich in mancherlei 
heile theilen Fönnte, welche alddann eine Zeit lang ein theilweifed (partifur 
Hireb) Bewuftfenn hätten oder mären. 

Dit diefen allzu gewagten Verfuchen, das Wefen der Gottheit und 
Der Geifter ſich wie theilbar und demnach allzu finnlich vorsuftellen, war 
bei dem Urheber ihrer Partei und bey den Beſſeren unter ihnen der erhas 
bene praftifche Gedanfe, daß, da alle Geifter wieder in den Adgeift zurüds 
Singen, das Alles, was fie in ihrem getbeilten Zuftand Gutes wirkten, 
mie aus Nücficht auf irgend eine Belohnung, fondern blos, weil es gut 
fen, sollbracht werden koͤnne und folle. In den Beſten wirkte diefe Folge 
rung ohme Sroeifel gut und rein. Wie aber in den Sinnlicheten? In diefen 
katftand, wie der Menfchenfenner erwarten muß, das, was ald Charafter 
Der meiften Sadducder auch von Joſephus angegeben ift, daß fie rauber, 
ingefälliger, in den Urteilen geaufamer, furz: bartfinnige Egoiften wre 
den, die nur jebt etwas zu gelten trachteten, weil fie nicht vorausfehten, 
Bat ihre jeßige Willenebildung für das Gute ihnen als ewig felbftftändigen 
Mrfen ewig wohlthätig ſeyn müßte, 
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Die Pharifäer bezeichneten ſich durch die Benennung ſelbſt als die 
Ausgefonderten: (Apborismenoi) indem fie alles Erfinnliche zu beobach⸗ 
ten vorgaben, mad nicht nur Mofe und die Propheten, fondern auch eine 
mündliche faſt unüberfehbare Tradition als von der Gottheit gewollt angt- 
‚geben haben follte, Sie verwandelten die Gottesverchtung in den puͤ \ 
Außerlichen Hofdienft gegen Gott, aber fo, daß alödann Alles geleiftet 
wenn nur diefe duferliche, hoͤchſt willkuͤrliche Etiquette bis aufs Klei 
hinaus, bis auf das Versehnten des Kümmel, gerne oder ungerne, ab 
than würde. Dagegen ftellten fie ſich alles Göttliche und Geiftige mit 
vieler Sinnlichfeit, wie möglich, verbunden vor und beredeten ſich und ider 
daß eben das Glauben folder recht menſchlicher und handgteiflicher Bo 
lungen als eine Bedingung des Seeligwerdens obenan ſiehe. Al 
Bildliche und ins Körperliche faſſend waren fie die Männer für die 
Man mochte die Geiſtestechtſchaffenheit noch fo beſchwerlich finden und 
derfelben entfernt bleiben, wenn man nur zweimal in der Woche 
ſich nicht ohne Waſchen des Ellbogens zum Eſſen gefeht hatte un 
anfhaulich glaubte, daß jeder gebohrne Jude in einem aus diefem “ 
genommenen, verwandelten und doch ganz gleichen Körper mit Abraham 
Iſak und Jakob zu Tifche fisen werde, 

Bon dergleichen Volfsleitern war die Volfömenge bearbeitet, von me 
her jet der dreißigjährige neue Elias, der aber felbft faſt gar Nichts Te 
difches mehr bedurfte, eine gänzlide Gefinnungsänderung als die ei 
Bedingung der göttlichen Sündenerlaffung und eines dem Himmel Al 
chen Reiches mit der lauteften Stimme foderte. Nicht aber mit ein 
Beftreiten ihrer Meinungen und Einbildungen gab er ſich lange ab. 1 
mittelbar auf das Lebensthaͤtige dringt er ein. Voraus feht Er, j 
eigenes Gewiſſen, ſchon das jedem Menſchengeiſt eigene, dunfle Ber 
ſeyn des Unterfchieds zwiſchen dem Rechten und Unrechten, es zugeben mi 
wenn er fie ald eine Schlangenbrut anredete, die nicht durch Neigı 
Guten, nur durch Angftvordem göttlichen Zorn zu ihm’getricben feyen. 
dert er Änderung der Gefinnung zugleid mit den Früdten 
Geiftes, ohne irgend fonft eine Lehrmeinung dazwifchen zu ſtellen. 
würde Gott die umberliegenden Steine der Wüfte in Menfthen verm 
ald er Menſchen von ihrer Gefinnung befeeligen fünnte. 2 


«(nicht glaubendlos) gebliebene Bäume feyen fi. Nur aber Ins | { 
bringen im beffem Sinn koͤnne fie vom Verderben retten. Ui 
alsdann die mancherlei Bolfsclaffen genauer, fo verlor er ſich au— 
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Fünftliche Wilicht-Entridelungen. Durch die anſchaulichſten Beyfpiele ſprach 
Er das Algemeingültige aus. »Dem Dürftigen theile mit, wer mitzuthei⸗ 
len hats u. dgl, m. Selbſt dem Zoͤllner fagt er nicht: gib Dein Gefhäft 
auf; fondern: mache Dir nicht mehr Gewinn, ald das Gefet ordnet! Und 
wenn Söldner vorbenjogen, wie Heroded damald gegen einen Araberfürften 
ungefähre in der Gegend, wo Johannes lehtte, eine Fehde bereitete, fo ließ 
Ep Died den König ſelbſt, die Landesobrigkeit, verantworten, dem einzelnen 
Bea ‚gab er in das Gewilien, den Sammer des Kriegs nicht noch 
kur perionliche Mishandlungen (If. 3, 14.) falfche Angaben, u. dgl. zu 
vermehren , vielmehr ſich mit dem geſetzlichen Lebensunterhalt zu begnuͤgen. 
Die alfo, und nicht eine lange Auslegung einer Menge von Lehre 
Behauptungen, war des Taͤufets WegesBereitung fürden göttlichen Leht⸗ 
eegenten, welcher felbft, um auf gleiche Weile 4,17. (auch nicht durch Ents 
Bekungen vieler unverfennbaren Gebeimlehren, fondern) durch Gefinnungds 
änderung und gotteswuͤrdige Lebenöthätigfeit ein Himmelreich auf Erden 
alt mörhig und möglich zu zeigen, in der Nähe war. 


21. A. 3, 15—W. 
Des Taufers Ausfprüche für den Meſſias. 


Noch Lukas Ucberlieferung verbreitete fich bald der Gedanke, ob nicht 
Sohannee felbft der Meſſias, der Vollöretter, feyn fünnte. In der Noth 
ber Bet warteten Viele auf diefen. Manche von denen, welche fchon in 
Biefer fräben Periode ſich von Johannes taufen liefen, um ſich dadurch zu 
kinee thätigen Gefinnungsänderung feierlich zu bekennen, mögen mit der 
weiteren Geicyichte nie befannt geworden feyn. Bon diefer Art Johannis— 
linger traf fpäterhin Paulus (App. 19, 3) einige getreu gebliebene zu 
Eobefus, die weirer Nichts, als die früheren, ernfien Ermahnungen des 
Sebannes fannten und von der geiftigen Erregung oder Begeifterung, 
melde erii die Heiterkeit und Erhabenbeit Iefu in den Seinigen erweckte, 
feine Erfahrung hatten. Wir fehen aus jenem einzelnen Beyſpiel, wie 
Weil der Ernft des Johannes gewürft babe und begreifen um fo leichter, 
wie in noch foäter Beit in der Gegend von Baffora aramdifchebetende Ver⸗ 
‚rer. Sobannes deb Täufer ald »Sabderr oder Täuflinge (welche vor. 
|Sabiern — Geftimanbetern wohl zu unterſcheiden find), angetroffen wer⸗ 
km Tonnten, die immer noch den Johannes cher, ald Jeſus, fiir den 
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‚gen« (Erga) die tagtäglichen und die wunderfameren zugleich, ſich berufen 
fonnte, ob fie nicht feine reine Gefinnung fund machten, nicht gotteswür⸗ 
dig gethan ſehen. Job: 8, 29. 5, 30. 14,11. Die wunderfameren berech⸗ 
tigen auch nicht einmal zu Muthmaßungen über fremdartige Kunftz die 
meiften hingen von dem Glaubensvertrauen ab, daß neben dem 9 

fein böfer Geift ausharten fünne. Nur über die Behandlung einiger ai 
Krantheiten fehlen und genauere Anzeigen der Umftände, infofern bie 

da auf gebrauchte Mittel hingedeutet ift. Ob die Kenntnif diefer Mitte 
und die Vorbereitung, fie auszuüben, in die vorhergegangenen 30 Jahre 

len fey, fann man nur fragen, ohne eine traditionelle Antwort zu finden. 

auf Kunfterfahrungen, welche mit Wiſſenſchaft der Urſachen verbunden 

wären, weiſen auch / ſie nicht bin. Sie veranlaffen daher nicht einmal die, 
muthung , daf der zum Meſſias Beftimmte außer dem heiligen Yande gen 

ſeyn muͤſſez Er, welder nachher feinen Jüdifchen Bolfögenoffen einen 

durch einen kurzen Uebergang in die Gegend von Tyrus zu geben fidh 
Berft gehütet hat, ME. 7, W. Heilungen jener Zeit berußten üb 

fast nirgends auf etwas Wiſſenſchaftlichem, fondern auf Kenntniß einzel 
Mittel, auf einem beobachtenden Blick und zum Theil (etwa bei Ar 
trantheiten) auf Fertigteit in der Anwendung. 


Nicht alfo ein unbefanntes Einwärfen aufferordentlicher äußerer 
folge in den verfloffenen 30 Jahren, fondern die »Erftarfung im ( 
wie das Evangelium (2f. 1, 80.2, 40,52.) es ausdruͤckt, war die 
Vorbereitung der beiden jungen Männer, die jest endlich, nad) der 
ihre Wuͤrtſamleit beginnen fonnten. Immer und immer müffen wir 
auf zuräcfommen, daß das eigentlich Wunderbare ihres ganzen D 
ſich gegründet zeigt im Imnerften diefer ihrer Geiftigfeit, in dem, 
nicht zu erlernen ift, was Menfihen ihnen nicht mittheilen fonnten, 
vielmehr durch die Borurtheile ihrer Umgebung Hinderniffe gefunden 
muß und von ihnen felbft etſt ins Neine und Heilige bervorgearbei 
den mußte, 


Johannes hatte wenigftens 6, 7 Monate früher, ald Jeſus, den & 
punkt, wo man öffentlich Lehrer werden durfte, erreicht. Ob aber Se 
auch, fobald er in dieſes Alter gekommen war, ſogleich hervort: 
ob er die Vorbereitungen des Johannes etwas länger abwartete 
beftimmt. Lutas 3, 1. 2. gibt nur den Beitpunft des Iobanned 
von Jeſus fagt er, ungefähr 30 Jahre alt fey er gewefen, als 
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Anfang machte. Das Taufen des Tohannes und alfo der Eindruck, durch 
welchen Viele dazu bewogen wurden, war ſchon im Gange, che auch Jeſus 
diefem Zaufen ſich näherte. Bis dahin ſprach Johannes erft noch ohne 

U Nennung einee Perfon nur davon, daß sein Straftvolleree fommer Er 
sanfte auf den Kommenden. Gerade bey diefer anfänglichen Namenlofigkeit, 
and weil Sobannes nur durch Sittenrügen und ducd ein Sinnbild würkte, 
war auch in den Seinigen eine lebhaftete Begeifterung für das Heilige 
nice wohl möglich, wie deswegen die zwölf zu Ephefus, Schüler feiner 
fehberen Beit, davon Nichts zu willen erflärten. Etſt feit er beftimmter 
auf den Meffias hindeuten fonnte und diefer einem Jeden der Tünger des 
Zäuferd, welcher, wie Johannes, Andreas, Petrus, Philippus, Nathanael, 
unmittelbar in feinen Umgang überging, fo anziehend, fo überwältigend 
Wurde, mußte die weitere Wirkfamfeit des Taufers ſelbſt lebhafter und 
wefterregender werden. 

Gerade jeht aber zeigt ſich eine hoͤchſt bewunderndwuͤrdige Gemüthögröße 
Sen Ehe Jeſus ganz entfchieden ald der Mefjiad hervorging, lebt fein 
reiner Beift in einer Gefinnung der Gottergebenheit und der Beſcheidenheit, 
welhe fo auferordentlicd ift, daß fie allein von feiner Wirdigfeit, die 
Meifiaserwartungen in dem edelſten Sinn zu erfüllen, überzeugen müßte. 

Bon der Geburt an war er zum Meffias beftimmt zu ſeyn verfichert 
worden. And jet nähert cr fich dennoch dem, 'der auf den sfommenden« 
Meffias bin tauft oder einweiht, erft mit der Bitte, auch Ihn zu taufen. 
Zelbft von feinem Freunde Johannes wil er noch nicht entfchieden als 
Dielfias behandelt werden ; fo body ihn diefer achtete. Hieraus erklärt fich, 
da mady dem Tohannesevangelium auch der Täufer fagte: vor der Taufe 
Sefa Babe er ihn noch nicht ald den Meſſias —fo gewiß und entfchieden — 

| gewußt. Denfen wir an andere dreifiigiährige geifivolle Menſchen. Wird 
im Diefem Alter irgend Einer fo fireng gegen ſich felber ſeyn, daß er ſich 
miche eher Aues zu unternehmen getraute? Welcher wird vielmehr fi) 
fAbit noch yurädhalten, bi er an feiner Beftimmung gar nicht mehr zwei⸗ 
fein Fönnte. Diefer Eharafter iſt's, der jegt aus Jeſu Handlungsweife 
fih dem Hufmerffamen offenbart. 

Dem, welcher auf den Kommenden taufte, hätte ſich Jeſus auch zum 
Gelauftwerden nicht anbieten fönnen, wenn nicht feine Demuth ihn noch 
ji denken veranlafe hätte: entweder läßt die Gottheit zu, daß ich, wie 
Mudere, sauf den, der da fommen foll,« getauft werde, oder es zeigt fich 
bier ein Iehtes Entſcheidungẽ zeichen, daß Ich, der längft hiczu Hufgefoderte, 
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Zafa inmigfte Berfü 
mit mehreren Jehanmidjüngern nach Sana in Galilda aufbrach. Diefer 
Erzählungs;ufemmenhang läßt zwiſchen Jeſa Taufe und der Reife nad 
Sana feinen Seitraum von mürflichen 40 Tagen annehmen, die er erſt, 
faftend oder ben geringer Keſt, im ter Wüfte zugebtacht hätte, und werauf 
erſt noch mehrere Zeit für die drei Berfachungen, wenn fie äußerlich erfolgt 
ſeya ſollten, Bimugefemmen ſeya müßte. Deöwegen haben mehrere 
Säriftauöleger, feirtem mein philelegiich = kritiſcher Gommentar über 
die Evangelien erſchienen war, beyflimmend darauf aufmerkfam gemacht, 
daß, wie die Evangelien feibik ſich fe ausdräden, der Geift oder die Begeis 
flerung Jeſus in die Züfte verfegt habe, daß alfo nicht von einem aͤußer⸗ 
lichen Borgang, der fo lange Seit weggenommen hätte, fondern von inner 
Erfcheinungen in der Geiſtigkeit Jeſu die Rede ſey. Died ift der eigentliche 
Einn der Evangelifien ſelbſii. Und alödann hören ohnehin die faſt unbe 
antwortlie Fragen auf, eb denn der Verſucher der wuͤrkliche Zeufd 
geweſen fey? ob der fo chen bey Der Taufe fo erhaben geſtellte Meſſicz 
fi) wohl von dem Satan auf folde Weiſe bin und her hätte führen : 
laſſen können? und ob der Satan felbfi, weldyer doch ald Geift in dee 
Geifter zu bliden vermöge, fo febr ein dummer Teufel hätte feyn koͤnnen, 
um fi zu bereden, daß er mächft nach einer ſolchen Taufe und Einwei⸗ 
hung dennoch diefen Mefliadgeift bis zum Niederfallen und Anbeten ; 
ihm zu bewegen verfuchen könnte? 

Bekanntlich haben Andere deöwegen früher auf irgend einen Serfade 
von den Pharifäern oder von Andern ber, welche Jeſus gerne in ihr Inter ; 
reſſe gezogen haben müßten, gemuthmaßt. Man fann aber nicht mißtens : 
nen, da die Ausdrüde der Evangelien vom Stellen Jeſu auf einen Giebel 
ded Tempeld und vom Wegführen auf einen hohen viele Königreiche über 
ſchauenden Berg mit dem Berfprehen, Jeſu diefe Reiche zu uͤbergeben, 
nicht leicht auf einen menſchlichen Verſucher hindeuten fönnen. Ber its 
gend alfo das Ganze ald Thatfache erflären wid, ift vielmehr gendthigt, 
an eine Art von inneren Anſchauungen oder Bifionen zu denken, wo ders 
gleichen raſche Ortöveränderungen leicht vorfommen und auch die Gedanfen, 
mas etwa der böfe Geift von Jeſu wünfchen möchte, ſich leicht in Perfonis 
fleationen (perfönliche Darftellungen), wie in den und allen befannteren 
räumen, ummandeln. Das Befte aber ift immer, Nebenumftände, Einfleis 
dungen, wenn fie fi nicht hiftorifch felbft erläutern, ald Nebenfachen je 
behandeln, die man wohl gerne erflärbar finden möchte, worüber man fi 
alfo auch unter den verfhiedenen möglichen Erklärungen die wahrfchein« 
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kihfte Beraussufinden fucht, ben denen man jedoch immer die Befonnenheit 
feitbält, daß, wo über die aͤußern Umftände und die Entflehungdart Nichts 
ja entfcheiden ift, auch Nichts Weiteres Wichtiges auf diefe Nebendinge 
aebaut werden dürfe, 

Dagegen ift immer die Hauptfrage: was bleibt, entfleidet von all 
den zweifelhaften Nebenumftänden, auf jeden Ball das Geſchichtlich ⸗ gege ⸗ 
bene? und dieſes bleibende ift gerade hier aͤußerſt denfwürdig. 

War für Jeſus fein Beruf zum Meffiad, feine vornemlich in feiner 
Geiltesbefchaffenbeit gegruͤndete und durd) fo viele vorbereitende Umftände bes 
förderte Lebensbeſtimmung, jest durch den Erfolg bey der Taufe vollends 
many entfihieden; fo ift es für und recht wichtig und dentwuͤrdig, zu er⸗ 
fobren, daß er auch am 'verfchledene Moͤglichteiten, wie er ald Meſſias 
würkfam werden könnte, mit ganz entfchiedener Beſtimmtheit zum woraus 
aebadhe hatte oder zu denfen veranlaßt war. Allerdings hatte Er fo recht 
— Elich und wohlbedächtlih einige verkehrte Arten der Wuͤrtſamleit, 
wach wenn fie ſcheinbat waren, in feinem Geifte abgemwiefen. Und diefes 
Abmeifen ded Unrichtigen zeigt ihn und um fo erhabener, wenn dabey zu ⸗ 
ale voranzgufesen ift, dafi er fogar in einem traumartigen Buftand (denn 
Bifionen fünnen wir Uebrigen uns doc) faum anders, als wie einen erhöhten 
Sraumsuftand vorftelen) diefe mit altteftamentlichen Gründen unterftüßte 
Entichlofienheit gehabt Habe. Denn dies wird wohl jeder Geiſtesbeobachter 
als gewiß annehmen, daß derjenige fo recht feſt in der Geiſtes ⸗Mechtſchaf⸗ 
fenbeit fen, dee fogar im Träumen, wo die Urtheilöfraft nicht worherrfcht, 
das mögliche Böfe von ſich entfcheidend abweist. 

Dreierlei verehrte Airkfamkeiten oder unrichtige Beweisführungen, daß 
<e der wahre Meffiad fen, waren nach den damaligen Volfäbegriffen leicht 
denfbarz und Jeſu Meffiasgeift wird und deſto verehrungswürdiger, wenn 
ir, old die Hauptpunfte der Verfuchungegefchichte,, diefed berauönchmen,, 
dab er fich durch eine befonmene Entſchloſſenheit Über jene dreierlei Ab⸗ 
meichungen geiftin erheben zeigte. 

Rüdifcher Wunderglaube war c#, leicht vorauszuſetzen, daß, wenn der 
wahre Mieffiad irgend ein Beduͤrfniß hätte oder in eine Verlegenheit kaͤme 
(mie eion durch lange Brodlofigfeit in der Wüfte) ihm zu Gefallen die 
aörtliche Aumacht den Lauf der Natur wie fpielend umändern und zum Beys 
foiel Die Subftanz des Steins in die Subſtanz des Brodes verwandeln 
würde. Bon ſolchem Wunderglauben num zeigt ſich Jeſu Geift rein, fo 
fbeinbar er ihm wie cin Gotteöverteauen vorgehalten wurde, Der Sinn 
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feiner Antwort, allgemein gefaßt, ift diefer: Wenn mir in der großen 
Weltordnung Gotteb eines der gewöhnliden Mittel fehlt, fo if fie dann. 
gewiß noch reich an vielen andern Mitteln. Gar vielerlei Hülfen find für 
den Thätigen und Befonnenen, nach dem Willen der weifen Allmacht, 
ihrem großen Naturganzen regelmäßig enthalten. Der Menſch ſuche 
aus al jenem Borrath zum Erfah des Gewoͤhnlichen etwas Anderes zu 
nuten, dab auch durch das ewige «IBerdes der Gottheit vorhanden il 
Wer alfo, wenn wir dad Benfpiel beftimmter ausmalen wollen, hunge 
in der Wuͤſte, fein Brod bat, der foll, aud) wenn er der Meſſias ift, 
den Wunderglauben hegen, wie wenn die Gottheit ihm gerade Brod M 
Steinmaffen in Brodmaffen verwandeln muͤſſe. Ein Menſch foll nicht den 
fen, daß er immer von Brod leben muͤſſe. Vielerlei Anderes ift 
da durch Gottes Willen, das benusen zu lernen feine Aufgabe ift. 
für einen ſolchen allgemeinen Entfhluß erinnert fih Jeſus, im Geifte, & 
das alte Benfpiel von Moſe, der feinem Volke, im Zug durch die Wil 
nicht immer die Fleifchtöpfe Aeghptens oder gewöhnliches Brod, v 
konnte. Was that Er, der fluge Geſetzgeber, deimegen? Auch die fü 
licheten Erzeugniſſe der Wöfte, dad Manna und efibare Bugoögel, Ich 
er ald Gaben der Gottheit benugen, Dee Menfch lebt von manche 
dern, was Gottes Befehl oder Wollen ind Dafeyn hervorruft. 2 
Schöpferwort der Gottheit gab Erhaltungsmittel für den Menſchen. M 
muß er fie zu fuchen , feine Steäfte anwenden. 

Ein anderer Einfall des Wunderglaubens war und fonnte diefer 
Um eines wichtigen Zwecks willen, z. B. um plögli vor einer 
Boltömenge ſich als den wahren Unterregenten der Gottheit zu erweiit 
dürfe man wohl von der Gottheit ein’ dffentlihe® Schaumuni 
verlangen und fie gleichfam dazu nöthigen. So erflärt man ſich 
gewiſſe Ausſptuͤche gottergebener Männer, ald Mufter von aͤchtem & 
vertrauen, wie wenn Gott unmittelbar durch abgeſchickte Schutzer 
Lieblinge zu bewahren bewogen werden fünnte, ohne daß fie felbft 
Verſtand dazu anzuwenden hätten, ja fogar in Fällen, wo fie fich vor 
lich in eine Gefahr ftürzten, um ihm zu einem wichtigen Beweis r 
gleichfam die Gelegenheit aufjunöthigen. Gerade dies ift ja die um 
tige, aber doc) oft gepriefene Abart von Vertrauen auf Gott, daß ? 
Fromme durch feine Engel rette und bewahte, auch da, wo fie ſich 
felber hüten könnten, den Fuß nicht an den vorliegenden Stein zu 
Soldem verkehrten Vertrauen auf die Gottheit feht der Geift 
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ne Stelle Moſe's entgegen (6 M. 6, 14.): »Der auf Gott Vertrauende 
ka el die Gottheit nleihfam auf die Probe ftellen oder herausfordern, 
fie ibm unmittelbar eine Hülfe verſchaffe, wo er, ſich ſelbſt vor Schas 
den gu hüten, Berfiand und Klugheit angewendet haben folte.e 
So waren demnach ın Jeſu Geift Burädweifungen eined verfcheten 
Wunderglaubens, eines verftandwidrigen Gottoertrauens, fo feit und eins 
geronurzelt, daß er, wenn wir fo fagen dürfen, auch im Schlafe nicht anders 
Aufen Konnte. Und dasjenige Richtigdenfen ift gewiß für den Charafter 
(einer Verfon das Ruͤhmlichſte, das ibm bid auf einen foldien Grad wie 
har andern Natur geworden ift. 
Mo eine mögliche Maasregel fonnte den Gedanfen betreffen, ob 
i als Meſſſas nicht vornemlich durch dufere Gewalt zu würfen, 
md alfo diefe durch jedes Mittel für fich zu gewinnen fuchen ſollte. Geine 
war — ein Meffiasreih! Wie aber fonnte es vielleicht am ſchnell⸗ 
tficben ? Etwa wenn mehrere Regierungen gewonnen werden könnten, 
Menſchen zu einer ſolchen Vereinigung zu zwingen und mit Ges 
malk oder Dit, wie Schaafe in den Stall, gleichfam dahinein zu treiben. 
Gewinnen aber läßt ſich die Gewalt nicht leicht, wenn man nicht, ihr felbft 
bene zu wollen, fie beecdet oder wuͤrklich zu ihrem Sklaven ſich erniedrigt. 
In folden Fällen kommt gewoͤhnlich der täufchende Gedanle: Der Zweck 
sbeilige dad Mittel! Haft du nur die heilige Abſicht, Alles in ein großes 
»@orteöreich zufammenzubringen, fo fey es die unbedenklich, deswegen auch 
ade Zeufel anzubeten, d. h. jeder Gewalt zu ſchmeicheln und zu heucheln, 
Seamie fie die, wenn gleich aus Eigennäßigfeit, und duch Gemwaltthätige 
afkiten ein Mittel, ein Organ zu deinem erhabenen Zweck werde.« 
Aber gerade diefen ädhtfatanifchen Gedanken, durch ſchlechte Mittel das 
gu erzwingen, durch Gewalt, ftatt der Meberseugungdgrände, meſſianiſch 
gu wollen, weifet Jeſu Geift viel aufgeregter von ſich, wie den 
orber bemeriten Aberglauben. Hier iſt die Teufelbaftigkeit der Gefinnung 
unverlennbarz; und dem Grundfaß : zur größern Ehre Gottes magft dur jedes 
Nittel für recht halten! ruft der wahre Unterregent Gottes entgegen: weg 
bon mie; hinter mich, du Satanad!! Seine Gemäthöregel ift vielmehr, 
nach einer Stelle aus der Ihorab (5 Mof. 6,13) diefe: Ehrfurcht 
or der Gottheit geht über Alles! Ihm allein ſollſt du dienen. Dad Mit 
V ebenfowohl, wie der Zweck, dem, was Gott wollen fann, gemäß feun. 
Mad) dergleichen feften Entſchliezungen war Jeſus in ſich ſelbſt feelig, 
ind Fein Zweifel blieb ihm übrig, daß die wahren Mittel auch zu feinem 
10 














24. Job. 1, 1-18. 151 
Ubergang auf das Iohannesevangelium, 


Leibe Jeſu wohnhaft gewordenen »Logoſ« (Geifteäwelen) geſprochen. In 
allen folgenden geſchichtlich angeführten Thaten und Reden Jeſu ift nie eine 
Spur, daß Jeſus ſelbſt jene Benennung fich beygelegt habe. Tefus redet 
allerdings (17, 4.) von ſich ald einem Geifte, der vor der Weltfchöpfung 
im einer feeligen Herrlichkeit ben dem väterlichen Gott gewelen fen, in 
melde er jeht, da er ald Menfch zu leben aufhöre, wieder zurüdzufehren 

"bitte. Diefe Erklärung Jeſu über feinen Geift nähert ſich allerdings den 
Begriffen, welde die auswärtigen Juden im erften Iahrhundert mit der 
Benennung Logos (fprediendes, offenbarendes Geifteswelen) zu verbinden 
pflegten. Dennoch umfaßte diefe Benennung ihnen beträchtlich mehr, als der 
Gab, daß der Meffiadgeift in Jeſus Menſch geworden fen. Und der 
Berfaffer oder Sammler des Evangeliums ift fo behutfam und fo redlich, 
af, Ungeachtet Er, wie feine Eingangöworte zeigen, jene theoſophiſche 
oder anofifhe Ausdrüde von Logos, von Monogenes u. ſ. w. liebt und 
worieht, er fie dennoch; in das Geſchichtlich- überlieferte nicht einmifcht. 
m fo zuverfichtlicer dürfen wir und alfo an das halten, was er uns 
ale Ehatfachen oder denfwärdige Ausſpruͤche aufbewahrt hat. 

Acch über den beftimmten Zweck, um deſſen willen er Begebenheiten 

"amd Reden Jeſu überlieferte, läßt er uns nicht im Zweifel. Et ſchreibt 
en Perfonen, die er durch ein »Ihre ald ihm Bekannte anredet (21, 31. 
wie 19, 35.) Und feine erklärte Abficht iſt, damit fie treu überzeugt wären, 
son zweierlei Hauptpunften: Vorerſt daß Iefus der Meffias, der Sohn 
der Botebeit, ſey; und dann, daß derienige wahrhaft lebe, weldyer jener 
Mebersengung treu und folgfam leben wolle. So war feine Abfiht, Wifs 
fen und Wollen für das, was Jeſus als göttlichen Willen offenbar ger 
macht hatte, innig mit einander zu verbinden. Aus dem Uebrigen feiner 
Shrift erhellt, daß die, welche er zunächft in jene Ucberseugung zu verfes 
Rn, ober darin zu befeftigen beabfichtigte, mit allem Juͤdiſchen fehr unbe— 
fannt gemefen ſeyn muͤſſen. Hätte er fonft 1, 39, 42, für nöthig halten 
Mnnen, zu bemerken, daß Rabbi — Lehrer und Meſſias — Ehriftus 
bedeute? 

Dehmen wie zu allem diefem hinzu, daf die drei übriggebliehenen 
Sobanniöbriefe mit dem Evangelium in unverfennbarer Gedanfenver« 
Binsung firben und der erſte fo eigentlich von dem, was im Evangelium 
Aiorifch gezeigt it, Die Anwendung auf das Leben und Handeln feiner 
Mitcheifien und ihrer übermäthig gnoftifcher Nachbarn zu machen ſucht, fo 
finder der dorſchet noch beftimmtere Beziehungen. Die Freunde des Iohan» 
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offenbar den Nachdruck legt, Für feinen beftimmten (antidofetifcen) Bwed 


war «8 ihm dad Bedeutendſte. 

Nach eben diefer Richtung und Anwendbarkeit iſt es zwat im Bon 
zum Evangelium dem Berfaffer eine Angelegenheit, den Geift, der in S 
war, recht erhaben ald einen Gott=Fogos zu fhildern, dennoch aber fo, 
Schluß ale jene Strahlen der Herrlichteit (WE. 14.) in dem Gedant 
fammenlaufen: «und eben diefer Logos ward wahrhaft 
Lich , wohnte bey und in einer wahren, menſchlichen Leiblichfeit.» Ger 
ein foldjer eingeförperter hoher Geift macht Er (WB. 12. 13.) ed und mi 
aus Menſchlich · Gebotnen Göttlich-Erzeugte , Kinder der Gottheit, zu werde 

Die Lebensgeſchichte Jeſu erhält denn auch überhaupt duferft n 
Versollftändigungen durch dad Johannes-Evangelium. Diefe gefd 
Theile find deßwegen hauptſaͤchlich das hoͤchſt erwünfchte Mittel, 
den andern Evangelien verbunden, und Jefus bey weiten noch beifer 
lehrt; befonders da auch eine genauere Erwägung, ohne Fünftliche & 
thefen , durdy dad Tobanneö-Cvangelium die Beitordnung der Bey 
Iefu in dem Verlauf feiner meſſianiſchen Wirkfamfeit ſich viel 
machen fann, als ohne diefe Vereinigung. 


Iſt und aber gleich das Hiſtoriſche der Johanneiſchen Wei 
deswegen das Wichtigfte, welches jedesmal an der paſſendſten 
diefem Lebensganzen einzureihen ift, fo find doch auch kein— 
dem Verfaffer oder Sammler eigenthuͤmliche Anfihten und Refle 
zuſchlieſſen. Der Aufmerkfame wird nur immer des Unterſchieds 
ſeyn, daß die redliche hiftorifche Ueberlieferungen uns Iefus fennbar 
wie er zu handeln und befonderd in Begeifterungsworten zu reden 
daß neben diefem aber die Bemerfungen des Verfaffers und zeigen, 
in fpäteren Zeiten den Geift, welchen der Paldftinenfer erhaben, 
ald den Meffiasgeift, befonders nach Daniel’$ Ideal, zu denfen u 
nennen pflegte, nun nad) denen außerhalb Paldftina gewoͤhnlicheren B 
nungen und Begriffen ſich gleichfam denfbarer zu machen verfuchte, 
hielt Er, wenn er gleich fein ſolches Wort aus Jeſu Munde 
für zulaͤſſig, das, was die Paldftinifdyen ald den vor der Et 
‚Gott gewefenen, zum Heil der Menfchheit unentbehrlichen V 
ehrten, mit dem unter den griechifchen Juden zu Alerandrien get 
Namen und Begriff des hoͤchſten unter den aus Gott herbo 
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oder die Ideen für Alles, was in der Menfchenwelt wird, feyen aus ihr 
übergegangen und vereinigt werden in einen göttlich hohen Geiſt oder Log 
welcher fodann nach den erhaltenen Vorbildern (Gottes⸗-Ideen) alles 
einzelte (Individuelle), das Befchränfte und Unvolllommene, zur duffe 
Wirklichkeit gebracht oder manifeftirt Habe. Gerne nannten fie alle ber; 
chen Geiſtet, die nicht nur Intelligenzen (Dentwefen) wären, fondern 

ind Aeuſſerliche wirkten (fich fprechend, Aehtend, gebietend ıc. &ı 
madjten oder manifeftirten) mit dem griechifchen Wort Logos, weil 

mit einem Male fowohl das Denfvermögen, ald dad Vermögen zu 

hen, zu Befehlen, zu lehren, angedeutet ſeyn Fann. 

Wie fie aber Alle, was wir gewoͤhnlich Engel nennen, mit eine 
Namen Logos bezeichneten, fo war ihnen dann jener hoͤchſte Sprech 
geift, welcher die Weltiveen der Gottheit denfe und ſprechend oder ı 
bietend bervorbringe, der Hoͤchſte und ein feiner Art einziges Logos, denfi 
ben deßwegen Monogenes nannten. Von ihm mufite dann, wenn 
ſich furz ausdrüden wollte, nicht blo& geſagt werden, daß die Gotthe 
wegen feiner (3) zuroo oder &v zur), fondern daß fie durch ihn (dr 
alle diefe im Einzelnen exiſtitende Menfchenwelt gemacht habe, 

Die weitere Folgerungen und Ausdeutungen, welche entſtehen 
nachdem man den Meffinsgeift der Paldftiner mit dem hoͤchſten Spred 
geift, dem erfigebornen und einzigartigen Logos, in jedem Sinn und nat 
allen Beziehungen für Einerlei nehmen zu dürfen glaubte, zeigen ſich ft 
der ſpaͤtern Sirchenlehre und Gefchichte, befonderd in den Geg 1 
chtiſtlichen Theologie zu Merandrien von Clemens und Drigenes bis We 
gegen die Theologie, welche Athanaſius auf das fubtilfte ausgeb . 
In der früheren Zeit war einem Johannes und feinen Zeitgen— 
BVortrefflihkeit des Geifted, der in Iefu eingeförpert w 
war, fo gegenwärtig umd fo erhaben, daß fie es für eine wilfommene 
einigung der Valäftiner und der Nichtpaläftiner halten fonnten, wenn — 
über den Geift Jeſu die beiderlei Benennungen Mefjtasgeift und & 1 
Monogenes alö einerlei (identifdh) und nicht blos als das Gleiche bedew 
(fononym) gebrauche. Der Valäftiner dachte fih unter dem Dieifiatgei 
viel Himmliſches, Idealiſches, beſonders nach dem Bud) Daniel’, @ 
irgend vermochte. Dem Nichtpalaͤſtinet war der hoͤchſte Logos 
böchfte Geiſt Uber der ganzen Menſchenwelt. 

Schon in der Apotalypſe, welche nad; 17, 10. unter dem fechäten 
perator, unter Nero, verfaßt feyn muß, gebraucht Johannes (19, 14) 
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biefe hohe Benennung. Bon dem fiegreich erfcheinenden Meſſſasgeiſt, ſagt 
ee: und genannt iſt fein Name der Logos der Gottheit!n Und ge—⸗ 
zade diefed Wort konnte um fo mehr dad Vereinigungswort werden, 
weil auch die haldäifch redenden auswärtigen Juden für den Geift der ſchon 
im alten Zeftament im Namen des Jehovah gewirft habe, einen dhns 
Michen Ausdrud, «Wort oder Wortführer des Ichovahs, ald den angemefs 
fenften gebrauchen. 


So erfcheint denn in jenem Zeitverlauf diefe Neibe von Begriffen 
ld ganz sufammenhängend und fid immer weiter fortbildend. Auch der 
Berumd des Sobannes, den man ald den Berfaffer und Sammler des Evans 
gellums zu denfen Grund hat und der fich in den beiden Meinen Briefen 
Ben Presbnteros nennt, legt eben diefe Einerleiheit zwiſchen dem palditini- 
hen Meffiasarift und em ausländifchefüdifchen «Sprechergeifto de& Jchovoh 
im feinem Vorwort zum Grunde, um feinen Hauptgedanfen: adiefer hohe Got« 
_—. fi und in einem wahren Menſchenleib fihtbar gemacht und 
den & alfo ald Etwas der Heiligung nicht Widerfprechendes gezeigt», 
won Bodyerehrender Begeifterung durch die widtigften Prädifate aubzu⸗ 
been, 


Buerft 8. 1-2. erhebt er fi zu Ihm bis in die vorweltliche Anfangt- 
jeit, in weldier man, auch nach Joh. 17, 5. die Geifter, bey Gott, als 
Neelig prärgiftirend dachte. Dort konnte auch jener, der hoͤchſte Sprechergeift, 
noch nicht für die (erft werdende) Menfchenwelt, fondern nur zu der Gottbeit 
bin gerichtet (pros tön Theön) ſeyn. Er war aber, als der in feiner Art 
einsige Logos, ein Gott, welder anfangs, da noch nichts Anderes durch 
Mn geworden war, dennoch war, aber nur ald ein auf die Gottheit hin 
r08 ton Zheön) fich beziehender, Alsdonn wurde Alleb, was zum Ges 
morbenen gehört, durch Ihn; nichts Gewordenes ift geworden ohne durch 
Sb (So weit brachte es der Alerandrinifche Begriff vom hoͤchſten Logos 
mit fich, deß man alles Gewordene als durch Ihn geworden dachte und 
Baber auch auf den Dieffiasgeift diefet Philofophem übertrug, daß die ewig ⸗ 
reine Gortbeit alled werdende durch ihm (nicht blos: Im ihm, d- i. in notbe 
endiger Verbindung mit ihm) zum Werden gebracht habe. Dad noch aude 
sebildetere und fpefulativere, daß Er ſelbſt Alles einzeln (individuck) were 
Binde nadı den die Gattung darftellenden Vorbildern (dem ger 
Imeeifchen Sdeen), welche aus der reinen Gottheit ihm geworden ſeyen, ver⸗ 
miefliche habe, blieb aus diefer noch einfacheren Apoſtel -Lehte weg. So 
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wie Teſus felbft, wollte gewiß auch fein Apoftel und deſſen Vertrauter nicht 
in's Metaphyſiſche überfliegen.) 2] 

Die weitere Rede des Evangeliums-Verfaſſers geht ſogleich in's Leber 
herein. Leben überhaupt, die fich ſelbſt fühlende und empfindende 
feit, iſt (B. 4) in ibm, dem Sprediergeift der Gottbeit, gegründet 
Durdy die Verbindung der Dinge mit ibm (em autö) lebt, wat 
lebt. Und diefes Leben war (durch die nun folgende Lebenserfahrum— 
durch diefe Wechfelwirfung des menfchlichen Geiftes mit feinen en 
das Mittel, den Menſchen überhaupt Licht (Erleuchtung, Einfid 
Art) nad; und nad) zu gewähren. Diefes allgemeine Licht der menfd 
Einfichten, wie es aus dem durch den Logos gewordenen Leben felbft 
ſteht, alfo das, was wir das natürliche Sicht zu nennen pflegen, warn 
nur leuchtend in dem Menfchengeift, der fonft ohne Nachdenken im Dun 
gewefen wäre, fondern es ift aud) gegenwärtig noch, wie der Werfafler | 
ſtimmt (durch das Präfend) fagt, immerfort leuchtend im 
geifte. Nur die Dunkelheit, der träbe Nebel vieler im Nachdenken, 
nicht genug gefaßt. 

Diefe wenigen Worte begreifen die ganze Vorzeit von dortan, feit 
Beben, ald das Mittel zum geiftigen Lichtwerden, durch den Logos gew 
den war. Seit einigen Jahrtaufenden, ift des Verfaſſers Sinn, leu 
unter den Menſchen das durch das Leben felbft erregte Geifteslichtz 
diefes erhellt bey Vielen das Dunkel der Befinnungslofigfeit, bey Bit 
aber blieb diefe, das Licht, befonderd in Beziehung auf das Göttliche, — 
aufnehmend, 

Defwegen, fo fährt die Gedanfenreihe fort, ift nun jener Sp 
der Gottheit, der das Leben und durch das Leben das Licht fo wii 
ſichten gegeben hatte, endlich felbit al der wahre Erleuchter üi 
Menfchenleib erfchienen, um und unmittelbarer dad von der Gottheit 
führlih mitzutbeilen (B. 18.), was uns Menfdyen, wenn wir ibn 
feinem wahren (Meffias:) Namen anerkennen und Ihm folgen (B. 
Kindern der Gottheit» machen kann. 

An das lange Zeitalter (den Aeon) de natärlichen Lichts, 
durch, daß, durch das Wuͤrken des Logos, man im Leben 
fann und fol, wird (B. 6.) das nunmehr angefangene 
felbft Menſch gewordenen Logos angereist. Daher folgt jetzt im 
fengang unmittelbar der. bodhgeachtete Täufer Johannes ald der m 
Beuge, daß der wahre Meffiasgeift oder der Logos als Menſchenerlen 
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menfchlich aufgetreten fen. Der Zweck, die innere Beftimmung des Manz 
mes, den der Npoftel felbit ald feinen erften Lehrer und Hinweifer auf Iefus 
Derehrte, war V. 7.) diefer: Bon feiner eigenen faftifchen Uebetzeugung, daß 
biefer der Meſſiat fen, mit feinem ganzen Anfeben Zeuge für alle andere 
zu feon, damit durch ibn fie um fo mehr für Jeſus, als den Meſſias, 
überjeugungötren würden. Cr, der Täufer, fo groß auch fein Eindrud auf 
die Nation war, und fo fehr ihm fihon (IF. 3, 15.) die Frage entgegen kam: 
ob miche er felbft der Meſſias wäre, wollte nicht einen Augenblick dafuͤr 
angefeben ſeyn. um fo viel mehr Vorzüge des eigenthämlichen Lichts batte 
Die deeifiigiährige Priefterfohn in dem, bald ihm nachwachſenden, Bere 
wandten von Nazaret mit bewundernswürdiger Unpartbeilichfeit entdedt. 

Bebt (B.6.), da der Täufer fo zu zeugen angefangen hatte, war der Achte 
Erleuchter, welcher feitdem Menſchen aller Art Licht entgegenbringt, bereits 
im kbätigen Hineintreten in die gewöhnliche Menfchenwelt. Aber, wie 
särhfelbafe! Mitten in dieſer Menſchenwelt war er jetzt; und fie felbft war 
Sur ihn ald den Logos geworden; und doch hatte fie von ibm weder in 
Diem nod) in jenem Sinn eine Kenntniß, eine Anerkennung. Ibm (8. 11.) 
sernehmlich hätten eigen feyn follen die Zeitgenoffen in Paläftina ; aber audı 

ae ihm, dem Sprechergeift des Jehovah, feit Abraham und Mofe zum 
Eigenthum gewordene Bolf nahm ihn grofientheils nicht für das, was er 
mar, (Huch die Gotteserfiheinungen in altbebräifcher Vorzeit ſchtieb man 
unter der Benennung: Meimera di Jehovah — das Sprechen des Je— 
besab, dem Gotteö = Engel zu, welchen die Alerandriner unter ihrem Logos 
> Monogenes verftanden.) 

Deflo befeeligter find die Aufnehmenden. Die (B.12.), welde Ihn ald 
Meffias gerne annahmen, erhielten durch ihn den hoͤchſten möglichen Vor: 
Mag; fie lernten, auch Gottesfinder (feine, des Erften der Gottesföhne, 
Brüder — Hebr, 2, 11. 12.) werden, treu der Ueberzeugung, daß er 
Eh mit Necht den Meſſias nenne, weil er es durch Kraft und That würfs 
Ni; war. Ihnen (8. 13.) gelang ein neues, wunderbares Gezeugtwerden, 
bie Ausgeburt in einen hoͤhern Geiſteszuſtand, weldhe Etwas ebenſo ſchwe⸗ 
veb it, ald das Gezeugtwerden zum irdiſchen Daſeyn. Denn (B. 13.) bier 
ugen mich Förperliche Beugungöfräfte, und nicht der Gefchlechtötrieh. Auch 
Wied man nicht durch Wahl und Willen eines Menſchen gleichſam ein an⸗ 
aenonımened Kind. Gotteöfinder werden «aus Gott», wie Neugeborne, 
Anden dee wollende Menfchengeift aus dem, was der Heilige wollen kann, 
fine Willenöbefiimmung, fein innerftes , geiftiges Dafeyn erfaßt und das 
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sen einläßt, ſieht aus dem Texte ſelbſt das Genuͤgende. Der Aufmerkſame 
findet durch rubige Vergleichung alles deſſen, was demſelben als Eigenſchaft 
bepgelegt wird durch die Praͤdikate) am Ende den, welchem jenes alles zus 
fomme (dad Subject). 

Ohne alle weitere Erflärung wird im Vorwort des Evangeliums 
dee V0908 genannt und mandyerlei Erhabened ibm zugeſprochen. Diefe 
Benennung muß alfo befannt, befonderd den beflimmten Yefern deb Evans 
aeliums bekannt und gewöhnlich gewefen feyn. Auch die Wortbedeutung 
Biefes Namens erklärt der Verfaffer nicht und ſetzt folglich auch darüber 
Deb fon Angenommene voraus. Fuͤr und wird nun diefes zum Theil 
auch Daraus erkennbar, weil bereits die (frühere) Apofalypfe (19, 13.) nicht 
biO6 Logos, fondern eder Logot der Gottheit s ald die Benennung ded 
firgenden Meffiasgeiftes ausſpricht. Das Uebrige fagt uns in der Haupts 
face fdyon die gewöhnlichfte Sprachkenntnif. Das Wort Logos bedeutet 
Denten und Neden zugleich. Es war alfo one Zweifel gewählt, um nicht 
nur einen Geift, eine Intelligenz oder Denffraft, fondern auch zugleich einen 
fh auöfpredhenden , einen dad, was werden foll, anordnenden, das, was 
in Göttlidhen zu wiſſen, zu glauben und zu befolgen ift, lehrenden Geiſt zu 
Beweichnen. So war es (nad) Philo von Alerandrien) Sprachgebrauch der 
Gleichzeitigen von Alerandrien aus, die mit den Menſchen redenden, übers 
haupt fi befannt machenden Geifter, Logoi zu nennen. 

Daf nun der Meffiasgeift, als der in feiner Art einzige Logos, in 
Sefu Dienfchenleib gegenwärtig geworden fey, wird durch das ganze Iobanntö= 
sangelium aus dem, was Andere an ihm erkannten und überhaupt hiſtotiſch 
und menfhenfennerifch aus den Eigenfchaften erwiefen, die er im Lehren, 
im zhun und im Leiden fo bewunderndwürdig gezeigt hat. 

Sm diefen einen Eentralpunft, in den Zweck, zu bemeilen, daß Jeſus 
die wahre, das befeeligende Geifteöleben erregende Erleuchter der Menfchbeit 
und dadurd; der Anordnet des Gottebreiches geweſen ſey, laufen afle die 
folgenden gerichtlichen Angaben zufammen, Bey jeder derfelben ift der 
Chluß zu denfen: Der, welder fo aneefannt wurde, fo dachte, redete, 
handelte, endlich ſelbſt durch die Beparrlichfeit in feiner Hinrichtung die 
Belt überwand, durd feine Wiederbelebung aber die Niedergefdylagenen zut 
böhfien Ermuthigung, zur unwidetſtehlichen Verbreitung feiner lehtenden 
Vrbensgefchichte und geiftvollen Grundfäge erhob, diefer war durch die That 
Das, was irgend von dem geiftigen Meſſias oder Unterregenten der Gottheit 
ermnetet werden konnte. 

1l 
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weitere Auſſchluͤſſe ſogleich folgen zu laſſen. Auch, weil Jeſut ſich felbit 


(5, 33.) eüdwärtd darauf berief. 

Sohannes verlieh die Nähe von Ierufalem. Da er, eine Ta 
ter entfernt, wieder an feinen Taufplag jenſeits des Jotdans war, 
er, von feinen Tüngern umgeben, am andern Morgen Jeſus zu 
mend. »Der Unfchuldige, Milde, Unbefangene: ruft Johannes aus, 
ihm noch von Weitem erbliht. Welch ein gottgeweibtes Lamm. 

— einem Lamm ähnliche — will und fol dad Sündigen der 
wegfhaffen?« (1. oh. 3, 5. Verglichen mit 88. 6.) 

Iefu Lehren und games Leben war ein Kampf wider dad 
Veryeihen möchten ſich die Menfchen ihe Sündigen gerne laffen, ab 
Unterlaffen aufgefordert, angetrieben gu erden, Died erweckt Löbtenden 
Die Religion foll nur dafür gut ſeyn, dem, der lange genug that, 
nur mochte, den Troft bereit zu halten, daß ihm doc, wenn er ed nur, 
ben» wolle, alleb erlaffen fey. Vom Unterlaffen aber mit & 
bey Zeiten dem armen Sünder and Her; zu reden, dieb waͤre ein 
und unmwillfommenes Moralifiren! 

Daß ein Lamm bey dem Freireden gegen Sünden und Sünder 
zu leiden haben werde, darüber hätte fich der Täufer nicht wundern 
Wohl aber, daß fein gleichaltriger Freund, ein Mann wie ein 
dieſes meffianifche Rieſenwerk zu unternehmen beftimmt fey, dad 
Sündigen der Menſchen gleichfam in der Wurzel anzugreifen | 
Verunreinigung des Menfchengeifted durdy fein Hinweiſen auf den 
Gorteögeifte immer mehr wegzuſchaffen, dies erfchien wahrhaft m 

Nur um bekannter Mifverftändniffe willen iſt auch noch ber 
au bemerken, daß bey dem Ausdruck Gotteslamm der Täufer 
wenigften an ein Günds oder Suͤhnopfer gedacht baben fonnte, 
gab «5 überhaupt nach Moſe's vweiferer Gefehgebung fein 
irgend eigentliche vorfägliche Sünden. Wäre es nur Kirchenwät 
Theologen nicht fo ungewohnt und beſchwerlich gewwefen, die Gran 
den Opfern (3. Mof, 4. 5.) wörtlich genau und ohne Voreingen 
durch die heydniſchen, der Gottheit unwuͤtdigen, “uffern En 
(Sppiationen), verſtehen zu lernen. Moſe's Gefehe find. hierin. 
wöürdiger. Nur wer über einen Iretbum im Handeln oder. 
Uebereilung Reue hatte, mochte died durch den Berluft eine& 
ald Schuld oder als Uebereilung befennen und es fich deflo cin 
Gewiſſen wegſchaffen. Wegen vorfäglider Suͤnden oder gar für Verb 
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gab e6 mach Mofe keinen Gedanfen an Suͤnd⸗ oder Sühnopfer, und das 
beiitliche Sirchentum wurde unter das Moſaiſche Judentum hetabgeſetzt, 
fo oft man das Ehriftentum als ein Mittel darftellte, eben fo und noch 
Meichter ald durch die Hekatomben ded Hepdentums entfündigt und verfühnt 
gu werden. 

Aber auch zu dergleihen Suͤhnopfern, wie Mofe fie wegen Ittthum 
ober Übereilung ald watnenden Verluft und Gelbftftrafe genebmigte, war 
mas befondere Aufinerkfamfeit verdient!!) manches andre Thier, nur nicht 
in Yomm, beftimmt. Wo alfo Schannes ein Lamm nennt, fann Er am 
meniaiten an ein Sündenfchuldopfer gedacht haben. Er war Priefterfohn, 
mie den Driefterordnungen befannter ald manche einft fo wenig unterrichtete 

" Riedvenausleger, welche zwar gerne wieder Priefterrechte haben wollten, aber 
ale einmal die Vrieftergefege fhudieren mochten. —— 

Zu feinen Lehtſchuͤlern gewendet, unter denen ohne Zweifel der Apoftel 
Bebannes felbit damald war, fuhr der Täufer fort, was er font undes 
Wimmer vorauögefagt hatte, jeht auf die beftimmte Perfon Tefu zu deuten, 
Seat fprach ich von einem Manne, der ſpaͤter als ich fomme, der aber 

Boch old mein Bormann mir vor Augen geftelle, mir eefennbar geworden 
MR Diefer nun, der dort herfommende Iefus, iſt ed.» Und eben fo war 
ee noch lebendig im Andenken des Apofteld, wie fein Meiſter, Johannes, 
fe Alle gerade auf die Perfon Jeſu hingewieſen habe. Auch ih, hatte er 
fat, hätte ihn nicht fo gefannt; aber um ihn Ierasl befannt zu machen, 
Befiwegen Fam ich, taufend in Waſſer. 

Bey dieſem Zaufen fo vieler Andern naͤmlich entfland nun für Jeſus 
und Kobannesd jene auch aus den andern Evangelien ſchen befannte legte 
Loifihlufbefiimmung. Hierüber gab (1, 3%) der Täufer fein Zeugniß. 
erchauet hab’ ich die Begeifterungsfraft herabfteigend wie eine Taube aus 
m Dintmel; und fie weilte über ihm.» Solch ein ungewöhnliches Erfcheis 
en einer Über Iefus hinſchwebenden Taube und die bih diefem Anbli an 
Bea neugetauften harrenden Jeſus ſichtbar werdende himmlische Begeifterung 
hatte der erftaunende Täufer zu gleicher Zeit erfchauet, jene ald das Sinn+ 
le (Symbol), diefe als die dadutch erweckte Würklichfeit. 
ih, fügte Er noch einmal vor den Obren des nachmaligen Apos 
file, — auch Ich wuͤrde ihn nicht fo (ducch ſenen ſymboliſchen Anblick) 
Kefannt haben. Über die Gottheit, welche mich angetrieben hat, meine 

Waſſert zu beginnen, gab mir (in jenem Augenblick, als wir Die Taube 

oben) im Heron das (innere) Wort: Ein foldyer, auf den Du die Ber 
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geifterungöfraft (bildlich und zugleich in der Würklichfeit) als bey if 

hatrend herabgefommen, erblickt Haft, ift der nun nicht in Warfer allein, ' 
mehr in heilige Begeifterung Eintauchende. aUnd gefehen hab’ ich 3 
bezeugt will ic) es haben, daß diefer ift «der Sohn der Gottheite, dert 
uns für die Nation erwartete Gottesfönig» (1, 50.). 

‚Hätten wir dad Iohannesevangelium allein, fo würden wir Kber dad, 
mas der B. 32. ald eine Erfheinung bey der Taufe Jeſu angiebt, J 
Beſtimmtes uns ſagen koͤnnen. Nach dieſem Text verſichert der Täufer, de 
‚er geſehen babe das Geiſtige herabſteigend wie eine Taube aus der Hi * 
höhe und daß dieſes Geiſtige auf Iefus”geblieben fey. Nach dieſen Worten 
würde man nicht zu behaupten vermögen, daß der Täufer eine Tat 
ſehen habe; er würde blos das Geiſtige, das er auf Jeſus berabgefi 
und bleibend beobachtet babe, mit einer Taube zw vergleichen ſcheinen 
önnte ein fanftes, beiteres Herablommen der Begeifterung bedeute 
fie ſich aflmäblig und alddann fortdauernd auf dem Gefichte um! 
ganzen Betragen Jeſu auögedrüct habe, Die andern Evangelien al 
fonderd Lukas, deuten beftimmter darauf, daß Etwas «in leiblichen 
als eine Taube ſichtbat geworden fey. Huch bey dem Taͤufer 
daher ohne Zweifel beideö zugleich zu denken. Eine aus der Höhe 
ſchwebende Taube war dad, was er als finnbildliche Auffere Beyei 
milden, reinen Begeifterungäfraft der Gottheit fich ausdeutete. Hat 
lich aber fpricht Er von dem Geiftigen oder Begeifternden, das te, 
von felber verfteht, nicht an der Taube, fondern an Jeſus erblickte, 
die Taube ald die letzte Gotteöftimme annahm, die ihn zum Auf 
Meſſſas beyeichne und auffordere, Der Täufer ſpricht zweimal 
Begeifternden, dad am Jeſus blieb, Mir, weil wir im Deutfchen 
Geifte nicht wie der Hebrder von der Geiftigfeit in weiblicher Form 
wie der Grieche vom Geiftigen ald Neutrum, fondern wie von etwas MN 
lichen (Spiritus) zu ſprechen gewohnt find, denfen dabey leichter 
Prefon, ald an eine Kraft. Johannes aber fagt fogleich: eben 
om welchem er dad Geiſtige fo ausdrucksvoll beobachtet habe, tauch 
Seinige in heilige Geifigfeit oder in das Heilig» Geiftige, @ 
died andets, ald die Erhebung des Bemüthö in feine innerfte hoͤchſte 
(Potenz) , das Heilige zu denfen und es zu wollen? 

uebrigend fpricht der Täufer nicht von Worten welche yuglei 
lich hörbar geweien feven. Dad Symbol war für Jeſus das fon 
und die dadurch weranlafite fichtbare Begeifkrung Jeſu war dad, 





, 3. Iob.1,19-34 26. Joh.t, 35-52. 167 
D. Täufer weißt d. Prieſtereomm. auf d. Meſſiat. BenIhns fomm. F.erfle Schüler, 


fbauenden Täufer innigft und durch die Thatfache überzeugte: hier iſt der 
oürtliche Meſſias! So nennt ex Ihn dann vorzugeweife «den Gottedfohne, 
wie nachher (®.50.) Nathanasl diefen Würdenamen mit dem eigentlicheren 
Amtönamen «Iöraeld Königs verbindet, 
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N Mach am nächften Morgen, da Jeſus wieder in einiger Entfernung bey 
dem Zauſplatz vorüber gieng, und der Täufer wie immer auf feinem Stand» 
ort tar, rief diefer abermals: Siche dieſes Lamm der Gottheit}! Immer 
| ARE dem ernften Manne die Beftimmung wunderbar, daß ein fo fanfter, fo 
Baldfamer, fo einfacher junger Mann die bobe, ſchwere Unternehmung auf 
| fi babe, während faft die ganze Tudenfchaft fi den Meſſſas ald einen 
Gewalthaber, Kämpfer und Sieger dente, 

Ein Paar der Lehrfchüler des Täuferd — (V. 4. nennt den Andreas, 
Meienb Bruder; der nicht Genannte wird allgemein für Johannes den Apos 
Me Behalten) — hatten wahrfcheinlich über des Täuferd Kraftworte vom voris 
sen Rage (B. 9-34.) im Stillen nachgedacht, Da fie ihren Lehrer jeht 

| oleder fo theilnehmend und bewundernd reden hören, halten fie ſich nicht mehr 
Jürbch, Tefu felbft nachzugehen. Und offenbar wie aus dem Munde eines Augen ⸗ 
jeugen, mahlt jeht die Meberlieferung, jenen für den indeß alt gewordenen Apos 
fl unveraehlichen Anfang der Bufammenfunft mit Dem, der ihn liebte, 
Sefus wendete fid) um. Er betrachtete die Nachfommenden. Er fragt 
emdlidy: was verlangt Ihr? Sie erfundigen fi, wo der Lehrer ſich vers 
meilen werde? wo fie alfo auf längere Zeit mit ihm zufammen ſeyn koͤnn⸗ 
ten? Sogleid) ladet er fie ein, felbft mitzulommen. Bald fünnen fie ſich 
mie mehr von Ihm trennen. Es war fon Nachmittag (1, 40.), fie 
Dlieben diefen Tag bey Ihm. 
Doß doc der Apoftel und nicht nur diefe Auffere Nüdferinnerungen, daß 
Fe ms doc) noch viel mehr überlichert hätte, wie der neue Lehrer in diefen 
erften Weibeftunden ſich ſelbſt ihnen, feinen künftigen Yehrgelandten, bes 
Tonne gemacht, ihe Herz und ihren Geift für fi gewonnen babe. 
Bat allıu abgekürzt bören wie auch den nächften Erfolg. Andreas trifft 
"feinen Bruder Simon, und fein etſtes Wort ift:«Gefundens haben wir den 
Meiad! — Ta, welch' ein Bund! Mas Evangelium aber ſcheint zugleich 
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adhtete (MEI, 25. 9,4). Auch Nathanast erfennt diefe mefflanifche 
Kigenfchaft an ihm. »Rabbi, du zeigft did) mir ald den Sohn der Gottheit, 
auf welchen Iöraöl, als auf feinen Negenten, hofft!e Aber Jeſus lobt diefe 
Schnellglaubigfeit nicht. »Du bift ſchon fo voll von Ueberzeugung und Vers 
rasen, weil ich die fagte, daß ich Dich unter dem Feigenbaum gefehen habe! 
‚Senun, du wirft größere Beweiſe zu fehen bekommen, ald diefea!« In diefer 
Mädficht alfo, deutet Jeſu an, mag dir dein ſchnelles Glauben diesmal nicht 

(Bugleich ficht der Aufinerffame, daß Jeſus feine Kenntniß von 
Matbanaels Gemuͤthẽatt nicht etwa einer Allwiſſenheit zuſchteibt. Wäre jene 
durch Altwiffenbeit entftanden geweſen, fo hätte etwas Gröfered, ald diefe 
ist verfprochen werden können.) Aber mit Begeifterung fährt Jeſus fort: 
Daß der Himmel mir offen ift, daß Gottes Huld meine Sache unterftügt, 
ab feine unfichtbaren Diener und Kräfte meine Unternehmungen befördern, 
Dieb, ibe meine Begleiter, werdet iht bey mir, dem Menfchgewordenen, von 
man an oft beobachten fönnen.z Nathanasl batte ihn den Sohn der Gottheit 
amannt Jeſus licht öfters ſich den Menfchenfohn zu nennen, wahrſcheinlich 
mie Mädficht auf jene Stelle von Daniel (7, 13.). 

Einen einzigen Tag zeichnet und dieömal das Evangelium etwas ums 
händlicher; und wie anziehend wird ed, am diefem einen Tage ſchon den neu 
Kersortretenden Meſſias von fünf Männern umgeben zu ſehen, die der Täufer 
hm vorbereitet Hatte, die er felbft wie ein Magnet an ſich fefthiele und die 
auch im Leben und Tod ihm getreu blichen. 


27. 30h. 2, 11% 
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Ber fih die Geifteswärde Jeſu gewöhnlich mit jener Außerlichen 
Menerlichfeit umhülle denkt, wodurch fo mancher Pharifäer feine innere 
Mnbeiligteie bededt, oder der Pedant feine Leerheit verfchleyert, der hat 
Schu Gemötheart aus den Evangelien nicht aufgefaft. Wie ein Menſchen— 
fon wohte Er fenn, nicht durch Schwächen, eben deöwegen auch nicht 
Durch pebantifch fleife Verhuͤllungen. Der erite Gang, auf welchem wir 
Abe mit Sobannes begleiten, ift za einer Hochzeit, wo Er Mutter und 
Brüder ah amutreffen hatte. Zum voraus war er geladen. Daß Er 
‚aber fünf und vielleicht noch mehrere Männer, die indeß feine Begleiter 
eorden feyn fünnen, zum "Yochzeitöfeft mitbringen würde, war dort 
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abfichtlich bemerkbar zu machen, daß Andreas eher wie Petrus und 


nur durch ihn jenen großen « Fund» entdedt habe. Er war ed, der d 


Petrus Jeſu zuführte. 

Dieſet taſche, ſchon Ältere Mann, muß in Galilda nicht unbefatint 4 
wefen feyn. Du alfo bift, fagt ihm Jeſus, «der Simon, Jonas 
Auch mir ſollſt du ein Felſenmann heißen.» Perfonlich ſcheint er alfe | 
nicht befannt geweſen zu feyn; aber fein Name und Beyname waren ibı 
ſchon in der Provinz genannt worden, ohne Sweifel unter bezeichnenden un 
ftänden. Im Handeln zeigt Petrus nicht immer den Belfenmann, mehr 
Heftigſchnellen und dann auch wieder Schnellversagten (Mt. 14, 29. 16, 
2%, 69. Joh. 21, 17.). Es ſcheint alfo mehr die Auffere Geftalt den 
namen veranlaft zu haben: Ein Mann, wie ein Feld! Daß Jeſus il 
fo benennt, fann vorerft Aufforderung, wie er im Geiftigen feyn folle, | 
weſen fenn. 

Bür den folgenden Tag hatte Jeſus ſchon feine Nüdkreife nach Galild 
feftgefest; wie wir bald erfahren, wegen eines Familienfeſtes, wo er 
Seinigen vereint antreffen wollte. Die Beiden werden ald mitgebend vorat 
gefest. Ein dritter Landemann, Philippus, fogar mit Andreas und Petrus 
Mitbewohner der Fifcherftadt Bethfaida, wird auch zur Begleitung ei 
Diefer teifft noch einen Freund aus dem nämlihen Ort, mo dad 9 
ſeyn follte, aus dem galildifchen Kana felbft (21, 2.). Defte leichter ifl 
diefen aufmerffam zu machen. «Gefunden» haben wir das, was nad ® 
Geſetzgebet Moſes und nach unfern Gottbegeifterten der Meffias feyn fe 
Diefen Befchreibungen entfpricht Jeſus, Joſephs Sohn, der von Nazaret 
Laͤchelnd hörte Nathonael Nazaret nennen. Kommt, fagt er, aus dem 
eufenen Städtdien auch einmal Etwas Gutes? Philippus bringt 
Jeſus. 

Schon im Hetankommen konnte Jeſus von ihm, fo daf er es Kit 
fagen : wahrhaft ein arglofer Jeraölite! War doch Natbanael von 
wohin Jeſus jekt gerade zu Verwandten ging. Wie leicht fonn 
fdon von ihm willen. Nathanael, über dad Lob erfreut, mi 
willen, woher ihn Jeſus fchon fo gut und fo wahr fenne? Teſus 
tunfllod und ohne alle Anmafung: che Philippus dich rief, fab ich 
du unter dem Feigenbaum warft. (Wie oft ſieht und — 
der es ſelbſt nicht bemertt!) Menſchenkenntniß aber rechnete fe 
bräifche Alterthum unter die Eigenfchaften, welche der Meſſſas hal 
Und gar oft zeigt Jeſus, daf er die Gedanken der Umftehenden fe 
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nicht vorauszufehen geweſen. Man lud feeundfich auch 

Eine ſolche Fehet aber war gewoͤhnlich fiebentägig. Fuͤr fo 
fonnte leicht des Weins zu wenig vorbereitet ſeyn. Jeſu gute 
deewegen in einiger Sorge. Die Leutchen haben nicht Wein 

fie ihm bedenflih in der Stille, (2, 3.) wie wenn fie die U 
binzugefommenen Gäfte fait lieber weggewuͤnſcht hätte. Uber 
batte der Menſchenſteundliche bereits gedacht. Er fpricht vorläufig m 
von, daß die Zeit, wo er Rath ſchaffen weilte, noch nicht da fen. 
wollte er ſich gegen die Gegenwart der mitgebrachten Freunde Nichts eit 
loſſen. Die Mutter fennt ſchon feine Weife und gibt nur den 
einen Winf, genau ed zu thun, wenn er ihnen Etwas fage, 

Der weitere Erfolg ift räthfelpaft, wie man ihn wohl bey 
freundlichen Ueberrafhungen fo einzuleiten und auch nachher fo yı 
pflegt. An einem der fieben Tage, wahrfcheinlich an einem der 
wo der Weinvorrath ſchon Fein geworden ſeyn mochte, lift Jeſ 
leet daliegende Wafferfrüge durch die Aufwaͤrter mit Woſſer fi 
batte man diefe, nicht Meine, Gefäße vorher gebraucht, weil n 
ſaiſchet Sitte der Jude vor jedem Eſſen den Vorderarm mit B 
begießen pflegt. Die Diener brachten fie, mit Waller geräte bie 
Jeſus läßt, nachher, einen Becher aus den Krügen füllen, ihn dem 
der Mahlseit binbringen; und ſiche! hier war Wein! und beſſer 
als die, nicht reichen, Hochzeitleute vorher gegeben hatten. 

Jedermann fragt, wie dies zuging. Sollte Jeſus hier ein 
Drobe gegeben haben, die Subſtanz des NWafferd in die 
des Weind zu verwandeln? Warum lied er Waller einfülen? 
nicht Wunderfraft noch anfdhaulicher geworden feyn, wenn Die 
Krüge mit einem Male vol Weins geworden wären, Wie? Mußte 
Waſſet da feyn, um darand Wein gu machen? Schuf Er nun dad We 
fen des Weins hinzu und bob Er das Wefen des Wafferd auf? ten 
Scholaſticker fragen. Aber wozu alle Bragen der Neugierde? Das Zilk 
ded Erfolgs it und nicht angegeben. An der Thatfache, dark Si 
neuen Eheleute mit beiferm Wein, als fie felbit gehadt hatten, 
bleibt gewiß. Und die Hauptſoche ift, daß er dadurch ein 8 
namlich ein Zeichen feiner Denf= und Handlungdweile, ein Zei 
sorforgenden Menfcbenfreundlichfeit. Mufte nicht ein folche® 8 
Gemüther am ihm sieben? Dafi die Allmacht allmächtig fey, 
irgend Jemand erſt glauben lernen durch ein KHochzeirgefhent, wo 
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Saſſer gefüllte Kruͤge, bey der Probe, guten Wein enthielten? It uns 
nicht ein Blick in Jeſu wohlwollendes, beiteres Gemuͤth mehr werth, ald 
des Erflaunen über das unbefannte Herbepfommen einiger Waſſetkruͤge, 
im denen eine Fräftigere Weinmiſchung ift, als die Leutchen vorher gefofter 
harten? Könnte man etwa einen Schluß machen: Wer Gottes Allmacht 
Bein gewährt, der muß in allen, was Er von Gott eher, unfehlbar recht 
haben? (Dan trank gewöhnlich mit Waſſer gemifchten Wein.) 

Recht ruͤhrend bemerkt das Evangelium: das Erfte, wodurd Jeſus 

‚ah Mieffind ein Zeichen feines Charafters gab, war diefes! Ein Zeichen 
ibeilnehmender Menſchenliebe, ein Zeichen freundlicher Worfiht, welche 
fhon, bis feine Stunde fäme, fürgeforgt hatte. Und fo, fährt das Evans 
‚gelium fort, machte Er, naͤmlich durch viele andere Zeichen feiner vortreff⸗ 
ihen Eigenfihaften, feine Votzuͤglichteit fo ſeht befannt, daf feine Lehre 
flohler immer inniger für ihn überzeugungsteeu wurden. (Einem jeden 
Beier mag ed. überlafien bleiben, ob er zu gleichen Ueberseugungen von der 
Innern Borteefflichfeit Jeſu mehr durch die Eigenfchaften des Gemüthe 
Bela berwogen werden kann, oder durch die Torausfehung, daß Jeſus über 
Die Gußere Natur der Dinge zu ungewöhnlichen Würkungen uͤbetmenſchliche 
FSräfte angewendet habe.) 

Sefus war auch jeßt, nachdem er ſchon in der Meſſiaswuͤrde hervor— 
getreten war, fo theilnehmend, daß er nach der Hochzeitfener die Mutter 
umd Die Brüder nad) Kapernaum hinab begleitete. Nicht lange aber blie— 
ben fie dort, weil Er das erfte Mal als Meſſias zum Paſchafeſt nach 
Serufalem mit feinen Lehtſchuͤletn binaufwallen wollte, wo er auch fonleich 

ren Borfab der Tempelverbeiierung im Stleineren zeigte, im Größeren aber 
bald yu zeigen verfpradh, wenn nur die Ueberzeugung ded Volkes da wäre, 
eine befiere Tempeleinrichtung zu bedürfen. 


28... 30h. 2, 13—22. 


Jeſu erfte meffianifche Pafchafener. 


Grit dem zwölften Iahre hatte Jeſus gewiß am Paſchafeſt, bey jener 
‚größeften Sufammenfunft aus der einheimifchen und auswärtigen Judens 
haft, wenn es irgend möglich war, nicht gefehlt. Aber bis zum dreißige 
fen Babre hielt die Huge Volfsfitte jeden Jüngeren von dem Eingreifen 
im öffentliche Würffamfeit zurüd. 



































172 28. Ich. 2, 13-2. 
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Jetzt Fam Tefus das erfte Mal als Meffias, und (den 
begleitenden Lehrfhäleen aus Galilda umgeben. Und bald zeigt 
eine Thathandlung, welche noch mehr eine Erflärung feiner Abfichten 
anlaft, wie fehr ed ihm um die Verbefferung der jüd 
Andahtübungen zu thun fey. Während des ficbentägigen 3 
muß der Verkauf größerer oder Meinerer Opferthiere faſt zabllos 
ſeyn. Das Gebröl und Geblöd und Geräufb all diefer Thiere und 
händler, wie paßte es zu der ſchoͤnen Einrichtung de& Tempelö, mo in de 
Borhöfen der Heyden und Juden ein Jeder Andächtige fein Gemüth. 
Stillen fammeln, feine Vorfäse und Wuͤnſche ohne Wortformeln vor 
Aulwiſſenden in tiefer Seele bewegen fonnte? Solche ungeftörte 
hätte in den täglichen Gebetftunden des Tempels von Synedrium umd 


Erbauungsreden fanden in dem großen Tempelgebäude nicht — 
licher konnten ſie in den Synagogen vorlommen. Aber auch 
Ordnung der Gebetöftille drach die Eigennuͤtzigkeit. Die Verkaͤufer 
nahe Pläge; und die Priefterfhaft verſchmaͤhte nicht den andachtn 
Gewinn. 2 
Aber aus der alten prophetifchen Fteymuͤthigleit, welche Moſe (5 DH 
fo fehr gefhüst Haben wollte, war noch eine Sitte übrig geblieben, wel 
Jeden berechtigte, gegen Etwas offenbar Verderbliches unter dem Nan 
eined »Eifererör (Beloten) thaͤtig aufzutreten. Mit einem foldhen 
Voltsmeinung gefhügten Eifer hob nun Jeſus einige Stride vo 
auf, faßte fie wie eine Geißel zufammen und fing an, jene Thien 
mitfanmt ihren Thieren aus der Nähe der Gottesandächtigfeit w 
ben. Noch eine fehleditere Art von Gewinnſucht hatte Tiſche und 
aufgeftelt, wo man dem armen Bolte ihre Meine Münze wech 
gegen die ſchwerere Tempelmünze umtaufchte, twodurd jede Pe 
Zempelfteuer bezahlen mußte. Davon pflegte die Priefterfchaft einen 
bältnigmäßig viel zu großen Tempelſchatz zu fammeln. Auch dieſe W 
lertifche wurden von dem Meffiaseifer mitfammt ideen Agiogeldern 
geworfen. Milder rief Jeſus den Taubenverfäufern zu: Sch 
von bier! machet nicht aus dem Haufe smeined Baterde (der € H 
Kaufhaus! (Die Tauben waren gerade dad Opfer der Firmften). 
Vierfwürdig genug iſt's, wie laut und ausdrücklich bier 
bey feiner etſten Öffentlichen Thätigteit im Tempel die Gott 








2" Ib. 2, 8-3, A. 
Jeſu Menfchenfenotniß und Gelbfiftändigkeit am erften Vaſcha. 


nedriumd zu ihm, dem Anfänger, eingetreten wäre, mit den 
Du old ein Lehrer von Gott gefommen bit, Rabbi, erfenne ic 


dem Selbfigefühl würde fait jeder andere junge Mann re [ 
groͤßung ſich angeſchmiegt haben! Lob gegen Lob erſchallt in 
Ten gewöhnlich; je meht der Altere dem Jüngeren rechtgebend 
defto williget wird anerfannt, daß auch er fehr rehthabe. 
ben wird um fo höher geftelt; damit es defto mehr für die Aner! 
des Jüngeren benust werden könne. 

Ganz anders bleibt Jeſus fogleich, wie wir «6 immer ebeı 
werden, bey feiner Hauptfache. Jenes bewundernd ausgedruͤckte 
nen feiner Perfon entfcheidet bey ihm Nichts. Ich muß Die, en 
er, nach der Wahrheit doch fagen: darauf, daß ein Feder in fi fi 
auf eine höhere Weife neu gebohren werde (nicht auf die bloße An 
nung meiner Perfon) fommt Alles an, wenn das wahre Reich der 
beit und ihres Willens ihm anſchaulich werden ſoll. 

Die Ausdräde, »ein anderer Menſch, neugeſchaffen, neu 
werdene waren im hebräifchen und rabbinifchen Sprachgel 
fremd; aber dergleichen bildliche Nedendarten werden gar oft von 
gebraucht, welche immer nur Worte wiederholen, hoͤchſtens aus 
ten allerley berausgräbeln und ableiten, aber fi und Andern doch m 
deutlich machen fönnen, was denn eigentlich), ſolchen bildlichen EB 
entfprechend, in der Wirklichkeit, im Gemuͤth des Menſchen felbft, g 
ben ſeyn müßte. Der alte Rabbine denft auch: der junge, gu 
Mann, den er vor fich babe, ſchwebe etwa noch in der Bilder! 
einem meblichten Heuldunkel über ein »höhered Gebobrenwerden, 
Sehen des Gottebreihöe und dergleichen. Am ihn auf die P Pu 
fen, nimmt er die Miene der Unwiſſenheit an: Ich, ein alter M v 
folte ih meugebohren werden fünnen? wo wäre für mich ein zweiter 
terleib? » 

Jeſus erwiedert ganz einfach: Mag es Dir leicht oder ſchwe— 
ſcheinen ; entweder durch eine neue Geburt oder gar nicht kommt 
in das wahre Gottesteich. Die Gefinnungsänderung , welde der 
und Jeſus vor dem Taufen foderte und durch das finnbildliche Taı 
Tedem bezeugt und beftätigt fehen wollte, mar bekannt, Dei 
Jeſus 3 5. kutz fagen; aus dem Waller, worinn wie taufen, 


k 
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gleichen Neugebohrne bervor; denn nur für foldhe, die in ihrem Geifte und 
dur ibe geiftiged Wollen und Denken ſich felbft zu neuen Menfchen 
machen wollten, war jenes Reinigungsfymbol beftimmt und nur die dazu 
Entfchlofiene verftanden ſich zu jener bedeutfamen Waſſertaufe. Dedwegen 
(Mat dann Jeſus die leibliche Geburt in Vergleichung mit der geiftis 
\gen melde nut im Geift und ducch den Geift gefchehen fann. Was ift 
Durch die erfte Geburt geworden? 3, 6. Ein leiblicher, Stoff bat wieder einen 
Leib börvorgebracht und dieſer mit allen feinen Beduͤrfniſſen und Begeh⸗ 
"rungen ift voreeft das Vorberefchende bey jedem Menſchgebohtnen. Aber 
nach md nach wird auch der Geift, jenes Wollens und Denfenfönnen, 
Beiblichfeit gegenüber, feiner felbft fih bewußt. Er fann denken, 
; er fann denken, wie und was cr wollen ſollte. Sein Wollen felbft 
+ 0b er immerfort nach den Begehrungen des Leibs, nad) diefen 
feiner erſten Geburt zu wollen fortfahre ? oder ob er ſich durch ein 
ed Wollen für das geiſtig- Gute und Nechte umbilde und die 
it vorberefchend made? Aufhoͤren fol und kann die erfte 
nicht; aber untergeordnet foll fie werden dem Geifte durch das gei— 
Wollen, fo wie diefes dem Vollfommenen, dem oberften, göttlichen 
untergeordnet. Das durd) leibliche Kräfte Gewordene bleibt leiblich, 
Die geifligen Kräfte des Nechtwollens und Rechtdenſens vermögen ſich 
aus dem Möglichen zu einer Wirklichkeit zu erheben, in welcher der 
das Obecſte ift, nach Harmonie mit dem Höchften, beiten Willen 

und darin neu zu leben ſucht. 
Dies Aues freylih, ſagt Icfus, iſt nicht fichtbar oder zu fühlen. 3, 7. 
ir Menfchen fehen aber nicht einmal, was den Lufthauch in Bewegung 
, wenn der Wind bläst oder braust. Niemand weiß, wo er anfängt 
and wo er aufbört. Nicht wundern ſollteſt Du Dich alfe, Nifodemus, 
Die innere Geifteebewwegung, der Hauch ded Willens, welcher ſich durch 
bie Bollfommenheitäfraft der gottergebenen Vernunft felbft erregt, Etwas 

eben fo Unfichtbares if. 
Der alte Nabbine bleibt dennoch auf feinem Verlangen, genauer hoͤ— 
ven, zu wollen, mie denn diefe Geifterbewegung geſchehen fönnez; und nun 
Gefus die Abficht des Pruͤfenden. Deöwegen erwicdert Er: Du, 
# folder Sehrer in Sörael, haft mic gewiß ſchon tiefer verftanden ; fuche 
weiter (unter der Miene der Unwiſſenbeit) mich auf die Probe zu 
—— Sch verfihere Dich: wir, der Täufer und ich, wie reden, was 
Weir willen, und willen recht wohl, was wir wollen. Wir ſprechen aus, 
12 
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was wir aus augenfälliger Erfahrung erfannt haben; wenn ihr, Pharifäe d 
das Auögefprochene nicht gerne annchmet, Von Dingen, die auf der Erde 
geſchehen ſollen, Tprach ich zu Euch (mährend dieſes Pafcha) und Ihr 
nicht gerne treusäberseunt feyn. Wie viel weniger würdet Ihr überge 
wollen, wenn ich zu Euch von der Gottheit umd wie fie ein gang ı 
Reich will, alb Ihr gu wuͤnſchen gewohnt ſeyd, ſprechen weilte. 
bat ſich feiner fo in das Himmlifche erhoben, um diefes geiftig 
Gottedreih zu Fennen und erkennbar zu machen, außer meinem (ieifte, ® 
deswegen vom Himmel berabgefommen ift. 3,13. So wie ich bier bin, 
Menfchgebohrner, bin ich doch ganz und gar im Himmel, blei 
Anſchonung der Heiligen Gottes. Auch nöthig if’, daß ich, der Menfä 
gebohtne, fo hoch geſtellt und fo allgemein fidhtbar werde unter den 
ſchen, wie Mofe einft in der Wüfte jenes Bild der Schlange zur G 
Aller hochgeſtellt und allgemein fichtbar gemacht bat. Denn die ift m 
Zweck, daß Ueberzeugung Jeder faſſe und treu werde dem, was ich al 
Menfchenfohn verfündigen kann. Nur aldann ift er von allen # 
Böfen gerettet; nur alddann hält er ein Leben feit, das immer 
feelige und fortdauernde feyn fann, 

Der wohlthätig edle Zweck, weswegen der Verfaſſer fein Evaı 
fantmelte, war, wie er felbit gegen das Ende (20, 31) angibt, mi 
der Perfon allein willen zu zeigen, daß Iefud das war, was ber ä 
Meſſias fen folte, fondern vorzüglich auf die Hauptfache zu bringe 
Wer diefem Unterregenten der Gottheit aus Ueberzeugungdtreue folge, d 
beginnt eine, fich immer gleiche Lebenbweiſe, die ihn bier * in | 
Zufunft befeeligt. Eben diefed hatte nun Jeſus ſchon gegen 
aus geſprochen. Hochgeſtellt und anſchaulich mäffe Er werden, 
um perfönlicher Verehrung willen, fondern ald Etwas für die 
Heilended und Heilſames. Um der Menfchen willen, fen das B 
werden, wie Er felbft denfe und handle, hoͤchſt nötbig. Denn wer all 
dann davon fich redlich überzeuge und Ihm zum Führer des Pebend me 
der könne nicht ungluͤcklich feyn, der fen vielmehr in einem immermähren 
wahren Leben. 

Weil gerade diefe Worte Jeſu auch den Zweck, wofür der 
begeiftert war, fo kraͤftig ausgeſprochen hatten, IARt er fie nicht | 
neben, ohne noch durch eine ibm eigene Bemerkung a 
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Nichtiuden, und auch für die Judenſchaft als einen Gefesgeber, 
und Richter. 

Trefflich wird von dem Verfaſſer das Letztete befeitigt. 3, 17, Nicht dir 
Verſon unſers wahren Meſſias, fagt er, richtet oder will richten; fie 
durch Wort und That, was für die Welt heilbringend wäre, Num em 


fcheider die Sache. Wer es uͤberzeugungotteu benubt, wird obnebi 
gerichtet; er iſt ebendadurch im befecligenden Gemäthözuftand. 
Ueberzeugung nicht faßt oder nicht getreu darnach handelt, der wird 
nicht gerichtetz er.ift es ſchon an und für ſich. Dieſes, daß er in Iefu ni 
den einzigartigen Geifteiverwandten der Gottheit anerfannte © 
su folgen nicht treu entfchloffen genug war, die ift fein Ungluͤck © 
Urtbeil und Gericht durch die Sache ſelbſt. Wenn ein Licht 

und die Leute doch im Dunfel bleiben wollen, bedarf es dann 
richts oder Urtheils über fie? Sie ſuchen Ind Duntel, weil 
lichtſcheu hondeln. Der Schlechthandelnde ſucht dem Sicht auszuni 
Wer gerne thut, was wahrhaft gut ift, der tritt in das Licht ber 
er laͤßt gerne feine Handlungen befannt werden, weil fie in der 
dung mit Gott ftchn. 3, A. d 

So weit die erfte ausführlichere »Reflerion ‚x durch welche der | 
fer feine Ueberlieferungen unterbricht und zugleich uns erfennbar mm 
um welder Geſichtspunkte willen ex fie-ausgewäblt habe, 

Was fann erfreulicher ſeyn, ald wenn wie und noch eim 
dreißigiährigen, von aͤußeren Mitteln nicht unterftästen, Alles 
findenden Jeſus einem der angefehenften Nabbinen gegenüber \ 
vergegenmwärtigen. Diefer beginnt mit Lobpreifungen; Jeſus hält fit 
dem Alleinsnotbwendigen. Jener nimmt die Miene des Unwiſſenden 
etwa um zu präfen, ob der junge Mann als Schwärmer fi 
vielleicht in rabbinifche Künfteleien fich vertiefe. Jeſus antwortet 
fadı nach dem, wad Jeder in fich felber erfahren Fünne. Aber d 
Er ſich im der Selbſtempfindung, daß zwar Er feines Lobs bedär 
aber die Anerfennung der Sache, die er ald Verfon unter die Denk 
bringe, für die ganze Menſchenwelt das Geiftig« wohltbätigfte fei 
Deswegen wahrhaftig, weil died im Geifte Jeſu, weil Dieb 
Eigenthoͤmlichteit feines Gemuͤths und der Zweck feiner ganzen 
auf Erden war, ift er des hoͤchſten Würdenamend, den fe 
Beitgenoffen zu denfen gewohnt waren, werth und würdig 9 
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unterzeichnet, daß die Gottheit, die den Johannes hiezu aufſtellte, wahre 
baftig if, und das Wahre geben will, Der von der Gottheit Gefendete 
weder Worte der Gottheit, (er will nichts, ald was cr mit dem Sinn der 
Goitheit übereinftimmend und wahrhaft gut achten fann, verbreiten). Denn die 
Gottheit, diefer Geift im hoͤchſten Sinn, gibt eb ihm nicht wie zugemeſſen, 
mie Kärglid) und mittelmäßig. So liebe diefer Vater (die Gottheit ſelbſt 

16.) diefen Sohn, den Ihm innigft gleichgefinnten Meſſſasgeiſt, daß er 
ibm Aues anvertraut hat. Immerwährend ſeeliges Leben hält gewiß der 
feft, welder für diefen Sohn überzeugungäteeu lebt, Wer aber unfolgfam 
gen Ihn fenn will, fann wahres Leben nicht erreichen; der Unwille der 
Gottheit, ihre Muͤbilligung und fo vieles Uebel, dad ihn zum Befferwers 
Ben drängen foll, muß gegen einen foldyen fortvauern (3, 86.). 


30, oh. 4, 1—4R. 
Jeſu Gott als Geift und Vater, Jeſus Weltheiland. 


Seclch einen lichten und tiefen Blick in den Geift Jeſu und in feine 
Geifteöreligion würden wir entbehren , wenn und nicht das ſpaͤtere Johan⸗ 
nebesangelium fo umſtaͤndlich die Ueberlieferung aufbewahrt hätte: wie 
Offen und zutraulich Er ſchon in diefem erften Jahre feiner Meſſſaswitkung 
fi fogar bey den Samaritern ald jenen Unterregenten der Gottheit bekannt 
gemacht hatte und wie er fogar eine famaritifche Frau zu dem großen 
Grundfag echob, daß die Gotteöverebrung.‚geiftig, von Geift zu Geift ſich 
erbebend, und weder an Det noch Zeit, alſo weder an Tempel noch Pries 
ferfchaft, aber eben deswegen weder an alte noch neue biftorifche Berans 
orig und Kenntniſſe, deito meht hingegen an das jedeömalige geiftige 
und Husäben des erfannten Wahrhaftguten gebunden ſeyn folle. 


Aus foldem Inhalt des Iohannesevangeliumd wird die Ueberliefes 
zung recht glaubwürdig, daß ein Liebling Jeſu, ein Vertrauter feiner Her 
jenbgedanfen, diefe zum Grunde liegende Erzählungen ausgewählt und 
angegeben babe. Durd) ſolchen Inhalt ift das TohannessEvangelium das 
Erangelium des Geiftes, indem es zu Gott ald dem beiligen Geifte 
eitet und JZeſus felbft ala den uͤberweltlichen Meſſiasgeiſt darſtellt, welcher 
in feinem Seeiie nur zu wollen und zu handeln fürchte, wie er den geiftigen 
‚Gott handelnd erblichte. Joh. 5, 17. 19. 20. 
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Aus den andern Evangelien, welche noch dem Einzelnen der Begeben- 
beiten näher ftanden, würden wir Jeſus faft immer nur im einzelnen 
Anwendungen feiner Grundfäke und in wunderbar wohlthätigen Thathand⸗ 
Tungen Tennen lernen, welde uns erflärbar machen, warum er in fü 
Beit fo viele Aufmerkfamfeit erregt haben Fonnte, Die eigentlichen Gri 
fäge aber, aus welchen in feinem Geifte jene Anwendungen auf ein; 
Säle folgten, entdeckt und meift erft dad Iohannestvangelium. Und der Diene 
ſchenbeobachtet begreift, wie für den großen Lehrer derienige der Deren 
lichliebſte feyn mußte, der auf diefe Weiſe feinen eigentlichen Geift aufrapt 
Die Uebrigen von den Apofteln und namentlich Matthäus feheinen fd 
ältere Männer gewefen zu ſeyn, die das Einzelne im Leben am me 
beobachten pflegen. Johannes, der Jüngere, von den einzelnen Erfahr 

noch Unabhängiger, faßt und bewahrt in feinem Gemuͤth am N 
Aigemeinere, die leitenden Grundgedanken, welche für die Uebrigen Burd 
kefondere Reden und Thatſachen anſchaulich wurden. 


Jeſus war jest nach dem erften Mefias:Pafha einige (man w 
genau, wieoiele) Monate noch in der Provinz Tudda, in der 
sebung der Hauptſtadt geblieben. Dort vornemlich als Meſſias 


zu werden, mußte dad Wichtigere ſeyn. Er machte auch, weil er 
an Einem Ort verweilte und weil der Täufer ſchon vor ihm gewürft b 
mehr Eindru (3, 26. 30.), ald Johannes ſeldſt. lm fo gewifiee = 
Er von den Pharifdern, welche ſchon den Täufer (1, 24.) gerne in m 
ſuchung gezogen Hätten, mit fleigender Eiferfüchtigfeit beobachtet ws 
Nicht nur verfammelte er mehr Lehrfchüler um ſich, als Iohannes, 
Tonnte ihm alt Nabbinen nicht verweigert werden. Aber auch der 
andächtige Gebrauch des Taufend wurde von ihm fortgeſett oder 
auf feine Pchrfchäler übergetragen und vervielfältigt. Died gab, 
Sprache zu reden, für die geifllichen Wächter der Gebräuche 3 
Moriah's, Äußere Thatfachen, factifche Unternehmungen, über 
»bohen Synedtium⸗ gleihfam ald von der Yebrr und Kirchen 
amtliche Unterſuchung, und zum Bebuf derfelben wohl auch eine 
Verhaftung Jeſu, wie von Rechtẽwegen, einzuleiten gewefen w 


Keine Pflicht band die meſſianiſche Wörkfamkeit an die P 
Er weicht alfo, um in der ihm verwandteren paldftinifchen P 
lda eben fo thätig bleiben zu konnen. Als den kuͤrzeſten Weg d 
Er für diesmal die Durchreife durch die Provinz Samaria. 
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| Einwohner waren Abfömmlinge von jenen Israsliten, die, dur; den 
| Geaentänig Ierobtam von dem Tempel des durch defpotifche Ueppigfeit ind 
|raffinirtere Vetſchwendung dad Bolf erfchöpfenden Salomo's zu Terufalem 
‚ den Ichovad erſt unter Stierbildern verehrt und nachher noch 

andere Mittelgötter aus VPhönife und den umliegenden feemden 

em angenommen hatten, Weil nach diefer gemwalttbätigen Staatös 


ung unter dem getrennten toheren Volfötheil, Istacl, Feine Negen- 
imilie zu einem felten Anfehen Fam, fo entftund auch bey dem oftmas 

m gewaltfamen Regentenwechſel nur Unordnung und Schwäche im 
‚von Samarien. Er wurde für die aſſyhriſchen Eroberer eine leichte 

Die Reicheten wurden in andere Provinzen verfeßt, heydniſche 

als Eoloniften unter die Israäliten gemifcht. Auch diefe nahe 

war Tchovah als den Yandesgott an, hätten fich auch gerne mit dem 
 Tempeldau der Judder zu Cyrus Zeit vereinigt, wurden aber von 
und (gleichfam ſcholaſtiſchen) Buchſtaben⸗ Gelehrten ald Unreine 

riefen und zur Beindfchaft gegen die Judaͤet gereist. Fremde gegen 

de haflen fich wechfelfeitig nicht fo herzlich, wie die in Verwandtſchaft 

en. Hier fam noch die legte bitterfte Wurzel ded Haſſes hinzu, 

weier Tempel und der Tempeldiener; eine Zwietracht, die man 

mlich Religionshaf nennt, aber mit der Religion nicht einmal 

ech Den Namen in Verbindung fesen follte. Ein juddifcher Priefter hei— 

fe die Tochter eined famaritifchen Großen, der ihm einen Gegentempel 

den von Terufalem auf dem Berge Garizim nabe bei Sichem, wohin 

dent Fam, bauen laſſen konnte. Der Priefter brachte das mofaifche 

wie e6 zu feiner Zeit zufammengefaßt war, dabin mit, Bon diefer 

lieben die Samaritee Mofaiften, doch fo, daf fie auch die 

fhäpten und deßwegen ebenfalls einen Meſſias als einen heile 

en Helfer (Soter, Joh. 4, 42.) von Gott ſehnſuchtsvoll erwarteten. 

Sera weil fie zum Theil Moſe und die Propheten andets auslegten, 
al Die unter den Maffabdern entftehenden Sadducder und Pharifder, fo 
fie eben deswegen deſto verhafiter; denn die judäifchsrabbinifchen Aus⸗ 

ee Waren, wie gewöhnlich alle dogmatifirende Ausleger, welche Lehren 

e fiebende Geſche und Statuten anfehen fönnen, ihrer Säge fo gewiß, 

i fie e8 für unmöglich hielten, wenn jemand ohne Eigenfinn und Troß 
eine andere Auslegung als die ihrige wahrfcheinlich zu finden dere 
fiherte. Die Samariter waren in der Folge vom Priefterwefen unabhäns 





186 3. Joh. 4, 1 
Fefu Gott ats Geiſt und Vater, Icfus Weltheiland 


‚giger, weil ihe Tempel zerftört wurde. Sie lebten ungelehrter, und wohl 
auch roher, aber einfadyer, und wie man auch aus der Geſchichte bey Ton 
hannes felbft fieht, gutmüthiger gegen die Tudder, wenn fie gleich mußten, 
daß diefe vor ihnen, ald verwuͤnſchten Kegern und Eigenduͤnklern, mit hoch⸗ 
heiligem Abſcheu zuruͤckſchauderten. 

In dem Landſtrich diefer Samariter kam Jeſus gerade in — 
die ſich viel darauf zu gut that, daß fie einft von dem Pattiacchen 3 
van Sohne Joſeph, ald Magnaten in Aegypten, ausdrücklich 

worden ſey. Den guten Leuten zu Sichem war Alles, was he 
hatten, eine Reliquie von jenem Jakob, der nach der unparthe 
ſchichte ſich micht immer nach Abrabams großem Dufterbild — 
geſucht hat, * 

Auch ein tiefer Brunnen an der Strafe, nahe vor Sichem, hieß der 

Safobäbrunnen. Jeſus, ermüdet son der Reife, hatte ſich, 
Fam, 3ob.%, 6,, neben demfelben niedergeſetzt, während feine Bey! 
um Speife zu bolen, in das Städtchen gegangen waren, Es war 
Mittag. Erwünfcht Fam eine famaritifche Grau, Wafler zu fchöpfen, 
Jeſus in der Hige des Tags fie um einen Teunf bat, An der Se 
an der Sprache fonnte fie leicht bemerken, daf der Dürftende ein 
Sie ift bereit, feine Bitte zu erfüllen; nur wundert fie fi, wie eit 

ſich in eine ſolche Teilnahme einlaffen fünne- 

Diefe Gutmütbigkeit der Frau ift für Jeſus erfreulich umd © 
In ein ſolches Gemuͤth war ein guter Saame zu pflanzen, »Du b 
eine Gabe gewährt. Wenn du erft wüßteft, welche Gabe dir Gott! 
meine Gegenwart nabe bringe! Much ich koͤnnte dir einen Labetrunt 
der noch belebender ift ald der deinige.« Die Frau blickt Jeſus mit 
an; fie nennt ihn e Serra, Cr macht den Eindrud auf fie, daß fie faı 
glauben fann, er wolle fie, als Jade, blos necken. «Wie du bel 
Waffer haben könnteit, kann ich doch nicht ſehen. Der Born ift tie 
Scjöpfeimer baft du nicht. Und wie folkteft du überhaupt etwas 
befigen, als unfer Utvater Jalob? der — follft du wiſſen — bier au 
Brunnen fih und al’ dad Geinige zu tränfen pflegte. Wir find’, 
er den Brunnen binterlaffen bat.» 

Die Frau verräth Aufimerffamkeit. Jeſus findet fie werth, iht Mac 
denfen weiter zu reisen. Ich, fagt Er, ſpreche von einem Waſſer, wo 
fogar zw einer Duelle wird, die immerwährend bervorfpringe und 6 
fo daß, wer died Lebenewaſſet von mir befömmt, nie mehr — 
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auch Ihr den allgemeinen, wahren Bater weder auf diefem Berge, 
noch zu Serufalem anzubeten gebunden feyn werdet.» | 
Wie erftaunt mußte die Frau fen, dergleichen Etwas aus dem Munde 
eined Juden zu hören. Sie fiehtz er ifl weder Jude noch Samariter! 
Jefus aber fährt fort, um der vergleihungeweife befieen Erfenntnifi doch 
ibren Vorzug zu geben: «Wahr ift es dennoch, daß Ihr, S * 
weniger wiſſet, was Ihr, als Gott, anbetet. Wir Judaͤer find bierin 
beifer Unterrichteten. Denn der Meſſias fommt aus den Judaͤern, 
Davidd-Soßn.s Diefe Hoffnung hatte allerdings (f. Einleitung Ne. 
unter dem juddifchen Theil der althebräifden Nation vlel mehr DO 
und Geſetzlichteit erhalten, und dadurd) würde viel mehr Empfänglichteit 
für die eigentliche Gotteöverehrung durch Geiſtesrechtſchaffenheit erhalten woe 
ven fen, ald in dem israslitiſchen immer halb anardjifchen Gegenreid 
wenn nicht ibre Tempeldiener und Schulgelchtte allzu ſeht M 
geweſen wären. 
Aber eben dieſer judaiſche (der Judenſchaſt näcfte) Meſſſas iſt, m 
Jeſus, nicht für die Juden allein heilbtingend! Cr ſelbſt zeigt ı 
fofort, wie und wodurch das Heil allgemein iſt. » Nicht nur Fo 
wird die Stunde; fie ift bereitö gefommen, daß, wer den a 
meinen Vater wahrhaft verehren will, ihn innerlich, in der Ziel 
Geifteb, in feinem Wollen und Denfen, nad) der Wahrhaftigfeit 
tann und foll. Dergleihen Gottandächtige fucht jeht der allge 
Vater, denn ein Geift ift die Gortheit felbft; die Geifter all 
ſich dem Geiſte näbern. Dadurch allein werden fie feine wahre Ber 
Dies (4, 23. 24.) war denn wahrhaftig ein aus dem Geifte Jeſu ber 
firömendes Lebendquellwaſſer, aus welchem weiterhin die wichtigften Wi 
rungen, eine Umfehrung des ganzen damaligen dußeren Religion 
hervotquillte und immer wieder aufs Neue ſich bervordrängt , 
die Chriftenmenfchen ſich in der Folge abermals durch Tempelt 
Geremonienpriefter mehr an Ort und Zeit und Perfonen binden lief 


«Ein Geift iſt die Gottheit!» Dieb war allerdings auch 
da einem Redlichdenlenden und Vegeifterten hell, und von ihm 9 
Es iſt der oberſte Grundgedanfe in der Gottheitslchre, Nurdurd 
was der Menfch felber fennt, weil er wefentlich es felbft ift, Tann ı 
böchfte Kraftweſen zu befchreiben verfuchen. Diefe Geiftigfeit 
heit, wie fie lunſtlos der fragenden Frau geſagt war, allgemeit 
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ch denken gu lernen, iſt für die Grundbegtiffe der chriftlichen Gottheitölehre 
wichtig. 
Der Menfhengeift kennt ſich felbit ald wollend, wiffend, emr 
ndend und wärfend. Einzig.in feinem Wollen ift ihm eine wahre 
beit möglich. Wir vermögen ed, dag wie und ohne Vorbehalt, 
Einzelne der Gegenftände ſchon voraus zu wien, nur aus allges 
Achtung des Rechten und Guten zum Voraus zum Wollen deſſen 
was und je unter der Vollkommenheits-Idee: Mecht und gut, 
fen werde, Diefer dem Menſchen in feinem Wollen mögliche Ges 
Seoſtand giebt ihm felbft die Erfahrung von einer wahren Volllommens 
Denn ein folder Willensentſchluß iſt von keinem befondern Gegens 
und den Umftänden deffelben, fondern nur von ſich felbft und von der 
unbefchränften Bernunftanfchauung (Idee) des Rechten und Guten abs 
1gig. Auch wirft der Wollende in diefem Gemuüͤthezuſtand nur durd) 
ih felber auf ſich ſelbſt. Durch fein Wollen beftimmt er die Weiſe, wie 
fig und in einzelnen Fällen wollen wolle, Dabey bleibt er als 
* und denfendfähiger Geift aufier alter Befhränfung des Willens 
des Mürkend, weil das Wollen felbft nur vom Wollen abhängt. Bon 
Böfen (d. i. von einem Vorbehalt, auch wohl von dem denfbaren 
en eine Ausnahme zu machen) ift ohnehin Liefer Zuftand ded reinen 
Mens frei. In einem foldhen Wollen alfo fann der Menſchengeiſt fich 
18 wahrhaft felbftftändig oder praftifch=abfolut erfheinen, und eben 
wird er fich einer Volllommenheit bewußt, die er unftreitig auch in 
Dem hödften Geifte vorausfesen darf, nur mit dem Unterfchied, daß jener 
dee folhe menſchliche) Wilensvolfommendeit nicht erft in fich hervotbringt 
ee auch fie wieder aufgeben und verlieren kann, fondern daß fie vielmehr 
dem Weſen des goͤttlich⸗ volllommenen, des heiligen Geiſtes gehört. 
Die übrigen Hauptkraͤfte des Menſchengeiſtes find unvolltommen und 
ben ed. Dennoch) find auch fie fo beſchaffen, daß wir durch dad Bewufts 
un won ihnen und dem Nichtigdenten der höchften oder aͤchtgottlichen Voll- 
Fommenheiten nähern fönnen. 
MP unfer Denken (d.i. das Auffaffen, Betrachten, Begreifen, Uetheilen 
und. Schlieſſen) geht nur allmäblig von einem Geaenftand des Bewußtwerdend 
andern und vereinigt mehr und mehr, aber doch nur färglich, eine Summe 
Gegenftänden in unſter Einſicht. Es erwirbt fih einen Gedanfens 
‚won ihren Berfchiedenheiten und Vereinigungen, deren wir und durch 
Bad Betrachten des Einzelnen bewußt werden, und die wir dann auch ohne 
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Gegenftand nach ihrer allgemeineren Anwendbarkeit geiftig wiederholen wg 
und aneignen fönnen. Alsdann aber entficht, wenn wir dad Mandı 
betrachtet und wie in einen Brennpunft gefammelt haben, eine nicht | 
getheilte, fondern gleichfam concentrirte Einficht, die wir ein Biffe 

eine Gewißbeit nennen. 

Wer nun, wie der Menfchengeift, immer nur von einem zum andern 
‚gehend (didcurfio) zu denken vermag, ift und bleibt ewig in — xt 
Denfend und Wiſſens in einem unvolfommenen Zuſtand. Aber 
fohrung, welche wir durch unfer Wiffen maden, durd n 
endlich über diefes und jenes eine entfchiedene Einficht im Ben 
genmwärtig iſt, giebt und doch ein entfernte Beyfpiel, wie da id 
Biffen, ald ein volllommenes an ſich, ſeyn möchte. —— 6 
licpfeit eines Gewoißfennd, das nicht erft aus allmäßligem Vorſtellen 
Betrachten entitchen müßte. Wir fagen uns dann mit Nedt: ein v 
mener Geift ift die Gottheit, wenn fie unmittelbar weiß oder Gewi 
ohne erft Mancherlei auffaſſen, betrachten, beurtheilen und Schläffe 
zu möffen! Seldſt unfer unvollfommener Zuſtand alfo kann einen 
wenn er nur ſich felber im feinem geiftigen Thun, nicht blos wie i 
denden und empfangenden Gefühlszuſtand, fondern im aufmerffa 
Selbfibewußtfenn , beobachten wid, zum Denken des vollfommenen Geifl 
erheben, 

Das dritte im unfrer Geiftigfeit ift dad Empfinden. Dies 
in dem Bewufitiwerden von unfrem ganzen eigenen 
wie er durch unfre Sinnlichfeit und Geiftigfeit zugleich 6 
Diefed Zufammtenfaffen des Selbſtbewußtſeyns fest und oft in u 
nern in Bewegung, entweder bi6 zu Leidenſchaften, oder aber zu 
Nührungen, die wir defwegen befonderd Empfinafamfeit nennen. 
Zweifel ift dem volfommenen Geift auch ein vollfommene 
bewußtfeyn zujufchreiben, immer aber ohne jene Unvo 
nad) denen es bey und nur durch ein Sammeln und Zu fi 
Gemuͤths entftehen kann und alsdann oft übertriebene tinfelige 2 W 
bervorbringt. 

Am meiften räthfelhaft ift ed dem Menfchengeift felbft, 
wollend, denfend und empfindend auch würfe; er würft nicht 
ſich, fondern auch auf manches Bewegliche, dad wir defimegen 
oder Körper vom Geifte unterfcheiden, Dieſes Würfen des M 
geifte® aber ift nicht nur wieder etwas Aumaͤhliges, ſondern 
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was Ale in diefer Gedanfenfünte enthalten feyn möge. Auch Ich, fe 
fie (menn gleich eine Samariterinn) weiß doch, daß ein Go 


egent, ein dazu von Gott Gefalbter (ein Mefias) für und gemwif 


fommt. Diefer wird ed und dann wohl, wenn er gefommen if, 
einander fehen und im Einzelnen anwenden Ichren. 

Test, da fie fo weit iſt, ſagt ihr Jeſus geradezu: Ich bin ei 
der ganze Eindruf feiner Perfon, feiner Reden und ded aus ihm 
dringenden Geifte treibt fie, Alles ſtehn zu laffen und ihre Mitet 
zum Befanntwerden mit dem Manne aufjufodern, der erft ki a: 
aufgeregt und dann ihr ganzes Gemüth mit neuen Wahrbeitahnungen 
hatte, Sollte nicht dieſer es ſeyn, der — —— ⏑⏑1— ne 
unfer Retter und Beſceliget werde! 


Während man das, mas eben jeht die Samaritifche Frau ini 
Gemüth ald Saamenforn der chriſtlichen Religiondlchre weatrug, mit 
derung ebenfalls auffaßt, denft man doch gewöhnlich faſt allein 
Worte von der Geiftigfeit Gottes. Dieſe find vielen ansich 
fie ſogleich zu allerlei fünftlicheren Denkverſuchen und Berftandet 


gungen Anlaf geben, denen man, ohne daß die Willensth 
Gewiſſen (die meralifche Neligiofität) dadutch angeregt und g 
rubigt wird, nachſinnen fann, Nur wer ein mit dom Wiſſen 
ges Glauben auch gerne mit feinem Wollen verbindet und 
zur Ausübung auffordert, denft cbenfo gerne auch an die un 
folgerte Aufforderung Jeſu, daß Gott, als vollfommener Geift, 
den Geift des Menfchen, durch alle unſichtbate Geifteäfräfte, 
Wahrheit, durd Ausübung des möglicht erfannten Wahren 
verehrt werden folle, 

Alzu gewöhnlich aber wird bey dieſer doppelten inhalt 
Jeſu auf das dritte Wichtige weniger geachtet, daß Jeſus Die 
Gottheit, fo bedeutungdvoll wiederbolend, ald den Vater, 
bezeichnet. Gewiß ſeht abfichtlich nennt Tefus gegen die famarit 
dreimal den Vater, den man geiftig verehren folle und der 
Berebrer ſucht, ehe Er dann die große Wahrheit ausfpricht: 
die Gottheit!» Die zu verehrende Gottheit überhaupt 
Bater find Ihm daſſelbe. 

Diefed gerade ift in Jeſu Lchrart eine hoͤchſt würkfame 
daß Er die wichtigften Wahrheiten gewoͤhnlich durch ein einge 
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‚Furt, fondern zum freiwilligen Handeln aus Liche zu Gott, aus © 

nach Uebereinftimmung mit ihm geftimmt ſeyn. Aus der Liebe des 

hen Gotted fonnte er ſich dann, wie es £ Joh. 4, 10. geſchieht, 

‚gerung ziehen, der Vater ſchickte den vorzüglichen, ihm willnögleid 

den Meſſiasgeiſt, ald eine Begütigung (Hiladmes) wegen der 

(vgl. 1 Joh. 2,2). Nämlich ald einen, der von Seiten der Gott 

Tebendiger Beweis ihrer zuvorfommenden Güte ift, für die — e 

derjenige war, welchet auf alle Weiſe, beſonders dadurch, daß er | i 

den würflich weggeſchafft, oder die Heberzeugungätreuen vom Shndige 

bringt, (1 Joh. 3, 5) diefes zeigte, wie die Menſchen felbft als 

den Bater durch Heiligung begütigen und nad) Anleitung der Mpoftel 

(2 Cor. 5, 18—20) fi) mit der väterlichen Gottheit verföhnen laffen I 
Wie einfach und berzergreifend hat dies Jeſus felbit in der Fchrerzi 

vom verlornen Sohn dadurd) flar gemacht, daß es dad Vaterhetz 

dem Berirrten entgegenfömmt and weldyes weder Bürgen, neh, 

‚eigene oder ftellvertretende Büßung, noch Gewißheit der leidenden 

den Genugtfuung verlangt, fohald c& nur ficher iſt, daß der Sohn nich 

bloßet Furcht oder Hoffnung, fondern mit dem eedlichen Entfchluß (F- 

ein rechtfchaffner Arbeiter zu werden, fich zum Vater zuruͤckwendete. 
Immer leichter an das Aufere Geſetz und Recht denfend, pfleg 

Altertbum, auch noch das juͤdiſch⸗ chriſtliche, CJak. +, 12) ſich die € 

heit meift vorzubalten wie einen König, Gefehgeber und Richter, Be 

welche nar zu oft nur ein eigennägiges Wollen aus Furcht oder S 

gegen die Gottheit veranlafen. Jeſus hat von jenen Bildern 

Rechts nur noch died beybehalten, den Negierungdzuftand, wel 

den Menfchen hersorzubringen tradhtete, ein aRdnigteich der Gott 

nen, weil chen diefer Zuftand unter den Menfchen zwar aus d 

‚Freiwilliger Ucherzeugung entfteben, aber doch auch in eine Au 

feit übergeben follte. Sonſt aber vermeidet Jeſus den altejüdifi 

dad Verhältnif des Menfchen zu Gott, wie das Verbältnif der 

zum König denken zu lehren. Den Ernft der Sache jedoch 

teineswegs auf. Indem Er Gott immer ald Vater darſtellt, 

‚gleich Joh. 17, 11 als aheiligen» Vater denken, der alfo d 

fo genau, wie ein Geſetzgeber, aber doch wie eine Heilt 

wie eine Bolafamfeit aus williger Ueberzeugung und P 

bloßet Achtung eines Machtgebots, dem der Schwaͤchere ſich 

müßte: . 
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Wohl war bie und da aud) im Alten Teftament auf die Gottheit al 
einen Vater gedeutet, wie in Ruͤckſicht der Davidifchen Meſſiaſſe 2 Sa 
17, 14. Im Drücficht des jüdifchen Volks fagte der fpäte Prophet Mar 

2, 10) 
IR nicht Einer uns Allen Vater? 
SE nicht Einer Machtgott, der und ſchuf? 
Warum wird trüglih ein Dann gegen feinen Bruder? 
Aufzuldfen unfrer Väter Bund. 


ber Died gerade gehört zu dem Bernundernöwärdigen in Jeſus, daß 
feeffendfte, wenn es im Altertum nur hie und da bemerflich gewor⸗ 

Dar, ald Hauptwahrheit hetvorhob, in feiner Lehre an die Spitze 
und die reichen Folgerungen daraus geltend machte. Die Gottheit 

jater zu denfen iſt mad) der vollen Anwendbarkeit diefes idcalifchen Bes 
eben fo wichtig, al& die folgenreihen Worte: «ein Geift ift Gott! 
ducch den Geift iſt er zu verchren!e Mit dreien Hauptwahrbeiten 

‚ und mit der Kenntniß der Perfon des Meſſias ausgeſtattet, hatte 


bh Iefuß die Samaritifche rau uͤbetraſcht und von ſich geloſſen. 


Sndem nun die Grau wegeilte, waren die Lehrſchuͤler mit erfauften 
zurbegefommen. Sie treffen Jeſus in einer ſichtbaren Gemüthäbee 

19, bie zur Entzücung erfreut, fo daf fie Ihm nicht durch Fragen zu 

ren wagen, Erſt nach einiger Swifchenzeit bitten fie: iß doch, Lehrer! 

E fügt nad) feiner Weife, die Aufinerffamfeit zu reisen: Ich habe ſchon zu 
ien, wenn ihr gleich micht wiſſet, wie. Sie rathen unter einander, ob denn 

F Diefer famaritifchen Gegend ihm Jemand zu efien angeboten haben fünnte, 
 Befus nach feinee wohlwellenden Heiterkeit ficht ihrem Hin⸗ und Her⸗ 
Feen zu; endlich Iböt Er das Mätbfel Joh. 4, 34 «Mir iſt's, wie wenn 
ds fatt gegeifen hätte, fobald ich Etwas thun fann , was der mid) fendende 
fort geivi gewollt hatz feine mir aufgetragene Krbeit- zu vollbringen, geht 
über alle Speife. « 

Sadem er fo ſprach, fah Er fchon aus dem Stadtthor eine Menge Leute 
Berbepeilen, begierig, den Meſſias fchen zu Fönnen. Deßwegen fährt Iefus, 
abermals in einer rätbielhaften Gleihnifsrede fort: Nicht wahr? Ihr faget 

, wenn bie Leute die Winterfaat ausgefdet haben, gleihfam zum Troft 
Deb Ürbeitenden : fen cd noch um vice Monate, fo fommt das Erndten! 
Aber diedmal, meine Lichen, gibt es eine Erndte, die mit dem Auöfden 
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find. Die Glaubwuoͤrdigkeit ſteigt, indem eine zum voraus gar nicht eins 
genommene Reitif der innern Beſchaffenheit diefer Urkunden eben fo frey 
als forgfältig nachſpuͤrt. 

Alles, was nad) der zweiten Zuruͤckkunft Jeſu in Galilda nun erfolgte, 
fest dad Iohannedevangelium ald erfennbar aus Lukas voraus. Won und 
mit dem Matthäus verbunden führt Lufad bid auf Jeſu Wanderung zum 
zweiten Paſchafeſt. Die Wiederbelebung des Juͤnglings zu Nain geſchah 
auf dem Wege dahin und wurde deswegen auch, wie Lukas andeutet (7, 
17.) zunaͤchſt in ganz Judaͤa befannt. 

‚Hierauf folgen dann in der Zeitordnung erft wieder von Joh. 5, 1. 
diejenigen Abſchnitte des Johannesevangeliums, welche von Jeſu Beſuch 
des zweiten Paſchafeſtes zu Jeruſalem einige Handlungen hauptſaͤchlich des⸗ 
wegen aufbewahren, weil Jeſus durch dieſelben ſich über ſich felbft zu 
erflären und feine meffianifhe Handlungsweife zu rechtfertigen veranlaft 
war. 


Evangeliſche Gelhiht- Erzählung. 





Zweiter Haupttheil. 


Bon Zefu meffianifcher Würffamfeit in Galilda nady der 
Rüdfehr von den Feſten des erften Meffiasjahres in 
Judaͤa. 





32. 2f. 4, 14—30, 


Uebergang Jeſu zum Fortwürfen in Galilda’nach Lukas. Probe zu 
Nazaret, wie eine fchnelle Anerkennung durch Nebenumſtaͤnde 
ſchnell in ein rohes Mißfennen bey eingebildeten Beurtheilern 
fih umwandelt. 


Bie Lukas (2, 39.) an die Reinſprechung zu Ierufalem die Rüdfehr 
wach Galilda und Nazaret ohne WBeitered angefügt hat, dadurch aber 
wicht mit Matthäus, welcher die Gefchichte der Mager und die Flucht nad) 
Aegypten dazwifchen fest, in Widerfpruch ſtehen will, fondern nur, nad 
Art aller Erzähler, Manches, auch ohne die Auslafjung anzudeuten, weg⸗ 
Wr; ebenfo verbindet er hier die Zeit der Taufe mit dem Zus 
räcgehen nad Galilda und Nazaret, ohne daß er die mans 
Gerlei Zwifhenbegebenheiten, wie wir fie nur aus dem Jo— 
Sannesevangelium fennen lernen, anführen wollte. 

Johannes allein überlieferte dem, welcher dad Iohannes s Evangelium 
werfaßte, dad wichtige, daß Iefus zuerft in der lmgegend von Serufalem 
weh dem erſten Meffiaspafcha ſich befannt zu machen begann und vielen 
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Anhang gewann. Die andern Evangelien geben mehr das, wai 
(da, Trachonitis und Perda erfolgte; ſoweit einige Au 
woͤriliche Nüderinnerungen ihnen übergaben. Tohannes, zu 
befannter (Ich. 18, 16.), macht darauf aufmerffam, daß S 
‚Hauptproving zu würten anfieng, und in dad unbefonntere 


und Unterbrechung feine Thätigfeit nahe fab. Edenſo giel 
allein die herrliche Kunde, wie Jeſus feine oberfien Grunt | 
iſt Geift! und: Gott ift Vater! ſchon damald und unter den S 
und gegen eine gemeine Frau allgemein verftändlich und anmendba 

Jetzt erft gieng er wieder nad) Galilda zuruͤck. Seine mehr galil 
Gefchichtfammler beginnen hier von dem, was ihnen das Mähere { 
war, 

In Kraft der Begeifterung, worin Er immer war, fagt Of, 
in einem furgen Uebergangswort, ift Er, Jeſus, in die ihm genei 
in das durch Verleht mit Fremden freyer und umgänglicher gewordene G 
(jest nicht von der Taufe, fondern von der Zeit nach dem erſten 
zurhegefehrt. Bald babe ſich fein Muf verbreitet; gepriefen von 
Zuhdtern ſey Er lehrend in ihren Lchrverfammlungen (den Sy 
aufgetreten. 

Bon diefem Lehren gibt dann Lukas ein eigenes Beyfpiel; nämlid 
Jeſus zwar felbft zu Nazaret anfangs Beyſtimmung gleichfam erziwungen Habe 
nachher aber doch von Unzufeiedenen gröblich mißtannt worden füy. 

Da Jeſus das erftemal vollſtaͤndig gerechtfertigt (ME. 3, 
die Taufe, nach Galilda zurüdgieng, ſchon von mehreren Aneı 
Memiadfchaft Joh. 1, 35—2, 2. begleiter, fam Er zundchft zu, 
lien und Hodyeitmal zu Kana, und begleitete damals Gob. 8 
Mutter nah Kapernaum hinab, wo fie einige Tage wen 
gefagt oder angedeutet iſt, daß cr damals aud noch mit Ihr 
Brüdern bis nach Nayaret zurüdgegangen ſey, wo er von feiner 
bung ber den Leuten befannt war. So folgte darauf fein 
ſianiſches Auftreten zu Ierufalem am Paſcha, und dann in. 

Sande Job. 2, 13—4, 2. und die heilbringende Durchteiſe durd 
Joh. 4, 442, Jetzt war Er eine längere Beit weg geweſen 
bey einem Befuchen der Scinigen zu Nazaret nach dem Rabbi 


Wunderbareö gethan hatte, was nad Joh. 2, 12. vor dem Pa 
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werthen Etwas zu verfleinern, zu befritteln, herabzufegen wäre, ob fie. 


ine Bemerfung machen fönnten, wad man denn doch noch vermiffes fe 


auch bier, in dieſem onehin berüchtigten und viel genedten Städtgen. 
Nach jener verkehrten, aber nur allzu menſchlichen Manier fprechen eimi 
dieſet Kleinftädter dazwiſchen· aEr ift und bleibt denn doch der Sohn unfed 
Sofepb6 ; ift unfer Stadtlind. Er Hätte wohl unferer guten Stadt 
den Vorzug vor Kapernaum geben follen, um hier zuerft fi a 
(Abderiten find chen deswegen defto reisbarer.) 

Jeſus erwiedert: Fürs Erfte fah ich gerade dies voraus, doß 
wo ich unter euch aufwuchs, nicht fo leicht für die höhere 2 e 
der ich jetzt prophetenartig wirfe, empfaͤnglich ſeyn werde; und da 
ich auch die Beyfpiele der alten Propheten für mid, die gerade bey 
empfindlichften, den Seraäliten, zu wirken hatten und daher wohlthuent 
willfommener an andere, an Nichtidraöliten ſich wendeten. Der fire 
geeifende Elias half in jener Hungerönoth einer Ausländifchen, 
donifchen Wittwe, nicht etwa defwegen, wie wenn ed nicht unter 
roeliten MWittfrauen genug gegeben Hätte, Ebenfo gab es gewiß 
des Elifa manchen Ausfägigen unter I6rasl, aber einen Syrer fi 
Prophet für die Heilung und Reinfprehung würdig genug, 

Dies ift das erfle und kundwerdende Beyfpiel, wie Iefus ſelbſt 
die Vorgänge im heiligen Alterthum der Hebräer fi zu Muftern zu 
hen, fie zur Rechtfertigung für fih, zur Ueberweifung der daran gen 
ten Buhörer anzuwenden pflegte und den alten Erfolg durch eine meue 
rallele und Analogie, durch einen achtbaren ähnlichen Borgang — glei 
wersollftändigte. Eben diefe Lehrart ahmen auch die Evangelien 
meiften Matthäus, Aber nicht das, was dem Gedanfenzufammen 
den prophetifchen Schriften zuwider wäre, wird von Jeſus und 
Ion verftehen, vorauögefeßt, wie wenn nämlich von dorther Bon 
gen auf die Perfon Iefu felbft angenommen werden koͤnnten. 
ches vielmehr wird mit Achnlihem vergliden, dad Neuere dur 
tere als zulaͤſſig, als nicht anftöfiig, als paſſend, erhöhend, ergdi 
gethan, empfohlen, gerechtfertigt, Und gerade dadurch nur it 
ſchichte Lehrerinn der Menfchen! 

Jeſus batte nad) feiner beſſernden Frepmätbigfeit die Nazarer 
zur Eiferfucht reisen wollen, nicht minder für das Gute emp 
zeigen, als einft einige vom Ausland ; aber fie werden bloß erbittert. Sb 
much will, daß er jegt auch nicht in ihrer nicht genug vorgezogenen Stai 
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et der Mefliad felbft würfte und des Johannes Vorbereitungen benukte, 
ber Hegen Balilda hinauf, um dort noch für ihn fortzuwuͤrken. 

Dies, wie die vorherigen Thatumftände, gibt eben das Johannebevan⸗ 

ium (3, 24) ausdrädlic an und veranlaßt und alfo entfcheidend, hiſto⸗ 

‚ju willen, daß alle diefe Ereigniffe noch vor die Gefangennehmung zu 
und folglich vor Mt. 4, 12 mehrere Monate hindurch gefchehen und 

und einzuteihen find. 

Damals, noch in feiner Frepbeit, ſprach der ernfte Wahrheitsſteund, 
cue Elias, von Jeſus mit der größten Verehrung, binweifend auf 
als den, welcher wachſen müffe, welcher die (geiftige) Braut heim⸗ 

deifen mitfreuender Freund zu ſeyn ihm genüge, Aber jest, nach 
db. #, 1, begannen ſchon die Pharifder zu merken, daß Jeſus ihnen 
aefährlicher, ald der Täufer, werden koͤnnte. Deswegen verlieh er 
den Aufenthalt auf dem Sande von Sudda, wohin fie aus Jerufalem 
jender würfen Fonnten und zog durch Samarien in die entferntere gas 
Provinz. 
ie unerfeglich viel wuͤrde und in unferm Beftreben, tief in Jeſu Geift 
n, abgeben, wenn und nicht jene Reife durch Samarien und jenes 
treeligion begründende Wort: daß die Geiftesyerchrung des vollfomz 
Gotteẽgeiſtes, des allgemeinen Vaters, nicht am irgend einen Ort 
förperliche Dienftleiftung gebunden fen, nicht ausdruͤclich überliefert wäre! 
eek machte der aus der Hauptftadt und der Hauptprovinz mit Ruhm 
efommene Sandömann auch in Galiläa defto größeren Eindrud und 


e ' erfolgte, was Johannis 4, 48—54 von dorther Fury aufbewahrt ift; in⸗ 
Diefe ſpaͤtere Heilverlündigungäfcheift meift das in Galilda erfolgte ald 
‚geworden durch das ſchon vorhandene Lufadevangelium voraus— 


en in diefer Beit aber, ald der Meſſias zum zweiten Mal nach Gas 
fgegangen war, muß dann die Gefangenfehung des Täuferd vors 
em fehn, die aber nicht dort, fondern in der andern Provinz, welche 
6 Untipas unter fid hatte, im Sande jenfeits des Jordans (Perda) 
Befle Machatus vollzogen wurde. Demnach ift dad alles, was jeht 
ale nad) der Gefangennehmung vorgegangen überliefert: zwifchen 

te und Ste Kapitel des Johannesevangeliums hineinzudenfen. 
Mühe werth iſt es wohl, bey diefer Heinen FifchersGefchichte auf dad 
wiß des Marfusevangeliums zum Matthäus beyſpielsweiſe aufmerkz 
gu werden. In Worten und, was noch entfcyeidender iſt, in der gans 
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mone aud dem Franken Menſchen felbft herausgefprochen? oder e& war fei 
eigener Ittwahn, daß er ſich für einen körperlich Beſeſſenen hielt? 
‚eigentlichen Sinn wunderglaubig feyn fann und will, der darf an all 
Gegebenen und. beftimmt gefagtem Nichts ablaffen oder mindern. 
dem Berflande darf er nicht erlauben, das offenbar angegebene dennoch 
digsrichtiger zu willen. Entweder war es buchftäblic fo, daß der 
ſprach, daß er im Leibe einbeimifch den Stranfen bin und ber zertte, 
er laut ſchreyend heraud:beraustam? oder cd muß dem Verſtand erla 
ſeyn, das im der That Gefchebene von dem, was die Menfchen darü 

ten, rein und Flar zu unterfcheiden? Wo nicht; fo war damald 

was gegenwärtig unter und nur noch die Gemüthöfranfe glauben: 
ſeſſenſeyn der Menfchenförper von böfen Gefpenftgeiftern. Und wen 
damals würflih war, warum muͤſſen wir nicht ebenfo bey diefen Glaul 
bleiben, wie die Nechtglaubigften auch feit und nad) der Kirchentt 
mation ? 

Schr denfwürdig muß es bleiben, daß diefe erfie Heilung eine 
monifchen nicht von Jeſus angefangen und veranlaft war; der 
ſelbſt vielmehr bat fih ibm aufgendtbigt. So wie er feine d 
daß die Nähe des Gottgeheiligten den Daimonien in ihm ſchaͤdlich 
erträglich wäre, deutlich auögefprodien hatte, war Iefus zu dem n 
tigen Entſchluß aufgefordert und gleichfam bingetrieben, den Ui 


abgefchiedener Geift in dem Körper eines andern lebenden D nn 
und herausfprechen fünne, wäre der Itrwahn gewiß nicht gebe [ 
Aus diefer und ähnlichen Heilungen an ſich betrachtet, läfit ſich 
nicht entſcheiden, wie Jeſus felbit über die damald von Jederman 
den Sadducdern) geglaubte daimoniſche Körperbefisungen gedacht habe 
dere mehr im Lehrton geſprochene Erklärungen von Ihm müffen 
und gewiffenhaft verglichen werden. 
Auf jeden Fall aber wird der Nachdenfende zum voraus ſich ge 
hen können, daß die ganze Frage, ob Daimonien Körper | 
ttont machen konnen, durchaus eine Frage der Natutfotſchung 
Religionslehre, d. b. zur andächtigen Ueberjeugung vom X 
dentenden und wollenden Menfchen zur Gottheit gar nicht ge 
ift leidiger und ungegrändeter, ald jene aus der 'phufifali 
Vorzeit geerbte Vermiſchung der Kenntniffe, und das Voruel! 
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), die herausgefommenen Daimonen kamen weg in die Heerde der 

meine, Noch ftärfer drückt fogar der Paulinee und auswärts gebohrne 

, welcher ein Arzt mach jener Zeit geweien ſeyn fol, «ben dieſes 

33.) auß: »die herausgefommenen Daimonien aber famen von dem 

em weg binein in die Schweiner u. dgl. m. Und Markus (B. 13) 

it eben dieſes Hineinfommen der unreinen Geifter in die Gchweine 

unbedenklich aus. Wer nun nicht nur, mit und, die von den Evanges 

erzählten Thatſachen ald glaubwürdig achtet, wer vielmehr auch bes 

tt, daß ihre Urtheile, die Thatſachen betreffend, für und entfchei- 

und bindend feyn müften, der wird auch die wuͤrtliche förperliche 

fi en folcher daimoniſch-kranker Menfchen als entfchieden, wie einen 

I des Ofienbarungsglaubens, behaupten muͤſſen. Betanntlich fuchen 

© Berlegenheit Manche duch die Vermuthung aub zuweichen, daß nur 

Zefu Seit und ihm gegenüber, damit Er feine meflianifche Uebermacht 

das böfe Geifterreich zu zeigen Gelegenbeit hatte, durch befondere Zus 

! der Gottheit, dergleihen daimonifhe Körperbefisungen wuͤrtlich 

fen fehen. Unftreitig aber war die Meinung von ſolchen Beſihungen 

Sranfheitöurfachen fowohl vor Jeſus, als nach Jeſu Zeit ebendiefelbe; 

nirgends ift und ein Unterfchied geoffenbart, daß die daimoniſchen 

ngen vor und nach Ihm nur Einbildungen, Ihm gegenüber aber 

foldhe wahre Würklichfeit gewefen feyen, wie die Evangeliften felbft Dies 

ale ihr Beiturtheil mitangeben. Entweder muß alfo eben dieſes Urtheil 

und folglich der Bolfsglaube an Einwärfungen der böfen Geifter 

körperliche Sranfheiten wie ein Offenbarungöfag gegründet fen? 

Oder aber wird die Unterfheidung nothwendig, daß die Of- 

fenbarungswahrbeiten nur die Religion betreffen; dad bins 

‚was die Erklärung von Erſcheinungen in der Natur, oder die Ableis+ 

notuclicher (phnfifalifcher) Erfolge von aufernatürlihen ( hyperphyſi · 

R em) Urfachen angehe, debwegen nicht zum Offenbarungeglauben zu zählen 

d, weil «6 micht zue Religion d. i. zum Verhältniß des wollenden Mens 
1 em zue Gottheit, gehöre. 

| Hier nämlich liegt immer eine fonderbare Verwechslung zum Grunde. 

Zeil die Theologen um der Religion willen allerdings über Gott als den 

H men«beiligen Geift und wohl aud) über andre gut oder böswollende 

in Beziehung auf das Wollen und Handeln der Menſchen nachzu⸗ 

„ſo meinten fie, Alles, was auch aufferdem die Geifter bes 

die gefammte Zauberei) ebenfalls in das Gebiet der Theologie 
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irfung nicht haben, die man Firdhenväterlich in dem Wunderbeweis (in dem 
ließen von äußerer Macht auf innere Wabrheitöfenntniß) voraudzufesen 
legt. 
Jtſas kehrte, wie zwei Evangeliften anzeigen, an dad Ufer bey Ka— 
meaum und nachher in diefe Stadt zurüd. 


4. mM. 9,1. Mi. 5, 21. 2. 8, 40. 
Baldige Rüdkunft Jeſu in die Gegend von Kapernaum. 


Nur für eine Furze Zeit war Jeſus hierdurch dem erſten Budrängen 
wigtwichen. Im Gegenfag gegen die Gadarener, welche ſich feine Anwes 
Iakeit verbaten, mag Ihm jest dad gutmüthig wartende Volk aus Kaper⸗ 
mem defto willfommener geweſen ſeyn. 

Nach einigen Tagen, wie Marfus (2, 1.) angiebt, fam er dann in 
ie Stadt Kapernaum felbft zurüd. Aus Matthäus aber lernen wir be- 
Kommt für diefe Gefchichte die Zeitfolge. Denn nachdem dad Matthäus- 
mngelium feine Erzählung gewiſſer Arten und Klaſſen der Begebenheiten 
Aadist hat, tritt ed felbft wieder mehr in die Zeitordnung ein. Der 
Bang der nächften Begebenheiten ift vellftändiger bey Lukas und Markus. 
Bormemlich ergänzt Lukas den Hauptumſtand, daß jest Pharifäer und 
n& Gefeggelehrte d. i. Satducder, welche nur das mofaifche Geſetz für 
ufgeidend hielten, aus Galiläa und Judda und bid von Terufalem her ge= 
Auen, in den Synagogen gefefien feyen, wenn er nad) feinem Rabbinen⸗ 
it Schroorträge hielt. 

Rah dem Johannesevangelium (4, 1.) waren die Pharifäer ſchon 
ufmrrifam und ciferfüchtig auf ihn geworden, da Er nad dem erften 
Iefha in Sudda auf dem Lande mehr Täuflinge befam, als felbft Johan⸗ 
"3. Er war ihnen dann bis nad) Galilda, fo zu reden, aus dem Wege 
nangen (Sch. 4, 43—54.). Aber ſchon folgen ihm Manche von diefer 
derttie, um aud zu SKapernaum ihn zu beobachten. Wir fehen alfo, 
terum dad Nachfolgende defto mehr Aufmerffamfeit verdient. 


45. Mt.9, 2-8. Mf. 2, 1—12. &. 5, 17—26. 
xilung eimes Gelähmten durch Ermuthigung gegen ein Vorurtheil. 


Schon pflegte fih nah Mf. 2, 2. eine Menge vor feine Thüre zu 
üngen, wo er dann von der Lehre zu ihnen ſprach. Hier waren auch 
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nad) 2f. 5, 17. fon von jenen Beobachtern aus den pharifdil 
men theil® von Jeruſalem ber, theil® von Landrabbinen aus 
Judaͤa manche unter der Menge. Was jest vorging, war ihrer präf 
Aufmerffamfeit auögefest und mußte eine defto größere Würfung thun. 

Jeſus ſelbſt fand nicht, wie man gewöhnlich annimmt, in einem obern 
Bimmer unter dem morgenländifch flachen Dache, welches dann, wie ma 
meint, die Träger des Kranken durchgebrochen haben ſollten. Nach 
redete er zum Volf unten an feinem Haufe. Alles war fo get 
um ihn ber, daß die vier Männer, welche einen an Lähmung Sraı 
dem Ttagebett heranzubringen fuchten, nicht bis zu ihm fommen fonnt 
Deöwegen ftiegen fie, vieleicht durch ein Nachbathaus, weil die morgı 
ländifchs flahen Dächer oft zufammenhängen, auf den frepen Dackel 
der Wohnung Jeſu. Solde Dächer mußten mit einem Schußgel } 
Holz oder Backſteinen umgeben ſeyn. Davon braden fie alfo ein @ 
weg , um den auf Heilung Hoffenden von oben berunter gerade vor J i 
niedetzulaſſen. Jeſus ficht dadurch, wie überzeugungsson zum ® 
Keane wegen feiner meflianifchen Heilträfte (nicht zundchft wegen der 
gionslehre) ſehn muͤſſe. Bekannt aber muß auch gewefen feyn, da man ii 
Krankheit ald göttliche Strafverbängnif für eine befondere Sünder 
unbeilbar hielt. So lang died der Kranke felbft ald ein foldhes b 
VBerhängnif der Gottheit fürdhtete, war nicht zu erwarten, daß er fei 
ten Etwas zutrauen würde. Tefus begann alfo die Heilung 
ficyernden Zuruf: Sind, fey getroft! Deine Berfündigungen find 
fen. (Glaube getroft, nicht um gewiſſer Verfündigungen willen 
bleiben zu mürfen.) Dies Wort, ald Wort des Meſſias geglai 
drang den Nervenfranfen. Ein neuer Muth muß fihtbar angefa 
ben, ihn wieder zu beleben. 

Die ungünftigen Beobachter aber, welche fo herum ſaßen, 
gleich die Miene, wie dergleihen Menfchen fie zu machen pflegen, 
Etwas gegnerifched entdedt, und gleichſam erwifcht zu haben mei 
ein feinem Geiftes oder nach feiner auch Menfenfenntniß u 
Geiſtestraft, ficht ſchon auf ihren Gefichtern, da fie ihn einer 
feit, gleichfam eines Eingriffs in die Aleinrechte Gottes, zu 
Luft haben. Er felbft erflärte fi, wie befannt ſeyn folte, 
gen das damalige Vorurtheil: ald 0b ungewöhnliche Krankheiten 
liche außerordentliche Sündenbeftrafungen zu betrachten wären 
Darauf alfo ging feine Zufiderung, daß der Aranfe fein ph 
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nieht für ein unmittelbares, alfo unheilbare® Strafübel von der Gott: 
anſchen dürfe, (weil nämlich dergleiden aufferordentliche Uebel nach 
a Gotteöfenntniß micht als beſondere Strafverhängniffe wegen befondes 
wer Sünden von Gott abzuleiten waren). 
Dobey aber gab ſich's zugleich von felbft, daß die Belaurer, in ihrer Schlau⸗ 
it, den Gedanfen hatten und merken liefen: Vom (unflhtbaren) Sündeners 
1 fen leicht zu forechen ; ein Anderes aber wäre die Heilung des Kranten! 
Srrgen fagte nun Jeſus: mit Recht hab’ ich diefen Menfchen verfichert, 
er feine Berfündigungen als erlaffen, und nicht ald ein bleibendes 
gmiß Gottes, zu denken habe! Denn dies ift an fich die Wahrheit, 
cE bat (mie ſchon zu ſehen war) bey diefem Menſchen fo belebend gee— 
daß er jest auch aufftchen und fein Tragebett felbft nach Haufe brins 
nm. Dayu forderte ihn Jeſus zugleich recht enticheidend und zuver⸗ 
auf; und befregt von feiner Furcht, vermag er fidy foweit zufammen 
en, daß er mit erneuerten Kräften nad) Haufe geht. 
mer eined von den vielen Beyſpielen, was eine plöglich erweckte 
‚eine durch perfönliched Vertrauen fehnelle Befreyung von einem 
enden Borurtbeil, durch das Gemuͤth auch auf die feineren Le— 
je oder auf die Nervenerregung wwürfen könne. 
ier wor Etwas recht Erfiaunenswärdiged gefcheben; Danf gegen 
Scheu und Ehrfurdt vor Jeſus waren die richtigen Folgen. Die 
‚priefen die Gottheit, daß nad ihrem Willen Menfchen, hier der 
, eine ſolche Vollmacht zu wohlthätiger Würkfamfeit haben fönnten. 
fhliefien fehr richtig. Der Yufmerkfame aber beobachtet zugleich, daf 
m dem Wunder auf die Wunderfraft ald ein Talent von Gott fahlie- 
nicht aber dad Wunder wie einen Beweis für die Lehre zu betrachten 
waren. 
Benläufig mag bemerkt werden, daß Lukas in diefer Gefchichte von 
Worten bey Matthäus fehe verfchieden ift, Markus aber hier meift 
Be folgt, doch fo, daß er auch den Matthäus gelefen Hatte, Mr. 


Mt. 9, 9-13. Mi. 2, 13—17. A. 5, 277—31. 
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Bu eben der Zeit, während Iefus von mandierley Nabbinen, die aber noch 
older ihn entfchieden waren, zu Kapernaum beobachtet wurde, wollte 
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Inden des Gefundmachers bedürften. Ueberhaupt aber meifet er ſie auf 
‚großen Dentſpruch, der aus eines Propheten Munde aufbewahrt ift: 
men, Menſchenliebe will ich, und nicht dad Temptlopfer! Hofca, 6, 6. 
So wenige Worte! und doch enthalten fie ganz den gweiten Haupt⸗ 
einer Neligiondlchre. Wie Jeſus zuerſt im Allgemeinen eine andere, 
e gewöhnliche, Willensrichtung oder Gefinnung verlangte, nämlich 
voraus feftentfchlofiene, dad zu wollen, was man für recht tin» 
m „und dad Gegentheil zu unterlaffen! fo war diefe zuvoͤrderſt 
Selbſtbeſtimmung über die Frage: Wie foll ich wollen? von Ihm 
Fürge Wort: durh Metanoia, durch Gefinnungsänderung! 
ammengefaft. Eben fo wird nun auf die natürliche Frage: was Er 
an ald das Rechte angefehen wiſſen wolle? gleich Fur; für dad befondere 
: Ausübung der Menfchenliebe, Anwendung der Kräfte für das 
3 nicht aber Verwendung des Vermögens für Tempelopfer, 

che aufgingen oder nur den Prieftern zu gut fämen u. dal. 
ade den Nabbinifch» Gefinnten ſagt Er: diefe Lehre möget Ihr 
en Weg mitnehmen! Und dann fügt er Überhaupt hinzu: Wer 
im der That rechtſchaffen ift und fen will, den babe ich micht erft her⸗ 
wohl aber die zur Suͤndlichteit Verirrte muß Ich yur Gefins 
derung , zu der durch dad Wollen zu verwürflichenden Willensvolls 

it bewegen. 

faum follte cs nöthig fepn, bey diefen Endworten Jeſu auch noch bes 
ja möfen, daß fein Sinn nit wars nur Sünder, nur Solche, 
recht in Sünden gelebt haben, oder immerfort die Probe machen, 
ht man wieder fündigen könne, mache ich mir gerne zu Anhängern, 
ee die ſchon ſelbſt Rechtſchaffene. Der Sinn vielmehr ift: Diefe bes 
em nicht erft herzugerufen zu werden: fie find ſchon die Meinigen, wenn 
Mabrheit geiftesrechtfchaften find, die gewöhnliche Gefinnung fon 
idert haben, ſchon Wohlthäter der Mitmenfchen lieber, als werfheis 
eber fenm wollen, ber wer noch nicht im wahren Sinn rechts 
der bedarf freplich meiner Aufforderung; und den Berrufenften 

















24 4, Mt. 9, 18-26. MI, 5, 28. 1. 8, 4156, 
Mettung von zu frühern Begtabenwerden und von einem Blutfluß. 


48. Mt. 9, 18—26. Mf. 5, 22—43. 2. 8,41. 
Rettung von zu frühen VBegrabenwerden und von einem 
Blutfluß. 


Während folder belehrender Gefpräche wird Jeſus um ein 
gebeten; und Er hebt die ſchroctliche Gefahr, daß das Mädchen 
gogenvotſtehers Jaitus nicht zu frühe begraben wird. Im 
erfolgt eine andere Heilung durch die Macht des Vertrauens, 
jeugungötreue für den Meſſias. { 

Einer von den Epnagogenvorftehern, vermuthlich zu Kapetnaum, 
bey, während Jeſus, wie es ſcheint, aufer der Stadt ſich mit jenen 2 
f&bölern befprad. Er faͤllt ihm zu Füßen: fein einzigeh & 
Töchterdhen fen auf dem Aeußerſten, ſchon wie weggeſtorben. 
dem Meffiad, daß fie gefund gemacht werde, wenn Er die H 
lege, Jeſus gieng fogleih gerne mit ihm, nahdem ohne Zweifel 
auch die Art diefes Krankſeyns, ſoviel er Fonnte, befchrieben 
Voltsmenge drängte ſich um fie her. Auf die Beſchaffenheit der 
haben wir nur von der Rettung ber, ſoviel wir vermögen, zu 

Unter dem Bollsandrang war eine feit zwölf Jahten durch, 
Blutverluft fränfelnde Frau, die von vielen (beſonders in 
im Morgenland wenig erfahrnen) Aerzten Vieles vergeblich eı 
In dem Bolfszulauf, weil fie von Jeſus viel Huͤlfreiches gehört 
ihrem Kranffeyn aber öffentlidy zu reden fcheu war, kommt 
berbep, voll der Ueberzeugung: Kann ih nur fein Kleid anfafle 
ich gefund! Sie Handelt ihrer Ueberzeugung treu; und bie 
wöürft in ihr, von Geift und Seele ber, fo fräftig auf den 
mit einem Male fie ein Aufhören ihres Blutfluſſes fühlt, 
wie flarf die Geifted- und Sedlenfraft in ihrer hoͤchſten Erregui 
ven und Muskeln, auch auf ein Zuſammenziehen der B 
Schnelle würfen koͤnnen !? 

Jeſus fühlt, Daß ihn Jemand fo redht ſeſt angeſaß— 
hatte, Er fogt dies und ſtaͤgt. Gewiß, dachte der Die 
ed ein Hülfsbedärftiger! 

Die Ueberlieferer meinen: Er babe eine aus ſich ber 

« Kraft bey ſich ſelbſt fühlen können. Died wird ald ihr 
































200 56. Mt 5, 7-32, 
Keufchheit. Chetrennungen. 


verbindung vollftändig aufgelöst werden dürfte. Daraus wurde 
lidye Rechts» und Schrmeinung gebildet, daß Iefus, der doch nur von 
vatentlaffung des Mannes gegen die Frau (von dem Hpolpei 
Durch gefehntberifch geboten haben follte: auch gerichtliche 
dürften nur um des Ehebruchs willen gefchchen und alddenn 
mit der Erlaubniß, wieder zu heurathen, verbunden werden. 
ten doch die Kirchenväter gar wohl bemerken können, doß 

noch in den Worten Jeſu, ein Gedanfe it an Bar are 
liche EHefcheidung durch Gerichte in der bürgerlichen Ordnung 
geführt hat. Beide ſprechen gar nicht von der Möglichfeit, di 
Auflöfung der Ehe wegen irgend Urfachen, die den Vertrag an 


Nur die willluͤrliche, fittenlofe Privatentlaffungen 
giebt das Wegſchicken dem Ehemann einzig in dem angegebenen 
der, nach dem juͤdiſchen Glauben an die Zeichen der unverlegte 


fraufchaft, ohne Gericht, durch Rorzeigung des eben dekwegen init ei 


Sigill bezeichneten Bettuchs zwifchen dem Ehemann und dem 
Braut aefehmäfig ausgemacht werden fonnte, ⁊* 
dot irgend eine gerichtliche Eheſcheidung aber giebt Jeſus 
Stellen gar feine Vorſchrift, noch weniger eine Beſchrän— 
der große Zweck der jetzt beſſeten Einſicht, jede Rede des All 
eifche zu ertlaͤten, daß immer die unldugbare Regel beobachtet 
das, woran nad) den Beitumftänden der Redende gar nicht 
fann, darf auch die Nede gar nicht besogen werden! Nur 
Jeſus nach den Sitten feines VBolfs unter dem Wegichiden 
(Apolyein) verfiehen fonnte, darf fein Gebot und Verbot binge 3 
Durch diefe Regel ſollten Ehriften, um auf den aͤchten Sinn des 
tumd zurüdzufomnen, fih die Bahn brechen und dem ge 
Iebenöthätig folgen. 
Nur wenn diefer Geſichtspunkt, dag willfürkiches U 
bleiben ſollte, richtig verftanden wird, fieht man auch ein: in 
hinzufügen Fonnte: Wer eine auf diefe Weife, d. i. um 
willen, von dem Ehemann Weggeſchickte beuratken würde, 
Chebrecher. Diefe Worte, auf die gerichtliche Ehefcheidi 
ren an ſich ohne Grund; denn eine gerichtlich ald frey 
mehr Ehefrau, und mer fie heurathet verleht unmöglich cin 
wäre dies Verbot für alle rechtmäßig Geſchiedene das unverſe 





57. Mt. 5, 33-37. 261 
Berhewerungen, Ehre dem einfachen Wahrheitswort. 


recht, wenn gerade fie, die Nichtfchuldigen, nicht mehr eine andere Ehe eine 
geben könnten, ohne daß dadurch der neue Ehemann tin Ehebrecher wuͤrde. 
| Sehr gegründet aber iſt Jeſu Urtheil, weil es von einem Mädchen zu 
verfieben N, das der Mann nicht behalten wollte, infofern fie ihre Jung⸗ 
fraufhaft an einen Andern fchon heimlich verloren hatte. Jeſus fest, nach 
der Natur der Sache, voraus, daß fie dadurd) in der That die Frau deb 
Anderen wurde, Wer fie alſo heurathe, fey infofern Ehebreder, weil er 
poifchen zwei Perfonen trete, die durch dad natürliche Band mit einander 
zum Ebeftand verbunden wären. Bugleidh mußte eine große Abhaltung 
en Unfeufchbeit darin liegen, wenn nach dieſet Vorfchrift Jeſu vorauss 
jufeben war, daß eine ſolche anderswobin,, ald an den Schwängerer, ſich 
nicht werbeurathen fünnte, wenigftend dem, der fie heurathen wollte, zuvor 
Ahren Mistritt entdest haben müßte. 


57. Mt. 5, 33—37., 
Berheuerungen. Ehre dem einfachen Wahrheitswort, 


Zefa hatte in dem vorhergegangenen Beyfpiet, fo recht in den Grund 
und Geift einzudringen, ein Mufter gegeben, Nicht mehr die Wilfür des 
Mannes folte gegen die Frau gelten, aufer in dem einzigen Ball, wo er 

fogleidh bey der Berehelihung nad) den jüdifhen Sitten, wenn er wollte, 

in Eltern den von Mofe vorgefchriebenen Beweis geben konnte, daß fie 

W ibn beirögen wollte und eigentlich ſchon einem Andern angeböre, Go bis 
achtet Er ald moralifchsreligiäfer, reinerer Geſetzgeber die Sache, als 

ie durch das mathrliche Band entſchiedene. War aber die Ehe auf eine 
mir berrüglidhe Weiſe begonnen, fo war fie nach Jeſu Sinn eine Bereis 

 nigung, die durch feine Yet von »Willfürlichteits ſernichtet werde. Bon 
Alm hingegen, was die nichtwwilfürliche gerichtliche Scheidung aus der 
Matur eined ſolchen Vertrags ald ein verftändigeh Geſetz, warum er nicht 
fortdauern Könne, folgern fann, fagt Jeſus fein Wort, weil bey Mofe 
von eigentlichen gerichtlichen Scheidungen gar Nichts eingeführt war. Das 
ber kam im das fogenannte kirchliche Recht der große Fehler, daß man 
‚gegen alle biftorifche Interpretation vorausfegte, Iefus beftimme Etwas 
mit dem Gedanfen an gerichtliche Scheidungen, während er offenbar nur 
widtärlidhe Privats Trennungen auf einen einzigen Ball zu befcpränfen im 
Sinne batte, 





60. Die. 5,48, Lt. 6, 36. 265 
Gottes Willenssollfeommenheit der hoͤchſte Maasſiab. 


fehenden Misdeutungen gereinigt haben wollte. Schon war nächftverher 
die Nachahmung der Gottheit in Beziehung auf Feinde und andere Mits 
menfchen zut Megel gemacht. Test faßt Tefus alles in diefe allgemeine 
Regel zufammen. Euer Gott ift beilig, willnsvolfommen. Darinn koͤn⸗ 
net, Ihe Menfchengeifter! wollend Ibm euch aͤhnlich machen. 
Der Morgenländer foricht immer am liebſten in Benfpielen ; nicht als 
06 fein Verftand dann nur an den einzelnen Beyfpiel Meben bliebe. Er 
vielmeht recht wohl in dem DBefonderen das Allgemeine. Alsdann 
wird nicht felten auch, nad) der Aufzählung mebrerer einzelner Anwen- 
eben dad, was Allem ald Negel zu Grunde liegt, in einen Haupt⸗ 
jufommengefaßt. Und dies if bier das Schlußwort Iefu für die 
eren befonderen Berichtigungen, dutch welche Er beyſpielsweiſe deutlich 
inwiefern (BE. 20.) die Geiſtesrechtſchaffenheit der Seinigen weit 
be ſeyn folle, als die Scheinrechtfchaffenheit der künftlich = gelchrten Phas 
welche jedes Gebet durch eine Zuſatzdeutung zu entkräften und uͤberall 
Dad Aeußete der Handlung, nicht aber das Geiftige der Gefinnung, 
auptſache, darzuftellen ſuchten. 
Dagegen ſaßt Jeſus Alles in Ein Wort jufammen: Eurem himmlis 
1, = Über alle Nebentuͤckſichten erhabenen, Water koͤnnet ihr Nichts 
, als einen heilig vollfommenen Willen zutrauen. Seyd alfo auch 
durch vorandgefafte, über alles gültige Entfchloffenheit für das Hei⸗ 
wahrhaft Willensvolfommene! Was Ihr denken muͤſſet, daß «6 der 
ommne Geift nicht wollen, nicht billigen fönnte, das fey auch 
Villen zum Voraus entgegen! 
diefen allerdings hohen und hochſinnigen (idealen), aber nicht 
erifchen, vielmehr aus dem Innerfien der Vernunft genommenen, 
n Mandftab giebt Jeſus nicht etwa, um feinen gewiß geliebten Zus 
nur etwas Unerreichbares vorzubalten, um fie defto mehr zu demuͤ⸗ 
. Bon diefem erniedrigenden Zweck ift bier, und überall feine Spur. 
giebt es ihnen, wie es auch würflich ift, als Etwas, das der Menfch, 
ungelehrte wie der gelehrte, wenn er nur ernft und redlich will, durch 
bad Wollen geradezu in feinem Wollen ficher bervorbringen kann. Nicht 
m Äft die Rede, ob jeder Menfc gleich eichtig über dad, was im Ein 
recht und gut ift, zu denken und zu urtheilen vermöge. Darein 
. Berftändigfeit und die Ucbung des Verftandes ihren mächtigen und 
ſcht verſchiedenen Einfluß. Aber ebenfogewiß, ald die Menſchen im 
nn verfhieden find, koͤnnen und follen fie im Wollen einerley Willenb- 

















22 67. Mt. 7, 71. Sf. 11, 9-13. 
Geiftederhebung zu Gott erſtrebt dad Gute, 


gung haben. Hundiſche, irdiſch⸗knechtiſche Menſchen faſſen und achten die= 
ſes nicht; noch ſchlimmer iſt die andere Denfchenklaffe, welde durch dei 
testen Bug der Schilderung, ald die Verfolgungsfüchtige bezeichnet 
Diefe fodern gewöhnlich, dak man ihnen von dem Befleren Manches 
opfern, nachgeben follte, mit der Miene, wie wenn fie alsdann 
befriedigen wären. Jeſu LebendsKlugheit warnt dagegen, Was 

ſelbſt aufopfert und gleichfam bingebet, werden fie zernichten, nich 

durch befriedigt ſeyn, fondern euch nur aufs Neue anfallen und & 

immer mehr dad Berlaffen des Wahren und Guten verlangen. 2 

wird gedrängt. Wer weicht, wird immer mehr zurücgedrüdt. 
Abgeſchmackte findet Glauben, wenn immer das naͤmliche wie 

Die Bielen, weldje nicht denken, ftaunen den Behartenden an. 

macht es den Eindrudt: er möchte doch wohl recht haben, 


67. Mt. 7, 7—11. 8. 11, 9—13, 
Geifteserhebung zu Gott erftrebt das Gute. 


Defto mehr, fährt die ſechste Nede fort, fuchet und erfire 
Gute! Der Mensch erhält Nichts vom Menfchen, wenn er ihm 
Sehnfucht zeigt. Den Sohn aber, der um ein Brod bittet, wird 
ter nicht dadurch hoͤhnen, daß er ihm ein Stud Stein hinbietet, me 
niger ftatt eined Fiſches eine Schlange; ftatt des Nüslicyen Etwas © 
liches, Alſo erhebet eure Gemüther zur Gottheit, wenn Ihr ernſilich 
euch erwerben wollet, was euch Gutes nöthig ift. Vieles Gute hat 
reitet und möglich gemacht; aber nur diejenige erreichen das wahre 
mit dem beiligsgeiftigen Uebereinfommende, die es unter lebendiger 
wärtigung der Gottheit zu erhalten ſuchen. Vergegenwärtigt ſich 
muͤth die Gottheit bey jedem Ueberdenfen defien, was man wünfdht, | 
unerlaubte Begehren zum Voraus weg, dad Erlaubte wird, eb 
fey, unpartheyifcher geprüft, ole Mittel für dad wahrhaft li 
mit Andacht (die Andacht iſt ein ernſtes Darandenten) ermogeı 
Borfäge geftäplt, die Kräfte geftärft durch Erinnerung an die Allge 
feit einer göttlichen Weltordnung. Und wie ſollte cs felgen ; 
Gebet an guten Erfolgen fehlen? 4 











72. Mt. 7,28—8,4 Mi. 1,09. 40-8. 28. 7,1. 5, 12—16. 2977 
Hautkranke ſchickt Jeſus doch zur priefterliden Gefundheitspolizey. 


sar alle ausfäsig genannt, ſollten aber von den Prieſtern, die Mofe viel 
ehr, ald die Heydniſchen, zu nuͤtlichen Staatödienern erhob, nach dem 
cade von Gefährlichkeit für Andere beurtheilt werden. Diele gute Ord- 
19, auch da fie von der Ihm fonft misfälligen Priefterfchaft verwaltet 
Wurde, achtet Jeſud und will fie beobachtet fehen, weil fie ein beflehendes 
war. 
J —* wie beſonders ME. 43 ſagt, wollte Jeſus uͤberhaupt nicht, 
dergleichen Sranfe häufiger zu Ihm herbeygezogen wuͤrden. Er wurde 
dh B. 45 dadurch fo aufgehalten, daß cr kaum mehr Öffentlich in eine 
dt geben konnte und alfo in feinem Hauptgefchäft des Lehtens fehr ges 
ert war. 
Auch hieraus wird aufs Neue Mar, daß dergleichen Heilungen nicht 
m feinem bloßen Wort und Willen abbingen, fondern ihm Zeit fofleten. 
einige Worte hingereicht, fo hätte auch die größte Umgebung von 
n wenig Abhaltung verurfachen fonnen; und unbarmhersig würde es 
n fepn, nicht einmal das Wort über fle auöfpreden zu wollen. 
te aber Jeſus fonar die Abficht gehabt, durch dergleichen Heilungen Ets 
für ſich ſelbſt und feine Lehrkraft zu beweifen, fo würde es ohnehin 
predend geweſen feyn, den Zudrang der Siranfen fo oft von ſich ab⸗ 
1. Alle diefe Umftände weifen und dahin, daß Jeſus Heilungdfräfte 
Kenntnife (wir können nicht beftimmen, woher?) über mancherley 
afheiten hatte, daß aber die Anwendung diefer Heilungäfenntniffe (bey 
andern Siranfbeiten auffer den Daimoniſchen, welche allerdings, Mt. 
16,, durchs Wort zu heilen waren), einen Aufwand von Beit erfoderte, 
Sefus feinem Lehrzweck fo wenig wie möglich, entziehen wollte. Als 
end machte er, wie wir aud) hier lefen, unmittelbar einen fo auftegens 
Eindrud, daß er eines Nebenmittels nicht bedurfte. 
Lehren und Gefundmadhen find ohnehin auf jeden Fall zweyetley fo 
eichiedenartige Würfungen, daß von der Wirklichkeit des Geſundmachens 
einem Erfolg im Sinnlichen auf die Wahrheit einer Neligionslehre, 
in die Gattung des geiftig = Gotteöwüärdigen (Moralifch = religiöfen) 
, füließen zu wollen, immer ein Fehlſchluß ift, wenn «8 gleich feit 
Sirchenvätern zum gewöhnlichen Fehlſchluß wurde, 





73. Mt. 8, 5-13. 29 
Fefus begin auch durch Angefhikte zu heilen. 
ie Füryer angegebenen Umftände, wie bier bey Matthdus, ſehen das bie 
Erfchöpfende, 


E Nie müßte man vergeifen, daß wir hier immer Schrifts 
er dor und haben, denem es nicht fo fehr (mie wir, von der Hauptfache 


lau fehr abgelommene, daran und zu halten pflegen) um die aͤußern ms 
fände und Verhältnife zu thun war. Sie vielmehr überlicfern die Beges 
enbeiten meift nue wegen der damit verbundenen Ausſprüche oder der Mlrfs 
Deſu. So war dem Matthaͤus nicht das Wichtige, ob der Übers 
heydniſche Hauptmann ſelbſt, oder durch Andere, ſich von 
Abgeordneten auögebeten habe. Aber diefes vertrauendvolle Gtz 
eined Heyden ift ihm merfwürdig, um dee Sache willen, und weil 
B. 11. 12, das erſte Mal einen Ausfprud; Jeſu anführen onnte, 
€ beweiöt, daß Jeſus auch an das Hersufommen vieler aus den Heh⸗ 
alfo an die Verbreitung feiner allgemeingültigen, von Det und 

abhängigen Gottandächtigfeit mit frohem Muth gedacht habe. 
Dies if um fo merlwuͤrdiger, da wie aus der Apoftelgefchichte lernen, 
ennoch die Hinterbliebenen durch Jeſus ſeldſt feine Vorſchtiſt hatten, 
welche Weife Heyden mit ihm ald dem Meſſias in Verbindung ges 
en dürften? ob fie nämlich vorher jüdifche Proselyten, und den 
Verordnungen unterworfen werden müßten? oder ob fie ohne diefe 
dem geiftigen Meſſſas defto geiftiger Antheil nehmen Fönnten? Uns 
‚Hinterbliebenen war, wie die Apoftelgefchichte klat macht, hierüber, 
‚gleich den heiligen Geift, d. i. heilige Begeifterung des Willens 

Gute, hatten, doch eine große Abftufung der Einfichten. 

‚pbarifäifcher Denfende feßten voraus: nur dem Juden iſt eigents 
ich der Dieffiad gegeben; auch der Heyde muß alfo, wenn er an dem Meſ⸗ 
Antheil nehmen wid, erft foniel möglich ein Jude werden, Apg. 15, 5. 
neinten, der jüdifche Chrift ſollte nicht einmal mit neumeſſlaniſchen 
eſſen, trinfen, Agapen und nähern Umgang haben, Apg. 11, 3, 
‚wenn er allein war, gab hierin nad). Galat. 2, 12, Aber fobald 
riſten von Serufalem kamen, jog cr ſich zuruͤck, um unter diefen 
‚zu würfen (Gal. 2. 12, 13.) weil damald der Beſchluß Apg- 
noch nicht gefafit war. Diefen veranlaßte Paulus und Barnabas; 


Sude bleibe zugleich auch dem Mofaismus unterworfen; dem Hey⸗ 
machten fie, nebft der Muttergemeinde zu Serufalem, nur das Uns 
einiger entiweder an ſich verwerflichee oder den Juden allzuſehr zus 
jender Sitten der Zeit zur Bedingung. Apg. 15, 6-29, Darauf, 














76, Mt. 10, 16-33. (Mit Parallelen.) 
Spätere Gefhäftsweilung für Tofu Wbraefandte, 


- 76. Mt. 10, 16—33. (Mit Parallelen). 
" Spätere Gefhäftsweifung für Jeſu Lehrgeſandte. 


nter mehr veränderten Umftänden, da fpäterhin Iefus eben diefe ſechs 

art, und noch fpäter andere 72 Ausgewählte, um der audge- 

on Würkfamfeit willen hin und ber fehiefte, mußten diefe auch auf 

ungen, auf jüdifche Gerichte vorbereitet feunz und ſelbſt daß fie 

römifchen Statthalter oder vor einen König Herodes geführt wuͤr⸗ 

', Fonnte nad) Umftänden ſich ergeben. Deswegen fpricht Jeſu Kluge 

L, etwas fpäter, mit ihnen auch über diefe möglichen Gefahren, die aber 

erft nach dem zweiten Meſſiaspaſcha eintraten, 

ab Borauegefehene ift immer weniger ſchaͤdlich. Unverholen alfo, 

«6 zeitgemäß war, fagt er ed ihnen nady Mt. 10, 16. wo alle der 

verfchiedene Apoſtel ⸗Weiſungen in Eines aneinander gereiht find: 

ch fann Euch nicht anderd audfenden, ald wie Schaafe unter Wölfe, 

det mit eurer einfachen Unfchuld (melde an ſich das befte Schutmit- 

fo viel Umfiht und Klugheit als möglich. Nehmet an von der 

tigen Schlange das vorfihtige Umberfhauen, wie von der Taube 

Muchen des Neinen und Ungemifchten! Seyd vorfichtig gegen die 

denn es kann wohl fommen, daf fie Euch da oder dort ihren Mleis 

n Spnedrien (Intergerichten) übergeben oder mit der Spnagogenftrafe 

em. Auch fünnet Ihr wohl etwa vor den Statthalter der Römer oder 
‚der herodifchen Könige meinetwegen geführt werden. 

Dies giebt Euch Gelegenheit zu öffentlicher Etllarung an fie und an tie 

t hen Römer. Wenn dergleichen Etwas erfolgt, fo feyd nicht befims 

F um Inhalt oder Ausdruck Eurer Vertbeidigung. Seyd zum Voraus 

ft. Im einem ſolchen Augenblick giebt fi) auch das, mas Ihr am 

fagen fünnet; denn «6 redet alödann aus Euch nicht der gewöhnliche 

+ Eure jur väterlichen Gottheit gerichtete und erhobene Geiftigfeit 

was in Eud) redet. Das Wort, wie die Sache, finder fi, wo es 

mörhin Äft: Es mußte ſich in ihrem Imnerften finden, in dem 

+ für dab Gorteswärdige erregbaren Geiſtesvermoͤgen, wenn dab 

ö und das Heiligdenfen durd Empfindung auch die Einbildungss 

zu Anfdhauungen des gedachten Volllommenen (zu Idealen) und zum 

echen dieſet wänfchensmärdigen Moͤglichteiten und Würflichfeiten 








77. Mt. 10, a3. fr. 12, 51—53, 27 
Auch zum Geiftesfrieden führt der Kampf, 


men unbeachtet, Alle Naturfräfte bringen hervor, erhalten und machen 
6 Vollfommnere. Nur die Menſchen wuͤtken biöweilen dazwiſchen, ftds 
durch Ausnahmen; aber auch diefe Ausnahmen find fo felten, daß fie 

b nicht zum Voraus Furcht machen follen. 


Dagegen hat Beharelichfeit in Eurem Befenntnif ewig · ſcelige Folgen. 
'ennen werde Ich, der bey Gott feelig waltende, ewige Mefliasgeift, 
MWahrbeitäbetenner vor der wahren Gottheit, meinem Vater, ald den 
gen, der die Seeligkeit mit mie zu theilen babe, Aber den, der 

me Uebergeugung verläugnete, muß ich eben fo gewiß vor der väterlichen 
Bortheit nicht ald ein Mitglied meiner Geſellſchaft anerkennen. V. 32, 33. 


77. Mt. 10, 34—42. 2. 1, 51—53. 
Auch zum Geiftesfrieden führt der Kampf. 


Die Reden Jeſu von den Verfolgungen mußten wohl auf den Gedans 
führen, 0b denn nicht dad Reich Gottes ein Reich ded Friedens auf 

zde feyn folte? Jeſus fagt gerade heraus: Voretſt ift died nicht zu ers 
Er hatte es fo zum Voraus gefehenz; Er war dennoch, mit guter 
telegung, fo unter die Nation getreten, daß Er denfen mußte: Zuerſt 
ich Zwiettacht, nicht Friede bringen! Der Menfchen Einfichten find 
enweife fehr verfchieden, Gegenſatz alfo und Kampf ift vorauszufchen, 
nderb wo die Ueberzeugungen unfinnliche, geiftige und faft übergeiftige 
betreffen, wo das Fehlen oder Nechtfehen nur den Geiftigfehenden 
jerviefen werden kann; befonder& wo noch, wie es fo lange unter den 
nfchen gefchicht, das große Voruetheil Gerrfcht, daß das Serligwerden 
nach dem Wollen des Guten und nad dem Beftreben für daſſelbe, 
nach dem fogenannten Glauben oder dem Fefthalten an gewiſſen 
jerheilen von Gott gefchäst und gleichfam zugetheilt werde. In diefem 
werheil, daß das Feſthalten eined gewiſſen Glaubensinhaltd mehr ald 
Wiligfeit, das Bewährte zu glauben, Bedingung des Seeligwerdend 
fey, lebten damald Juden und Heyden. Meibungen alfo und ein hartes 
eaeneinanderfiofen war für das geiftigfreyere Urchriftentum Jeſu, für die 
Meserhebung zu Gott ohne Tempel und ohne Opferpriefter, unvermeid⸗ 
voraus zu eriwarten, fobald unverfennbar wurde, daß die geiftige Got⸗ 
ehrung fo vielerlei willfommene Mittel der Eigennüsigfeit, allen 
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Evangelifhe Gefhiht- Erzählung. 





Dritter Haupttbeil, 


du meffianifche Würffamfeit auf und nach dem zweiten 
Paſchafeſt. 


80. Joh. 5, 1- 16. 
ſus achtet der muͤndlichen Ueberlieferungslehrer Sabbatſatzung nicht. 


Schon der legte Abſchnitt aus Lk. 7, 36 -60. führt den aufmerkſamen 
ſcher, nach der Durchreife Jeſu dur Perda, in die Nähe von Ierufas 
Dort, wo von der Tempelftadt her leicht der Pharifäer mehrere 
den ſeyn fonnten, hatte ihn der von einer minderen Krankheit geheilte 
wifder, Simon, in die Geſellſchaft mehrerer von diefen vornchm= from⸗ 
Rabbi's gebracht, vor denfelben aber auf eine nicht fehr ehrende Weiſe 
ıindelt. Man erkennt hier bereitö, wie verſtimmt wider ihn die judaͤi⸗ 
n Pharifäer waren. Doch hätte ihn wahrfcheinlid) auch Simon nit 
aal zu einer Geſellſchaftsmahlzeit gebeten, wenn bereitö dad vorangegans 
wäre, was und dad Sohannesevangelium (5, 1—47.) aufbewahrt hat, 
naͤmlich auf dem zweiten Pafchafeft, welches Jeſus ald Meſſias bee 
te, die pharifäifche Parthey die erwuͤnſchte Entdefung machte, Ihn bey 
Menge als einen Veraͤchter der ftrengfien Sabbathsruhe verdächtig zu 
hen und dadurch feinen großen Volkskredit zu untergraben. Einen fol 
auch nur zu Tiſch zu bitten, hätte der ohnehin wenig Danfbare wahr» 
alich ganz unterlaffen. Daher hatten wir Grund jest vorerft die Jo— 


























82. 2. 8,1—3. 311 
Jeſu Rückreife vom zweyten Paſcha nach Galilaͤa. 


zu Euch rede? Ihr handelt nicht uͤberzeugungstreu nach jenen 
en; wieviel weniger nach meinen Reden. 


82. 2f. 8, 1-3. 
Jeſu Rüdreife vom zweyten Pafcha nach Galilaͤa. 


st, jest war ein Vunkt gefunden, wodurd) die pharifäifche Ceremo⸗ 
Hier das Volk, infofern es viel Pöbel in ſich fließt, gegen Jeſus 
n Einen Wort: Eabbatfchänder! in Wut bringen fonnten. Sie 
n diefe Entdeckung fichtbarlich von dem zweyten Meſſiaspaſcha an, 
ı erwünfchteften Fund. . 
bald Jeſus zu Ierufalem einer Sabbatverlegung angeflagt werden 
wäre eö wohl feiner Lebenöflugheit nicht gemäß geweſen, lange über 
te Paſcha hinaus in der Prieftercefiden, zu bleiben. Nur während 
ttage und fo lang eine große Menge fremder Wallfahrter in der 
mar, fonnten feine pharifäifchen Feinde Bedenken finden, ihn öffent- 
: dad Gericht zu ziehen. Der Eine Fall der befohlenen Ueberfchreis 
& rabbinifhen Sabbatgeſetzes war nody zu neu, und wohl war erft 
ı wenig Zeit gewonnen, um dadurch einen großen Theil ded Volls 
Jefus einzunehmen. 

ſus, der ſich immer geneigt zeigt, ruhig auszuweichen, wenn nicht 
here Pflicht ihm dazubleiben auffordert, trat bald nad) dem zweyten 
feine Rüdreife an nad) Galilda. Hierüber giebt und Lufas (8, 13) 
äsbare Nachricht. 

ie morgenländifge Sitte ftclt einen Rabbinen oder irgend einen Res 
ehrer fchr Hoch. Ihm find feine Lehrfchüler wie Diener ergeben; 
acht es feinen Anftoß, daß cine ſolche Männergefelfchaft von Anz 
nnen begleitet wird, die für ihre Bedürfniffe forgen. 

36 unter ihnen eine Frau ift, welche durd) Iefus von 7 Daimonien, 
n ſchweren Leiden, befreyt worden war, ift ohnehin fehr erflärbar. 
Zweifel dachte fie ſich in der Nähe ihres Retters ebenfo, wie jener 
wer, der von einer Legion befrcyt worden zu feyn glaubte (2F.8, 38), 
em Ruͤckfall defto mehr geſichert. 








83, Mt. 12, 1-18. Mt. 2, 3-8. 1. 6, 1-5. 313 
Noech eine Erflärung über die Sabbatruhe. 


m und des vornehmen Pöbels, welchem ein folgerichtiges Nachdenfen 
befi lid ift, lange feinen Eindruck macht. 
Bey einer andern aͤhnlichen Vetanlaſſung hebt Jeſus volfävers 
dlichere Gründe hervor. Nüchtern waren feine Lehrſchuͤler mit 
durch ein reifendes Saatfeld gegangen und hatten fi zum Kauen 
zen abgerupft. E86 war gerade Sabbat, Einige Pharifdiidhe, die der 
ſich angeſchloſſen batten, erheben ſogleich ihre Wächterfiimme. 
Ihr dad am Sabbat Verbotene? Und gar gerne wenden fie fi) 
an den Lehrer felbft: fiche, wie Deine Schüler das Unerlaubte 
Du fie nicht zurechtweiſen? Jetzt antwortet Jeſus, nicht wie 
imnes aus allgemeineren Gründen, fondern wie c& der Motgenlaͤn⸗ 
jer leichter faßt, durch ſpezielle alterthümliche Benfpiele, aus denen 
sohl dad Allgemeiner von Verftändigen hetausgezogen wird. 
it der Sinn feined erften Beyſpiels: dad Beduͤrfniß der Menfchen 
bt ihmen, nach einem Vorgang Davids, auch das zu benusen, was 
nlidier Weiſe zu einem andern Gebraud) gefetlich befiimmt iſt. Der⸗ 
den befondere Verfügungen haben immer, fagt Jeſu Andeutung, den 
‚ dem Menſchen zu nüsen; wo fie ihm aber ſchaden würden, da dürfen, 
eil bier von einer moralifchen Pflicht nicht die Nede Ift, Ausnahmen ges 
‚werden, damit die Verfügung nicht im einzelnen Fall dem Menfchen, 
nüßen foll, verderblich werde. So naͤmlich find die im Beiligthum 
niedergelegten Brode gewöhnlich für die Priefter beftimmt; aber der 
de David, da er für fich und die Seinigen einiges Vortaths bedurfte, 
‚fie von dem Hohenptieſter, nit nur für ſich, fondern fogar auch 


Begleiter. 
anderes Beyſpiel, fährt Jeſus fort, daß die Sabbatruhe nicht 
ite8) am ſich nothwendiges Pflichtgeſetz fen, gab der Gefehgeber 
. Er ließ die Priefter ihre Opfer auch am Sabbat ſchlachten 
andere gotteödienftliche Arbeiten nicht etwa um der Sabbatrube 
brechen und aufheben. Schon der Zweck des Kultus war ihm 
lö die volftändige Sabbatruhe. 
‚wichtiger aber ift dad Wohlbefinden der Menfihen, fagt Jeſus. 
ar alfo bleiben meine Lehrfchhler; und Ihr, hättet Ihr doch eine 
e Einfiht in jenen großen Ausſpruch (Mt. 9, 13): Erbarmen will ih, 
jott, nicht Opfer!! 
deſen populären Benfpielen ziehen die Evangeliften die beabfiche 
‚ allgemeinen Saͤte Zum Beften des Menſchen fol die Sabbatruhe 




















87. Mt. 12, 9-13. Mt. 3, 1-5. 1. 6, 6— 10, 323 
Jeſus macht fein Befreyen von Beitgeböten volkäverftändlid. 


eit Moſe's über die Sabbatruhe nicht gegründet war, wollte fih Iefus 
ht binden laffen, vielmehr dad von den Scheinheiligen falfch berichtete 
"auf der Stelle beſſer belehren. 
Und wie zweclmaͤßig! Ehe Er dad Gefchäft vornimmt, rechtfertigt Er 
gemein faßlich feine Handlungsweife. Er wendet ſich an die Rabbinen 
‚Soll man am Sabbat wohlthätig feyn oder feinen Rebenmenſchen 
Schaden leiden laffen? Sie mochten feines von beiden bejaben, 
die Gelehrten verftummen, fo wendet Er fih an den Volföverftand: 
an am Sabbattag eines von euren Thieren in eine Gefahr fommt, etwa 
eine Grube gefallen iſt; ift ed recht, wenn Ihr es rettet oder muß auf den 
en Tag etwa gewartet werden? Hieruͤbet waren felbft die Rabbinen 
« Sie hätten ſich nicht getraut, ihre Sabbatögebote fo ganz zum 
‚der Menge auszudehnen. Sein Thier zu retten, ift dem Eigens 
all oft angelegener als die Schmerzlinderung bey einem Mitmen- 
Die pharifäifche Regel war demnoch allbefannt: Um einem Thier 
, darf trotz der Sabbatfeyer einige Arbeit geſchehen. Jeſus aber 
‚die Anwendung: wenn wohltgätig zu ſeyn und Schaden zu werhäten 
em eure Thiere am Sabbattag erlaubt ift, fo ift es doch gewiß auch 
Menſchen erlaubt. Was fonnte volföverftändlicher fen? Und wir 
— an den allgemeinmöglichen, nicht ganz vorurtheiläftanfen Verſtand 
ſich der Heilslehrer. 
bey dem gefunderen Verftand der Hörer würfte auch der Grund. Die 
hatten den ihrigen ſchon unter den Glauben an ihre geheimniße 
bedeutungẽvolle Sabungsvorurtheile gefangen genommen. Jeſus blickt 
was für einen Eindtuck der handgreifliche Beweis gemacht babe? Mit 
ſen und Traurigfeit fieht er, auf den Gefichtern jener lauernden Str 
Gter, die Miene der befannten Verſtocktheit, welde, wenn ihre 
E und Eigennüßigfeit durch das Eingeftändnif der Fehlbarfeit gefähr- 
‚nicht um ein Jota nachgeben wid, und die, wenn überdies fie ein⸗ 
Perfon übel will, auch den fpredhendften Grgengrund nicht eins 
n läßt. 


Feſus fährt alfo fort, würflich Etwas zu thun, was fie ald eine uners 

bte Befchäftigung ausdeuten mochten. Cr lie den Kranfen die ummun- 

e H berftreden; denn nur, daß die Hand, nicht daß der Arım ſteif 

Bar, ift in der Erzählung vorausgeſetzt. Jetzt muß dann dad gefhehen 

I, a8 einer Arbeit ähnlich ſah, folglich nicht ein bloßes Hinfehen, nicht 

Beb Sprechen, fondern das Aufbinden und Unterſuchen der kranken 
ES 











36 88. Mt. 12, 14-%. Mt, 3, 6-12. 2. 11, 17-19. 
Gewaltränke gegen der Wahtheit 


Befonders die Menge der Verrädten, die im Namen der 
Daimonien zu ſprechen meinten, lief Jeſus nicht gerne von fie 
Wenn gleich ihre Meinung, daß die Daimonien ihm ald dem Mefl 
Sohne der Gottgeit weichen müßten, zu ihrer Heilung notl 
wörffam war, fo würden fie doch, nach fo vieletley falfchen 
vom Meffiad, Manches Tolle ausgeſprochen haben, was altdann 
Menge als ein Zeugniß der Doimone über Ihn aufgenommen wor 
wäre, Durch dergleihen Zeugen und Zeichen wollte Er nicht befchri 
und gleichfam übernarärlich geoffenbart werden. Er gebot ihnen alfo | 
wößnlig, Suĩuſchweigen. 

Und fo ſchildert Ihn zum Schluß diefed Abſchnitts der hebr 
Matthäus (12, 17—21.) gerne durch eine Bergleihung, wie 
14. die wahren Gottesverehret überhaupt (oder eden Diener Go 
foldhe Gotteöfreunde fchildert, die bey all? ihrer Begeifterung doch 
und Gerdufd, und Heftigfeit eine Entſcheidung für das Gute hei 
ren und dad Vertrauen der Völker zu gewinnen fuchten, 


89. Mt. 12, 22—37. ME. 3, 20—28. Ef. 11,1 


Ein Teufelsbündniß erfinnen gegen Jeſus die Feinde des guten C 

Unter den Vielen damals Geheilten machte ein befonderes Ar 
Menſch, der an den Augen litt und nicht reden zu dürfen meinte 
ſich von einem Daimonion befeflen glaubte, welches beyde Uebel 
Dem Bolfe mag died befonderd ald eine verwickelte Aranfheit € 
ſeyn. Durch die Ucberzeugung, daß Iefus der Meffias fey, wir 
vor dem Daimon; der Menfh konnte alfo wieder reden, und Se 
auch feinem Geſicht. Diefer Fall erwedtte vorzügliches N 
Ausruf: IM denn nicht dieſer der erwartete höchfte 3 
Meflias? 

Jeſus ging, wie Marfud es ergänzt, nach Haufe, d. i, wo 
pernaum; aber auch dahin Fam ihm fo viel Volls nach, de 


fer dem fehr Mar widerlegten Vorwurf der Cab 
andern toflen Argwohn unter den Poͤbel zu — 








328 80. Mi. 12, 22-37. ME. 3, 20-28. Mi, 1432 
Ein Teufelsbindniß erfinnen gegen Jeſus die Feinde ded guten Geiſtes. 


fordern, fteht gewöhnlich der große träge Haufe blos flaunender Bei 
ungerührt in der Mitte. Sie wollen fich nicht Mühe geben, das | 
vom Unrichtigen zu unterfcheiden, und nennen dies vielleicht ? 
tbeilicpeit. Bo aber fo bedeutende fitliche Folgen davon abhängen, ob 2 
täufchende Scheinbeiligteit oder die Begeiſterung für Dad vuͤrdi 
Mas gewinnen ſollte, da ſpticht Jeſus laut gegen eine ſolche gel 

nur von Mebenrüctihten geleitete Neutralität. Mer nicht mit mir 
will, fagt Er zum Volfe gewendet, der ift unter meinen Gegnern 
Tann nur entweder dad Gute recht wollen oder man will das 
Nachgiebigleit gegen dad Böfe ift ſchen Beförderung deſſelben. 
nicht für mich, d. i. für meinen Zweck, ſich felbft anſchlieht 
hinleitet, der mindert die Zahl derer, die: ſich mit mir vereinigen 

12, 30. 

Und nicht eine Kleinigteit if's, wie Ihr etwa denken möchte 
Pharifder durch Verläfterung meiner Geiftigfeit mir eine gottettd 
geifterung und Gefinnung für dad Gute abfprechen, und dagegen ı 
beime Richtung des Geifie® für dad Teufeliſche andichten. 2 
Möchten fie fonft an meinen perfönlichen Eigenſchaften tadeln ei 
verläumden, was ihnen beliebte, Dies könnte eher fo hingehen 
beteäfe meine menfchligen Verhältniffe. Es wärde die Haup 
Euch eine Geiftedrihtung auf das Heilige hervorzubringen, nicht 
bar ftören. Aber diefe Verläumdung, wie wenn ich in meiner 9 
benöthätigfeit dad Böfe, das Unfittliche, dad Teufelifche beabfid 
und zernichtet Jedem für jet und auf alle Zufunft die i 
meiner geiſtigen Geſinnung übereinzuftimmen und das, was ich für 
erlläre, auch als heilig befolgen zu wollen. Deswegen ift die pha 

igung meines auf dad Heilige gerichteten Geiftes eine 
ſich felber unverzeihlich macht. Sie greift dad wahre Gute 
an. Wer ſich bereden läßt, daß das, was ich beabfichtige,. 
lige, fondern mit dem Teufel hatmoniſch fey, der fann es 
fünftig annehmen. &e bleibt alfo felbft in dem Gegenſatz 
Und Ihr Pharifder! die Ihr wohl wüßte, daß das, n 
das goͤttlich Heilige wäre, Ihr feyd im einer Gemüthön 
welcher Nichts Gutes weder Jet noch fünftig in Euch gedeibe 
gleihfom nad) einer Willfür if die über afle Sünden: 
Nach der Natur, der Sache wird von diefer vorfäglichen Si 
gelaffen; fie it alfo au nie erlaffen. 

















93. 2, 11, 752. Mt. 38, 3. 
Schonungefefe Tifgreden Iefa gegen Pfarifier- Sitten. 


he Mittel ihren Gegner aub der Mitte ſchaffen mögen. Aber chen 
wegen wollte Jeſus, wie wir jest begreiflic finden, fogar zu feiner Muts 
nebft den Brüdern nicht hinausgehen; vielmehr in der Mitte feiner Lehr⸗ 
ler in Sicherheit bleiben. Diefe waren Ihm unter ſolchen Umftänden, 
die Er felbft den Ausſptuch thut, flatt der nächften Verwandten. 


ch diefe Arglift ging demnach vorüber, Daß felbft die Mutter Jeſu 

) diefem Berfuch, Ihn wie einen Schwärmer zu behandeln, mitgefommen 
fe, erklärt fich zum Theil aus den morgenländifchen Sitten, nad) denen 
befonderd ältere, über jüngere Geſchwiſtet und auch über die Witt- 
Vaters viele Gewalt Haben, theild aber auch daraus, daf ihr Vor— 

gut gemeint feyn fonnte, wenn die Pharifder liſtig genug geweſen 

n die Sache gleichfam ald eine Pflicht des Mitleids vorftellen zu 

1. Denn auch nad dem Johannedevangelium erfcheinen fie nicht eis 
bh ald Gegner Jeſu, fondern nur ald ſolche, die dem Tüngeren einen 
großen Vorzug zusufchreiben, noch nicht geneigt waren, fo lange Er ſich 
Zudda und in der Hauptftadt geltender gemacht hätte, 


93. 2. 11, 37—52, Mt. 23, 25. 

Schonungsloſe Tifchreden Jeſu gegen Pharifhers Sitten. 
In diefen Zeitzuſammenhang verfest Qufas unmittelbar, und auch nad) 
Innern Wahrſcheinlichteit, manderley Tifhreden und andere Ge⸗ 
Iche, welche Iefus während feines jegigen Aufenthalts in Galilia theild 
die Pharifäer getichtet, theils ald Erflärungen über fi 
und ale Warnungen an die Galilder ausgefprochen hatte, 
d bejeichnend für die Beitumftände, wenn fie gleich nicht alle unmits 
tereinander gefolgt feyn mögen. Die ganze Sammlung in Lukas 

-13, 8, gehört unter die eigenthümlichen Erfundigungen, denen der 

(if genau nachgegangen zu ſeyn verſichert. 

Dharifder hatte ihn zum Fruͤhſtuͤck gebeten. Jeſus nimmt feinen 
fand, auch in die Geſellſchaft feiner Gegner zu gehen. So viele Er aber 
„ theild von Pharifdern, theils auch von Saducdern antrifft, die 

er dad erfte Mal in feiner Gefchichte hörbar werden, nimmt 
ch eben fo wenig Anfland, ihnen feinen Tadel und feine Warnungen 























32 WM. Mt. 13, 10-17. Mt. 4, 10-12. 2f.8, 9.10. 
Ertlärung über, die erfle Vergleichung, an Me Leheſchuter 


nur fo dämmerten. Wegen folder Unachtfamfeit der Meiften 

bey dem Propheten, fann ich fie, fo gerne ich wollte, nicht 

fie find empfindungslod. Die Arzncy der Belehrung dringt nicht ein, 
feine. Reigbarfeit der Organe. 

Wohl alfo Euch, fügt Jeſus ben, die Ihre mit. Aufmerkfamfeit 
und höre. Ihr ſeyd aber auch fo glücklich, erebt zu Haben, was. 
chet Begeifterter und Rechtſchaffener der Vorzeit gar gerne erlebt 
und deutlich gehört hätte; denn Ihr ſeyd ſchon fo weit gebracht, 
den unverhuͤllten Sinn deffen, was die Eingeweißte vom 
wiſſen follen, aus deutlichen Worten faſſet. Kurze und Klar 
fi anzueignen, fest mehr Verftand und Berftandesübung voraus, 
Auffaſſen ſinnbildlichtt Leht-⸗Erzaͤhlungen (fogenannter Mythen). 
eingeweyhten, d. i. der nicht zur Aufmerffamfeit erzogenen 
reiteten Menge (nur in diefem Sinn giebt es im Urchriftentum 
oder Nichteingewenhte) mußte Jeſus Erzählungen geben, von fin j 
dern bergenommen, die fie wenigftend im Gedädtnig wegtragen um 
wiederholen Fonnten. Nach und nach wurde dann ihre Au i 
reist: was doch der geheime Sinn (dad Myſtetion) von dem 
dem Saamen und den verſchiedenen Schickſalen der Ausfaat 
Cie verfuchen dann Deutungen und Audlegungen. Und dazu w 
Jeſus zur Uebung ded Verſtandes, den er fo fehr chrte, Gelegenheit 
Denn was Er ce Mpfterien» nennt, dab find im ganzen Neuen Ze 
wie auch diefe Stelle deutlich macht, nicht etwa «Geheimniffe, d 
bleiben follten und wicht begreiflih zu machen wären» fond N 
huͤllte Aufgaben von Belehrungen, die ſich auch das Bolt 
aus der Hüfle entwickeln lernen ſollte, wovon die Lehrfchü 
eher den Sinn verftchen und behalten konnten. 

Die verfchiedenen Schickſale der Ausfaat oder der Belehrı 
doch gewiß nicht ein Geheimniß, Etwas Unerflärtes, bleiben. 
dete Jeſus davon nur, damit die finnlichen Leute es erſt 
geſchichte mit fich wegtragen koͤnnten. Alödann aber war 
liches darin, das ihnen, wie man von Lehrgeheimniffen 
ſprechen pflegt, unerklärbar hätte bleiben muͤſſen. Vom 
follte ihr aufgeregtes Verftändniß zum Nichtfinnlichen, aber 
greiflichen, hinübergeleitet und angereist werden. Uebrige 
diefem Mar, daß folde, denen dergleichen Myſterien (erft aun 
ſchließende, erflärbare Bildlchren) gegeben wurden, chen dadurc 




















348 106. 2f. 13, 10-21. 
Heilung am Sabbat mit volföverftändlicher Rechtfertigung. 


fdyaftliche Benennung für Teufel und Daimone) derjenige böfe, abgeſchiedent 
Menſchengeiſt, dem man ihr Eontraftfeyn feit 18 Iahren zufchrieb, gleich: 
fam gebunden und zufammengefchnärt hatte. Und diefed Band hätte ih 
nicht loͤſen folen auch am Sabbattag ? 

Lukas bemerft ausdrüdlich, daß bey dem Volk, auf weldyed doch di 
Pharifäer durdy den Vorwurf der Sabhatverlegung vornämlich hatten wir 
ten wollen, diefe fo volföverftändliche Beweisführung und die Wohlthätig | 
keit de& Erfolges einen recht frohen Eindru gemacht und wider feine Gy | 
ner viele Beſchaͤmung bewürft habe. 

Für Lehrbeweife, fehen wir bey al diefen Gelegenheiten, nahm de ; 
Beitgenofienfchaft die ZBunderheilungen nicht. Denn fonft wäre nicht af 
eine beygefügte Vertheidigung nöthig gewefen, wenn nach der Beitmeinug 
die Rechtfertigung in der Thathandlung felbft gelegen hätte. Ganz paſſch 
fügt Lukas bey: auch hier habe Jeſus jene Gleichnißreden auögefproden, 
wie aud dem Senfforn eine große Staude werde und wie durch ein bils | 
den Sauerteig oder Gährungdftoff eine Maſſe wohlfchmedend gemacht | 
werden koͤnne. Man fann leicht denfen, daß Jeſus dergleichen Werde " 
lichungen bey verfchiedener Veranlaffung wiederholte. | 
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300 107. De. 14, 13-22, Mi. 6, 0-8. If. 9, 10-17, 
Jeſus veranlaßt Sättigung von Fünftaufenden, 


volfsverftändlich widerlegt wurden; endlich wie fie, einver 
Herodianern, Ihn durch feine eigene Verwandte gleichfam 
ruͤdten auf die Seite zu bringen trachteten; — Alkd dieſes 
Bwifchenzeit zwiſchen dem zwepten Paſcha und dem Pringffeft, ü i 
von ungefähr funfjig Tagen. 
Als nun auch die außgefendeten Zwölfe dietmal — ga 
Alletley mit ihnen zu befprechen, fo daß Er zu ihrer Erholung 
legene Gegend auffuchte, wozu auch, nad; Matthaͤus, die Geräd 
roded ber, mitwärfen mochten. Auf der Weftfeite ded Landfe 
imnter bald wieder von fo vielen Menſchen, Kranfen und Gef 
drängt, daf nach Mt. 6, 31. oft die Zeit, ruhig zu eſſen, fehlte. 
daher die Bequemlichkeit, in einem der Fiſcherſchiffe von feiner I 
ſchnell auf die Oftfeite des Landſees in ungebaute Gegenden bey der 
‚gen Stadt Berhfaida (Julias) fi überfegen zu laſſen. 
Aber man ſah Ihn abfahren; ed wurde weiter befannt; von 
Städtchen liefen die Leute zufommen und fomen allmaͤhlich auch 
Jeſus war in der Einfamfeit mit den Bertrauteften auf einem 
Er aber die Vollshaufen fo begierig hetbeyziehend erblidte, war 
fehr gerührt, um ſich ihnen entziehen zu wollen. Die hirten! 
fagte Er, wiesiel Mühe fie fich geben, einen belfenden Hirten 
Scyon während Er, von feinem Berge herab, fie herbepfiri 
Er (f. das Iohannettvangelium 6, I—15.) gerne Brod und Fiſche 
faufen laffen, um unter die Menge gegen Abend aud) Nahrun 
theilen zu fönnen, Er fragte nah: was wohl zu Faufen 
pus, der für diefe Dinge gewöhnlich geforgt zu haben ſcheint, 
große Summe (Joh. 6, 7.) die dafür faum binreichen möchte, 
der von Petrus, Andreas, bringt (nach einiger Zeit) die Nat 
alle Fälle nicht mehr zu kaufen da wäre, ald fünf Ge 
Paar Feine Fifche, die ein Knabe feil trage, 
Indeß fommen die Bolfshaufen und Jeſut 
die meifte Zeit des Tages über, theils Ichrend, theils die, 
ndthig hatten, Geilend (2f. 9, 11). Gegen Abend denfen fe ne 
ven: Er vergißt fih und die Beduͤtfniſſe des Volls! f 
alfo, wie man fie öfters (ohne die gewöhnlich, eingeb 
lichteit) Ihn fo ganz vertraulidy behandeln fieht, eine 
lung: Er möchte doch die Leute weiter geben heißen, de 
ſolche, die feinen Vorrath Hätten) die naͤchſten Dörfer und 






























































354 1097. Mt. 14, 13-22. Mi. 6, 6b. 
Teſus »eranfaft Sättigung von 


ein Wunderwerf fchien, gerättigt * mochte 


—— daß fogar manches Brodftüd tigen lich, 
waren zwar ftüdweife hingelegt, aber nicht alles da 
worden, weil die Leute nicht zudraͤnglich waren. 
Nach Sohannes (6, 14.) fahen auch die Leute in diefi 
ftaltung mit großem Beyfall ein bedeutungsvolles Ze 


Welt fommende (Tod. 1, 21.) Gottbegeifterte, der 9 
nöthig haben! Und ſchon gehen unter ihnen Anfchläge 
hen müßte man mit Gewalt nöthigen, daß er ſich 
ven laſſe. Begreiflih iſts, daß fie geme einen Köni, 
fo fürforglid, für fie wäre, der fo den Aermeren die 
Neicheren mildthaͤtig zu verfhaften wüßte. Dachten 


«6 herfömmlic, vorauögefet wird, geſchehen wäre; wie m 
lich, daß die nämlichen Menſchen in diefem Augenblick 
derthaͤter mit Gewalt zu etwas zwingen ju können, Gi 
gehabt hätten? 
Hinzutreten koͤnnte noch die eine Frage: wie kam 
Meinung von Vervielfältigung der Brode, da die Texte 
dien? Aber auf aͤhnliche Weiſe fett man ſchon bey 
41—4.) eine Wundervermehrung voraus, Der Dell 
dort der Tert, wurde, fo lang der Prophet mit ihe war, i 
dentt man hinzu, füllte ihn immer die göttliche Allmacht. 
begteiflich, daß, fo lang der Mann dort war, welcher fo. 
ſchuͤlet für ſich Hatte, auch im Haus der Wittwe fein 

konnte. Dagegen fagt man leicht: dies ift dech nur | 
Tert fagt doch Nichts von den Bepträgen der Propk 
der Text fagt aber noch viel weniger etwas von 
Allmacht. Was iſns nun, das der Gefchichtforfcher 
darf? Gewiß dad, mas dem Laufe der Dinge gemäß, 
hang der Umftände gegründet fepn fonnte! Dad, 
Natur der Umftände folgt, lann leicht unberührt: 
mit Grund vorausfegt, das Natürliche finde Feder, 
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109, Mt, 14, 3-36. ME. 6, 46-56. 303 
Die Fahrt im Sturm. Wie Jeſus machfelgte ? 


leſen wir in den Evangelien auddrädlich, daß die bewundertften Erfolge 
von feinen Beitgenoffen geradezu der Gottheit, nicht aber leicht Ihm ſelbſt 
sugefchrieben wurden (Job. 9, 31.). 

Bon diefer Gattung von Wunderwärfungen waren vornehmlich die 
meiften Heilungen, wo die Krankheit entweder abgefchiedenen böfen Mens 
ſchengeiſtern (Daimonen), oder einem befondern GStrafverhängniß der Gotts 
beit zugeſchtieben wurden. Hier war dann der Glaube, daf die Gottheit 
böfe Geifter vor einem heiligen Mann, alfo am meiſten vor dem Meffind 
fliehen mache und dafj, wenn je die Krankheit wegen gewiſſer Sünden vers 
bängt wäre, von denen, welche der Meffiad heilen wollte, diefe phufifalifche 
Sündenfirafe zurüdgenommen wärde, Ebenfo fchreibt Jeſus felbft die 
unerwartete Wiederbelebung feined Freundes Lazarus, den er faum vorher 
noch inbrönftig beweint hatte, nicht fich felbft, fondern der Gottheit zu, 
von weldier Er wife, daß fie (die Zweckmaͤßigkeit der Sache vorauögefeht) 
ihn immer erhoͤte. Bey weitem das meifte Wunderbare, was die Evan⸗ 
gelien aufbewahren, ift von diefer Klaſſez und die Berwunderung wird dabey 
nicht fparfam audgedrüdt. 

Bwar ſchloſſen die Beitgenoffen auch aus foldhen Erfolgen, die fie für 
unerflärbare Wunder hielten, nicht auch dies, daf der, welchem zu Lich 
die Gottheit fie bewürfe, in allem Uebrigen Recht haben müfte. Denn 
fonft hätten fie ja zum Beyſpiel bey den Heilungen am Sabbat aus der 
wuͤrtlich erfolgten Heilung ſelbſt (aus dem, was im »Actus miraculofus« 
unmittelbar für fie gelegen hätte) ſogleich den Schluß ziehen müllen, daß 
Jeſus am Sabbat heilen durfte und das Sabbatögebot dadurch nicht vers 
lebt fey. Allerdings aber erwedten alle foldhe wunderbare und wohlthätige 
MWürfungen nicht nur mit Necht eine große Aufmerffamkeit auf Jeſus und 
nicht nur das oft übermäßige Zudringen der Vollshaufen, welche, wenn 
fie ihre Kranke brachten, alödann auch für die Hauptſache, für dad, was 
Jeſus über das göttliche Reich mit ihnen reden wollte, defto empfänglicher 
maren. Ade dergleichen auffallende Handlungen bewieſen zugleich, wie fehr 
Jeſus den Charakter eines überall wohlthätigen menfchenbeglädenden Meſ⸗ 
ſias habe. 

Deöwrgen beruft Er fich auch ald auf das Entfcheidenfte auf feine Hand ⸗ 
lungen überhaupt, unter denen die wunderbaren, ohne Zweifel dem Bolf 
die befannteften waren. Seine ganze Handlungeweife bewies, wie fehr Er 
im Allen das Menfchenwohl wollte, wie Er niemals Etwas Awedwidriget, 
Nuslofes oder gar Bösartiges, vielmehr im höchften Grade das Gegentheil 








109. Me. 14, 336. Me. 6, 46-56. 365 
Die Fahre im Sturm Wie Jeſus nachfolgte? 


forifhe Wunder zu nennen einen Grund baben. In den beyden letzt⸗ 
abgehandelten Thatfachen nun ift feine Verwunderung der Augenzeugen oder 
der Etzaͤhler ausgedrüdt über Erfolge, die doch, wenn fie der herfömmlis 
hen Erklärung gemäß zu verftehen wären, jedesmal die hoͤchſſe Verwunde⸗ 
rung hätten erregen müffen, Wider die hiſtotiſche Gewillenhaftigfeit wäre 
es, da, wo die Alten ſich wunderten, doch behaupten zu wollen, daß es 
ihnen und ihrer Zeit nicht ein Wunder gewefen ſey. Iſt es denn aber nun 
auf der andern Seite fo leicht mit der Gewiſſenhaftigkeit zu vereinigen, 
wenn man in Erzählungen, die fein Verwundern, aud feine Andeutung, 
daß Jeſus ein Wunder zu bewürten im Sinn gehabt babe, enthalten, den ⸗ 
noch dad Wunderfame immerfort noch bineindeutet, weil es nun einmal 
manche Iahrhunderte hindurch, (man weiß ja doch, durch welche Art von 
Muftern in der Schrifterflärung!) bineingedeutet worden ift? If es denn 
der biftorifchen Gewiffenhaftigfeit gemäß, da, wo nach der Sprache zweh⸗ 
erley Worterflärungen (mie bey dem Wörtchen: über) möglich find, dieies 
nige für entfchieden zu erflären, vermittelt welcher dort Etwas Wunder⸗ 
bared hinzugedacht werden Fann, wo doc) die Erzähler von feiner Bermuns 
derung Ipredhen ? 

An fi genommen, möchte man vielleicht fagen: wozu der vielen 
Worte? Mögen denn auch ein paar wunderbare Erfolge mehr feyn, da 
über fo vieles Andere Berwunderung genug auögedrädt ift! Aber über 
wahr oder unwahr foll fi fürs erfte nicht affordiren laſſen. Und willen 
wir dann nicht, daß adhtbare Menfchen gerade an dergleichen Geſchichten, 
wie die Vervielfältigung der Brode wäre, einen großen Anſtoß nehmen, 
weil die Notbiwendigfeit einer ſolchen Hülfe, die uns allein an ein unmite 
telbared Einwürken der Gottheit zu denken berechtigt, nicht erfchen werden 
fönnte? Und wie fönnen ruhige Denfer fortfahren, Jeſu ein ſolches Schaus 
wunder zupufchreiben, wie das durchaus nutzloſe Einbergehen auf ſtuͤrmiſchen 
Wellen und Wogen gewefen wäre? Ift es gewiſſenhaft, ein Schaumunder 
diefer Het dem zugufchreiben, der ſich bald nach der Taufe (f. ſchon Abſchn. 
3.) fo beitimmt gegen Schaumwunder erklärte und feinen Abſcheu beseugte 
vor dem Gedanken, durch ein Hinabftärzen von dem Giebel des Tempels 
unser dad Bolt, alfo durch Schauwunder, zu beweifen, wie fehr er ein 
Schuͤtling der Gottheit ſey? 








110. Joh. 6, Qrk, 367 
Jeſus geiftig und perfönlich ein Himmelobrod. 


Augen haben und übergugungsteeu für Dich feyn könnten! So Etwas 
zum Benfpiel waͤre es, wenn Du, auch wie Mofe unfern Vätern in der 
Woͤſte, immerdar ein Manna gäbeft, das (nadı Pf. 78, 24.) ein vom 
Himmel gegebenes Brod gewefen iſt. Buchftäblih nahmen, wie gewöhnlich 
die Nichtkenner der Natururfachen, auch diefe Leute vom Bolfe alfo jene 
dichterifche Stelle Aſaphs, wo «6 heißt: 


Ueber fie ließ Er (Jehovah) regnen Speifevorrath (Män) zum Eſſen, 
Und Himmelötorn gab Er ihnen. 

Brod der Vornehmen (Manche meinten: der Engel) af ein jeder, 
Jagdbares (Bögelfang) ſchickte Er ihnen zum Sattwerden. 


Dffenbar fprachen 6, 31. fo Leute vom Volk, die von den gemeinen Meſſſas⸗ 
begriffen eingenommen waren, daß Gott durch den Meflias ihnen gleichfam 
ein paradiefifches Leben geben würde, wo die Allmacht Alled, was der Mefr 
fiad wolle, feinen Anhängern verfchaffe. Jeſus laͤßt ſich faſt niemals auf 
Bellreitung von ſolchen Nebendingen ein, am wenigften gegen Leute, die 
denn doch den Grund der Sadje zu prüfen, die Mittel nicht gehabt hätten. 
Auch bier weist Er deiwegen nur ganz furz dad Vorurteil ab, wie wenn 
Gott zu Mofe'd Zeit aus dem Himmel eine Speife gegeben hätte. Ich vers 
fihere Euch, nicht Mofe gab jene Speife des Manna «von dem Himmel 
ber »: (Iefus erkannte ed ald ein Naturerzeugniß!) Wohl aber giebt gegens 
wärtig (indem Ich, der Meſſiasgeiſt, Euch gegeben bin) Euch die Gottheit 
die wahrhafte Speife caus dem Himmel.» Diefe Gotteöfpeife ift da, als 
(fo eben und jest noch tagtäglich) herabfommend aus dem Himmel 
und Leben gebend der Menfchen» Welt. (Iefus fpricht von dieſer Speife 
abfichtlich in der gegenwärtigen Zeitform. Sie ift, wie fie da ift, immer 
vom Himmel herniederfommend, immer von bimmlifchen Urfprung und 
Snpalt.) 

Dbne viel über diefe bildlichen Worte Jeſu zu denfen, meinen die 
Beute, (6, 34): das Beſte wäre auf jeden Fall, wenn Er, den fie mit Ehr⸗ 
fürcht ald Here anreden, ihnen die Speife geben wollte, die er fo befchreibe, 
Und nun ſagt es ihnen Jeſus eigentlicher: Ich, ich bin es! ich meine mich 
felber, wenn ich von diefer himmliſchen Speife, die zum Leben wirft, 
rede. In diefem Sinn fage Ich: Der hungert nicht, welder zu mir 
Mmmt; und der dürftet niemals, welcher für mich überseugungätreu ift. 
Aber es fümmt doch zu mie nur jeder von Denen, welche die väterliche 
Gottheit mir giebt, mir durch (die in der Weltordnung Gotted auf fo 





110, Joh. 6, 1671. 
Tefus aeiftig und perfonlich cin Himmeldbrod, 


vielfache Weife veranlafte) Erregungen ihrer Ueberzeugung zuführt, Debs 
wegen fagte ich Euch: Ihr fünnet mich fogar gefehen haben, und doch 
nicht überseugungätreu werden. 

Wer aber 6, 37. irgend zu mir kommt, es ſey bald oder ſpaͤtz hinaus⸗ 
weifen werde ic) feinen. Denn um den göttlichen Wilen, nicht um meis 
nen eigenen auszuüben bin ih, der Meffinsgeift, aus dem Himmel (dem 
Buftande feeliger Geiſtet) berabgeftiegen (in diefen Menfchenförper 1, 14.) 
und gerade dieſcs iſt Gottes Wille, daß ich Niemand abmweife, Niemand 
für verloren gebe, den er mir zumeist (zur Empfänglichfeit für meine gei⸗ 
ſtige Speife durd) allerlei Lebenserfahrungen zubereitet), vielmehr * 
einen jeden Solchen ihm, als einen zur Gottheit Burüdgeführten, einft wie 
der darftelle, wenn das Ende diefed jetzigen Erdenzuftandes eintreten 
In diefer Fortfehung feiner Rede fpricht Jeſus nicht, wie zuvor (6. | 
von ſich in der gegenwärtigen Zeit, daß er jetzt fortdauernd (in Lehre umd 
Leben) ald Himmelöfpeife herabfomme, fondern in der vergangenen: | 
Er herabgeftiegen fey. Died alfo deutet auf fein Menfhgewor 
ſeyn, auf da& vor etlih und dreyſſig Jahren gefchehene Herablommen & 
Meffintgeifted in feinen damals werdenden Menfchenkörper. Jeſu Sinn if 
anzudeuten, in wie mandherlei Art Er eine Himmelöfpeife fen, eine ei 
dorther gefommene, dann eine jeht immer geiftig daber kommende, 
aber (88, 51.) aud) eine in feinem Förperlichen Dafeyn, in feinem Vereinte 
ſeyn mit Fleiſch und Blut, jest zunaͤchſt am beften zu benußendel 

Et fährt fort: Dies gerade will die mich fendende Gottheit, daß Sede 
wer diefen ihren Sohn recht betrachtet und dadurch für ihn 
treu wird, ein immerwährendes ſceliges Leben (jekt fon und 
gewiß habe und daß ich deswegen tinen Golden der Gottheit wieder 
ſtelle zu der Seit, wenn der gegenwärtige Weltzuſtand gefchloffen (1 
einen andern, den rein melllanifchen umgeftaltet) werden wird, 

Gutmöthige Leute aus dem Volk feinen die gewefen zu feyn, he 
Jeſus bis Uber den See berüber wieder aufgefucht hatten. Erwn 
ed ihnen wohl geweſen, wenn Er, der einmal fo gut durch die S 
für fie geforgt hatte, ihnen von Gott, der ja doch dem Meſſiat 
abfchlagen fünnte, eine Art von immerwährendem Manna, wie 
mel herab regnend, verſprochen und verfchafft hätte. Da Er | 
vielmehr auf fich felbft ald ein Lebenbbrod hindeutet, fo hören fie auch & 
mit Empfaͤnglichteit. Ielus hofft, daß Mandher unter ihnen ihm von Gett 
gegeben fey, d. i. früher oder fpäter bis zur eedlichen Ueberzeugung gebru 





110. Joh. 6, 16-71. 369 
Jeſus geiftig und perfönlich din Himmelsbrod. 


ſich zur Befolgung feiner Lehren entſchließen werde, Und freundlich ſagt 
Er ihnen: ein Jeder werde ihm dann willfommen fepn, wenn er ihn ald 
einen Gottergebenen am Schluß der jest noch dauernden Borbereitungszeit 
vor der Gottheit gebeflert aufſtellen und fo in die beffere Periode einführen 
Fönne. 

est aber 6, 41. mifchen ſich Wideig Gefinnte in das Spnagogens 
Gefpräd. Denn um diefe Zeit giengen ſchon manche Pharifdifch- Gefinnte 
aus Judaͤa uͤberall Jeſu lauernd nad (ME. 3, 22), um ihm durch als 
lerlei Vorwürfe von Sabbatöverlehung, von einem Bund mit Beeldfebul ıc. 
beym Bolt in Argwohn zu bringen, feine Wuͤrkſamkeit wider den Pharis 
ſalsmus abzulenfen, und ihm überhaupt in den Weg zu treten. Gewiſſe 
‚beftimmte Judaͤer diefer Art (Hoi Judaioi 6, 4.) fallen ihm auch jeht in 
die Nede, indem fie fpörtifch einander zuwinfen: eine vom Himmel herab⸗ 
gefommene Speife nennt ſich diefer Mann; und doch iſt er nichts anderes 
old Jeſus, der Joſephs⸗ Sohn, deſſen Vater und Mutter wir Alle wohl 
wien! Wie fann er und nun bereden wollen: vom Himmel ſey er bers 
abgeftiegen? 

Auch hier laͤßt fih nun Jeſus nicht ein auf irgend eine Meinungdbe- 
eichtigung, wie Er Menfch geworden fen, und dergleichen. Was Er auch 
darlıber geſagt hätte, würde von den Widerfehlihen doch nur, als feine 
eigene Erklärung, verächtlid behandelt worden ſeyn. Deöwegen fagt Er 
blos: Eure Einwendungen find umfonft (Ihe verftchet wohl, daß ich nicht 
dem irdifchen Körper nach, fondern als Meffiasgeift Herabgefommen zu ſehn 
behaupte). Wenn Ihr mich gerne verftchen wolltet, fo verftündet Ihr es 
leicht, in weldem Sinn id mich ein vom Himmel gefommenes Brod nennen 
fann. Aber (B. 44.) bey Euch gerade ift ed, leider, wahr! Niemand fann 
zu mir fommen, den nicht die Gottheit herbeyzieht, fo daß ich ihn alddann 
einft als einen Gottgeteeuen iht wieder darftellen fann. Ihr! nach Euren eis 
gennügigen Voturtheilen, habt Euch nicht durch Gottes BefferungksBeranlafs 
fungen zu mir berbeyführen laffen. Meine Angehörige werden nur die Alle, 
welche, wie Iefaiad 54, 13. ſich ausdrüdte, »Bons@otts Belchrtex find, 
alfe von Gott (durch die von Gott ihnen zum Wollen, Nachdenken und 
Uebergeugtwerden gegebenen mancherlei Veranlaſſungen) ſich belehren laſſen 
wollen. Wer auf das hört, was von der väterlichen Gottheit fommt, und 
dadurd) gelernt, ſich dadurch überzeugt hat, diefer fommt gerne zu mir, 
Indem ich fage, er müfle dad von der väterliden Gottheit er Kommende 
gehdrt haben, ift mein Sinn (8. 46.) nicht diefer, wie wenn er die 
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30 110. Joh. 6, 16-71. 
Jeſus geiftig und perfönfich cin Hmmelsbrod. 


Gottheit gefehen haben müßte (mie Jeſaiah, Heſekiel ıc.). Denn gefehen 
hat die wäterliche Gottheit nur ein Solcher, der von der Gottheit her if 
(Nur der Meffindgeift, der Ich bin, und der ich deswegen ein Gotteöfohn 
bin und beifie, hat gefehen, daß der hoͤchſte Begriff von der Gottheit ik, 
fie ald Vater — old »heiliger Batere Joh. 17, 1. 1. im Geifte zu 
hauen und ald begeifterter Scher tief zu erkennen.) Diefer bat die Goltz 
beit ald den Bater erblidt, fie wie einen vollfommenen Vater zu denken 
gelernt, 

So viel war Gegentede. Jene Tudder hatten (Bd. 42.) cd ald ans 
Mößig und trägerifch bezeichnen wollen, daßz Er, wie Er bier fen, won 
Himmel gekommen feyn wolle. Man wiffe ja feine Eltern, Jeſus untere 
ſcheidet. Mein Leib ift irdifch. Aber in diefen Leib ift berabgefommen ter 
Geift, welcher die Gottheit ald feinen (ded Mefliad) Vater kennt und Diäs 
wegen überhaupt ald Vater (nicht mebr aber, wie Ihr, durch andere wiel 
willtuͤhrlichete Bergleihungen, wie König, Richter ıc,) in in 
tung erfennt, anfchaut und verehren lehrt. 

Von den wenigen Worten aber gegen die Mureenden en 
Jeſus fogleich wieder, nad) feiner immer auf die Hauptſache gerichteten 
Weiſe und Pehrart, zu den vorher behaupteten Kauptgedanfen, um 
mals für Alle zu reden. Wahr ift und bleibt (6, 47.), was ich 
cherte: Wer für mich überpeugungöteeu ift, der bat ein ii 
feeliged Leben gewiß (ſ. V. 40.) und Ich, ich felbft, bin in jeder Si 
die Speife für eben dieſes immerwährende Leben. Das Manna in 
Wüfte hat Niemand immerfortslebend gemacht. Aber hier, in 
genwaͤrtigen Belehrung, ift die Speife, die gegenwärtig jedesmal, 
ich mit Worten oder Handlungen Ichre, berabfommt aus dem 
(gottedwärdig, himmeldartig ift) um den, der ſie geniefit, vom 


Sterben zu befreien. 
Ich nenne mich aber auch ferner (6, 51.) eine lebendige — 
von dem Himmel hetabgekommen iſt Endem mein Geiſt 


berabfam.). Ber von diefer Speiſe ißt, wer meinen Geiſt genieht 
benupt, der wird dadurch für immer leben, Drittens aber ift auch | 

mein Fleiſch, diefe meine jegige Teibliche, nur durch Fleiſch und © 

liche Gegenwart, für dad Leben der Menſchen- Welt eine Speife, 

iht gerne geben wid. (Diefen unfchägbaren, aber vorübergehenden Borcheill 
ſolltet Ihr, denen dad Glüd meines Umganges werden fann, deſto begie 
tiger benugen, wie Speife und Tranf genießen !) 
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Sogleich bielten fich wieder jene lauernden Judder an das letzte Wort, 
doß er auch feinen Leib wie eine Pebenswürfende Speife geben wolle. 
Sobald es ihnen möglich ſcheint, ein’ Wort anftößig zu machen, fo ethaſcht 
eb ihre unferlige Streitluft. Dergleihen Menſchen find nicht zu belchren, 
weil fie nicht auf dad Verftehen, fondern nur auf Miöventung denken 
wollen. 

Shnen entgegen wiederholt deswegen Jeſus blos das Gefagte, treibt 
«8 vorfäglic bis auf das Aeußerfte rärhfelhafte, und macht es noch atıffal« 
Inder, Es bleibt dabey! (6, 53.) Wahr iſt's. Wenn Ihr nice effet 
was Kleifch dieſes Menſch-Gedohrnen, wie er hier vor Euch ſteht, 
und wenn ihe nicht trinket fein Blut, fo nehmer Ihr das Leben nicht 
in Euch auf, das Ihr aufnehmen und aledann in Euch feloft haben folltet. 
Dies hat gewiß der, wer mich fo leiblich, wie ich jeſt da bin, ißt 
und trinft. Und einen Solchen werde ich einft Der Gottheit darftellen 
Pönnen: Denn ganz wahr und eigentlich bin Ich jest mit Leib und 
N Blur Eu eine Speife und ein Trant, So eſſen und trinfen foll mich 
(fo, wie man fagt: in Saft und Blut verwandeln fol mich) ein Teder, 
 bafi er immer mit mir, ich mit ihm bleibend verbunden bin. (Damit wir 
durch Meinen jegt leiblichen Umgang in einen immerwährend ferligen Um⸗ 
gang mit einander fommen.) Mich nämlich hat der wahrhaft lebende Va⸗ 
ten, die Gottheit, fo gefandt, daß ich lebe, wegen des Baterd (um nach 
feinem Wilen zu würfen), Und wer mich, wie ich Hier bin, ißt, der 
wird auch Icben wegen meiner (um meine Gotteölchre zu befolgen). Dies 
ME (BE, 58.) was ich nenne die and dem Himmel herabgeftiegene Speifet 
Etwas auf ganz andere Art Belebendes, ald jenes anna bey Euern Bors 
eltern, Wer diefe Speife ift (in jedem Biöher angegebenen Sinn ald eine 
vom Himmel jest ned; immer herablommende Lehte V. 50., ald den vom 
Himmel Herabgefommenen Dieffiasgeift B. 51. und als den mit Leib und 
Blut gegenwärtig zu benugenden Menfchenfohn) der wird fortdauernd leben, 

So, fagt 6, 59, der evangelifche Ueberlieferer, ſprach Jeſus zu Kapers 
maum in der Synagoge Ichrend. Das aber, was die lauernden Judäer ald 
anflößig beraudgchoben hatten, Jeſus aber ihnen gegenüber abfichtlich noch ſtei⸗ 
gerte, wurde auch mandem Andern (6, 60.) wie eine unverdauliche Speife, 
wie ein alu hartes Wort. Wiederholend und recht auffallend hatte es 
Zeſus wahtſcheinlich auch debwegen fo auögefprochen, um bey den Empfäng- 
Kicheren defto mehr das Nachdenken zu erweden: Was für einen bedeutens 
den Sinn muß denn doch ohne Zweifel eben das haben, was und fo ſon— 

24 * 
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derbar klingt, und mad doch diefer Außerordentliche fo angelegentlich wie ⸗ 
derbolt? Bey etwas ruhigem Nachdenken konnten fie dann wohl den Sinn 
finden, daß fie alle ihn, wie er jegt mit Leib und Blut vor ihnen 
ftebe, seht Schnell, und, fo lang dieſes möglich; wäre, benur⸗ 
sen, ibn gleihfam aufeffen follten. 

Aber fonderbar ftodend, und wie verflodt, werden viele Menfchen, 
wenn ihnen einmal eine fchief gegriffene Vorſtellung gleichſam queer vor 
Augen ficht! Dann rufen die Geifteöträgen ftatt einer Meinen zur Einficht 
führenden. Anſtrengung, wie bier manche der Buhörenden: Wenn Er fo 
fonderbar ſpricht, (wenn Er ein Effen feines Leibs, ein Trinken fogar fie 
ned Blutö, und als hoͤchſt noͤthig zumuthen will) wer kann Ihn hören? 
Jeſus yieht bey ſich in Betrachtung, daß diefed Murmeln felbft unter fer 
nen Nehranbängern umgehe; und dieſen, den Gutwollenden Idöt Er eb, 
wie ed an ſich aufjulöfen war (mie es aber doch in verfhiedenen Jahrhus ⸗ 
derten, auch fpäterbin , oft gar nicht richtig genug gefaßt worden in. 

Mit Verwunderung fügt Er: Diefes etwas ftarfe Bild, daß man mid 
als Leib und Blut effen und teinfen follte, wird aud Euch fo anftößig? 
fo unbegreiflih? Dentet nur einmal 6, 62. den Unterfchied zwiſchen meie 
nem Geift und meinem jehigen leiblihen Dafenn! E wird eine 
Zeit fommen, wo Ihr einfehet, daß diefer jet Menfchgebohrne mit Fliach 
und Blur zum Umgang mit Euch Allen gegenwärtige Meffiadgeift wieder 
in den Himmel, in den Zuſtand der fecligen Geifter, binauffteigt, wa Er 
vorher geweſen it (17, 5). Dentt Euch nun diefen künftigen Ball; alte 
donn ift nur noch der Geift, nicht mehr mein Dafeyn in Leib und Geblät, 
für Euch dad Belebende ; alödann ift mein leibliched Dafeyn nicht mehr, 
und fann Euch nicht mehr, wie jet. nugbar feyn. (Deöwegen alfo hatte Ier 
ſus fie aufgerufen, daß fie ihn, fo lang Er leiblich da wäre, ganz und 
gar benugen, Wort und Benfpiel von ihm in fi aufnehmen foten). 
Denn — wie Er noch binzufügt — alödann , wenn mein leiblihes Dafeyn 
Euch nicht mehr nügen fann, find allein meine Belchrungen, die ich 
audgeſptochen habe, der Geiſt und das Leben, dad Euch yurhdfbleibt. Muf 
alle Fälle aber war dies fo leicht nicht zu benupen, wie im 
Jeſud jeder Wink, jeder Ton und der unmittelbare Eindru feiner 
Perſonlichteit für fie nußbar werden fonnte, Denn »Er fprad) 
Machtvoller und nicht wie die Buchftabengelchttee Mt. 7, 29, Und 
einen Eindrud mußte der leibliche Anblick des Geſichts, der Mugen, 
Stimme, der ganzen Haltung des ungefähr dreißiglährigen 
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machen Aönnen, vor weldem Daimone und Pharifder zitterten, welchen 
Pilatus ald Gefangenen offenbar mit Ehrfurcht anſah und welcher doch 
auch gegen einen Johannes und Lazarus der zärtlichliebende, gegen die ge⸗ 
müthvofle Maria der ihre Theilnahme am beflen mitempfindende, gegen 
eine Martha der ſcherzende Gaftfreund, gegen Kinder der liebkoſende junge 
Dann, und beim Male der Zöllner der Heitere und Unbefangene war, der 
al der Meine uͤberall rein blich! 

Aber fraglich — ſetzte Er hinzu — es find immer Manche unter Euch, 
die doch nicht eigentlich überzeugungdtreu geworden find. (Der Ueberlieferer 
meint, Jeſus habe biemit fchon auf Tudas gedeutet; wenigftens deutere Er 
gewiß auf folde Schwaͤchlinge, deren Halbheit ſich Uberal anhängt und 
anflebt, aber auch bey jedem Stoß wieder abfällt!) 

Jeſus feht noch hinzu: Deswegen mußte Ich ſchon mehrmals fogen: 
ed fonn Niemand zu mie fommen, der nicht ſchon die Gottehgabe dafür 
bat. (In die geiftige Ehriftusichre fann nur feſt eindringen, wer die rechte 
Richtung feines Willens und die denfglaubige Vorbereitung des ganzen 
Gemauͤthe aus den Veranlaffungen gefaßt hat, welche von der Gottheit Ter 
dem zur Geifteöbefferung gegeben, d. i. in vielerlei Lebenserfahtungen vorges 
halten werden. 

Ungeachtet dieſer Berdeutlihungen Jeſu entfland doch eine gewiſſe 
Scheidung unter feinen bisherigen Anhängern und Begleitern. Ohne Zwei⸗ 
fel würkte dazu, daß manche Machtfcheue jest leicht bemerfen fonnten, 
wie feit dem letzten Pafchafeft die vom Volt begünftigten Pharifär Jeſus 
Durch Abgeordnete übera verfolgen liefen und bedroheten. Es geſchah, 
was, fobald die Gewalthaber ihre Winfe geben, zu allen Zeiten zu gefcher 
ben pflegt. Viele, die vorher lernbegierig geſchienen hatten, zogen ſich 
dest weltflüglih von Teſus yurüd und wollten fi wenigftens in feiner 
Umgebung nicht mehr erblicen laſſen. 

Der Ueberlieferer des Johannes evangeliums fügt ſogleich eine Erflärung 
bed Petrus Über feine und der Mitapoftel Beharrlichfeit in der Anerkennung 
des Meſſias Jeſus bey. Späterhin geſchah eine fehr ähnliche, aber noch 
feiperlichere Erklärung von Petrus und feinen Bertrauten; nach Mt. 16,16. 
ME 8, 29. 2F. 9, MO. Die eine Geſchichte wird dur die andere nicht 
ausgefhloffen. Hier, nach den Hufforderungen, fein leibliches Dafeyn deſto 
eifeiger zu benugen , ſah Jeſus, daß Mandye mit Ihm zu gehn fich ſcheue - 
ten, und fo wendet Er ſich Joh. 6, 67. an die ſechs Paare feiner gewoͤhn ⸗ 
Hichften Begleiter mit der Brage: habt Ihr nicht etwa auch Luft, wegjus 
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gehen. Simon Petrus aber bricht im Namen aller Uebrigen in die lebhafte 
Erklärung aus: An wen, Herr, follten wit und wegwenden? Haben wir 
doch indeß immer die Erfahrung, daß Deine Ausſpruͤche immerwährendes 
Leben zum Zweck haben ! Und überjeugungstreu find wir geworden. Denn 
tief erfannten wir, daß Du der Gottgeheiligte biſt. Der Sinn diefer 
Worte ift unfireitig ebenderſelbe, wie er auch der fpäteren, gleichartigen 
Mede deö Petrus in den andern Evangelien zum Grund liegt. Nach dieien 
befannte Peteus: Der Meffias bit Du, der Sohn der allwürffar 
men Gottheit! Johannes überlieferte den Ausdrud unter einer andern 
Form. Noch an zwei andern Stellen (10, 36 und 17, 19.) giebt ex von 
Sefus die eigenthümlichen Norte an, dad eine Mal, daß die väterlide 
Gottheit ihn als einen Heiligen d. i. ihrem Willen allein Ergeberien , in 
die Welt geſchickt habe. In der andern Stelle fpricht Jeſus, daß er Fid 
felber der Gottheit heilige und weihe, damit aud) die Geinigen in 
Wahrheit Gottgeheiligte wären. Won diefer Site alfo hatte auch Peirub 
Ihn erfannt , daß wechfelöweife die Gottheit Ihn und Er ſich der Gottheit 
darftele als einen Gottgeheiligten, um die Seinige zu — 
machen. 

Vergleichende Leſet lernen hieraus, wie die Benennungen Be 
Gottes⸗Sohn und der Borzugsweifes Gottgeheiligte« * 
deutend waren. 

Jeſus ſieht und hört den Eifer des Petrus mit Freuden. — 
aber gab Er ſchon den Wink, daß ſelbſt unter der kleinen Zahl won 
Zwolfen fey ein Bögartiger. Die heimliche Eigennösigfeit des Judes 
mußte demnach der Menfchenfenner mehrere Monate früher, als h 
liſtig ⸗ eigennuͤtigen Plan, Jeſus zu gewoltſamer Befhleunigung fe 
Gottebreichs zu ndthigen, ausgebar. Dennoch ſprach Jeſus nur wwarı 
Er hätte den Selbſtſüchtigen beſchaͤmen, entfernen Fünnen; aber 9 
er ſelbſt mder Heilige Gottes» war, will er nicht zwingen; m 
Beflerung warnend veranlaffen. 

Im der übrigen Zwiſchenzeit, zwiſchen Pingften und dem g 
feft, gieng Jeſus in Galilda umber, Selbſt da das letzter 
näherte, gieng Er nicht eine Beitlang früher nad) Judaͤa. Die 
priefterliche Proviny Judaͤa bedrohte ihm mit dem Tode, Jeſus fieh 
diefen nicht; aber die Klugbeit, ihm auszuweichen, fo lange «6 die Mi 
erlaube, achtete Er ebenfalls ald Verpflichtung (7, 1.). 
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Alle mögliche Verſuche, Jeſus beim Wolfe ald Sabbatfchänder, fogar 
als Verbündeten des Teufeld verdchtlich zu machen, hatten die Jeſu nach⸗ 
ſcleichende Nabbinen aus Judda umfonft verſucht. Mit der Herodifchen 
Volizey zufammenfpielend hatten fie Ihn durch feine eigene Verwandte wie 
einen Verroͤckten befeitigen laffen wollen. Uebetall treten fie Ihm felbft als 
beuchlerifche Prager nad) Himmelszeichen in den Weg, um das Bolf an 
Ihm irre zu maden. Zu fhonen mar nichts mehr am ihnen. Auch fie 
wagen Alles, Die Heuchlergeſellſchaft läßt Ion CF. 11, 38. zu ſich eins 
laden, ohne Zweifel um irgend etwas widriged Ihm abzulauern. Entſchie-⸗ 
den it Jeſus jeßt, ihnen in Nichts nachzugeden. Er unterläft, was fie 
zu Religiondgeboten gemacht hatten, abfichtlih. Sie wollen ed gegen Ihn 
benugen. Aber ohne Schonung benugt Er vielmehr die Padung zu der vor⸗ 
nehmen, großen Gefelfchaft, um ihre ganz Über ihre Sittenverderbnifi und 
Berftelung&fuht den Spiegel vorzubalten. 

Bey der Einladung des Pharifderd hatte (f. Abfchn. 79.) die Geſell⸗ 
ſchaft an Jeſus glei Anfangs zu rügen gefunden, daß Er ohne das 
gebotene Haͤndewaſchen fi zum Speifen niederlegt hatte, 

Leicht verftcht es ſich, daß Jeſus ſolches Waſchen an ſich nicht misbil⸗ 
Kigte. Da es aber des Anſtands und der Reinlichkeit wegen ſetzt Ihm nicht 
nötbig war und gerade weil es die Pharifier zu einem Religiondgebot ge⸗ 
macht hatten, unterlieh Er es abſichtlich, und erflärte dagegen den Auflaus 
zen, die er jet bey jeder Gelegenheit als die bitterften Beinde feiner Sache 
in ihrer wahren Geftalt zu geigen, auch um des Volks willen für das 
Belte hielt, daß das aͤußerliche Reinhalten ihrer Speife= und Teinfgefähe 
war recht gut ſey, fe aber noch viel mehr dad, was hineingefuͤllt werde, 
rein halten follten. Diefe geiftlihen Herren nämlich pflegten den Aberglaus 
ben des Volls gar zu eigenfüchtig fie ſich zu benugen, alfo ihre Becher 
und Schuͤſſeln oft mit liſtig geraubtem Gute zu füllen. 

Namentlich die von Jeruſolem gefommenen pharifdifchen Auflaurer 
faben nun, da auch feine Lehtſchuͤler das Wachen des Vorderatms vor 
jedem Speifenebmen nur, wenn ed an ſich nöthig war, beobachteten, eine 
meue Möglichkeit, Jeſus beym Volke in Miseredit zu bringen. »Sogar 
ſolche gute Sitten, wie das Neinhalten der Hände und der Geſchitte, wolls 
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ten fie gerne andeuten, vernachläfigt diefer Neuerer nicht nur felbft, 
will auch in feinen Anhängern eine unreine Sefte bilden. 

machen fie ihm jegt Mt. 15, 2. geradezu Worwürfe, daß Er 
Lehrſchuͤler von einer ſolchen Ueberlieferung oder Erbfasung der Mi 


ewoͤhne. 

Died geſchah, nach dem Zuſammenhang der Begebenheiten bey Johan⸗ 
nes betrachtet, wahrſcheinlich zu Kapernaum, wo Jefus vorher in der 
Synagoge, veranlaßt durch die Furz zuvor gefchehene Speifung, bildlich nach 
mehreren Beziehungen die Aufforderung gemacht hatte, daß fie Ihm nicht 
um des dufiern Brods willen nachfolgen, aber Ihn felbft ald eine 
vom Simmel benugen follten. Cine folde Speife fey feine Lehre, für jeht 
und immer; aber auch fein leibliche Dafeyn, welches benusen zu fonnen 
fie jeht dab Glück hätten, follte ihnen wie Speife und Tranf feyn. Sic 
follten fo recht begierig fein Fleifch effen und fein Blut trinfen. 
Sagen wollte Er dadurch, daf fie fein Dafeyn, aus welchem Er nad 
einiger Zeit wieder zu Gott zurücfgehen und ihnen das Geiftige allein zuräde 
taffen würde, um fo eilender für fi anwenden follten. Das etwas ftarfe 
Bild aber nahmen Manche roh und anflößig, wie, wer cin Midverflände | 
niß gerne findet, ſich dergleichen uneigentliche Reden aufzulbſen, 
feine Mühe giebt. Manche, ftatt feinen perfönlichen Umgang, wie er ats 
gedeutet hatte, defto mehr zu fuchen, zogen ſich zuräd. 

Um diefe Zeit war nun wohl dfter vom Speifen die Rede. Auch mds 
gen etwa die Pharifder deiwegen auf das Efien der Lehrfchäler Jeſu defie 
aufmerffamer geworden fehn, wenn ihnen in feinen bildlichen Reden vom 
Eſſen feines Leibe und Teinken feines Bluts nicht die Benugung feiner 
leiblichen Gegenwart und feines vorhbergebenden Umgangs, fondern irgend 
ſonſt Etwas Geheimartiged verſteckt zu ſeyn fhien. Daher um fo cher ihr 
fosungöfüchtiges Beobachten, daß auch Jeſu Lehrfhäler die Außers 
liche Reinlicpkeit nicht wie eine Religionshandlung fi zur 
Pflicht mahen liefen, 

Weil dergleichen Abweichungen von Auferlichen Sasungen, welche zu 
Roltsgewohnheiten gemacht find, leicht zu Verwirrung der Menge gemibe 
braucht werden fönnten, fo löste Jeſus die Einwendungen techt 
und war auf doppelte Weiſt. Zuerſt wendet Er nad Matthäus Die 
Anhänglichfeit der Pharifäer an ihre Menfdhengebote umges 
tehtt gegen fie felbft. Mn curen ſelbſtgemachten Worfheiften danget 
Ihr und bindet dad Volt daran. Sogar um fie über die Gebote der Gou⸗ 
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heit und der mofaifchen Gefesgebung zu erheben. Gott und die Natur 
befiehlt die Eltern wörtlich und thätig gu ehren und die mofaifche Gefehges 
bung verhängt die Todeöftrafe auf ſchmaͤhende Läfterung gegen Eltern, 
She Eigennögige aber Iebret das Bolt Eure Menfhenfagung: Wenn ein 
Kind die Gaben, die von ihm feinen Eltern zu gut kommen fönnten, lieber 
dem Tempel weihe und andaͤchtig bingebe (devoviere), fo fey dies das Hoͤ— 
here; und die bedürftigen Eltern möchten dann zuruͤckſtehen. Das Mens 
ſchengebot für Pricftergewinn gebe demnach bey den Pharifiern über das 
Raturgefeh der Gottheit. Und Achnlices, fest Er hinzu, thut Ihe in Eus 
ven Menſchenſatzungen Vieles, Von felbft mußte demnach das Vollk hier⸗ 
aus bemerken, daf ein Abweichen von pharifäifhen Menfhen« 
geboten oft gothwendig ſey. 

Hierauf fpricht Er dann überhaupt von dem großen Unterfchied: ob 
dad Gemäth an das göttlich Gewollte fich ſeſthalte? oder ob man nur dur) 
einzelne äußere Peiftungen die Gottheit nach Menfchen Art befriedigen zu 
fönnen meine? Dies ſpricht Jeſus aus in Worten des Propheten mit dem 
Ausdrud: Iefaias hat von Euch propbezeit., Der Sinn 29, 13. ift offen- 
bar nicht wie wenn Jeſaias an die Perfonen gedacht hätte, die jetzt vor 
Sefus ſtunden. Aber was Jeſaias gegen die Gattung von einfeitigen Beobs 
achtern der Menfchengebote geſagt hat, gieng nathelich auch auf die Eine 
selnen, welche unter Jeſu Zeitgenofien von diefer Art waren. Ein deutliches 
Beyſpiel, wie uefpränglich Anführungen aus dem A. T. gewöhnlich ald 
Schluͤſſe von der Gattung auf die gleichartigen oder von ähnlichem auf 
ähnliche verftanden waren. 

Zuletzt rief Jeſus das Vol herbey, um fo recht Mar zu fagen, daß 
das Innere, die Entfchlüffe des Gemüths geiſtig verunreini= 
gend feyen, die Äußere That aber, abgefchen von dem Vorſatz und der 
Abſicht, Nichts geiftig Unreines feyn fünne. Im der Erflärung an die 
Behrfchäler folgt der wichtige Hauptfab: das aus dem Gemüth here 
vorgebende Böfe, fey das eigentlich Böfe, die geiftige Unreis 
nigteit. Was der Menfch in ſich aufnimmt, wird crft dadurch böfe, 
wenn er es ald unvereinbar mit der Willensvollfommenbeit oder mit dem 
Gefeh des Guten anerkennt, dennoch aber ſich dafür entichlieft und es als⸗ 
dann aus ſich hervorgehen laͤßt. 

Dan ficht zugleich aus diefem wichtigen Grundſatz, daß wenn gleich 
Sefus der Möglichkeit daimoniſcher Befisungen des Körpers als phyſitali- 
ſcher Rrankpeitsurfachen nicht widerfprocdhen, alfo Irtum in der Naturfors 
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Ju Anfang des vierten Jahrviertels folgte alljährlich das dritte Haupt⸗ 
feſt als ein ländliches Freudenfeſt. Wenn der Jahresertrag beim gebracht 
war, fo follte die Volföfreude darüber ſich mit einem froben Danf über 
die göttlihe Weltordnung verbinden, Das Feft wurde fo viel möglich im 
Freyen unter Lauben gefenert und beym Tempel waren alleslei Einrichtuns 
‚gen getroffen, damit Jedermann, an den Reichthum der durch Gott befter 
benden Naturfräfte erinnert, fo recht den Frohſinn mit der Andacht zu 
verbinden veranlaft würde. An foldien würdigen Volföfreuden war Nies 
mand theilnehmender, als die heitere Brömmigfeit Jeſu. Aber diesmal 
verweilte Er abfichtlich noch in der Ferne. 

Das Johannesevangelium ergänzt, daß Er, ald das Laubhättenfeft 
nahe war, mit feinen noch nicht gewonnenen Brüdern zufammengefonmen, 
alfo ohme Zweifel zu Nazareth gewefen ſey. Wahrſcheinlich wich Ex dahin 
vor den pharifdifchen Auflaurern. Diefe Brüder, dltere Söhne Jos 
fepbs, welche um fo cher ihr Vorurtheil gegen den Juͤngeren hatten, treiben 
ihn, mit einer Art von Eiferfucht, früber in ihrer Geſellſchaft zum Weite 
die Wallfahrt zu machen. »Du willſt ja doch, daß Deine Lehranhaͤnger 
beobachten follen, wie Du zu Handeln pflegeft. Gehe! Eile hinauf nach 
Suddat Wer Aufſehen machen will, darf ſich nicht verbergen, Suche dort 
Ku machen, daß man ven Dir fpreche und daß Du frerymütbig reden duͤr⸗ 
feft. Wer eine ſolche Unternehmung vor ſich bat, muß ſich zeigen unter 
den Menfchen!e Died waren eben diejenigen Brüder, die auf Veranlaffung 
der Pharifder ihn nach ME. 3, A. kutze Zeit vorher wie einen Verruͤckten 
aus dem Wege zu bringen verfucht hatten. Jeſus läßt ſich nicht aufbrins 
gen. Ihr, fagt Er, könnet immer hingehen! Ihr feyd aller Welt Freunde 
(7,7) Mir muß man entgegen feyn; denn ich fpreche laut von den 
ſchlechten Handlungen. Gehet immer allein! Ich gebe nicht mit, weil für 
Diefes Feſt die rechte Beit für mich noch nicht da iſt. Erſt fpäter machte 
auch Iefus feine Feltreife auf einem andern Wege, Aber jeht wollte Er 
vorber die rabbinifchen Auflaurer von ſich ablenken, Deswegen gieng Er 
zunächft nordwärts, ftatt fühmäets, und da Er auch an den tyriſchen 
Grängen nicht unerkannt hätte bleiben fönnen, zieht Er ſich auf die Offfeite 
des Landfeed und alddann auf der Südoffeite des Jordans durch Perda 





380 113. Mt. 15, 1-28. Mi. 7, 24-30. 
Teſu Burüchhaltung aus Klugheitspflicht befiegt durch ein Mutterhen, 


nach Jeruſalem, fo daß Er erft in der Mitte des Feſtes dort auftrat, de 
bereitö die fremden Beftbefucher alle da ee | 
Priefterfchaft und die Einwohner der Tempelftadt: — | 
gen fonnten. in. | 


113. Mt. 15, 18. ME 7, 230, 
Iefu Zurüchaltung aus Klugheitspflicht, befiege Durch 
herz. 

Die Verſuche der abfihtlih von Ierufalem gefommenen 2 
bey dem Volke um fein Anfehen zu bringen, wurden immer ® 
ftörender. Er felbft ſah fich dadurch gendthigt, auch fie von ihren 
ſten Seiten fennbar zu machen. Doch verbindet Matthäus 
heftiger auflodernden Kampf unmittelbar den Entfchluß der $ 
Iefu, ıhrem Auflauren eine Zeit lang ſich zu entziehen. Er gieng 
mit feinen Vertrauteren über die jüdische Gränge, was wir fon 
ihm leſen, in das Lferland der Handelftädte Tytus und 0 
Streitfüchtigen, welche ihn cher auf dem Wege nad) Ierufalem 
hüttenfeft vermuthen Fonnten, follten gleichfam feine Spur 

Durch diefe Veranlafjung feiner Reife wird zugleich be 
ihm dad Aufſehenmachen einer dortigen Frau fo fehr unangeı 
Er hatte jest eine fo wohl überlegte Utſache, unbekannt zu 
die Angft einer Mutter über die Krankheit einer jungen Tochtı 
einem böfen Geift sugefchrieben war, hatte doch aukg 
der Truppe von mehreren jüdiichen Männern, die in ihrer € 
werden mußte, gerade der beilbringende Meffias fen, zu m 
jenem Uferland her ſchon nad) Luf. 6, 17. und Mi. 3, 8, & 
folg gebracht worden waren. 

Sie war eine Griehin, aber in Phdnizien geboren un! 
dieſes zu Syrien gerechnet war, eine Syrerin genannt, zugle 
eine Gananderin, weil die juͤdiſche Geſchichte das phöni 


ein cananitifdyed nannte. Der Sorglichfeit einer Mutter 
ein Hülfmittel verborgen. Sobald fie alfo von den 8 
fragt hatte, daß mit ihnen der berühmte »Davidsfohn« 
komme, erhebt fie ſchon auf der Strafe ihr jitge 
damit der Daimon meine Tochter verlaſſen möfle! 





113. Mt. 15, AB, MI. 7, 4-30. 331 
Jeſu Burüchaltung aus Klugheltspflicht, befigt durch ein Mutterherz. 


Iefu Grund, verborgen bleiben zu wollen, war überwiegend. Er gibt 
iht alfo Hier im Oeffentlichen fein Gehör; und ſelbſt als ihm die Lehrfchüs 
ler zureden, daß fie ihnen fchreyend nachlaufe, laͤßt Er ſich nicht aufhalten. 

Ich muß, fagt Er, nach meiner Beftimmung, auf dad verlaffene Voll 
der Juden mich zunächft einfchränken. (Wir Menſchen vermögen nicht Alles 
zugleich zu thun, dem Wichtigeren und Umfaffenderen muß die Klugheits- 
pflicht dad Einzelne Öfterd nachfegen.) Ein genauer Umgang mit Samaritas 
nern oder mit heydnifchen Ausländern hätte auch die Empfänglicheren unter 
den Juden von Jeſus zurädgebalten. Und doch war diefes Volf am meis 
fen auf Würkfamteit eines Meſſias vorbereitet, Nicht zerfplitteen durfte 
Er daher feine Thätigkeit. Erſt mußte dort ein guter Grund für die Forts 
dauer feiner Belehrungen gelegt werden, wo fie an die meiften Borfennt- 
niffe und Volföhofinungen angefnöpft werden konnten. 

Am Ende gieng auch für die einzelne Frau Nichts verloren. && war 
iht viel zu ſeht Eenft, als daß fie ſich hätte abweifen laſſen können. Auch 
in dad Haus bin folgt fie Jeſu. Fußfälig bittet fie, daß Er das Daimos 
nion heraudwerfe aus ihrer Tochter. Jeſus fagt iht ein hartes Spruͤch⸗ 
wort: Die Kinder muͤſſen zuerft des Brodes fatt befommen. Vorhet faͤllt 
auch für das Lieblingsbändchen fein Biffen ab! Die Frau aber faßt das 
Wort auf, um es gleichfam gegen fein eigenes Herz zu wenden. Freylich, 
Herr! ſagt fie, aber der Abfall vom Tiſche kommt doch auch an dad Huͤnd⸗ 
en. Dies überwog Alles. O wie groß, rief Jeſus aus, ift deine Ueber- 
jeugungötreue! So redlich und feit handelt Du nad) dem, wovon Du 
meinetwwegen überzeugt bift, Wegen dieſes Worts gehe ruhig bin; ich fann 
Did nicht ohne Hülfe laffen. Der Plagegeift it von Deiner Tochter weg. 
Die fol gefcheben, was Du begehrft, 

Die Botſchaft Hievon kam noch vor der Mutter zu der Kranken. So 
geſchah, wa der Meffiad geſprochen hatte, Als die Mutter nad) Haufe 
fam, lag die Tochter ſchon ruhig auf dem Volfterlager; alle waren über 
ugt , daß dad Daimonion herausgefommen fey. 


114. Mt. 15, 9—31. Mi. 7, 31—37. 
Heilungsmittel bey einem Taubftummen angewendet, 


Jeſus mußte jeht doch beforgen, daß feine jübifchen Landsleute einen 
längeren Aufenthalt unter den phönisifchen Eanandern erfahren und anftds 





382 4114. Mt. 15, 9-31, ME. 7, 31-37. 
Hellungemittel bey einem Taubjlummen angewendet: 


fig finden möchten. Dennod geht Er ———— 
naum zuruͤck. 

Martus beſchreibt genauer, daß Er von den Graͤnzen von un 
alſo vom nörbiirherem Speile Phönifiend herab, durd Sidon, einen Umweg 
b16 auf die dftliche Seite des galilaiſchen Landſets gemacht habe, in jene 
Gegenden deb Behnftädtelandes , wo das Jahr vorber-jene-rgeomi der Dals 
monen für die Schweinsheerde fo fdhädlich geworden war. Markus allein 
ähle. dann aus diefer Gegend einen befonderen Fall, der ihm genaue 
betannt · geworden ſeyn mußz während Matthäus überhaupt berichtet, daß 
auch Hier Kranfe aller Urt zum ihm zuſammengeſchleppt worden feyen, bie 
er zum Preis der Gottheit Beilte. * 

Die von Markus erzäplte Wunderbeilung hat u 
ausdrüdlih anzugeben: Jeſus habe nicht durch ein Bloß, 
oder Wollen, fondern Durch eine gewiſſe Behandlung die Heilu 
verrichtet, fo wie ebenfalls Markus (6, 13) von den ausgeſchickten 
geſandten angiebt, daß fie diefes und jenes Del gebraudt | 
Die Beſchteidung zwar, welche hier von der Behandlung des Stranfen 
überliefert wird, macht für und nicht deutlich, wie er dadurch geheilt wer 
den fonnte, Wit erfahren zundrderft nicht die Urfache, wodurch das Taube | 
ſeyn ded Kranken bemwürft war, welches dann audy darauf, daß er faum 
reden fonnte, Einfluß hatte. Ebenfowenig erfahren wir, warum. 
mit den Bingern in feine Ohren griff und was Er, —— 
Speichel, ihm auf die Zunge brachte, Aber ſoviel lernen wir 
ale Fälle, daßz Jeſus Einiges von Mitteln anwendete. Und wer 
Wunderthat nur dort fände, wo man eine unmittelbare Würfung 
heit denfen müßte, Fonnte diefen Begriff wenigflens hier nicht 
(Denn »Unmittelbarz bedeutet doch ein Würfen ohme Mittel | 
bloße Wollen.) 

Iefub, heißt es ferner, habe nach jener Behandlung gen Himmel a 
geblictt und gefeuft. Auch Er alfo, wenn wir dies richtig deuten, 
fih die Ethdrung feiner Wünfche von der Gottheit, Den Kranken 
Er dann auf— feine Ohren oder Gehörnerven anzuftrengen, und b 
fein Gehör wieder offen geworden. Ebendadurcd aber, daß er 
wieder hörte, wurde er auch feiner Zunge mächtig, um jeht nicht x 
ungefähr, fondern richtig zu reden, 

Auch diesmal wollte Jeſus, die Kunde von der Heilung fi 
verbreitet werden. Die Heilungen machten ihm: zu viele Stör 





115. Mt. 15, 32-38. Mr. 8. 1-9. 383 
Abermalige Beranlaffung einer gemeinfhaftlichen Speifung, 


die danlbare Freude war unfolgfam. Je meht Er verbot, je lauter wurden 
die Herolde feiner Huͤlfleiſtungen. Markus nennt cd abermald ein übers 
mäßiges Erſtauntſeyn. In Kurzem war Jeſus auch in jenen Gegenden 
von allen möglichen Kranken umgeben, 


115. Mt. 15, 32—38, Mi. 8, 1-9. 

Abermalige Veranlaſſung einer gemeinfchaftlichen Speifung. 

In eben diefer Gegend, oͤſtlich vom Jordan, fam wieder ein Fall, wo 
Sefuß, von einer Menge Volks umeingt, fie gerne durch gefaufte Speifen 
gefärtige hätte, Die Menge hatte ſchon drei Tage bey ihm vermeilt, Währ 
end der erften Tage muͤſſen alfo ohnehin Ale oder die Meiften, eigene 
Nabhrungömittel bey ſich gehabt haben. Jetzt aber, da dad dritte Abendeſſen 
bätte geſchehen follen, denft Jeſus mit Wahrfcheinlichfeit, dak Manche 
feinen Vottath mehr haben möchten. Und doch fagt der Menfchenfreund : 
Nüchtern möcht ich fie nicht weggehn laffen; fie wuͤrden unterwegs allzu 
entfräftet werden! Denn Manche waren aus der Ferne ber. 

Wer mit Aufmerkfamkeit fo weit gelefen hätte und oben (Abfchn. 107.) 
an ein Brodverwandlungswunder zu denfen gewohnt wäre; was 
müßte diefer Anderes erwarten, ald daß Jeſu Lehrfchhler erwiederten: Here! 
fieben Brode haben wir; vervielfältige fie wieder eben fo, wie vor Kurzem; 
fo reichen fie für mehr als viertaufend. Sonderbar, daf fie bievon fein 
Wort fpredien? oder vielmehr: Offenbar wird es doch hierdurch, daß fie 
von einer Brodvervielfältigung, die doch Faum einige Wochen früher faſt in 
eben derfelben Gegend vor ihren Augen gefchehen ſeyn müßte, micht ein 
Wort willen. 

Gelauft hätte auch diefeömal Jeſus lieber felbft Speife genug; denn 
entfchieden gewiß war es doch zum Voraus nicht, ob auch jest, da die 
Reute ſchon drey Tage bier waren, die mämliche Beranftaltung des eigenen 
guten Beyfpield gaftfreundlicher Mittheilung und Gemeinfchaftlichkeit, wie 
vorber, binreihend würfen könnte, d. h. ob Manche noch fo viel Vorrat 
befäßen, um, ermuntert duch das Beyſpiel Jeſu den Hebrigen genug abger 
ben zu fünnen. Jeſus läßt, da nichts andered zu hun war, den Verſuch 
machen. 

Er befichlt: die Bolfähaufen follten fich zum Abendefien niederlegen. 
Dann nimmt Er die ficben Brode, welche für Ihn und die Seinigen vors 








115. Mt. 15, 32-38. ME. 8, 1-9, 
Abermalige Beranlaffung einer gemeinfchaftlichen Speifung. 


Heiligthum bewahrt und mitgenommen feyn würden, werden auch hier, 
wie gewöhnlicher Speifevorrat, in die Körbe zuſammengebracht und aufber 
halten, Sollte man ſich denn nicht auch lebhaft genug in jene Augenblicke 
surüdueefegen können?! Wenn mit einem Mal von dem einen Brode hundert 
und taufend Menſchen ein fättigended Stüd in die Hand befommen hätten, 
konn man fidy denn vorftellen, daß die Leute darauf fo ruhig fortgegeffen, 
ſich gemaͤchlich gefättigt und was übrig war, gemüthlich liegen gelaffen häts 
ten? Weld’ ein Wundern und Staunen vielmehr! welch’ eine Bewegung! 
wel? eine Bergötterung des Geberd müßte der im Geifte fehen, der ſich 
fo recht in die Gegenwart hineinzuverfegen wüßte! Und wo wuͤrde etliche 
Sahrhunderte lang ein Ort in der ganzen Umgegend gewefen ſeyn, in wel⸗ 
chem nicht etliche von diefen Wunderbroden als Reliquien noch gezeigt wors 
den wären. Faſt zu verwundern ift, daß der andächtigen Mutter Eonftan- 
tins, Helena, nicht eben fo, wie ein drey hundert Jahre lang unverwestes 
Kreuz, auch nod) einige von diefen Wunderbroden entderft wurden. Man 
fieht hieraus nur, daß jenes Zeitalter nicht immer aus feinem Wunderglau- 
ben die Bolgerungen zu ziehen wußte, die unter der angenommenen Vor⸗ 
ausfehung daraus zu zichen waren. 


116. Mt. 15, 39—16, 12. Mf. 8, 10—21. 
Wahrheit beweist ſich felbft; aber nur den Verftändigen. 


&o ſeht Iefus den auflauernden Pharifdern und Sadducdern, welde 
von Terufalem her ausdrüdlic wider ihn auögegangen waren, erft nad) 
Phönitien und dann jenfeits des Sees in die Behnftädtegegend ausjumeichen 
geſucht hatte; dennod wurde Er von ihnen an dem letzteten Ort wieder 
audgefundfchaftet, da fo eben eine Menge Volls drey Tage lang bey ihm 

N ih aufgehalten hatte und alfo bald in verfchiedene Gegenden von Ihm 
Kunde ausfommen mußte. 

Deſus wollte nie gerne mit diefen voreingenommenen Rabbinen vor dem Volle 
ftreiten. Er ſchidte die Menge vollends von ſich und war zu einer weitern 
Wegſahrt auf dem See bereit, ald Er doch einige Anreden der Herbey— 
geeilten nicht vermeiden fonnte, Unter einer gemifchten Menge können die 

 MBenigiten beftimmt urtheilen; die Uebtigen fommen in Zweifel und Vers 
 egenheit, wenn fie angefehene Maͤnner wider einander reden hören und 
nicht aus dem Grunde der Sache, fondern nur nach dem Anblick der Per⸗ 





386 116. Mt. 15, 39—16, 12. ME. 8, 10-21. 
Wahrheit bemeibe fich felbit; aber nur den Berfländigen. 


fonen darüber eine Meinung fafien. Dieb würde Jeſus gerne abgemendet 
Haben, ' 

Die aut wey Portheyen vereinte Gegner Jeſu kamen — 
oben) mit dem vorigen Antrag: Jeſus moͤchte ihnen durch 
das gewiß vom Himmel oder von Gott kaͤme, ein ſichtes Merkzeichen 
dag Er nicht etwa im Bunde mit dem böfen Geifte, fondern in feiner 
finnung mit der Gottheit übereinftinmend fey. Died war oben dos fehlaue 
Ausfunftsmittel gewefen, wedurd fie das Volf bey af? den auffallenden 
Heilungen der Daimonifch= Kranfen doch gegen Jeſus argwwöhnifch zu ma⸗ 
den trachteten. Wenn die niedrigeren Daimenen nur auf Befehl da 
DOberdaimons vor ihm wichen, wie die Pharifder dich nach der angenom⸗ 
menen Doimonenlehre ald möglich behaupten Fonnten, fo folgte der Be 
dacht, Jeſus müßte wiſſentlich oder unmiffentlich ein Werfjeug des 
Geiſtes ſeyn, welchet wohl Einigeö aufopfere, um durch Ihn defto 
mere Abfichten gu erreichen. Gerade dies nämlich wollten die Ph 
gerne old eine Abficht des Teufels anfehen laffen, daß Jeſus die 
ihrer Bufäße zu Mofe, durch welche fie das Bolt eigennügig bebei 
ald nichtig behandelte, Ihm wollten fie deswegen die Nothwendi 
fehieben, zu beweifen, daß nicht der Teufel, fondern die Gottheit 
nen Gefinnungen übereinftimme. 

Teſus bleibt wider auf der Antwort: Hichu ift Fein anderer 2 
nothwendig, ald die Sache an fich felbft! der wahrhaft gute, 
wördige Inhalt meiner Belehrungen! Ebenfo wie die Affyrier, 
Gefchichte des Jonas, aud von diefem Propheten Fein andere& 9 
feiner Gefinnung befamen oder begehrten, ald die innere Bahr: 
erföndigung: hoͤchſt nöthig fey cd, daß fie anders gefinnt wär 
fonderbar. Immer nur durch Aufere Nebendinge, nicht durch 
in dad Innere der Lehtwahtheiten felbft, will die Mehrzahl geh 
Unmöndige gegängelt werden 

Der Inhalt meines Lehtens und Thuns ift, fo erflärt ſich 
ein fo bedeutfames Zeichen, als für Cuch die Witterungdzeichen 
mel find, "wo Ihr aus der reinen Abendrörbe einen fchönen Mor 
aus dem trübrethen Morgenhimmel feuchte Witterung erſch 
den finnlichen Erſcheinungen ed Himmels erfennet Ihr wohl % 
Unterfchiebe. Wie? warum faſſet Ihr nicht auch die geil - 

Arie? 





116. Mt. 15, 3616, 12. ME. 8, 10-21. 37 
Wahrheit beweist ſich felbft; aber aut den Verſtaͤndigen. 


Matthäus und Markus geben died Aled nur Fury an, weil früher 
fon davon die Nede gewefen war und weil Jeſus fo ſchnell wie möglich 
abbrach und fein Schiffchen benugte, um die feindfeeligen Menfchen am 
Uferfirande ſtehen zu laffen und anderöwohin wegiufahren, ohne daß fie 
fogleih willen konnten, wo Er etwa landen werde, Er Fam dadurch in 
die Gegenden von Magdala oder, wie Marfus fagt, Dalmanutha, wahrs 
ſcheinlich einem Orte auf der Suͤdſeite des aus dem See berausficömenden 
Jordans. Dadurch Fam Tefus auf den Weg durd) Perda nad) Jeruſalem ⸗ 
wohin Er nad) Lukas (13, 22,) wollte, weil dad Laubhuͤttenſeſt bevorftand, 


Angegeben wird noch ein Misverftändnif der Lehrſchuͤler, welches frey, 
Kid, wie auch Markus (8, 17. 18.) Jeſu Klage dartber fehr deutlich aus: 
foricht, faft allzuſeht beweist: wie wenig ſie noch etwas Bildliches unfinns 
lich zu deuten gewohnt waren. Jeſus, noch voll von. den Einreden der 
Gegner, hatte auf dem Schiffchen oder beym Auöfteigen gewarnt: Hüs 
tet Euch vor dem »Sauerteige der Dharifder und Sadducder und 
des Heroded. Zufälliger Weiſe hatten feine Begleiter gerade nur Ein 

 Brod bey fich. Sie beſprechen ſich alfo unter einander: Weil wir wenig 
Sred haben, fo will Er und wohl warnen, nicht von Broden zu kaufen, 
die einen fchlimmen Sauerteig haben möchten. 

Da Jeſus dad Gerede bemerkt, iſt Er ganz leidig darhber, daf Manche von 
der Kunft, richtig zu fehen und zu Hören, noch fo gar wenig begriffen haͤt⸗ 
ten. Meint Ihr denn: Ich habe große Sorge zum Voraus wegen des 

" Saufens eines Brodvorratö? Darüber, fo habt Ihr ja erft zweimal gefchen, 
Kann auch auf andere Weife Rath gefehafft werden. Fuͤnf Brode brach ich 
für jene fünf Zaufend; und am Ende, befamet Ihr nicht mehr zuruͤck von 
den Leuten, ald Eure fünf Brode betragen hatten? Und wart nicht eben 
fo, da ich jest durch fieben Brode vier Taufende zu einem gemeinfchaftli= 
hen Abendeffen bewogen Hatte? Am Ende befamen wir fo viel Körbe voll 
u fammeln, als Ich ihnen Brode hatte anbieten laſſen fönnen, Der Sinn 
if: am das Kaufen eines Brodvorrats hatte Jeſus gar nicht gedacht, alfo 
uch nicht etwa vor einem ſchaͤdlichen Sauerftoff zu waren im Sinn ges 

\ Iept merften fie, daß von der ſauern und anſteckenden Erblehte und 
Ueberlicferung6= Tand der pharifäifchen und fadducdifchen Rabbinen die 


geweſen fey. 





17. 21. 13, 2-80. 
Reife durch Prrön. Warm wenig Gerettete? 


117. A. 13, 22-30. 
Reife durch Peräa, Warum wenig Gerettete? 


Lutas (13, 22.) erflärt beftimmt, daf dad, was er jeht in einer lan- 
gen Neibenfolge eigenthuͤmlich erzähle, in Jeſu neue Reife nach Ierus 
falem gehöre, Diefe betraf, wie aus Johonnes (7, 2—14,) deutlich wirt, 
den abfichtlich vergdgerten Befuch des Laubhüttenfeſtes. — 

Von dem südöftlichen Ende des See Geneſaret aubgehend 9 
in Perda Städte und Dörfer, fo daß Er Ichrend ſich noch länger 
Denn, wie Johannes und berichtet, wollte Er nicht cher zu Jeru alem auf 
treten, bis um die Mitte des Feſtes der fremden Feftbefucher 
angefommen feyn koͤnnten, in deren Gegenwart Er von den 
fo leicht gefangen genommen werden Fonnte, ‚ 

Unterrwegd begegnete nun Mancherley, was Antworten und Belchran 
gen veranlaffen fonnte. Zum Bepfpiel: Einer machte ibm die, 
bedenkliche, Brage: der dur Di Geretteten, Herr, fi 
wohl erft Wenige? Der Sinn mochte feyn: wie kommt's, 
noch fo wenig bewürft Haft? Jeſus antwortet durch Ausſprüche, 
Matthäus aud zu andier Zeit veranlaßt gewefen waren, Er 
Frage um: Meine Würkfamkeit iſt noch nicht ſeht groß, fagt Er, 
weil die Sache ſchwet ift, theild weil Ihr unfräftig feyd und 
sögert. Mich gefehen, mit mir gegeflen, mich gebdrt zu haben 
nicht hinreichend! Wer nicht abfteht vom Unrechtbandeln, den Fi al 
meinen Hausfteund nicht anerkennen. If aber die befte Beit worben; dar 
werdet Ihr zu fpät weinen und über Euch felbft ärgerlich ſehn. Denn in 
der nächftfünftigen meffianifdyen Glüdferligteit werden Eure Urväter md 
die Propheten froben Antheil nehmen, Ihr aber, wenn ed nicht befier geht, 
binausgewiefen feyn. Und fogar aus dem entfernteren Ausland, von 
Weltgegenden ber, werden Später « Bekehrte doch noch Euch y 
feyn, um des beglücten Zuſtands, des Reichs der Gottheit 
Gaftmahld zu genichen. Dann wird das Sprüchwert gelten: d 
Gefonmmene find doch noch Andern (nämlich Euch) zuvor aefomm 
welche zuerſt da gewefen wären (nämlich Ihr, meine nächften 
Iht werdet die Spätlinge feyn. 





118. 28. 13, 318. 389 
Arglift ducchſchaut und verlacht Jeſus, Verführte bejammert Er. 


118. 2f. 13, 31—35. 
 Argtift burchfchaut und verlacht Jeſus, Verführte bejammert Er. 


Ueber Verda, wo Jeſus durchreifete, war Hetodes herefchend, der feit 
der Hinrichtung des Taͤufers auch auf Ihn argwoͤhniſch Gewordene. Jeſus 
war gerade in einem Ort, wo Er noch drey Tage mit Beilungen fich zu 
befcyäftigen nöthig fand. Einige Pharifier wollen durch Furcht Ihn darin 
Mören. Wie Freunde nähern fie fi, und warnen: Herodes habe Mord- 
gedanken gegen Ihn! Jeſus erwicdert: Er gehe ohnehin bald weiter, Dies 
möge dem fchlauen Mann genügen. Was wird er wider mid) thun wollen, 
da ich ohnehin hier in feiner Nähe zu bleiben nicht im Sinn habe? Den 
geiftlidhen Herren von Ierufalem aber, deren Abfiht Er durchſchaut, fagt 
Er bitter; Ih muß doch wohl meine Neife ungeftört fortfeßen dürfen bis 
Zerufalem. Es wäre ja gar nicht in der Regel, wenn ein prophetifcher 
Mann aufer Eurer Haupt= und Tempelftadt umfommten follte, 

Hierauf aber erhob Er fehr ernfthaft feine warnende Stimme, um 
auf dad Bolf tieferen Eindruck zu machen. Perufalem, Terufalem, die Du 
mordeft die Propheten und mit Steinen vertreibft die zu Dir ſelbſt Abges 
fandte. Wie oft wollte ih zufammenbringen Deine Kinder, wie eine 
Henne ihre Junge unter die Flügel! Und doch wolltet Ihr nicht. Siche, 
man verläßt Euch Euer Haus. Ic) aber fage Euch, Ihr werdet mich nicht 
feben, bis es fo gefommen ift, daß Ihr mich als einen im Namen der 
Gottheit Kommenden bewillfommen werdet, 


119. 8. 14, 1-4. 
Freundliche Tiſchgeſpraͤche bey einem Phariſaͤer. 


Die lebteren Worte, 2, 13, 35, verglichen mit den vorbergegangenen 
Gedanten, U. 13, 20., daf Viele aud andern Weltgegenden an der Bols 
lendung des Meſſiasteichs theilnehmen würden, welche, wenn fie gleich 
foäter Fämen, doch Manchen Paläftinenfern uvorfommen würden, ſcheinen 

wohl anzudeuten, daß Jeſus um diefe Zeit fh mit dem Gedanken befchäfz 
tigte, der auswärtigen Judenſchaft fi), nad Umfländen, befannter zu 
machen, oder, wenn Er in Paldftina ganz gehindert würde, bey den in 
alle Welt zerfteeuten Theilen der Nation durch geiftiged Beſſerwerden auch 








120. 28. 14, 335. 3 
Wohldedachte Entfhloffenheit erkämpft das Beſſere. 


Sa! wohl dem, der auch im Gotteöreich mitefien darf! Jeſus antwortet 
ähm durch eine verfinnlichende Erzählung. Im Gottesteich Theil zu nehmen 
wuͤrde Vielen ſeht möglich feyn, wenn fie nur nicht durch fo manchetley 
Nebendinge ſich abhalten ließen. Deswegen kämen am Ende nur diejenigen 
zur Theilnahme, die ide Beduͤrfniß fühlten, der Auffoderung fobald fie nur 
Gelegenheit befämen, gerne zu folgen. 14, 15-24, Die Gleihnifrede 
erflärt ſich durch Lefen des Textes von ſelbſt. 


120. 2, 14, 25—35. 
Wohlbedachte Entfchleffenheit erfämpft das Beſſere. 


Der Aufmerkfane Hört aus dergleichen Reden Iefu, wie Er jeht, 
nachdem Er anderthalb Jahre lang bervorgetreten war, immer lebhafter 
darauf dringt, daß es von der Nation, zuvbrderſt von ihrer Entfchloffenheit, 
innerlich beſſet und rechtſchaffen zu fenn, abbange, auch ihren dußeren Zu— 
fand gruͤndlich zu verbeffern. Er wid eine allgemeine Aufregung; Arme 
und Reiche folten daran Antheil nehmen und jeder Nebenrücfichten ſich 
entledigen. Wenn man fi im Großen aus einem fo vielfach verkehrten 
Buftand beevorarbeiten fol, wie damals die jüdifche Nation durch eine 
elgennütige Priefterfchaft,, durch fcheinheilige VBolfslchrer, durch die idumdi- 
ſche, von den Römern, mehr als vafallnartig, abhängige Königsdnnaftie 
und endlich durch die Mömer felbft, welche dergleichen Provinzen nicht re= 
gietten, fondern nur um der Abgaben willen beherrſchten, dahin tief ver⸗ 
funfen war, fo fann nicht fogleich Ruhe und Gemüthlicpfeit eintreten. Im 
Bewegung, in ein Feuer der Begeifterung, in eine gleichfam allgemeine Ge= 
mürhsentzündung, felbft in ein Kämpfen auf Leben und Tod wollte Jeſus 
feine Sandslcute verfehen ; immer aber nicht, um gerne Gewalt zu gebraur 
en, noch weniger um durch Gewalt der Ueberzeugung zuvorzueilen. 

Baften nur die Ihätigeren unter den Menſchen einen feften Entfchluß, 
für dad Rechte und Gute sufammenzuwärfen, nicht aber ſogleich wieder 
jeden Berein zu einem Mittel perfönlicher Eigennägigkeit und Leidenfhaften 
gu misbrauchen! Wie fider muß es bald beſſer werden, wenn nur Jeder 
‚alle feine Einfichten und Mittel anwendete, um nicht mehr ein Werkzeug 
zue Ausführung des Schlechten zu fepn, vielmehr, fo weit fein Kreis reicht, 
unabläffig das Beffere zu verwuͤtllichen. Dies war der aͤußere Zweck der Gefine 
nungsänderung, von welcher nach Jeſus Alles ausgehen und unmittelbar 





32 10. 21. 14,386. 
Wohlbedachte Entfchleffenheit erfimpft dad Weſſere. 


ind 2eben eintreten follte. Eine ſolche gewiſſenhafte Wahrheitöliche und 
Frepfinnigfeit macht, wie es Jeſus bald nachher auf dem Befte (Bob. 8, 
31-36.) auöfprach, auf die wahre Weife frey; denn nur dad Gegentheil 
der geiftigen Rechtſchaffenheit macht einen Jeden, damit er feine Bitführ, 
Eigennuß und Leidenfchaftlichfeit gegen Andere ausüben fönne, zum Werks 
seug der mächtigeren Schlechtigfeit gegen die Ucbrigen. —— 
dieſe, wenn fie nicht in einem Jeden einen Eigennügigen vorfaͤnde, den fie 
wechfelöiweife gegen die andern Eigennügigen für ihre eigene nn 
brauchbar und bereit machen kann. 

Aber der Uebergang aud einem von lange ber verfehrten 
eine ſolche Verwoͤrtlichung der einfachften und beglädendften 
fann nicht ohne mancherlei Anftoß, alfo nicht fogleich mit 
Vorteil, fondern nur dutch Aufopferungen derer geſchehen, welche gu 
Voraus in die gewiß verbefferliche Zukunſt bien. Davon fpricht ef 
in einer feiner naͤchſten Wolfäreden. 

Bon einer Menge mitreifender Feftbefucher umgeben fordert Ex vo 

diefen viel, wenn fie feine wahre Lehrfchüler werden wollten. Lieber ı 

ihnen ihre Ueberzeugung werden, ald jedes andre Verbältnig, wenn 
daran hindern wollte. Selbft die Luft, zu leben, dürfe nicht das MBit 
fe ſeyn, fondern die Entfchlofiendeit, rechtſchaffen zu leben. Er fr 
fogar vom Tragen des Kreuzes, nicht etwa blos die gemeinen den Menfche 
betreffenden Leiden andeutend. Er ficht wohl die Gefahr, von den 
babern wie ein Rebell behandelt werden zu fönnen, Nicht b 
Er die Geinigen führen. Seine Gleihnifireden fodern einen Jeden 
voraus zu berechnen, ob er ein ſolches Gebäude, nämlich im fei 
zu begründen vermöge und wie weit in jene Fehde mit dem 
eingutreten, ee Willensttaft, Entfchloffenheit und Ueberlegung 
Alles anzuwenden bereit ſey, werde am gewiſſeſten Alles gen 
bingegen zwar Gefchmad falle an dem Befferen, diefen aber 
Gemüth unterdrüde und alfo fein Salz ſelbſt gleichfam 
made, dem fey durch nichtd mehr zu helfen, Sole bleiben eine 
verwerfliche Maſſe. 

So iraftige Reden ſchloß Jeſus mit dem Buruf: wer Ohren | 
hat, Höre! 








121. 28. 15, 1-32. 
Tpätiger Gefinnungsänderung kommt der Bater froh entgegen. 


mußten, als die nur fheinhar rechtſchaffenen Pharifier. Doch berührt Er 
‚bier diefen Punft von ihrer blos vermeintlichen Mechtfchaffenheit ober 
Sqheinheiligteit nit. Et wit diesmal nicht in Gegenfägen reden, fonbern 
vielmehr wedht abfichtlich die Gefinnungsänderung, jenen Hauptzweck alkıe 
feiner Beftrebungen, old das Etfreulichſte und alle frühere — 
wiegende hoch preifen. 

Dayu nicht nur die doppelte Gleichnißrede von dem — 
Schaafe und der verlornen Drachme, fondern vorzüglih auch Jene 
gany durchdachte und ausgebildete Lehr⸗Erzählung von dem 
verlornen Sohne, in welder Iefus fo augenſcheinlich 
nad) feiner Lehte die thaͤtige Gefinnungsänderung unmittelbar die 
des Menfchen mit dem ewigen Vater begründe und entſcheide. Waͤre in 
Grdanfenreihe die fpätre Lehrmeinung, daß felbft die wahre 
derung nur durd) eine unmittelbare Gnadeneinwürfung der Gottheit 
werde, vorherrſchend gewefen, fo würde Er auch in diefer Lehr⸗ 
nit die Willensänderung des verlornen Sohnes ald einzig von ibm } 
abhängig dargeftellt, Er würde vielmehr leicht Worbereitungen eingeflodhten 
baben, wie die zuvorfommende Gnade ded Waters ihm aus „. 
beffere Entfchläffe eingegeben hätte. 

Wäre ferner in der Gedanfenreihe Jeſu feftgeftanden, daß Bern 
mit dem Vater nur durch Abbüßungen ober durch den Glauben, 

‚oder dem verlesten Vaterd=Anfchen ein Anderer genuggethan habe 
Schuldige fi jet, nur voll Glaubenswertrauen, die 
Rechtſchaffenen demuͤthigſt zutechnen laffen möffez fo würde X 
auch diefe unentbehrliche Bedingung der Verſohnung mit dem 

ner Lehr⸗ Etzaͤhlung nicht vergeffen haben. Wie leicht hätte Er einen 
rechtſchaffenen Sohn ald den Fürbitter für feinen Bruder einführen fm 
der dem Bater flehete, feine Rechtſchaffenheit auch für den verirrten B 
gelten zu laffen, für welchen er gerne Verlufl und Leiden übernehmen 
und aus Liebe fogar gleihfam Bürgfchaft leifte. Mit Einem W 
hätte e& Jeſu werden müffen, jene von fpäteren Befferwirfern fiir 

lich gehaltene Theorien oder Kunſigebilde von zuvorfommender, 

Mender aber unerforfhlih wählender Gnade, und cbenfo die Be 

von nothiwendiger Abftrafung und Abbößung der Sündenftra 
Sünder felbft oder durd einen Stellvertreter, der aud Die 
Rechtſchaffenheit ergänze oder wie ein, ſelbſtbezahlender Bürge 
entrichte, in diefer fo ſchoͤn durchgearbeiteten Gleichnißgrede mit & 





122, 21, 16, 1-31. 3% 
Seyd fir dad Gute fo verftändig, wie die Schlechten fir Schlechtes. 


wenn irgend Er fie ald unentbehrliche Bedingungen der Ausföhnung mit 
dem Vater gedacht hätte. Ja, er würde fie nothwendig in die Leht⸗Erzaͤh⸗ 
kung aufgenommen haben, wenn Er fie je ald die wefentlichen Bedingungen 
jener Ausföhnung betrachtet hätte. 

Eben deswegen aber ift nach dem offenbaren Sinn der ganzen PehrsErs 
zaͤhlung der Preis der Gefinnungdänderung (Metanoia) die menfchenfreund- 
lichſte und getteswürdigfte Verfiherung, daß, fobald der Verirrte fein 
Wollen mit einer fo entfchiedenen Reue und thätigem Bellerungsentichluß 
fo redlich und herzlich umftimme und umändere, wie hier der verirrte Sohn, 
alödann feine Ausfdhnung mit der Gottheit von gar feiner andern Bedin- 
gung abhänge, indem vielmehr der ganz richtig überzeugte Vater den wahrs 
haft anders Werdenden auch mit vollem Grund und Recht alö einen Anz 
derögewordenen mit zuvorfommender Liebe bebandle; da bier von geiftigen 
Willenöverbältniffen die Rede ift, nicht von einer blod aͤußerlichen Nechtös 
pflege, welche nicht das Boͤſe im Gemüth zu ändern, fondern nur deifen 
ſchaͤdliche Ausübungen durch noch ſchaͤdlichete Gegenwärfungen zurüdjus 
ſcheoͤclen die Aufgabe bat. 

Sogar verlangt der Vater in diefer edelmüthigen Lchr- Erzählung, daß auch 
der würklich folgfam und rechtichaffen gebliebene Bruder fich nicht für beſſet 
achten follte, ald den nun durd reifen Entfchluß auch wahrhaft Gut=ges 
wordenen. Der Bater ift fo ganz außgeföhnt, daf er nicht nur dad Ber- 
gangene dur dad Anderöwerden der Gefinnung ald ausgetilgt und vers 
geſſen betrachtet, fondern auch wohl in Erwägung bringt, wie ſchwer dem 
Berirrten feine Wilensänderung geworden ſeyn müfle, fo daß er durch 
diefe Sraftanftrengung dem Bruder wohl gleich fomme, welder bey einer 
rubigeren Gemüthöftimmung indeß einfach und ungeftörter feinen gewöhnlis 
hen Lebensweg gewandelt habe. 


122. gf. 16, 1-31. 
Seyd für das Gute fo verftändig, wie die Schlechten für Schlechtes. 


Geld und Gut betrachtet Tefus als Etwas dem Menfchen von Gott 
oder durch die göttliche Weltordnung zu einem wohluͤbetlegten Gebrauch 
Unvertrauted, Die Erleuchteteren (die Söhne des Lichts) ſollten fih alfo 
wie Hausverwalter der Gottheit betragen, auch um durd) wohltbätige Anz 
wendung des bey ihnen gleichfam niedergelegten Vermögens ſich danfbare 
Freunde zu erwerben, überhaupt aber durch eine überzeugungötreue Bchand ⸗ 





122. 28. 16, 1-31. 
Seyd für das Gute fo verfhändig, wie die Schlechten für Schlechtes. 


lung der. irdifchen Güter, welche Jeſus das Geringfügigfte und Bergäng: 
lichſte nennt, zu beweiſen, daß ſie noch vielmehr für das wahre, bleibende 
Gute thaͤtig zu ſeyn, Willen und Klugheit genug hätten. 

Am diefe Gedanken anſchaulichet zu machen, vergleicht eine LchrErzählung 
Jeſu dad Ginnlide mit dem Unfinnlichen. Ein irdiſchet Güterverwalter, 
welchem ebenfalls das Vermögen nur vorbergebend anvertraut war, ft 
leicht ſchlau genug, fich durch dad fremde Gut eigene Breunde zu t 
und gefeht, der Here des Bermögend erfährt fpdterhin, mie ſich der | | 
Verwalter zu helfen verftanden habe, fo wird doch ein folder — 
umbin fönnen, den Verſtand zu loben, durch welchen ſich der Schelm zu 
helfen geroußt bat, wenn es gleich mit dem Schaden des Herrn 
iſt. Wieviel mehr — dies ift der Sinn der Anwendung! — wird die Gottheit, 
der allgemeine Herr aller irdiſchen Güter, die Kinder des Lichts, d. i. die Be⸗ 
förderer des Guten und Wahren gerne loben, wenn fie nicht wie — 
wenn fie vielmeht als rechtſchaffene Hausverwalter das ihrer Ab 
vertraute Wermögen beforgen und benußen, fo, daß fie theild eine aber 
Verſtaͤndigkeit in der wohlthätigen Verwendung für dad Gute 
thells ihnen ſelbſt danfbare Freunde in diefem und im zufünftigen Leben 
unfeblbat erwerben. Nur müffen fie, wie ſich von felber verfieht, Einem 
Heren allein zu dienen, d. i. den Willen der Gottheit über alled Andere zu | 
ſtellen, immer entfchloffen ſeyn. Man kann nicht dem Reiche der Gottheit 
und dem Neihthumsgott zugleich dienen. Man fann nicht das 
Glü ſich zum hoͤchſten Zweck vorfegen, alfo ale Mittel daflır ſich erlauben 
und denfelben die Mechtfchaffenbeit unterordnen, wenn man doch zugleich 
ein Kind des Lichts und der Gottheit ſeyn will, für welches das ! 
Wollen des Guten und Mechten der hoͤchſte und Alles überwicgende Arord 
feyn fol. 

Die Gleichnißrede, wie fie gewöhnlich genannt wird, vom ungerech⸗ 
ten Haushalter, hat zu einer Menge von Erflärungs: | 
gegeben, weil man nicht immer bedenkt, daß eine folde aus dem 
chen genommene Lehr-Ersählung nicht nach allen ihren einyelnen 
Umftändlichfeiten auf das Ueberfinntiche anzumenden und ü 
Vielmeht muß vor allem der eigentliche Vergleihungöpunft (dad 
comparationis) als Zweck der Erfindung augefunden werden. e 
ſolchet Erzählungen liegt in dem Hauptgedanken; aber er kann 
Schluß vom Geringeren auf das Wichtigere, fogar einen Schluf 
Schlechten auf das Gute, wie bier von einer unee 





122, 21. 16, 1-81 397 
Seyd für das Gute fo verftändig, mie die Schlechten fir Schlechtes, 


Berftändigfeit auf die redliche, in ſich enthalten und empfehlen 
wollen. 

Gleich ift auf beyden Seiten, daß ein Verwalter fremden Gutes vore 
außgefeht wird, der dem Heron diefer Güter verantwortlich wäre. Wie 
Dies im Terdifchen ftattfindet, fo vergleicht Tefus damit das Verbältnif 
aller Menfchen, ald Verwalter der irdiſchen Güter, zu der Gottheit als 
dem allgemeinen Herrn, Bon dem irdifchen Verwalter wird nun voraud« 
gefeht, daß er dad Anvertraute nachlaͤßig und verſchwenderiſch behandelt 
babe; es wird angedeutet, daß er endlich die Verwaltung zu verlieren in 
Gefahr ftand und nun doch mit einer liftigen Verftändigfeit ſich zu belfen 
mußte, — Natürlich ift der Sinn Jeſu nicht, daß, wenn die Menfchen 
ald Gottes Verwalter über irdifche Güter, dieſe verſchwenderiſch gemiß⸗ 
braucht hätten, fie dennoch gegen Gott fich durch eine argliſtige Verſtaͤndig⸗ 
feit helfen und in Vortheil fesen könnten. 

Der verfchwwenderifche Verwalter läfit die, melde von den Einkünften 
des Herrn gepachtet hatten, ihre Pachtbriefe ändern und Jeden auf eine 
Meinere Pachtfumme berabfesen. Dadurd) gewinnt der Schelm, daß diefe 
übrigen Schelme ein Interefie dabey haben, ihm in der Folge nicht darben 
zu laffen, vielmehr Etwas von dem Gewinn, den er ihnen für mehrere 
Jahre verſchaffte, mit ihm zu feinem Unterhalt theilen, damit er nämlich 
die Herabfehung der Summen des Naturalpachtd nicht nachher zu verrathen 
Urfache hätte. Dies war und blieb auf beiden Seiten eine für die Ins 
wedlichkeit benugte Berftändigfeit und Vorſicht. Gefekt aber nun, 
der Herr, welder den Pachter verabfchiedet, merfe und erfahre in der 
Folge, aus meld feinem Grund die Pächter den abgefegten Verwalter in 
ihre Häufer aufnehmen und unter fich herum ernähren; fo fann man doch 
zecht wohl denken, daf der Herr von Einer Seite ber den Schelm zu loben 
ſich nicht enthalten möchte, Wer fagt nicht in folden Fällen: »Der Scuft! 
er bewies doch, daß er Berftand bat!e 

Wie nun aber die Anwendung? Doc; gewiß nicht fo, wie wenn die 
Menfhen als Gotted Güterverwalter auch auf eine unredlihe Weife 
Das Lob der Verftändigfeit fich erwerben fünnten oder follten? Vielmehr 
umgefebet. Der Sinn ift: Wenn man ſich fogar nicht enthalten fann, 
Verfländigfeit und Vorſicht gewiſſermaßen zu loben bey einer unredlichen 
Anwendung, wicoiel mehr muß dies Lob bey Bott zu erhalten feyn, durch 
eine redliche und zugleich verfiändige Verwendung der ane 
vertrauten irdifhen Güter! Aber, fagt Jeſus, und dies ift die 








122. Ur. 16, 1-31, 399 
Seyd fire dns Gute fo verftändig, wie die Schlechten für Schlechtes, 


feyn müfle, wenn er nun im Zuſtand ‚der Seeligfeit auch von denjenigen 
als wohlmellnden und danfbaren Freunden wilfommen genannt und gerne 
gefehen werde, denen jene feine irdifche Verwendung des fonft fo vielem 
Unredt dienenden Reichthums und Kraͤfte ⸗Vorrats wohlthätig geworden 
war, 

Bär Freundſchaft war Jeſu Herz offen. Hienieden ſchon fich ewige Freunde 
für die ferlige Zufunft erworben zu haben, war ibm ein ſeeliger Gedanke, 
Joh. 14, 3. nicht der eigentliche Selbfteftimmungegrund, welcher nur die 
Pflichteinficht ſeyn fol, wohl aber ein einleuchtender Beweggrund, warum 
Jeder ald Verwalter der Gottheit auf Erden alle feine Verſtaͤndigkeit aufs 
bieten follte, um »für feine Arte d.h. für die ihm gleichartigen Guten 
alle ihm mögliche Hülfemittel des Guten eben fo thätig anzuwenden, als 
jene Unredlichen ihre Verftändigfeit zu einem Berein der Schlechten unter 
einander anzuwenden, gewandt und geneigt genug find. 

Bu dem erfreulihen Nebengrund, daß «8. eine wahre Klugheit fey, 
durch Verwendung ded dem Unrecht oft dienenden Reichthums (Kräfte-Bors 
eats) für allerley gutwürfende Anftalten ſich felbft für die Zeit nach diefem 
Leben danfbare Freunde dort zu gewinnen, wo der irdifche Reichthum 
aufgehört habe, fest Jeſus noch den Hauptgrund hinzu, daß die Verwal⸗ 
tung der irdifchen Güter, wenn diefe gleih an ſich das Geringfügiafte 
wären, doch eine Probe fey, wie geneigt und. wie fähig ein Menſchengeiſt 
wäre für die wichtigere Thätigfeiten , zu denen ihn alddann die göttliche 
Weltordnung leiten könne, wenn er erft bier beweife, daf er das, wor⸗ 
auf Andre vertrauen, den fogenannten Mammon, dem Göttlichen auf alle 
Fälle nachſetze. Jeſus feste alfo auch in dem Seeligwerden nach diefen 
Erdenleben nicht ein plögliches Volfommenwerden voraus, wohl aber ein 
fortdauernded Thätigfeyn, in welchem auffteigen fünne, wer durch vordere 
gehende redliche Kraftuͤbungen ſich vorbereitet habe. 

Einige mitzuhdrende Pharifäer verbargen es nicht, daß fie, als foldhe, 
die den Werth des Geldes beffer zu fchäßen wuͤßten, Jeſu Reden von der 
Geringfügigteit irdiſcher Güter nicht anderd als belächeln und befpätteln 
könnten. Da diefed auf das Voll einen Eindru hätte machen können; 
fo wendet ſich Jeſus wieder einmal gegen diefe Eht⸗ und Gewinnſuͤchtige. 
Bor den Menfchen freylich, koͤnnet Ihr Euch wie Nechthandelnde darftellen ; 
aber beſſer kennt die Gottheit Eure Gemuͤthet. Und gegen Euch gilt der 
alte Spruch: Das unter den Menſchen hoch Stehende, ift oft der Gottheit 
abſcheulich! 
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Seyd für das Gute fo verftändig, wie die Schlechten für Schlechtes. 


Die Sittlichfeit , welche die dufere Geſetze möglicher zu machen fuchen 
follen, höre in feinem geiftigen Meffiasreiche fo gar nicht auf, daß Er 
vielmehr diefelbe auch gegen die Höchften unter ven Menfchen behaupte und 
ganz anderö, als die nachgiebige pharifäifche Caſuiſtick, fie von Allen vers 


Diefen Gedanfenzufammenhang macht Jeſus eindringlicher durch eine 
Lehre Erzählung, in welder Er einen jüdifchen Vornehmen und Reichen, 
der Hieroben sum Böfen nicht fehr thätig, aber auch um dad Gute ganz 
unbefümmert geweſen, nach dem Zuſtand, der ihn in der Unterwelt erwarte, 
als cecht erbärmlich ſchildert. Bu diefem Zweck ſtellt er dem vormals Gluͤck⸗ 
lichen einen vom ihm nicht geachteten Armen gegenüber, deſſen paradififches 
Wohlbefinden der Unglädliche von dem Tartarud aus fehen koͤnnte. Die 
Erzählung nämlich legt zum Grunde, daß man damals nicht gewohnt war, 
die abgefchiedenen Menfchengeifter fofort nad) dem Tode in den Himmel 
oder in die Höle verfest zu denken. Im höheren Altertum, mod bey Ies 
faiah und Hiob, werden fie Ale,*Beffere und Schlimmete, Fuͤrſten und 
Sflasen, in eine große unterirdifche Tiefe, (Scheol genannt) zuſammengke · 
dacht. Dort beftund, nach einer fehr natürlichen und nicht unverfländigen Muts 
maßung, Belohnung und Beftrafung darin, daß ein Jeder als Fürperlofer 
Geift fo war, wie er fich im Erdenleben gebilder und geftimmt hatte. Der 
in feiner Gefinnung rechtſchaffen Gewordene war dann in ſich felbft und im 
offenen Umgang mit Gleichgefinnten zuftieden und fo recht im Gerlenwohl. 
Wer aber auf Erden zu feinem Glüd viel andered nöthig gehabt, nur in 
Beidenfchaften, Wolüften, Gewaltuͤbungen fi wohl befunden hatte, war 
dann fehe übel daran, weil er ohne Störperfraft nichts mehr vollbringen 
Konnte, denne von den naͤmlichen Begehrungen aus innerer Angewohn: 
beit umgetrieben wurde, allen andern aber, felbft feinen ehemaligen Sflas 
ven, Beſiegten ıc. zum Gelächter war (Jeſ. 14, 11.), weil er alles, was 
er auf Erden geweſen war, gerne fortgefeht hätte, jetzt aber ald Schatte 
den Schattengeiftern weder Böfes noch Gutes, Meine Gnade noch Ungnade 
mehr zu erweiſen vermochte, 

Seitdem aber hatte der Bolföglaube jene Hades⸗Kluft in wen Theile, 
im ein Paradies für die Beſſern und in einen Unglüdöort der Schlimmeren 
geheilt, der aber noch nicht die Hoͤlle wäre. 

Diefen Bolföglauben nun vorausgefest, bildet Jeſus feine Lehr-Etzaͤhlung 
fo ſchaueclich, wie möglich. Mochten fie, die Pharifier, hingehen und fie 
ihrem hohen Gönner hinterbringen. Vielleicht Fonnte fie dem an ſich unbes 
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f Herbeyzuführen, mit denen fi) Jeſus alddann in belchrende Unterres 
gen einlaffen konnte, fo fehr wuͤnſchte Er doch durch diefe Nebenbefchäfs 
ngen, vornemlich wenn fie ihm, wie dergleichen Augenfranfheiten, eine 
jere Beit wegnahmen, nit an der Hauptbeſchaͤftigung des heilfamen 
thrend lange gehindert zu werden. 


26 * 


Evangeliſche Gelhicht- Erzählung. 





Fünfter Haupttbeil. 


Jeſu meffianifche Würffamfeit vom Laubhüttenfeft des zu 
ten Meffiasjahrs bis zum Feſt der Tempelweyhe. 


124. 30h. 7, 10—36,. 
Schwanfen der Volfsmeinung über Jeſus. 


Während Jeſus aus Klugheitspflicht nicht auf dem Laubhättenfeft 
zweiten Mefliadjahrd eher auftreten wollte, bis er mit größerer Side 
in der Mitte der auswärtigen, weniger von den Pharifdern geleiteten & 
befucher würfen koͤnnte, zeigte es ſich doch fchon, daß es einen übeln € 
drud gegen feine Sache machen würde, wenn Er ganz ausgeblieben m 
Es zeigt fi) dadurch auch für das legte Paſcha, daß Er, trotz der A 
gefahr, die Feftbefuche nicht Hätte unterlaffen fönnen. 

Manche fpradyen für Ihn: ‚Er ift gut! (7, 12.) Andre fchalten S 
einen Volföberrüger. Freymuͤthige Vertheidiger gab es nicht leicht, 
Furcht vor ten Hauptftädtern, den eigennügigen Knechten ihrer Prid 
ſchaft und des Tempeldienfted. Die Nothwendigfeit, daf Er diesmal! 
ebenfo fpäterhin zu den Feften ſich einfand, ward augenfcheinlidh. Er! 
band aber die Pflicht für die Sache mit der Klugheitöpflicht, jedesmal die u 
lich befte Art der Ausführung zu wählen. Er fam jegt und fpäterhin, ch 
die fremden Wallfahrter ſchon zahlreicy verfammelt waren. Während 
ruſalem von ſolchen Minderpartheyiſchen vol war, wagte felbft die Pr 
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ſchaft nicht leicht sine Gewaltthat, die einen Volfsauflauf veranlaffen fonnte, 
2. 22, 6. 

Als die Feſtwoche fehen halb vorüber war, trat Jeſus auf dem Tem⸗ 
pelplag auf und ſprach wie ein Ichrender Nabbine (7, 14). 

Sogleich aber waren wieder Auflaurer um Ihn ber, die das Johan⸗ 
nebevangelium gewöhnlich überbaupthin « Fudäer» nennt, nämlich Leute 
von der in der Proviny Tudda gewöhnlicheren pharifäifchen Dentart. Wie 
fann diefer, riefen fie, den Gelcheten machen oder den Schriftausleger? 
Hat Er doch nicht in unfern (pharifäifchen oder fadducdifchen) Nabbinens 
ſchulen fudiert! Dadurch follte das Volf von Vertrauen auf feine Gotts 
beitslchre abgehalten werden. Teſus, ohne fi auf den wahrſcheinlich ef 
fäifchen Urfprung feiner Nabbinenrcchte (f. Abfchn. 17. ©. 122) eingulaffen, ers 
wiederte ganz einfach, daß Er ein Phariſaͤer⸗Schuͤler zu werden auch nicht 
ndthig gehabt babe. «Mein Lehren fommt auch nicht aus dem, was mir 
als Menſchen eigenthuͤmlich wäre. Ich ſchoͤpfte felbft nur aus der Betradhe 
tung der Gottheit, die mich gefendet hat. 5, 17—20, Alles fümmt, wenn 
jemand meine Lehre beurtheilen wid, darauf an, ob er (beifer ald Ihr, 
Pharifdifchgefinnte!) gotteswärdig und nad) Gottes Willen zu handeln geneigt 
ft; alsdann ift ihm auch die Tieffenntnig: ob ich meine Lehre aus Gott, 
aus Betrachtung des Gottedwürdigen, fchöpfe, oder aus meinem menſchlichen 
Gutdänfen? ohne große Nabbinen-Kunft und Wiſſenſchaft leicht möglich. 

Die nächte Probe ift diefe: Wer nach gewöhnlicher Menfchenweife aus 
eigenem Gutdünfen fpricht, der bat (wie zum Beyſpiel Ihr felbft) die Selbſt, 
erbebung zum Zweck (7, 18); wer aber nur der Gottheit Ehre machen, eine 

 geifligewürdige Gotteöverehrung veranlaffen, nur als Gefandter derfelben 
und nicht um menfchlicher Ehren und Würden willen würfen will, der ift 
ein Wahrheitöfreund! Der denft nicht auf Unrecht! 

Mebemald muͤſſen diefe Leberlieferungen als in Abfäsen geſprochen 
gedacht werden. Das Evangelium, zu einer Beit und unter einer Gefell- 
ſcaft verfaßt, wo Schriftſtellerey nicht in Hebung war, giebt abgefärıte 
Aus ſpruͤche Jeſu, aus deren Inhalt meift zu bemerken ift, was für Einreden, 
Die der Evangeliſt nicht anführen mochte, vorausgegahgen feyn müflen. 

N Waohrſcheinlich war hier, vor 7, 19. von den Tuddern die Einwendung das 
zwoifchen geworden : Huch wir wollen fein Unrecht, (feine Aditin; Vs. 18.) 
 fondern nur den Willen der Gottheit, aber fo, wie Moſe ihn und befannt 


——— 
Dag iſt Jeſu Rede gerichtet, « Freylich wohl Hat Moſe Euch das 
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Ihm fomme Ich; Er iſt's, der mich, den Mefflaögeift, auf die Erde ger 
ſchict Hat. 

Dad Gerede der 7, 25. angedeuteten Einwohner von Ierufalem war, 
wie die Folge zeigt, micht gutgemeint, vielmehr eine Aufforderung gewe— 
fen: Teſus nunmehr endlich gefangen zu nehmen! Dazu hatten nun die 
Gegner allerdings ſeht Luft 7, 30. und. dennoch Fam cd noch nicht zur Aubs 
führung. Die juddifhen Obern mußten, fo wie jeht ihr Verhaͤltniß gegen 
die Römer war, befonderd während der Feſte auf die Boltöftimmung ach⸗ 
ten; und Viele der feitbefuchenden Menge waren denn doch vertrauensvoll 
für Iefus; wenigftend infoweit, daf fie Ihn für den Achten Meffiad biels 
ten, wenn gleich ihre Lebensverbeſſerung noch nicht bedeutend genug war, 
Sie machten nad) 7, 31. den ganz richtigen Schluß: Keiner wird in al 
feinen Handlungen mehrere und wichtigere Siennzeichen, daß Er der Meſ— 
ſies fey, erkennbar machen, als diefer Jeſus ſchon in feinem ganyen Betta—⸗ 
gen hervorgebracht hat. (Wer die Eigenfchaften hat, dem gebührt die Anz 
erfennung, wenn Er gleich den Synedriften und Gewalthabern nicht der 
ermoünfchtefte ift!) 

Dergleichen verftändigsrichtige Urtheile nun, daß, wer die meflianifchen 
Eigenfchaften zeige, der Meſſias ſeyn muͤſſe, hörten die Pharifäer ale umlaus 
fende Volfsüberzeugungen. Deswegen gelang Nichts dadurch, daß die Ers 
ften vom Synedtium und die phariftifche Parthey Gerichtödiener, um Shn 
zu ergreifen, hergeſchickt hatten, 7, 32, Jeſus, der fie wohl erblickte, 
ſprach ganz rubig zu den Zuhörern: Ich bin auf alle Fälle nur noch kurze 
Beit unter Eud) und gehe ald Meffiasgeift zu der Gottheit wieder zuruͤck, 
die mid) gefendet hat. Alddann würdet Iht gerne mich noch einmal haben, 
und doch nicht mehr antreffen können. (Behaltet mich frey, fo lange Ihr 
mid; haben fünnet.) Dabin aber, wo ich alödann bin, fünnet Ihr doch 
nicht fommen (um mic dort ferner zuzuhdren). 

Sefus ſprach von feinem Zuroͤckgehen in den feeligen Zufland der Gtie 
fer. Mandye immer zum Misdeuten geneigte Judäer wollen ihn auch das 
Durch verhafit machen, daß fie feinen Worten den Sinn unterfcjieben, wie 
wenn er unter die auswärtige zerftreute Judenſchaft, in die «unreinen » 
Heydenländer, ausjumandern gedaͤchte. Dahin, deuten fie an, wuͤtden Wir, 
Ees heiligen Landes eingebohrne Bürger) ibm freylich nicht folgen. Bus 
gleich aber wollen fie dadurch fügen: was für ein Meſſias wäre der, wel⸗ 
her nicht bey ung, beym Tempel, in der heiligen Stadt und im heiligen 
‚Sande blicbe und ſich cher unter jenen Zerftreuten herumtreiben wollte! 
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Könmt denn, riefen fie, der Meffias aus Galilda? Sagt nicht diefe und 
jene Schrifiſtelle (f. bey Mt. 2, 5—7), daß Er ein Nachtomme Davids 
feon muͤſſe, daß Er alfo aus dem Dorf Bethlehem, wo David war, her— 
tomme. 

Ein warnendes Beyſpiel, wie man fi in kleinlichten Nebenumftänden 
berumtreiben kann, wenn man ſich nicht an den Grundfag hält, daß die 
Ehriflusichre an fi wahr ift und eben dieſe Wahrheit der Lehre auch 
das Meſſianiſche des Lehrets beweist, von Zufäligfeiten aber des Geburtös 
ortö, der Abſtammung und dergleichen die Wahrheit eined Lehrinhalts abs 
bängig zu machen, nur der verfehrendfte Ummeg feyn fann. Jedoch! hiere 
über theilen ſich die Menſchen faſt zu jeder Zeit in Erforfcher des Inhalts, 
der Sachbeweiſe, und in Bewunderer der Nebenumftände, in Erfünftler der 
Nebengründe, kutz, in Ueberjeugte und Ueberredete. Nus die Geiftigeren 
erkennen durch dad Innere auch das Aeußere, durch die Gabe den Geber, 
durch die Eigenfchaften des Meſſias audy den, welchem der Name zufomme. 
Die Sinnliheren hingegen meinen dos an ſich Wahre, dad Innere, nur 
richtig finden zu fünnen, wenn irgend aͤußete Zufäligkeiten ihnen dabey wie 
Wegyeihen in die Augen fallen. 

Einige von den Umftehenden wären fogar geneigt gewefen, Hand an 
Seſus zu legen. Doch binderte die laute Meinungsverſchiedenheit den Aus- 
bruch einer Gewaltthat (7, 44). Die B. 32, hergeſchickten Gerichtsdiener 
alfo famen unverrichteter Dinge in die wartende Synedriums-Sitzung 
sure, Man rief ihnen zu: warum fie Ihn denn nicht vorführten? 
Aber felbft diefe Handlanger der Gerechtigkeit befannten: So hat noch fein 
Menſch gefproden! — Hat Er alfo auch Euch betrogen? riefen ergrimmt 
die Vbarifder. Schet Ihr denn, daß Einer von den Regierenden, von den 
Leuten, die es befier verftchen muͤſſen, oder einer von und gottergebenen 
Pharifieen für ihn überreugungsteeu geworden it? Es ift doch Niemand 
für ihn, ald die Pobelmenge, das Lanyensolf, Leute, die freylich unfere 

 Gefeßgebung nicht tiefer Kennen? Im Fluch find diefe! 

Dem Nifodemus, (der alfo immer noch Benfiger ded Synedriumd gt= 
"blieben war, auch was von dorther Jeſu drobe, wiſſen Fonnte), fiel es auf's 
Herz, daß feine und Anderer Berbeimlichung ihrer Anhaͤnglichteit an Iefus 
febt doch Seranlaffung gebe, denen an Nachahmung gewoͤhnten Menſchen 
entgegensubalten: fein Vornehmer, fein befler Unterrichteter ſey für Jeſus! 
Sein Innered drängt ihn, wenigſtens dazwifchen zu reden. Die Sadıe, dies 
‚erlaubt er fich, bemerflich zu machen, ift doch eigentlich nicht formlich unters 
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Schr begreiflich wäre dies allerding&, wenn die Ftage, welche fie ihm 
vorgelegt haben follen, ſo verfänglich gerwefen wire, daß fle dadurd Ihn 
entweder beym Volt in Misceredit zu bringen oder bey den Oberen eine Anz 
Mage daraus zu ziehen hoffen konnten. Bon diefer Art aber ift ihre Frage 
gar nicht, Nabbinen, und befonders pharifäifche, follen ihm eine Frau dars 
geſtellt haben, die als Ehebrecherin überrafcht gewefen fen. An der hate 
ſache wäre alfo Nichts zu unterfuchen gewefen. 

| Die Stoly= vornehmen follen ihn dennoch wie einen —— 
befragen: Hier, Lehterl ift eine uͤberwieſene Chebrecherin! Unſer Mofe bes 
ohl gegen dieſes Verbrechen die Steinigung (3. Mof. 20, 10, 5 Mof, 22, 
20). Was fagft nun Du dazu? — Und dies fol von ihnen ein Berfuch ges 
weſen fenn, um eine Anklage gegen ihn zu bilden? Sonnten fie denn, da 
Er doch gewöhnlich fo achtungsvoll über Mofe ſprach, vermutben, daß Er 
Etwas gegen das moſaiſche Geſetz ausfprechen würde? Hatte doch Jeſus 
| nie wider die Geſehgebung, immer nur gegen rabbinifche Zuſaͤtze geſprochen. 
Kein Grund wäre alfo für fie voraus zu fehen gewefen, warum Er die Grau 
frenfprechen würde, Am natärlichften aber mußten fie als Antwort erwarten: 
Ich bin nicht Richter! Das Gericht mag nad) dem Gefes handeln oder 
beurteilen, ob das Geſetz bier einmal nicht anwendbar wäre. Diefe Ants 
wort war fo leicht zum voraus zu vermutben, daß die Fragenden nicht zu 
den fchlauen Pharifdern gehört haben müßten, wenn fie Jeſus durch ihre 
Frage in Verlegenheit zu ſetzen gemeint hätten. Sie felbft alfo, müfte 
man fagen, bandelten gar nicht nad) ihrer Denfart, wenn fie Jeſus durch 
\ eine fo leicht aufldöbare Frage fangen zu fünnen meinten und dabey ſich 
vor dem Rolf fo weit herabließen, daf fie den Mann, welcher geftern vers 
daftet werden ſollte, heute wie einen der Aufmerkfamfeit würdigen Lehrer 
"Öffentlich behandelten. 

Die treffendfte Prüfungdregel, ob eine Geſchichtetzaͤhlung Thatſachen 
gebe und dadurch glaubhaft fey, iſt diefe: Wo alle oder die meilte Pers 
. fonen anderd gehandelt haben müfiten, ald es ihrem geiftigen und befanns 
ten Sinn und Betragen, ihrem Gemüthögepräge (Charakter) gemäß 
ift, da ift erähle, was in der Wuͤrtlichteit nicht da geweſen fenn fann. 
Sieſe Regel entdeckt fo oft ungeſchidt erfundene Erdichtungen, nod mehr 
die Unaͤchtheit der Andachtsſagen (Legenden), der ſcheinftommen Taͤuſchungen 
u dgl. m. 

Nicht weniger, als die Pharifier, fol auch Jeſus gegen feinen Eharafs 
ter gehandelt haben. Zuerſt habe Er feine Antwort gegeben und nur wie 





126. Joh. 7, 53-8, 11. 413 
Undchte charalterwideige Sagengefihichte. Teſus nicht richtend. 


Did! Sündige nicht wieder! Died allein wäre allen ondern Neußerungen 
Teſu gemäß, welchem der verlorne Sohn wieder gefunden war, fobald nur feine 
Gefinnungsänderung, ald Umänderung des Wollens und Denkens (Meta- 
nioa) gewiß, und nicht bloße einzelne Reue war. Uber diefes an ſſch dem 
Sinn Jeſu gemaͤße Endurtheil hängt bier an vorausgeſchickten Umftänden, 
die nach ihrem inneren Gehalt unmdglich fo vorgegangen, fo ausgeſprochen 
ſeyn können. 


Die Erzählung demnach, wie fie bier fteht, ift unftreitig eine der fpäterhin 
ausgefonnenen und in das Leben Jeſu hineingedichteten Sagen. Und im ur—⸗ 
fpränglichen Text des Sohannesevangeliumd kann diefe Aneldote ohnehin nicht 
eingerücht geweſen feyn, weil in diefer ganıen Sammlung das Gemöhnliche 
üft, daß diefe oder jene Thatſachen nur angeführt werden, wenn fie zu weis 
teren Reden und Erklärungen Jeſu Beranlaffungen gaben. Hier aber unters 
bricht vielmehr die unächte Zuthat dad, was 8, 12-59. erzählt, wahrfcheins 
lich auch noch am Iehten Fefitage (7, 37.) miterfelgt ift, da man nad) 
dem Waller, auch Feuer und Licht ald danföwerthe Gottesgabe im Tempel 
vworbeptrug. Mit einem Wort: Die in ſich felbft unmögliche Erzählung uns 
terbricht wenigftens von 8, 3—11 den eigentlichen Grdanfenzufammenbang. 
Nach 8, 2 ſaß Jeſus und lehrte. Wie er Ichrte, davon folgt 8, 12 die 
weitere Erzählung, worauf dad dazwifchen Stehende gar feinen Bezug bat, 


127. Joh. 8, 12—29. 
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Wie für dad Waſſer (7, 37), fo wurde auch am Laubhuͤttenfeſt für 
Feuer und Licht dem Herrn der Natur gedankt, und deswegen auch diefed 
Element finnbildlid) und feyerlicd in einem Umgang im Tempelplas umbers 
getragen. Davon nahm Jeſus, wie vorher 7, 37. beym Woſſer, die Vers 
anlafung auözurufen: Ich bin dad Licht für die MWeltt (8, 12.) Wer 
mir nachgeht, wandelt in feinem Sinn in der Dunfelbeit; er wird viels 
mehr ficher haben die Erleuchtung, welche zum aͤchten Leben leitet, 


Plariſaiſche Zuhörer fallen ihm, wie gewöhnlich, in die Nede: Immer 
forihft nur Du für Dich ſelbſt! Auch bey Dir aber iſt das Selbſtlob 
nicht dad Wahre (5, 31). Jeſus erwirderte: Bon fich felber muͤſſe Er re⸗ 
den, weil Niemand fein Inneres fenne, wie Er felbft. Woher Er fomme 
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und wohin Er gebe, feine Antriebe, Mittel und Emdynedte h 
felbft; fie aber am alermenigflen. Denn für Ihr Urtheil n 

ter Aeußerlichteiten zum Maaßſtab. Ich hingegen, fagte Jeſu 
tbeife Niemand ®) auf dieſe Weife, Wenn ic aber 
ſchieht es immer nach der Uberlegung, wie die Gottheit u 
Deöwegen bin ich bey meinem Beurtheilen nie nur Ich allein. 
gegenwärtige mir die Gottheit, die mich fendete und fo urtl 
wenn fie daneben wäre. 

&o kann ich wohl aus Eurem Gefege (5 Mof. 19, 
Schriftfteile anwenden, daß dad Beugniß von Zwehen ald Menfihen wor 
richt über bürgerliche Gegenftände ald wahr gilt. Wenn bier, richte 
lich und wo es Lchrwahrbeiten und deren Berfündigung betrifft, 
mich felbft, über mein Inneres zeuge, fo zeugt auch der Water, d 
mich fendete, ebenfo. Ich behaupte Nichts von mir, was [ 
Urtbeil und Zeugnifi der väterlichen Gottheit über mich wäre. 

Die Einrede gegen Ibm war jest 8, 19. wo iſt diefer Dein 
Du magft Dich wohl auf die Gottheit berufen; wir aber willen. 
ihr Seugniß nicht. Und Jeſus erwiederte: fteylich kennet Ihr 
mod) meinen göttlichen Water. Diefen würdet Ihr wohl richtig 
lernen, wenn Ihe mich ſelbſt kennen wolltet. 

Dieſes, fagt der Erzähler, 8, 20. waren Worte, welche Se 


Ihn Niemand, Es war noch nicht die gegen Ibn entfcheidende 
menz die Vereinigung aller Seitumftände, befonders das Zul 
der Sadducder mit den Pharifdern, welches erft durch 2 
belebung 11, 47, entfchieden wurde. — Doc; fprach Er auch 
den Tag zuvor (7, 33. 34.), davon zum Bolfe, daß fein 
für fie zu früh fommen würde; denn alödann werde man 
ſuchen, und Biele würden ungebeffert dabinfterben; denn 
wären, fünnten fie dahin nicht fommep, wo ex (der in 
fortlebende Mefiasgeift) hingebe. 8, 21. 

Diefen Ausdeud faßten nun wieder einige Tubder auf (8, 


*) Diefes Wort: IG bin nicmands Richter! ſchelat die Beranfaffang 
dafı Im alten Handfchriften dis großentdeils misgebildere Gage 
ein Beleg nebenan gefhrieben wurde und fphrer In den Tert 
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aberwißig Fpottend: Er wird doch nicht fich felbft morden wollen? Alsdann 
möchten. wir ibm freplich nicht nachfolgen. Jeſus bedauerte ihre niedrige 
Denlungsart, Nur dem Niedrigen und Gemeinen hanget Ihr ans Ich ges 
höre zu dem Höheren. So weltartig, wie Ihr, bin ich nicht. Deswegen 
aber babe ich Euch fo chen arfagt: Ihr werdet ungebeffert erben! Und 
Ich fage es noch einmal: Ihe werdet umgebefiert in jedem Sinn fterben — 
geiftig und leiblich Ungluͤckliche bleiben, wie Ihr jest es ſeyd — wenn Ihr 
nicht Überzeugungötreu werdet für das, was id wahrhaftig bin (mir und 
meinen Aufforderungen. folgend, weil ich der allein durch Gemürhöbefferung 
innerlich und dufierlich tettende Meſſias bin). 

Sogleih, wollte diefe Art von Menſchen wieder eine Streitfrage ans 
nüpfen, Wer bift Du denn? 

Aber auch bier wendet Jeſus, nach feiner Gewohnheit, fogleic das 
Streitartige weg. Auf dos, was Ich bin, ift fein Sinn, will ich ſetzt mit 
Euch nicht übergeben. Voterſt — und dies ift ed auch, was ich mit Euch 
tede — (8, 25. 26) habe ich noch Vieles über Euch zu reden und zu bes 
urtbeilen. Was mich beteifft, fo ift die Gottheit, die mich fendete, wahre 
baftig; und Ich ſelbſt fage an die Welt, was id von der Gottheit her ge⸗ 
bört babe. 

Immer aber (8,277) faßten fie die Tieftenntniß nicht, daß Er zu ihnen 
von Gott als dem Vater ſptach. Eher, dachte daher Jeſus, werden fie erft 
mad) feinem Tode darüber dad Michtigere anerkennen. Ihr wollet mich weg⸗ 
ſchaſfen. Wenn Ihr es thut, fo bebet Ihr dadurch diefen Menſchgebohrnen 
in den Himmel, in den Zuftend der Seeligen. Hintennach möget Ihr 
dann anerfennen lernen, was Ich bin, und daß Ich nichts thue aus pere 
ſonlichem Eigendäntel, Ich rede vielmehr, wie es mich der Vater lehrte; 
wie ich es ald Meffiasgeift aus meinem vorigen Ruftand ber denfe, 

Iefus fonnte zum voraus denfen, daß, wenn feine Feinde ihn morden 
oder binrichten würden, alödann gerade dad Auffallende und Herzergreifende 
folcher Partepwuth, die gewagte Granfamkeit gegen einen Schuldlofen, der fo 
vielen ein Hochgeachteter war, manche Gemüther um fo mehr erfhättern würde, 
So war ed auch. Sein Kreuzeötod ward, auch in itdiſchet Bezichung, ein Bes 
ferpungsmittel für viele, Mt. 20, 38. eine Rettung feiner Schaafe, Job. 10, 
15. So die Geſchichte. Statt daß man ſogleich die Freunde des Gefreuzigten 
verfolgte, werden fie geſchont. Sie bleiben und mebren ſich mitten in Serus 
folem, und lange wagt fih die Priefterfchaft nicht an ihr Leden. Das ver 
hbte Abfcheuliche macht oft, daf man durd) die fichtbar gewordene Greuels 
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Laſtern und Leidenſchaften macht auch wahre, dauerhafte außere Freyhelt 
‚für die Menſchen möglich. Solchen, welche hier ſchon durch Die Geburt als 
Abrahamd Nachkommen immer frey zu ſeyn meinten, fonnte und wollte Er 
gar nicht von den Bolgen der Rechtſchaffenheit für das aͤußerliche Frey⸗ 
werden etwas ſagen. Er hielt fie vielmehr beym erften Punkte feſt. Frey 
wäret Ihr? Ein Sklave ift Ieder, wer dem Gündigen lebt. Sflaven 
find nie bleibende Angehörige eined Hauſes. Nur der Sohn gehört immer 
du demfelben. Wenn Ihr alfo durch den Sohn — durch Gottes ſichtbar 
gewordenen lnterregenten in diefem frtnen Gottesſtaate — Euch freymachen 
ließet; alsdann erſt woͤrdet Ihr wuͤcklich freh ſeyn. 

Daß Ihe Abrahams Nachkommen ſeyd, weiß ich (8, 37.) ebenfalls 
ſehr wohl; aber dennoch tradjtet Ihr mich zu merden, weil meine Belche 
kung in Euch gar nicht Raum und Play findet: Und doch! Was ic) lehre, 
babe ich dem Vater abgefehen und abgelernt: (Bat, 5, 17. 19.) Ihr aber 
thut auch, was Ihr ben Euerm Vater hören fonntet, 

Ie nun! fagten die Aufgebrachten; unfer Vater, von dem wir Etwas 
hören konnten, ift eben Abraham! Als Abraham's Söhne aber, antwortete 
Sefus, würdet Ihe doch wohl auch handeln wie Abraham. (Mit dem Bes 
geiff Sohn verbindet Jeſus immer die Willensähnlichteit mit dem Vater, die 
Scheu, nicht ein außgearteter fenn zu wollen!) Daß aber Ihr mich morden 
‚wollet, einen Mann, der Euch die Wahrheit, wie er fie ald der Meffiadgeift 
bey Gott gehört hat, fagte! Dergleihen Etwas hätte Abraham nicht getban. 

«Allerdings aber thut Ihr, was Euer Vater gerne thut,» Sie (8, 4.) 
riefen: Hurenfinder find wie doch nicht!? Zum Bater haben wir die Gotts 
beit fo gut, wie Du, (der Du fo oft von Gott als Deinem Vater fprichft!) 

Jeſus aber drang jest ganz auf fie ein. Wenn die Gottheit Euer Bas 
fee wäre (wie fie wegen der Willenseinheit der Meinige iſt und fo auch der 
Eurige feyn Fönnte), fo würdet Ihr mich wie Brüder lieben, als Geiftes- 
verwandte Gottes mit mie übereinftiimmen. 

DSDenn von der Gottheit her (nach ihrem Willen ald Meffiasgeift) ging 
ich aus (8, 42. aus dem Buftand der Seeligen) und komme unter Euch. 
Nicht aud Eigenwillen kam ich, fondern weil Gott mid fendete. Watum 
alſo ſuchet Ihr nicht tief zu erfennen, was ich ſpreche? Eben dadurch, daß 
meine Lehte zu Hören Euch unerträglich wird, yeiget Ihr Euch (mir denfen 
und zugleich den hoͤchſten Rachdeuck, womit Jeſus das Entfcheidende aus⸗ 
Morap1) als eigentliche Kinder Euers Vaters, — — des Teufeld (des 
Mufliprerd aller böfen Geiſter). Auch liebet Ihr, die Ihe mich fo gerne 
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morden möchtet, das zu thun, wornach Iener, Euer Vater ebenfalls 
gelüfte. Denn auf Menſchen- Motden (Menſchen den Tod  zugupichen, 
1.M. 3.) ift en von jeher ausgegangen. Auch iſt er nicht Feftgeflam« 
den bey dem Wahren (ift in jenem Zuſtand, der die Wahrheit Gottes 
eefennenden Geifter nicht geblieben) weil Wahrheit feine Sache, fein inneres 
Weſen, nicht iſt. Diefe hat er aufgegeben; und nun! wenn ee Unwahres 
redet und verbreitet (wie dort die Schlange im Paradiefe logh, alsdann pricht 
er. ganz aus feiner Eigenthümlichkeit heraus. Denn ein Lügner, ein Bere 
breiter des Unmahren, iſt er; und alle Wahtheiteſeinde find feine Kinder, 
Für mich aber ſeyd, begreiflicher Weiſe, Ihe nicht üben eg ung Btranageälil 
weil ih dab Wahre rede, 

Vermuthlich verneinten fie gegen ihn dieſes Letztere, datz Jeſus 
wahreſte Wahrbeit (von dem Gditlich- gewollten) rede, durch Gebärden, 
Deswegen fährt Jeſus fort: Kann denn irgend Einer aus Euch an mie eine 
Handlung rügen, durd) welche ich von der (willendthätigen) Wahrheit abe 
gewichen wäre? Mede ich aber für das Wahre, warum werdet 
übergeugungötreu für mich? Auf Worte, die der Gottheit gemdß find, | 
Jeder gerne, der auf der Seite der Gottheit feyn mil. 
borchet Ihr eben dedwegen nicht, weil Ihr der Gottheit an 
ſeyd. 

Spöttelnd erwiederten diefe Judaͤet Wenigſtens Eine Wahrheit 
vole hiemit; diefe ift: ein Samariter biſt Du! Ein Jude verdient 
nicht mehr zu heißen. Auch befigt Dich ein böfer Geiſt, der Dir 
gallichte (melancholifcye) Todeögedanfen eingicdt. 

Ueber foviele Berftorfung war Jeſus ganz geruͤhtt. Er ant 
ruhiget. 8, 49. Einen böfen Geift fann ich nicht in mir haben; denn ich 
vielmehr voll Gotteöverehrung. Und möget Ihr immer mich entehren 
ein Ehrenglanz für mich felbft ift es nicht, was ich ſuche. if 
wohl Einer, der es fucht und darüber (wenn ich muthwillig verfannt 
urtheilt, Uebrigend möget Ihr immer auf meinen Tod finnen! 
wahr und gewiß: Wer lebt, wie id) Ichre, den kann fein 
Euer Mord fann nicht für immer tödten. 8, 51. 

Höhnifch ergriffen wieder dies die Sudder (8, 52). Jetzt in 
Mar, daß Du wie ein Befeffener ſprichſt. Auch Abraham, 
pheten mußten fterben; und Du wilft und vorfagen, den Todes 
feiner, der nach Deiner Lehre lebe! Vermagſt denn Du mehr, 
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dam von Gott zu erhalten vermochte, welcher, wie die Propheten nach ihm, 
dem Sterben unterworfen war? Wad mahft Du aus Dir felber? 

Ich felbft, erwiederte Jeſus, feße mich nicht über Abraham und die 
Propheten, Das bloße Selbſtlob wäre nichtig. Aber die Gottheit, mein 
Bater iM’E, der mir, dem Meffiasgeift, diefen Ehrenvorzug giebt. (Durch 
Gottes Willen oder durch göttliche Weltregierung bin ich Meffias)., Dies 
iſt der naͤmliche Gott, den Ihr den Eurigen nennet, von dem Ihr aber 
keine Zieffenntniß habt. Ich kenne ibn; wenn ich darüber Nein! fante, 
aledonn wäre ich Euresgleichen, ein Wahrheitöfeind. Aber ich kenne ihn 
und nach feiner Lehre Iche ich. 

Was aber (8, 56.) Abraham betrifft, Cuern Vater, fo verfichere ich 
Euch: Sehr gefreut bat er fich (dort unter den Seeligen), daß er endlich 
meine. Beit, die Meffindzeit, fehen würde, Und jetzt hat er (ald fecliger 
Geift) fie gefehen, zur großen Freude für ihn. 

Teſus fprach davon, daß Abraham (den man in paradieſiſchem Borges 
nuf des Himmels feclig, aber auch an den Entwidlungen dieſer Erdenwelt 
theilnehmend und wenigftend ducch die ind Todtenreich hinfommende immer 
bald damit befannt zu denken pflegte, Le. 16, 22.) nunmehr die Meſſſas⸗ 
zeit, das Erfcheinen des Meſſiasgeiſtes auf Erden, erlebt und mit Freuden 
erfahren habe, weil Jeſus voraudfest, daß die Gecligen auch von einander 
erführen, was für die Dienfchenwelt Heilbeingendes geſchehe. Die juddifchen 
Gegner hören, wie eb den voreingenommenen Menfchen zu gehen pflegt, ges 
zade dad Umgelehrte von dem, was Jeſus gefagt hatte. Jeſus ſprach davon, 

daß Abraham Ihn oder vielmehr feine Zeit mit Freuden erwartet und 
gefehen habe. Die Judder machen die Gegeneinwendung, wie wern «Tefus 
" den Abraham gefehen haben wollte», wovon er doch fein Wort gefpros 
chen hatte. 
Lachend, wie ſolche Leberfluge pflegen, rufen fie aus: Ein Menſch, der 
noch nicht 50 Jahrte alt ift, will und bereden, er babe Abraham geſehen! 
Sefus ift wohlwollend genug, fie Über diefes Mißverftändnif berichtigen 
zu wollen, und beginnt deöwegen, ihnen klat zu machen, wie Abraham (uns 
ter den Steligen) ſich auf feine, auf die mefflanifche Zeit, freuen und fie 
nun mit Freude fehen fonnte. Dedwegen beginnt Er mit dem Satz: Eh’ 
Abraham gebohren wurde, bin ich ſchon, was ich bin, naͤmlich der Meſſſas⸗ 
Re 
er Wahrſcheinlich alfo würde Iefus, wenn Er weiter hätte reden Fönnen, 
verdeutlicht haben, daß eben deswegen Abraham nad und nach, nach feinem 
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Mt. 13, 6. 2f. 21, 8.) immer: ich bin es! nämlich das, wovon im Zur 
fammenbang die Dede iſt. Hier alſo; «ich bin vor Abrahams Geburt daß, 
was Abraham nachher mit Freuden erfahren konnte, der heilbtingende Meſ⸗ 
fiad.s Bleibt auch auf jeden Fall für den, der die Grundfprache nicht ges 
nauer fennt, in diefen furzen Worten Etwas undeutlih, fo wird dem Nadıe 
denfenden doch dies defto deutlicher, daß aus einer durch Steinwürfe abs 
gebrochenen Rede nicht auf ein Lehrgeheimniß gefchlofien werden dürfe, Ind 

doch gewiß, wenn es entdedt oder geoffenbart feyn follte, fehr beftimmt und 
Mar ausgeſprochen feyn müßte, 
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Dad Entgegenrohrfen wider Jeſus erfcheint, wen wir feine Pebendges 
ſchichte nach der richtigen Beitordnung betrachten, fo wie es in der Wuͤrk⸗ 
lichkeit ſeyn mußte, immer fleigend und gewaltfamer. Da einmal Jeſu 
Grundfäge, daß die Sabbatruhe nur ftörende gewöhnliche Arbeiten, nicht 
aber nötbige und wohlthaͤtige Berrihtungen auöfchliefe, von den pharifäis 

ſchen Seremonienfreunden und Sasungseiferern angegriffen waren; fo be— 
‚barrte der wahrhafte Lehrer um fo mehr bey jeder Gelegenheit auf dem 
Gegenfas. 

Gerade an einem Sabbattag wurde Jeſus durch ein Borurtheil feiner 
Lehtſchuͤlet (9, 2.) auf einen Menfchen aufmerkfam gemacht, welder von 
der Geburt an, wie erfahren nicht durch welche Art von Blindheit, blind war, 

Der Augenkrankheiten find gar Viele und über die dem Morgenland eigene 
| ‚baben wir, auch nach den neueften Erfahrungen, noch wenig genauere Stennts 
nie, Der Blinden gab ed natürlich Mande. Den jehigen genauer zu bes 
obachten befam Jeſus durch eine Frage feiner Lehrfchäler Anlaß. Auch fie 
‚hatten dennoch das Vorurtheil: Ein außerordentliches Uebel muͤſſe ein aufer« 


| dern Berfündigung. 

E Den Ungluͤcklichen machte ein ſolches Borurtbeil noch unglüdlicher, 

weil dann Jedermann, und wohl auch er ſelbſt, mit dem Leiden, das ihn 
brückte, zugleich den Vorwurf verband, daß irgend eine geheime große Ber= 


gebui zu einem ſolchen Verhaͤngniß gegen ihn bewogen habe. Dies 
ſes Boruttheil war fon im Alterthum eigentlich der Knoten, welchen zu 
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dad an fich volfommene Wefen fagen und wodurch fie ihn warnen ann: 
Nichts der Gottheit Unwärdiges, mit der Idee eines vollfommenen Geiftes 
nicht Uedereinſtimmendes, derfelben zugufchreiben. Gar zu lange bleiben aud) 
gutmeinende Menfchen dabey ſtehen, daß fie dad, was fie menſchlicher 
Weiſe zu thun für recht halten, auch der Gottheit und ihrer unüberfchbaren 
Weltordnung zutrauen. So diesmal mehrere der Schüler Iefu! 

Rabbi! fagen fie, diefer Menfch ift von der Geburt her blind, Dar 
mals fann er denn doch wohl nicht felbft eine fo große Sünde begangen 
haben. Iſt denn etwa eine Verfündigung der Eltern auf ihn übergetragen 
worden, fo daß deswegen Gott diefed Blindgebohrenwerden über ihn vers 
hängt hat? = 

Jeſus weist diefe beyden Vermuthungen ohne Weitere: ab. Weder von 
einer eigenen Berfündigung, noch von einer übergetragenen Sünde und Süns 
denftrafe der Eltern find dergleichen Naturäbel abzuleiten. (Fuͤr Maͤngel, die‘ 
in den Naturfräften entftehen, haben wir auch die Urfachen nur in natürs 
lichen Störungen diefer Kräfte zu fuchen.) Diefer Gtundſatz iſt hoͤchſt wich⸗ 
tig, weil das Vorurtheil, ungewöhnliche Uebel fenen Berbängniffe der Gotts 
heit,» alödann auch die frommfcheinende Bolgerung bervorbringen : daß man 
das, was die Gottheit verhänge, ohme Nachdenken über die möglichen Gegen⸗ 
mittel gefchehen Taffen muͤſſe. (Wie lange hat die falfchverftandene Gotts 
andädhtigfeit, wo dieſes Vorurtheit zum Grunde liegt, deswegen nach ihrer 
Befchränftheit es für Anmafung gehalten, wenn der Menfchenverfland Blitz⸗ 
ableiter oder mildernde Einimpfungen und dergleichen erfand und benupte). 

ı Bebenschätig ift demnach die Belehrung Jeſu: Denket Euch diefe Blindheit 
nicht ald Sündenftrafe: vielmehr, fagt Er, da Er indeß den Blindgebohrs 
men näher betrachtet hatte, wid id) fogleich wohlthätige Mittel, wie fie der 
Gottheit würdig find, auch hier anwenden, und dies ohne Aufſchub. Wenn 
es gleich jebt Sabbattag ift, wid ich an ihm fo handeln, wie der, welcher 
mich fendete, alle Tage zu handeln pflegt, nämlich wohlthätig. . 
Hier demnach dachte Jeſus ausdruͤcklich daran, daß der Sabbat noch 
nicht geendigt war. Er handelt aber, wie Er es ſich (5, 17) zur Regel ges 
macht hatte. Auch am Sabbattag — fagte Er dort — würft die Gottheit 
wie ich beobachte, fort; fie nahahmend würfe ich Deswegen auch, ohne erft 
die Abenddaͤmmerung oder die Nacht zu erwarten, wo man ohnehin eine 
Augenfranfheit nicht hätte behandeln können. Nach feiner heiteren Weife 
feht der im Wohlthun frobfinnige Lehrer hinzu: Licht machen will ich in 
Der Welt, fo lang ih in der Welt bin! Vorher ($, 12) hatte Er von ſich 
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Bedeutſames vermuthet zu haben; denn er bemerft außdrädlih, daß dieſes 
Wort einen Abgefendeten bedeute, 

Die Hauptfache ift, daß der Kranfe (nach einiger Zeit) fehend nach 
Haufe kam. Bon Jeſus Übrigens wußte er, wie man aus der Folge ficht, 
nichts genauered, fo daß bier eine Ueberzeugungdteeue für den Meſſias 
vorerft feinen beilenden Einfluß gehabt haben kann. 

Die Nachbarn erfannten ihn und wunderten fi. Wer ihn fonft früher 
ald bettelnd betrachtet hatte, war zweifelhaft. Einige hielten ihn für den 
vorigen Blindgebobrnen, Andere vermutbeten: er fey ihm nur ähnlich, Er 
ſelbſt verficherte: Ih bin es! erzählte was Jeſus ihm gethan habe, wußte 
aber weiter nicht, wo derfelbe fey. 

Eine Aufmerkfamfeit nicht wohlwollender Art nämlich hatte die durch 
Mittel bewürkte Heilung debwegen erregt, weil diefe gerade am wöchente 
Uchen Rubetag nach Jeſu ausdrädlicher Anordnung gebraucht worden was 
ven. Phariſaiſch⸗ gefinnte führen deswegen den Geheilten vor ein Syna⸗ 
gogengericht, welches durch eben folde Eeremonienwächter und Satzungs- 
eiferer befegt war. Den Namen Jeſu wußte der Mann, alfo erfuhren 
auch die Pharifder, daß der Jeſud, auf den fie ſchon laͤnget beim Bolf als 
auf einen Sabbatverächter Hindeuteten, hier abermald, wenn gleich nicht 
das mofaifche Sabbatögebot, doch die (ihnen noch weit angelegentlicheren) 
Bufäße rabbinifher Ueberlieferung überteeten habe. 

&ie beginnen eine befragende Unterfuhung, erfahren die ſchon erzähle 
ten Umftände und daß alfo der Heilende am Sabbat wuͤtklich eine Art von 
Acbeit gethan und eine andere Unterbrechung der Sabbatsrube angeordnet 
batte, Nach ihren traditionellen Zufäen, die fie wie ein Gehege zum Schut 
des mofaifchen Gebots tluͤglich um daffelbe gesogen zu haben meinten, follte 
am Sabbat felbit bey Krantheiten kein Heilmittel gemacht oder angewendet 
‚werden, wenn «6 noch auf den folgenden Tag Aufſchub litt, Sobald demnach 
die Sabbatverlegung eingeftanden war, eiferten Manche von ihnen gegen Jeſus 
Bon Gott her ift Er nicht (feine Handlungen fünnen nicht aus einem Ans 
trieb der Gottheit entſtehen) denn Gottes Gebote verlegt Er. Andere dach⸗ 
ten umgelchet: in der Wirkung diefee Handlung zeige ſich fogleich feine 
Rechtfertigung. Wenn diefed Handeln am Sabbat ein fündhaftes gewefen 
wäre, fo würde die Gottheit nicht ihren Segen zu diefen Mitteln gegeben 
haben. Eo waren neben den Boreingenommenen denn doch noch weiter Ueber⸗ 
legende felbft in dem Fleinen Synagogengericht. 

Sie wollen daher die Sache noch genauer unterfuchen. Was für eine 
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weife von felbft, daß die Gottheit fie gewollt habe, Nur einen aͤchten 
Gotteöverchrer aber, welcher dad von Gott Gewollte verrichte, werde Gott 
feinen Wunſch und Gebet fo erhören und erfüllen. Ueberhaupthin alfo 
ſchloß der Dann, daß der ihn heilende Jeſus ein von der Gottheit bes 
günftigter Gottesverehter feyn muͤſſe. Unerhört iſſ's, rief ee wohlmeinend 
aus, daß Jemand eines Blindgebohenen Augen öffnete, alfo von dem fie ver⸗ 
liegenden Hinderniß des Sehens befreyte! Wäre Iener nicht ein von 
Gott abhaͤngiger; hier hätte Er dies micht thun fönnen. Dies wiſſet Ihr 
fo gut wie ich, daß Sündlichrhandelnde die Gottheit nicht erhört, um ihre 
Handlungen gelingen zu machen. 

Der rabbinifche Heiligkeitseifer fleigt. Ein Laye follte ihnen fo vore 
predigen dürfen! und überdies ein Menſch, von weldem fie nad) ihrem 
VBorurtheil, meinten, daß ihm die Gottheit durch fein Blindfeyn ald dur 
ein außerordentliche Strafoerhängnig ſchon von Geburt an gleihfam ges 
zeichnet babe, So nämlich meinten auch fie, wie nach ®. 2 mande der 
Lebefchöler Jeſu, aus ungewöhnlichen Erfolgen der Natur auf ungeröhnliche 
Abfichten und Awede der Gottheit (uͤberllug) ſchließen zu dürfen. Du 
ſtedſt, riefen fie ihm deswegen zu, von Deiner Geburt an ganz und gar in 
Sünden (wie dad Die angebohrne Strafverbängniß und beweist!) und 
wagt dod), wie ein Lchrer gegen und, Synagogenvorfteber, fpredyen zu 
wolen! &ie wieſen ihn nicht nur weg; aud) der Synagogenbann folgte 
ihm nad). 

Defto lieber war Jeſu der Ausgeftoßene, 
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Iefus fucht den, der fo treu und verftändig Ihn vor Gericht vertheis 
diat und dafır den Bannfluch erhalten hatte. Sobald Er ihn findet, leitet 
Er ihn unmittelbar auf das, was den Ausgewiefenen für den Verlaſt des 
Spnagogen-Gotteödienftes reichlich entfchädigen mußte. Bift Du denn, fragt 
Er ihn, überzeugungätren für den Gotteßfohn? Der Sinn war: hoffent⸗ 
lich Gift Du ein redlicher Jude, den Meſſias mit Schnfucht erwartend? 
Mir fehen leicht, daß der ungelehrte Mann, den Ausdtuck « Gottes:Sohn 
fogleidy verſteht. Jeſus alfo hatte ihn ebenſo gemeint, wie ihn, ohne weis 
tere Ettlaͤrung, der jüdifche Beitgenoffe verfichen Fonnte, Der Meffinögeift 








130. Joh. 9, 35—10, 21. 29 
Der Blinde ſieht Jeſus, als den Meffint, ald den guten Hirten, 


die Römer und durch ihre eigene Schlauheiten gegeneinander) auf fehr uns 
richtigen Wegen zu diefer Hittenfchaft über dad Voll. Sie waren, was 
fie im Außerlichen Anfehen waren, meift durdy die Römer, alfo durch Geld, 
Kabale und Selbiterniedrigung; oder Durch Beghnfligungen unter einander, 
wie oft der Eine den Andern zu heben ſucht, um auch wieder durch ihm ger 
hoben zu werden, Joh. 5, 41.44, 7,18, Deswegen konnte eb feinen Aus 
genblick unverftändlich feyn, da Jeſus den bildlichen Lebergang machte: 
Er muͤſſe fie, nach der Wahrheit daran erinnern, daß gewöhnlich, wer nicht 
durch das Thor in die Schaafhürden hineinfomme, vielmehr anderöwo Übers 
"feige, cher ein Dieb und Mäuber, ald ein Kirte ſey. Der Hirte pflege ger 
radesu durch die Thüre des Pferchs unter die Echaafe einzutreten, wie fie 
ihm auch der Thuͤrwaͤchter gerne öffne; worauf man die Schaafe felbit, ed 
Rauts von ibm gewohnt, fogleich aufhorchen ſehe. Als forgfältiger Heer⸗ 
bebefiger fenne ein ſolchet fogar die Namen, an welche mande einzelne 
Schaafe gewöhnt wären, locke diefe herbey als die leitenden, und führe die 
Serrde auf das Weideland. Hat er fie, fein Eigenthum, aus der Verzaͤu⸗ 
mung berauögetrieben, fo fchreitet er dann vor ihnen ber und gern folgen 
fie der fenndaren Stimme. Umgelehrtz wenn fo ein Fremdsgefinnter fie 
führen möchte, fo folgen fie nicht. Scheu fliehen fie von ibm weg; die 
Stimme der Fremdartigen (der Römifchegefinnten) iſt ihnen wie sine unbes 
Fannte Spradıe. 

Gegen fie, die herumſtehenden Volkshitten (10, 6.) war allerdings die 
Bergleihungsrede gerichtet. Sie machten aber weltHlug eine Miene, wie 
wenn fie den tieferen Sinn gar nicht verftünden, Jeſus macht fi deut⸗ 
idee: Auch das Volt follte Ihn volftändiger verftehen lernen. Buceft 
vergleicht Er fich mit der Thuͤre, durch welche man zu den Schaafen in die 
nach morgenländifcher Art im Freyen umpdunte und bewachte Schaaf ⸗ 
hürden eingehen folte. Auf einem andern Wege, ald durch die Anerken⸗ 
nung feiner Meffiasfchaft folte, fagt Er, jeht Keiner ein Hirte der Nation 
werden. Aber die Ale von Euch, die fih vor mid ald die Thüre, 
Binftellten, habe ich nicht einlaffen, nicht der Nation ald gute Führer ‚bins 
geben Fönnen. Ich fand, daß fie nur aus Eigennuß, nur um die Heerde 

zu fehreren und zu ſchlachten, über fie geltend merden wollten. (Um bie 
Wolle, nicht um das Wohl der Heerde iſt es Euch zu thun!) Dafür ho⸗ 
‚een aber auch die armen Schaafe nicht auf ihre Stimme, Ich, (der durch 
inneres Rechtwollen zum aͤußern Befferwerden Fuͤhtende) wäre der, welcher 
den Zugang zum Herzen des Volts öffnen follte, Wer auf dieſem Weg 











180, Joh. 9,.35—10, 21. 41 
Der Blinde ſieht Jeſus, ald den Meffias, als den guten Hirten, 


(der wahre Meſſſas der Nation in und außerhalb Paläftina zu feyn) von 
meinem göttlichen Vater erhalten! — — — 

Mit fichtbarer Begeifterung hatte Jeſus fo gefprodhen. Viele von den 
Umftebenden murmelten deswegen, weil Er wiederholt von Todesgefahren 
ſprach⸗ Er iſt verrüdtt! Er hat einen Unglücögeift, der ihm ſolche Uebers 
treibungen einbildet! wie. möget Ihr noch auf Ihn hören? Andere fagten 
denn aber doch: Diefe Reden find (mach ihrem Inhalt Zeichen) von einem 
wohlthatigen Geiſte, nicht von einem, den ein boͤtartiger Ungluͤcksgeiſt truͤb⸗ 
finnig umtreibt, Und wäre Er in der Gewalt eines ſolchen böfen Geiſtes; 
würde diefer emohlthätiges Handlungen verrichten? Blinden die Augen 

en? So war immer der größere Theil diefee dem Tempel nahen Reſi— 
denzbürger wider Ihn eingenommen, Doch zeigen ſich auch Befonnenere, 
Partbeplofere. 

Wie weit mögen diefe wohl geahnet oder begriffen haben, daß Iefus 
als der Achte Hirte und Gotteöregent der Nation, mit Schendgefahr zu wärs 
ken entichlofien fey, auch um gegen den fremden Wolf (gegen die unter 
Ziberins täglich fleigende, argliftiger, gieriger, ſittlich verdorbener werdende 
Römer-Defpotie) die Heerde zu retten, auch um die ſchlechten Hirten, meiſt 
die Miethlinge der unrechtmaͤßig eingedrungenen Nömer, von dee Nation 
abzuhalten. Wie viel oder wenig mögen fle auch davon geahnet oder et⸗ 
faßt haben, daß dagegen der Eine Meſſias, der Eine wahrhaft gute Hirte, 
auch die auöwärtige überall zerfireute (sahlreiche, geldmächtige, auf Natior 
nalerhebung eifrig boffende) Judenſchaft, von welcher mande Feſtbeſucher 
Shm mit zuhören konnten, als foldher mit den Einheimifchen in Ein Ganzes 
zu vereinigen ftreben muͤſſe, welches dann defto eher von der unter der Wille 
Führberefchaft ſchon erfchlaffenden, in all ihren Gränzländern angefallenen 
ober bedrohten Roͤmergewalt los zu kommen, wenigſtens eine feepere 
Behandlung zu erwörfen fähig geweſen wäre. Fuͤr folde Zwecke, die 

rad Innere der Geiſtebrechtſchaſſenheit mit dem Verbeffern des aͤußern 
National» und Weltzuftandes verbanden, fein Leben auszuſehen und das 
Durch die Nation in ein Neich des göttlichen Willens, wie Reingewordene, 
zu verwandeln, war (Hebr. 9, 14) «feines ewigen, feiner ferligen Unend⸗ 
lichfeit lebendig bewußten, Geifteös Vorfag. Zwar hätte Er 10, 18. fols 
hen Todesgefahren jeht noch leicht ausweichen fünnen, wenn Er nicht im- 

jee lauter auf den Meffiaszweden beftanden hätte, Aber anders beftimmte 
ihn fein göttlichebegeifterter freyer Wille und die innigfte Gewißheit, daß er 
im Auſtrag (Entole) der Gottheit Handle, Deswegen erhebt ſich fein Geift 













‚432 1%. Joh. 9, 35—10, 21. 
Ein Blinder ficht Jeſud, ald den Meſſias, ald den guten Hirten. 


fo frey. Er empfand dieſe hohe Geiſteskraft, den irdifchen Tod nicht m 
ſcheuen. Denn Er empfand durch eben diefe Geifteöfraft auch die Gewiß⸗ 
heit, daß Er nicht todt bleibe, daß vielmehr fein ewiger Geift auch mit ie 
finntlicheren Xebenöfraft (der Seele) wiederverbunden ein volles geiftiges 
empfindended Leben ewig fortfegen werde. Joh. 17, 5. So fegte Er, 
wohlbedachten Todeögefahr, welcher Er ſich Vielen zum Beften von fe 
bingebe, die ihm gewiſſe Todtenauferfiehung entgegen, daß der Geift nd! 
auch das Seelifhe und gegen die Außenwelt Lebenskraͤftige (die Pi 
wieder annehmen werde. r 

Daher jened fein Kraftwort: Seyd nicht in Furcht vor denen, 
wenn fie den Leib mordeten, dad Seeliſche doch nicht zu morden - 
Mt, 10, 8. 


Ferıs Egemplar diefer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
ils Ihr Eigentum, nicht anders weggegeben, ald unter der ausdrüds 
ichen Bedingung, daß ed von Niemand zu einem Nachdruck 
verwendet werden dürfe. Hiemit iſt vielmehr jedes gerechte Gericht 
yebeten und geziemendft aufgefordert, den Verfaſſer bey den von ihm aus⸗ 
rüdli für ſich vorbehaltenen Rechten des Erwerbs, den Er oder feine 
Stellvertreter noch weiter durch Bein Werk zu machen befugt find, gegen 
Schaden zu fügen. 

Heidelberg, den 20. Jan. 1828. 

Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 


bändter, als Verleger. Grofperjogt. Sadiſcher Geh. Kirchenrath 
und Profeſſor. 


Das 


eeben J3efu 


al Grundlage 


einer reinen Geſchichte des Urchriſtentums 





Dargeftelit 
durch eine allgemeinverftändliche Gefchichterzählung 
über alle Abfchnitte der vier Evangelien 
und eine wortgetreue, durch Zwiſchenſaͤtze erflärte 
Ueberfesgung 
des nach der Beitfolge und fonoptifch » geordneten Textes 
derfelben. 


Bon 
Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus. 





Erfter heil. 





Mit Kön. Würtemb. gnädigftem Schutzbrief gegen Nachdruck und Nachdrudsvertas 


Heidelberg, 
bey 8 Winter. 


1828 


Das 


Leben Jeſu, 


als Srundlage 


einer reinen Geſchichte de Urchriſtentums. 


Die Gefhichterzählung 
nah den 
vier vereint geordneten Evangelien 
in Beziehung auf 
eine wortgetreue, erflärende, fynoptifche 
Ueberfegung 


derfelben. 


Bon 
Dr. Heinrih Eberh. Gottlob Paulus. 





Des erften Aheild zweyte Abtheilung. 
Gefcjichterzäplung der 85 legten Abſchnitte. 


eis Kim. Wartemb. guädigftem Schugbrief gegen Nachdruck und Rogdrudsvertauf, 
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Je des Exemplar tiefer Schrift wird vom Verfaſſer und Verleger, 
als Ihr Eigentum, nicht anders weggegeben, ald unter der auddrüds 
lichen Bedingung, daß ed von Niemand zu einem Nahdrud 
verwendet werden dürfe. Hiemit iſt vielmehr jedes gerechte Gericht 
gebeten und geziemendft aufgefordert, den Verfaſſer bey den von ihm auss 
druͤcklich für ſich vorbehaltenen Rechten des Erwerbs, den Er oder feine 
Stellvertreter noch weiter durch Sein Werk zu machen befugt find, gegen 


Schaden zu fügen. l 
Heidelberg, den 20. Ian. 1828, \ 
Winter, Dr. Heinrich Eberh. Gottlob Paulus, 

Buchhaͤndler, als Verleger. Großher jogl. Badiſcher Geh. Kirchenrath 
und Profeſſor. 


Verfügung des Departements des Innern: 
Das Minifterium des Innern. 


Privilegium gegen den Nachdruck der Schrift: Das Leben 
Jefu x. von Paulus. 


Seine Königliche Majeftät Haben vermöge hoͤchſter Entfchliegung 
19. d. M. dem Geheimen Kirchenratd Paulus in Heidelberg ein 
ivilegium gegen den Nachdruck feines Werks: «Dad Leben Jeſu ıc.» 
die Dauer von zwölf Jahren gnaͤdigſt zu ertheilen geruht; welches 
Hinweifung auf die Königl. Verordnung vom 25. Februar 1815, in 
der Privilegien gegen den Buͤcher⸗Nachdruck, hiemit befannt gemacht 


' 





Gtuttgart den 22. December 1877. 
Sdhmidlin 


PBerfügung des Departements des Innern: 
Das Minifterium des Innern. 


Privilegium gegen den Nachdruck der Schrift: Das Leben 
Je ſu ꝛc. von Paulus. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt haben vermoͤge hoͤchſter Entſchließung 
vom 19. d. DM. dem Geheimen Kirchentrath Paulus in Heidelberg ein 
Privilegium gegen den Nachdruck ſeines Werks: e Dad Leben Iefu ıc.» 
auf die Dauer von zwölf Jahren gnädigft zu ertheilen geruht; welches 
unter Hinweifung auf die Königl. Verordnung vom 25. Februar 1815, in 
Betreff der Privilegien gegen den BüchersNachdrud, hiemit befannt gemacht 
wird. % 

Stuttgart den 22. December 1877. 


Schmidlin. 


Matthäus. Markus. Markus. Lulas. 
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Sehster Haupttbeil, 


131. Mt. 16, 13—28. Mf.8,27—9, 1. 8.9, 18—27. 
As Meſſias anerkannt, giebt Jeſus Ausfichten auf Tod und Sieg. 


Auf dem Laubhättenfent (Joh. 7,2—10, 21.) hatte Fefus leidige 
Erfahrungen gemacht. Die Menge war wie gewöhnlich unentfchieden, meift 
blos anftaunend. Schnell traten oft Hauptſtaͤdter, wenn Teſus gete⸗ 
det hatte, dazmwifchen, um durch mandjerley Misverfländniffe und Einwenz 
dungen die Menge irre zu machen, wie Joh. 7, 19-29, Die pbarifdifche 
Geiſtlichteit machte zwar fhon Anftalten (Joh. 7, 30. 44—49,) durch Ges 
richtödiener Ihn vor tin Shpnagogengericht oder vielleicht vor die Tempels 
behörde führen zu lafien. Nur der perfönliche Eindruck, den er auf die 
Diener machte, hielt fie von Ihm zuruͤck. Und wurden auch Mande vom 
Bolt (Ich. 7, 31. 8,30. 31.) für Ihn mehr überzeugt, fo entſtund doch fos 
gleidy wieder eine Gedanfenverwirrung, da Er felbft fie weiter führen und 
anfangen wollte, ihnen ®. 32. genauer zu zeigen, inwiefern die wahren 
Religiondeinfihten fie in die Achte fittliche und dadurd in die It- 
bensthätige Freyheit führen fönnten und ſollten. Die Eiferer gingen 
30. 8, 59: ſchon fo weit, daß fie im Tempel Ihn mir Steinen zu werfen 
wagten. Und bereitd war Joh. 9, 2. der geiftlichen Oberen Beſchluß be⸗ 

Paulus % 3. 1% 1 








131. Mit. 16, 13-28. Mi. 8, %—9, 1. 2. 9, 18-77. 3 
XS Meffind anerkannt, giebt Jeſus Ausfichten auf Ted und Sieg. 


Pforten des Unterreich® (fo feft man diefelben zu denfen pflegt) nicht feit 
genug fepn. 

Jeſus fuhr fort: Sogleich lege ih Die eine große Pflicht auf. Sey 
Du bey jenem geiftigen Tempelpallaft, wie der einfübrende Schlüffelbewabrer. 
Leite als foldyer die Fähigen und Würdigen in dad bimmelartige Reich 
herein! Aber auch noch eine große Pflicht muß Die dann obliegen: Du 
font fleißig den Menfchen erklären, was nach dem göttlichen Willen gebuns 
ven (oder verboten) ſeyn muͤſſe. Dies ſollſt Du auch bienieden als verboten 
darſtellen. Und umgelehtt bedenfe wohl, dah, was Du bienieden für ers 
laubt erflärft, nur Etwas von der Art ſehn darf, das auch im Himmel 
Gort, wo der Gotteöwille regiert) ald erlaubt gelten kann. 

Nicht menschlicheperfönliche Vorzuͤge, noch weniger isgend eine Bevoll · 
mächtigung zu willkuͤtlichen Verfügungen in der Chriftusgemeinde, ertheilte 
bier dee wahre Lehtregent der Kirche, Der Grundftein derfelben lag immer 
in der Ueberzeugung: Jeſus ift der Meffias! (Joh. 17, 3. 1 Kor. 3, 11.) 
Die gefanmte Gemeinde diefed göttlichen Pehrregenten mir einem Haufe oder 

 Zempelgebäude (1 Petr. 2, 45.) verglichen, fonnte und ſollte treufolgſam auf 
dieſem Grundfab gebaut ſeyn. Denn eben dadurch war auch jede andere got ⸗ 
teöwärdige Lehre gegeben, weil, wer den chrregenten anerkennt, auch für 
feine Religionsiehren durchaus Ucberzeugungdtreue haben wird, Sptuͤchwoͤrt ⸗ 
lich wurden dem Unterreich (nicht der Hölle, wohin man damals nod) feinen 
abgefdyiedenen Geift verfegt dachte, fondern der unterirdiſchen Wohnung 
Bed Todes und aller Geftorbenen) Pforten zugefchrichen, die Niemand zu 
Öffnen, zu erftören vermöge. Daher dab Bild: dad geiftige Gemeindegee 
bäude Jeſu ſollte fo feſt und ungerftörbar feyn, daß, ibm gegenüber betrach⸗ 
tet, ſelbſt die Pforten des Unterreichs nicht fr feſt würden gelten fönnen, 

Nichts aber verfehlt den Sinn Jeſu auf eine verderblichere Weife, als 
die Deutung, wie wenn dem Menfchen Petrus, oder auch den Pehrgefands 
ten, in deren Namen ee dad treffliche Bekenntniß ausgeſprochen hatte, its 
‚gend eine woidfärtiche Machtsollfommenpeit ertheilt wäre. Willtuͤt und Ges 
walt find immer der entſchiedene Gegenſatz von der ganzen Denfungsart 
Seſu. Und wie hätte, in Dingen des Geifteö und der heiligen Ueberzeus 

dr irgend eine Willkhe wie ein perſoͤnliches Vortecht ertheilt werden 
dhrfen? Wie könnte ein ſolches dort ertheilt ſeyn, wo von der Kraft der 
Wahrheit Aded ausgeht? Nein! Von hochwichtigen « Verpflichtungen » if 

fie Rede. Wie einen Pallaſt nur die Würdigen betreten füllen, die ſich 
deöwegen bey dem Pallaftbeamten ald der Einlaffung werth gexigt haben, 
1 [ 





4 131. Mt. 16, 13-8. M. 8, 79, 1. 2. 9, 18-97, 
Als Meſſias anerkannt, giebt Jeſus Aubſichten auf Ted und Bieg. 


fo follte Petrus und jeder Lehrgefandte zu feinem Lehreegenten und in defr 
fen Gefelfhaft die Bähigen und MWürdigen berbepzubringen, die Verpflichtung. 
haben. Ebenfo it das Verbieten oder Erlouben nicht aleich einem menſch⸗ 
lichen Privilegium, Die hochwichtige Pflicht if den Lchrgefandten aufgt: 
geben, wohl daran zu denfen, daß fie Nichts verbieten, Nichts « 
follten, was nicht im reineren Reiche der Gottheit auch daflır gelten 
Bon aller Wiltfürlichfeit folle der Gedanfe abhalten, wie fehr | 
die ihnen Vertrauende irre führen würden, wenn fle ihnen Erlaul 
Verbote gäben, die in dem Gotteöreih, unter der Negierung des beilig 
göttlichen Willens in und nach diefem Leben, nicht dafür gelten Fön 
Nachdem Jeſus auf diefe Weife ſich der Ueberzeugung feiner 
Lehrſchoͤler et hatte, finden wie in den dech Texten angı 
babe ihmen fehr ernſtlich aufgegeben, von Ihm Nichts zu fagen ı 
Matthäus binzufest, Niemand zu fagen, daß Er fey Jeſus der. 
Unmödglih fann dies den Sinn haben, wie wenn er jest vom. 
Neich oder von der Meffinefchaft nicht mehr habe reden laffen N 
mehr ald anderthalb Fahren und auch noch auf dem nächften 
feft zu Ierufalem (Joh. 9, 36. 37.) batte Er ſich in Gegenwart E 
rifdern für den Meffiad erklärt und ſich deswegen als den Achten Hirte 
der Schaafe beſchtieben. Entweder muß demnach jenes — 
die Gegend, wo er gerade war und jetzt nicht als perſonlich 
kannt gemacht fegn wollte, bezogen werden oder (was noch wahrt 
wird) ift der Sinn des allzu kurz angegebenen Verbots diefer: 
bhauptfächlich von feiner Perfon, wie gerade diefer Jeſus 
fen, fondern von der Sache, von dem göttlichen Neiche und wie ma 
daffelbige gelange und doß dadurch eine bleibende Gemeinde der i 
Heraus gerufenen entſtehen folle, zu dem Volle zu reden hätten. 
Für feine Petſon nämlich fab Er von jeht an mach den zu Se 
gemachten Erfahrungen große Gefahren und Mithandlungen vor 
Et hievon fogleich feinen Lehtſchuͤlern mancherley Wahrfcheinlid 
old Weilfagungen, fondern zur Vorbereitung ihrer Gemüther) 
Je mehr nun eine Sache an eine gewiſſe Perfönlichfeit gefn 
defto leichter ift voraus zu feben, daß die Meiften, ſobald dir 
Unglüd fönmt und von der Gewalt der Mächtigen gedrängt 
und irre zu werden beginnen, Deöwegen war ed wohl Lehr: I 
feine Lchrgefandte anzumeifen, daß fie jebt mehr von dem 
als von Jeſus felbft, an das Volk ſptechen follten. 
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Wie Er dann damald zum voraus von den bevorftchenden perfönlichen 
Gefahren geredet habe, davon überliefern und die kutzen Terte offenbar nicht 
feine eigenthuͤmlichen Worte. Schreibend nah dem Erfolg halten «6 die 
Ueberlieferer nicht für möthig, das wörtlich Gefagte zu wiederholen, Sie 
fehen darauf rüdwärts bin, da fie mitten in dem Geſchehenen oder im der 
Erfüllung ftanden. Dedwegen fonnten fie kutz zufammenfaflen: Iefus habe 
«Bd ihnen ald feine unvermeidliche Pflicht für die Sadje dargethan, doß Er 
dennoch immer wieder nach Jeruſalem gehen müſſe, weil fein Ausbleiben 
(306. 7, 11.) ald ein Aurüdtreten von der Sache felbft ausgedeutet würde, 
Mufite Er num nach feiner Ueberzeugung dennoch ferner die Feſte befuchen, 
fo war Ihm auf der andern Seite unverfennbar geworden, wie fehr die 
geiftlichen Machthaber der Nation Ihm verwarfen. Daher die Vorausſicht, 
daß Er Vielerley zu leiden haben müfle, daß fie fogar bald möglichft feinen 
Zod ſuchen würden, 

In etwas ſpaͤteren Reden ſpricht Er noch beſtimmtet davon, daß man 
Sun wohl als einen Auftuͤhtet angeben werde und Ihm fogar Aufrubeftrafe, 
die Kreuzigung , zugedacht fern möge. Bon allen foldyen fi näbernden 
Uebeln fpricht feine Lehrerflugheit um fo mehr, weil, wenn fie unerwartet 
eingetreten wären, faum die Beften der Seinigen einer ſolchen Ueberraſchung 
Standhaftigkeit entgegengefegt haben würden. 

Bwar verfäumte Er nicht, mehrmald die Winfe hinzuzufügen, daß Er 
dennoch nicht unterdrüdt werden könne, daf Er, der Meffias, in furger Zeit 
durch die Gottheit awieder erwedt, wieder erhoben und aufgerichtets werde. 
Died war zuvorfommender Troft und Ermunterung genug. Daß Jeſus 
nicht beſtimmt von einer Wiederbelebung feines Leibeö in den drey Tagen 
nach feinem Tode gefprochen habe, wird dem Aufmerffamen ſchon dadurch 
unserfennbar, daß bey und nach feinem Tode alle die nächften Lehtſchuͤler 
son Ihm an einen Erfolg diefer Art gar nicht denken. Oder handelten fie 
denn als Solche, die davon aud nur eine Ahnung hätten? Dieb wird 
der Bufammenbang der legten Tage Jeſu durchgängig zeigen. Wer von 
feinen Vertrauteften würde feinen Leichnam in der Gruft allein gelafien 
baben, wenn am die Wirderbelehung diefer theuren Meliquie zum Voraus 
nur ein Gedanfe gewefen wäre? Wie hätte man am dritten Morgen jur 
Eindalfamirung diefeb Leibs Alles bereit machen fünnen, wenn man in 
den naͤchſten Stunden Ihn doch new belebt erwartet hätte? 

Ohnehin war, was Jeſus von wahrfcheinlihen Lehenägefahren vor 
| auögefprocen hatte, das Erfchhtternde, woran Ale, befonders der raſche 














132. Mt. 17, 1-13. Mt. 9, 2—13. 2. 9, 28—36. 
Reidendgefprädhe im Frühmergensglang auf dem Hermen, 


gur Deutung der Taufe Jeſu gewöhnlich geworden waren: «diefer ift mein 
gelicbter Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Ihn höret!!s Im welchem 
Bufammenbang und von wem dies geſprochen war, vermochten fie nicht zu 
ſehen. Wahrfcheinlih war es als eine Rüderinnerung an Jeſu Taufe und 
an bie ihm damals gewordene Beftdtigung feiner Meſſiasſchaft ausgeſptochen. 
Einer der Abſcheidenden mochte ſich darauf an Jeſus felbft berufen haben, 
und auch die leuten Worte an die unten hörenden Lehrſchuͤlet richten. Sie 
ſelbſt fonnten fo wenig Genauerts beobachten, daß fie vielmehr nach Mit. 17,6, 
auf ihr Angeſicht niedergefallen und voll Furcht waren, did Jeſus allein 
von der höheren Bergſpitze berabgefommen fle anfaßte, aufweckte, ihnen 
Muth einſprach. Und jest, da fie aufzufchauen, umberzubliden wagen, ift 
Feine Stimme, ift Niemand mehr da, ald allein Jeſus 

Diefer aber, während fie weiter mit einander herabfteigen, gebietet Ihe 
nen Stiafchweigen. Sie follten mit Niemand von dem Gefebenen in jes 
nen Tagen fprechen, bis Er, der Menſchgebohrne, werhoben ſeyn würde aus 
den Todten.n Was did feyn möchte, fagt Marfus, darüber fragten fie 
unter einander. 

Weil indeß Petrus ſich fo ernſtlich vorſtellte, daß Elias da gewe ⸗ 
fen ſey, fo möchten fie gar gerne von Jeſus willen, ob denn jeht die be⸗ 
Fannte Erwartung fchnell in Erfüllung geben könnte, daß «Elias fomme 
umd Ades wiederherfteles. Died meinten fie wohl, möchte jest ganı nahe 
feyn, da nad) ihrer Meinung der Elias ſich eingefunden hatte. Jeſus fagt 
fein Wort tavon, daß auf dem Berge würflich Eliad bey Ihm geweſen 
fey. Er wendet vielmehr jened alte Prophetenwort, daR eliasartige Män- 
mer zur Micderberftellung der Nation nothwendig wären, hier, wie mebte 
mals auf den eliasartigen Johannes an. Durch diefen, fagt Er, fey ein fols 
er Elias ſchon gefommen, Wie aber die Gewalthaber dieſen behandelt 
hätten, fo werde auch Er, der noch höhere, der menfchgebohene Meffiasgeift 
Bieles von ihnen erleiden, fich wie nichtig behandeln laſſen muͤſſen. 

Was nun dort oben während der daͤmmernden Morgenröthe würklich 
vorgegangen ſey, wurde um fo weniger befprodyen, weil fogleich unten am 
Berge fie Alle von dem fhauerlichen Andlick eines unglüdlihen Tünglings 
 überrafcht wurden, deffen furchtbate epileptiſche Bufätte einem böfen Dair 
mon zugefihrieben waren, der auf die zurüdgebliebenen Lehtſchuͤlet Jeſu tie 
nen foldien Eindrud gemacht hatte, daß fie ein Daimonion, das dergleichen 
xcungen verurfachen Fönnte, heraustreiben zu können verzweifelten. 
Die Licht und Nebelerfheinungen aber auf dem hohen Berge werden 








133, Mt. 17, 14-21. ME. 9, 14-9. 1.9, 78, 11 
Schwere Heilung einer heftigen Fallſucht. 


feinen einzigen Sohn mishandle. Es ſey ein Geift, der ihm nicht einmal 
vernehmlich teden laſſe. Dergleichen Kranke bringen in ihren Paroryämen 
nicht Worte, ſondern wilde Töne hervor.) Das Uebel gehe zugleich nad) 
dem Mondlaufz; und wenn der böfe Geift den Siranfen fo recht pade, fo 
zerte er ihm bin und Her, daß er fehdume, mit den Zaͤhnen knitſche, der 
Speichel vertrodne, Er falle (weil die Bewußtlofigkeit plöglih einzutreten 
pflege) ind Feuer oder ind Waller (wie es gerade in der Nähe war) und fo 
laſſe der Geift oft nicht nach, bis cr ihn ganz zermalmt und entkräftet 
hätte. 

Der Unterrichtetere hört bier alle die ſchlimmſten Bufälle der Epilepfie 
ober Fallſucht. Der Mann erzähle die That ſachen ganz richtig; aber 
überall ift fchon fein Urtheil eingemifht: So michandle den Ungluͤclichen 
der franfmadhende abgefhiedene böfe Geiſt. Wann wird die große Geſchicht ⸗ 
forfcyungss Regel allgemein befolgt werden: Sondere die Thatſachen, 
wenn fie an fid) glaubwürdig find, von den bineinverflodtenen 
Urtheilen!? 

Der Bater lamentirt, daß Jeſu Schüler die Heilung nicht durchzufuͤh⸗ 
zen vermocht hätten; und für Jeſus felbft mußte fo Etwas freylich eine 
traurige Erfahrung ſeyn, weil es immer bewies, daß die Ueberjeugung der 

Seinigen noch nicht feft und zweifellos genug war, alfo aud) nicht muths 
von befolgt und ausgeübt wurde. Ach! wie lange, feufjt Er, foll ich denn 
noch bey Euch feyn und Euren Mangel an Ueberzeugungäfraft ertragen. 

(Im Borbeygehen muß bier wohl der Aufmerkſame von felbft die Be— 
trachtung anftellen, daß, wenn an ein Glauben oder Vertrauen, wie es nur 

die Gnade Gottes geben fönnte, von Jeſus gedacht worden wäre, Er nicht 
über feine noch fo ſchwache Lehrſchuͤlet ſich hätte beflagen fünnen. Nur an 
‚die Gottheit hätte fidh fein Gemüch wenden muͤſſen, vorausgefeht, daß diefe 

aus unerforfchliden Gründen den Lehrgefandten Jeſu nicht Glauben genug 
für diefen außerordentlichen Fall mitgerheilt oder eingeflöst hätte.) 

Genug. Der Meifter felbft läßt fi) mit defto größerer Zuverficht den’ 
Kranken herbeybtingen. Der Eindrud war jebt entfcheidend. Einer der 
beftigften Anfälle (VBororysmen) fam zum Ausbruch. Der Menfch war zur 
Erde geftürzt und wälste ſich Frampfhaft und fchäumend umber. 

Das Ende des Anfalld mußte abgewartet werden. Jeſus läßt ihn 
gehen und befragt inzwiſchen den Vater: wie lange ber dem Mens 
dergleichen begegne? Es hatte ſchon in der Kindheit angefangen. Der 

ge wiederholt die Befchreibungen und fein flehentliched Bitten. Wenn 








139. 28. 17, 5—10. 13 
Wir firigt die thätige Ueberzeugungstreue? 


iſt wie ein Senfforn, dnd zum Baum werden fann. Das Unmdgliche fann 
man möglich machen. 

Aber (und dies betrifft die ferneren Heilungöbedingungen!) ſeht Jeſus 
noch hinzu: Gebet und Baften find noch zu diefer Heilung nöthig. 
Dies alfo hatte ohne Zweifel Iefus dem Kranfen mit auf den Weg gege- 
ben, daß er zur Gottandächtigfeit, zu Geluͤbden und BVorfäsen gegen Gott 
fich erheben und zugleich ſeht mäßig und nüchtern leben muͤßte. Das, was 
alles Heilen unmöglich gemacht hätte, die Meinung, daß ein Daimon wärfe, 
wor, mittelft einer entgegenfichenden Meinung, durdy Jeſu eindringliche 
Worte, nach dem der Anfall abgelaufen war, gehoben, Test mufiten die 
auf den Körper einwürfende Mittel der geiftigen und körperlichen Diät bins 
zufommen. Denn wie es bey dergleichen Uebeln wohl auch Rücdfäle geben 
Tönne, dies hatte Jeſus bey anderer Beranlaflung bemerft, 


134. et. 17, 510, 


Wie fteigt die thätige Ueberzeugungstreue? 


Befchämt waren, wie man wohl denfen fann, befonders die Apoftel 
oder Pehrgefandre Jeſu, welche Er nun ſchon ungefähr feit einem Jahre 
fowohl zur Ankündigung des Meſſiasteichs, ald auch zu Heilungen, beſon⸗ 
derd der daimonifch Kranken fähig gemacht und mehrmals autgeſchickt hatte, 
darüber, daß fie dod) den beftigfranfen Epileptifchen von dem Dainton (oder 
dem daimonifchen Borurtheil) zu befreyen nicht vermocht hatten. Jeſus hate 
ihnen als Urfache angegeben, daf ihre Ueberjeugungätreue nicht ftarf genug 
fey. Sie glaubten nämlich wohl gany gewiß, daß Jeſus der wahre Meſ⸗ 
fias war. Aber auch «ine folche fefte Uebergeugung muß dann erft mit dem, 
was darauf folgt, das ift, mit dem Vorſatz, immer datnach zu handeln, in das 
Wollen fo aufgenommen, ihm fo angerignet, und angemöhnt werden, daß nicht 
nur bey dem Wiflen, fondern aud bey der Anwendung auf das Thun 
fein Zweifeln eintritt, feine Burcht, wie wenn eb mislingen fönnte, das 
eigene Gemuͤth und dadurd) auch den Bufchauer zagbaft macht. 

So weit war, wie es der unerwartete Ball zeigte, die Treue für ihre 
Uebergeugung in ihrem Gemuͤth noch nicht erftarkt. Dieb macht ihnen Jeſus 

nerflich und fie fagen Ihm deswegen: Lege und mehr ebergeugungätreue gu! 
alte Sprache fpricht von geiftigen Dingen, wie von ſinnlichen. Von diefen 
n man theilweife größere Duantitäten Einem zulegen, Das Mehren 
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Nähere Nachrichten ven Planen auf gerichtliche Ermerdung. 


bab’ Eudh aufgetragen, wie Ihr bey ſolchen Heilungen verfahren follt. 
Habt Ihr gethan, was Ihr fehuldig waret, fo hat es ſich jeht doch gezeigt, 
daß Ihr unter gewiſſen Umſtaͤnden fagen muͤſſet: Wie find feine Diener 
und noch nicht immer brauchbar genug! 


135. Mt. 17, 22. u. 33: Mk. 9, 30, 13% 
2. 9, 43. u. 45. 


Nähere Nachrichten von Planen auf gerichtliche Ermordung. 


Je mehr Jeſus auch Sadducaͤer mit den Pharifäern gegen ſich 
vereinigt und Ihm immer nachſchleichen ſah (Mt. 9, 14. By. Mt. 16, 1.) 
defto offener fprach Er mit feinen Vertrauteren von den bevorfichenden Ges 
fahren, immer aber zugleich aud) von Gewißheit eines baldigen «Wirderer 
fteßend,» oder von dem Troft des Gottvertraund, daß Er und feine Sache, 
wenn es auch aufs Aeuferfte kaͤme, nicht wie getödtet bleibe. Die Evans 
geliften aber bemerfen felbit (9. 9, 45. Mf. 9, 32,), daf die Zuhdrenden 
dieſe Worte vom «Wicdererftchen» nicht fo aufgenommen hatten, wie nad) 
dem fpäteren Erfolg fie ſich diefelbe rüchwärts erklärten. Sie muͤſſen alfo 
am fidy nicht beftimmt und deutlich das fpäter Erfolgte befihrichen haben. 
Auch die Sprache, in welcher Jeſus von dem Wicdererfichen redete, laͤßt 
dieſem Ausdtuck eine weitumfafiende Bedeutung. Obnehin wurden Jeſu 
tbeilnchmendfte Zuhörer von der Anfündigung fleigender Gefahren fo in 
Trauer und Furcht verſetzt, daß fie die Hoffnungsworte: der Meffiasgeift 
könne nicht untergehen, werde ſich wieder in Kurzem erheben und dergleichen 
mehr, nicht mit klarer Empfindung aufnahmen und ihm nicht einmal dars 
über fragten. 

Die Gefahren zeigte ihnen Jeſus ohne Sweifel deswegen vorher, dar 
mit, wenn fie einträten, fie dadurch nicht zu fehr betroffen würden, auch 
nicht etwa einen Zweifel hätten, ob fie für Jeſus unerwartet und übers 
kafdhend gewefen feyen. Eine vorher bedachte Noth kann immer leichter 
überftanden werden. Unglüd aber erregt fogleich Zweiſel an der Innern 
Richtigfeit und Haltbarteit der Sache ſelbſt. Und wohl ſcheint ed, nad 
‚2. 9, 31, daß zunächft (Abſchn, 132.) auch die beyden Unbefannten auf 
dem Berge mit Jeſus von Gefahren gefprochen hatten, die zu Ierufalem 
older Ihn bereitet würden, wenn Er die Feſte aufs Neue befuche, Da Er 














136. Mt. 17, 24-97. ME. 9, 33. 19 
Petrus, weggeſchickt, um einen Stater zu erangeln. Barum ? 


niedergeworfen haben? Oder umgefehet: wenn das Wunder diefe Wärfung 
nicht gehabt härte und wenn es nicht auch Andern ju dem nämlichen Zwec 
befannt geworden mitgewuͤtkt hätte, was für einen Zwed könnte «6 dann 
felbft gehabt Haben? 

Nicht diefe Fragen allein, fondern vornemlich der ehrfurdhtövolle Ueber⸗ 
blick der ganyen Gemuͤthstichtung (des Charakters) Iefu, hat andere Schrifte 
auöleger wegen jener gewöhnlichen Ausbeutung fehr bedenklich gemacht · 
Sogleih bey dem Auftreten ald Meffias (in jenen Berfuchungsgefchichten) 
dachte fih Jeſus ganz lebendig den Grundfag, daß Er von der Gottheit 
nicht einmal in einem ſolchen Nothfall, wie ein ftarker langwieriger Hunger 
wäre, Hülfe durch ein Wunder, durch ein Verwandeln gewiſſer Naturkräfte, 
wie ded Steind, in ganz verfchiedene, wie des Broded, erwarten oder begeh⸗ 
ven wolle. Dort vielmehr fpricht Er den Grundfas aus: es gibt noch viele 
andere Dinge nach dem Willen der Gottheit in der göttlichen Weltordnung, 
die man in Notbfälen auffudien und benuͤhen foll; fo wie Mofe, da er 
dem Bolf in der Wülte nicht Agyptifches Fleiſch geben Konnte, feine unbäns 
dige Befteyte nun am die Benusung des Ungewohnten, des Mannah, der 
Bugvdgel und dergl. hinwies, die auch ald Gaben der Gottheit in der Wuͤſte 
ju finden wären. Und eben dieſer Gotteölchrer ſollte jeht dad Gegentheil 
von jenem feinem Grundfaß ausgeübt haben?? 

Er fonnte mit Peteus nicht einmal in bedeutender Verlegenheit feyn, 
am die etwa einundzwanzig Groſchen zu bezahlen, wenn gleich, wie man 
" nad) den Umftänden denfen muß, Judas mit dem Geſellſchaftsbeutel nicht 

gegenmärtig war. Wie Mein war die Summe! Auch hätte fie wohl nicht 
im Augenblid bezahle werden müffen. Ueberdies war Jeſus mit Ver 
truß gerade zu Sapernaum, mo Er felbft am meiften anfäßig war, Petrus 
Verwandte hatte und Jeſus gewiß von fo Manchen Geheilten Alles hätte 
erhalten Fünnen, jeht aber hoͤchſtens, bis das Gefelfchaftögeld gelommen 
Wäre, dem Petrus aufgeben Fonnte, die vier Drachmen irgend zu borgen. 
Seſu Grundfag war: felbft im Nothfall ſoll der Menfch nicht eine Aus ⸗ 
mabme von den Naturgefegen erwarten, fondern irgend ein anderes Mittel, 
Vichrere in der von Gott abhängigen Natur vorhanden wären, aufs 

imden ſuchen. Diefem Grundfag gemäß, muß wohl der Schriftaudleger 
arten, Jeſus werde zu Petrus gefagt haben: unfer Geld haben wir jeht 

it fogleih. Wir wollen uns lieber diefes Meine Bedürfniß micht durch 
gen, ſondern durch eine Fleine Muͤhe verfchaffen, die Du fogar mit Deiner 

, ohne ein Schiffen, verrichten kannſt. Gehe, mein lieber dFiſcher! 

2 “ 
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Petrus iſt weggeſchickt, weil indeß Jeſus Zwiettacht füllt. 


liebet den Petrus zn einiger Befchäftigung weiter wegſchicken wollte. Mat⸗ 
thäus (17. 24.) beginnt mit diefer Gefchichterzählung eine ganze Reihe von 
Reden und Vorgängen bis 19, 1, wie fie mit einander verwandt zu Ka⸗ 
prrnaum damals vorgelommen waren. 

Dos Erfte, was Er angiebt, wie Jeſus den Petrus zum Fiſchangeln 
einzeln ans Meer geſchickt habe, ift ſchon eine Folge vom einem Eiferfuchtdr 
flreit, der noch unterwegs zwiſchen den Zwoͤlfen befprodhen war, wie ME. 
9, 38. diefed nad) feiner Gewohnheit umftändlicher angiebt. In der Meis 
nung, daß wohl nad) den Leiden, von welden Iefus etliche Male geſpro— 
chen hatte, der äuferliche Sieg ded Gottesreich& bald folgen werde, hatten 
die Zwoͤlfe (die wir uns dann freylidy noch nicht mit einem Heiligenſchein ums 
ſtrahlt denken dürfen) ſchon unter einander zum Voraus gleichfam ihre Ber 
dienfte um Jeſus abzuwaͤgen angefangen, um ben Zeiten auszumachen, in 
welcher Ordnung fie die Erflen Stellen in diefem Neiche anzufprechen haben 
möchten. Gegen Petrus, der fo gewoͤhnlich ald der Erfte unter ihnen ſich 
raſch ausſprach und den auch Jeſus neulich wicder einen Melfenmann ges 


nannt hatte, ſcheint von den Uebrigen ein gewiſſer Vorzugäftreit ſich beſon⸗ 
fonderd gejtigt zu haben, 


Iefuß bemerfte unterwegd noch die heftigere Beſprechungen und nach 
feiner Lebenstlugheit ging Er mit Petrus allein ſchneller bis nach SKapers 
naum voraus. Dort giebt Ihm die Frage der Einnehmer für die Tempele 
feuer eine wahrfcheintich erwuͤnſchte Gelegenheit, den Petrus auf eine Beit 
fang allein wegzuſchicken. 

Da dann in der Zwiſchenzeit die übrigen Lehrſchuͤler nachfolgten, be— 
fragt Er fie Über ihre zuvoreilende Nangfucht, zeigt ihnen, daß es in die⸗ 
fem Reidye der wahren und felbfteigenen Gotteswürdigfeit oder thätigen 
Rechtſchaffenheit Feine Bevorzugte (Privilegirte oder aus Gnaden Begün- 
fligte) geben fünne, vielmehr, nur wer am meiften Dienfte leifte, 
auch der Bedeutendfte fey. Und überdies muͤßten ſolche Dienfte fo redlich 
und rein von Eigennug geleiftet werden, wie wenn fie ſelbſt unfchuldige, 
zücfichtloge Kinder geworden wären. 
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Laſſet würfen, was irgend nügen kann. — 


Ber der beſchtiebenen und nur durch Nufmerffamkeit auf 
fommenhang deutlichen Veranlaſſung macht Johannes, der aud 
Beuereifer ſich den Beynamen Donneröfind erworben hat und fpät 
feinem Bruder die wey erften Pläge am Throne Jeſu audbitten 
meinte, darauf aufmerffam, daß fogar Andere, ohne mit Jeſus 
dung zu flehen, ſich einmifchten und feinen Namen zum Austı 
monien gebrauchten. Ex habe dies, wie einen Eingriff bel 
verhindern gefucht. Jeſus dämpft auch diefen Feuereifer. Was 
Ber meinen Namen benust, kann wenigftend nicht im Auget 
mich ſeyn. Laſſet ſolchen aͤußetlichen Dingen (wie Er 
nahm) ihren Gang. Euch gebt dadurch nichts ab. Much mi 
den Mleinften Dienft leiftet, deswegen, weil Ihr dem Meffiad 
thut ed nicht, ohne daß er Dadurch (vermittelft der Sache felöft) ge 
belohnt ift. Wae für mid und meine Sache gefchicht, belo 
unausbleiblic. 


Markus und Lufas verbinden mit den Nachrichten, wie 


zwolf Lehrgefandten auf ihre Wortheile und Vorzüge in. 
flegreichen Buftand des Meffiasreiche geweſen find, recht 
Ueberlieferung, daß bey diefer Gelegenheit Johannes (on 
eifee Sf. 9, 64. ein Benfpiel giebt) dazwiſchen fragte 
Leute, die ſich nicht zu ihnen hielten, wie Daimenienveı 
Namen handeln dürften. 


Bugleich fehen wir, daß ſchon damals, wie Apg. 19, 
Leute den Eindruck, den die Beſchwoͤrung im Namen Jeſu ded 
hen fonnte, ald Daimonienvertreiber benußten. Nach Jeſu 
fehlte ihnen auch der Effeft nicht. Vgl. Mt. 12,97. Ob fie da 
im Uebrigen dad Rechte oder das Unrichtige behaupteten, e 
Wunderthat nicht gefolgert; wie niemals aus einer Wü 
Naturfräfte auf eine Unfehlbarkeit geiftiner Einfi 
ſchloſſen werden fann. Auch andere Juden vermochten Öfte 
Beſchwoͤrungen Daimonien zu vertreiben Mt. 12, 27. 0 





139. Mt, 18, 6—14. MI. 9, 42-50. 23 
Kinderunſchuld ſey Jedem heilig. 


weder auf ihre gute Geſinnung, noch auf die Richtigfeit ihrer Lehrbehaup⸗ 
tungen geſchloſſen wurde oder mit Grund geſchloſſen werden Fonnte, 


139. Mt. 18, 6-14. ME, 9, 42-50, 
Kinderunfchuld fen Jedem heilig! 


Umgefehet fprach dann Jeſus Warnungen, Seinem, befonderd nicht 
einem Kinde, Anftoß d, i. Veranlafung zu Etwas Schlechtem zu geben. 
Und fo werden auch verwandte Reden, vom Anftofigeben wicderholt, 
aber mit der Wendung, daß Jeſus (Mt. 18, 10.) immer wieder auf dad 
Kind yurüctümmt, deifen Unbefangenheit Er den Eiferfüchtigen gegenüber 
geſtellt bat. 


Der bey Matthäus und Markus ſich anſchließende Wink, Kindern nicht 
einen Anftoß, eine Veranlaſſung zu fhlimmen Angewöhnungen zu geben, ſetzt 
wohl voraus, daß jetzt noch Etwas diefer Art in Gegenwart des Knaben, 
welchen Iefus zum Vorbild der Unbefangenbeit und Gutvoilligfeit darge⸗ 
ſtellt Hatte, geſchehen ſeyn muͤſſe. Vermuthlich fritten ſich doch noch Einige 
unter ihnen darüber, daß ſich einer dem Andern vorgefest habe. Daran 
taupft Matthäus und Markus einiges Algemeinere über Veranlaffungen zum 
Sündigen, die ein Mancher in feiner Sinnlichfeit finde und wie unwiders 
ſtehlich befchreibe. Jeſus zeigt dagegen ganz einfach, wie die Meinung von 
dergleichen eunwiderftchlichen» Reizungen eine bloße Selbfttäufhung fey. Ein 
Jeder muͤſſe died leicht bemerken, wenn man ihn dagegen aufforderte, ſich 
des finnlich reizenden Organs zu entledigen, Dazu werde er ſich nicht ent ⸗ 
ſchließen, aber eben deswegen zugeben müflen, daß die Neisung bey weitem 
nicht unwiderſtehlich wäre. 


140. Mt. 18, 15—19, 1. A. 17, 14. 
Auflöfung des Streits aus Vorzugsfuct, 


Durch das Herbeprufen des Kindes ald Beyſpiel der Unbefangenbeit, 
entftund zufällig eine Ablenfung von dem Hauptgegenftand des Gefprächd 
da Jeſus gegen ungerechte Eiferfucht feiner Lehrſchuͤler gegen einander zu 
warnen angefangen hatte. Die Zroifchenrede, daß fie nicht in Gegenwart 
des Kindes doch ihre Heftigfeit blicken laſſen follten, weil ein ſolches Beys 








140. Mt. 18, 15-19. 1. U. 17, 14. 2 
Auflöfung des Streitd and Vorzugsfucht. 


Wiatuͤhtlichteit, Laune oder Gutdänfen, fondern mit der ernften Ueberlegung, 
Nichts weder zu verbieten, noch zu erlauben, was nicht im Himmel d. i. in 
einem Zuftand, wo man ſich nach dem görtlichen Willen regieren wolle, 
verboten oder erlaubt feyn müßte. 

Ueberhaupt folten fie wie Fteunde zufammenhalten. Wenn Etwas zu 
überlegen wäre, follten erft zwe oder drey zufammentreten. Das, wovon 
Medrere, daß es zum Guten führe, frey und gewiſſenhaſt übereinftimmen 
Könnten, werde hoͤchſt wahrſcheinlich von der Art feyn, daß es auch die 
Gottheit ausfuͤhrbat mache; und bey einem foldhen freundlichen Berein 
folten und dürften fie fich immer denfen, wie wenn Er Selbſt auch 
dabey wäre. Welche Weifung für ihre Fünftige Selbftthätigkeit Fonnte 
beilfamer ſehn ald diefe, daß fie jederzeit in gemeinfchaftlicher Eintracht 
überlegen und dabey fich ihren Lehrer wie perfönlich, nach feinem Geift und 
Grundfägen, vergegenwärtigen follten, 

An diefen letzteren zur Befriedigung Wller gefprochenen Andeutungen 
nimmt Petrus für ſich weniger Antheil. Er bleibt noch in Gedanfen bey den 
vorbergegangenen Worten vom bebarrlichen Unrechtthun eines Mitbruders 
‚gegen den Andern fteben und überlegt, daß die aufgegebene Berföhnlichkeit 
doch leicht auch zu weit getrieben werden Fbnnte. Wenn nun aber, fragt 
er endlich, ein ſolches Beleidigen oft wiederholt würde, fo wäre doch, Here, 
ein fiebenmaliged Vetzeihen wohl genug? (Die Andern ſcheinen dfters ſchon 
gegen ihn ihre Eiferfucht merklich gemacht zu haben.) Jeſus erwicdert 
dem ungeduldig Fragenden fteundlich: D nein! Nicht nur fieben, auch ſieb⸗ 

tal fieben Mal fey zum Werzeihen geneigt (Du mein heftiger Helſen- 

nn) — 

Und darüber foricht Er eine Gleichnifrede aus, des Inbalts, daß wohl 
ein jeder Einzelner viel öfterd gefehlt haben könne, was doch die Gottheit 

em Neumütbigen verzeibe, Sollte er alfo nicht feinem Mitbruder verzeihen, 
v er immer noch weit weniger gegen ihn, ald er gegen das, mas vor Gott 
ey, gefehlt haben möge? Der Menſch ſelbſt, wenn er nicht zum Vers 
en gegen den Neumüthigen geneigt ſey, werde died auch nicht von der 
Gottheit für fich mit berubigender Gewißheit hoffen und zu erwarten fähig 
in; er werde zu feinem großen Schaden immer in der Beforgniß ſtehen, 
allgemeine Here möchte ihn eben fo hart behandeln, wie er feinen Mit⸗ 

fuder zu behandeln fich leidenfchaftlich nicht abgewöhnt habe. 

Daß diefe Reden zufammenhängen, von denen Lukas nur Wenige, der 

anwefende Matthäus aber doch weit mehr zufammenbängendes uͤber⸗ 





140, Mt. 18, 15-191. 28 17, 1-4 
Aufldſung des Streits aus Verzugtſucht. 
fehen wie aus der Schluffemerfung Mt. 19, 1. 


Sefus diefe Reden geendigt hatte, Er wieder rs 
wegguverfegen angefangen habe. 


dern, bey denen auch der Beutel der Gefellfchaft geweſen ſu 
Sturyem nachgefommen wären. Unter den angezeigten Umfländen a 


‚gen Unzufriedenen warnend und beruhigend geſprochen haben fi . 
Petrus hat nun nathrlid dad Aufaetragene gethan, und wir bemerfi 
nur, doß über den Erfolg hier weiter fin Wort ſteht, was 
böchfiwunderbaren Sache, befonderd nach der morgenländifchen 
alddann gewiß zu erwarten wäre, wenn der erzählende Di 
Erwas Außerordentliche gedacht und Andern zu denfen hätte 


fommmen und Petrus felbft 19, 21 wieder dazu fommt, diefes 
nicht etwaͤhnt wird, wie es doch, wenn er hödhft wunderbar ge 
nicht nur natürlicher Weiſe, fondern auch, damit doch dad Wu 
weckte Würfung gehabt hätte, weiter in Erwähnung hätte fe 
Vielmehr aber wendet ſich Jeſus einzig und allein zur S 
‚genden Unzufriedenheit, Die er unterwegs bey den Lebrigen 
und von welder er debwegen feinen rafchen Petrus gerne 





Evangelifhe Gelhiht- Erzählung. 


Siebenter Haupttbeil, 


Zeſu meffianifche Würffamfeit bis zum Tempeleinweyhungs⸗ 
feft und der Wiederbelebung des Lazarus. 


141. Mt. 8, 19—22. 11, 20—24, 2. 9, 51—10, 16, 
Nicht Feuerregen will Jefus, aber fiebenzig Lehrverluͤndiger mehr. 


Zufad führt und durch eine Partifularfammlung von einzelnen 
Ereignifien Kap. 9, 51 bis 10, 42. vom Wegzichen aus Galilda (Mit. 19, 1.) 
gegen den Ickten Bug Jeſu nach Ierufalem bin. Die Erzählung bat im 
Grumdtert meht Hebraͤiſchattiges ald das meifte Uebrige, 

Unerwartet ift, daß wir fie im Qufasevangelium ſchon im Lten Kapitel 
eingereiht finden. Sogleich der Eingang aber beftimmt die Zeit, daß «die 
Tage der Wiederaufnahme Jeſu zur bimmlifhen Seligkeit 
jest voll wurden.» Dieſes und der Inhalt felbft, verfeht alfo diefe 
Beibe von Ueberlieferungen in eine nähere Zeit vor dem lebten Pafıha. Auch 
andere Zufammenordner der Evangelifchen Abſchnitte (befonderd mein genau 
erwägender Breund, Griesbach, der erfte gute Ordner einer Synopſis) 
- fanden diefe Stellung der folgenden Lufads Fragmente. 

h Jeſus hatte feinen « feften Entfchluß > erflärt, trotz der befannten Ges 

fahren, nach Ierufalem zu Beftbefuchen zu wallfahrten. Seine Lehterllugheit 
aber vermehrte die Boten, durch welche Er ſich bey dem Hinzieben in den 
umliegenden Gegenden befannt machte, über die Zahl der Swölfe hinaus 
noch mit 70 andern. Hoͤchſt wahrfcheinlid war dies hiezu die Urſache, daß 








14. Mt. 8, 19-22, 11, 0-24. 2r, 9. 51—10, 16. 
Nice Feuertegen will Iefus, aber 70 Lehrverkuͤndiget mehr. 


‚Hier war es vielmehr, wo Jeſus den beyden Brüdern den Beynamen 
Donneröfinder (ME. 3, 17.) beylegen fonnte. Dergleidhen « Bulminiee 
ren» will Jeſus in feinem Gottesreiche nicht. Nur bey Willigen will Er 
Aufnabme finden. Gebt ed nicht an dem einen Ort, fo find noch viele anz 
dere uͤbtig. Ruhig zog Er in ein andered Dorf. 

Lukas bewahrt hierauf Kap. 9, 57—62. die drey Benfpiele, welche 
oben fhon bey Mt. 8, 19-22, erflärt find und und zeigen, wie Jeſus 
bald von feiner perfönlichen Begleitung die zuruͤckhielt, deren Umftände bins 
detlich fchienen, bald aber auch Andere, wenn andere Umftände zufammens 
trafen, dazu aufforderte. Wie oft wird Er ein Mufterbild, daß die nad) 
Umftänden urtheilende Lebensklugheit immer mit der Pflichterfüllung zu vers 
einigen fey. - 

Eben diefe Klugheit beftimmte Ihn zugleich, jest aus den biöher vorbes 
reiteten Lehrſchuͤlern bis auf 70 als feine befondere Berfündiger 
auszeichnen, um paartweife die benachbarten Städte und Dörfer auf ihn 
aufmerffam zu machen. Er giebt ihnen natuͤrlich Abnliche Vorſchriften, wie 
denen zuerſt gewählten ſechs Paaren, indem er zugleich an die Orte zurüd- 
denkt, die Ihn am beften Fennen zu lernen Gelegenheit gehabt und doch bey 
weitem nicht fo volftändig, wie Er wuͤnſchte, für feine Sache ſich erflärt 
hatten, Bu Bethſaida, zu Kapernaum, wie viel hatte man da Anlaß ge⸗ 
habt, Ihn in allen feinen Reden und Handlungen zu beobachten, in feiner 
Perfon die Sache ſelbſt, die lebendigfte Geiftedrechtfchaffenheit nicht blos zu 
bewundern, fondern ebenfo willenöthätig nachzuahmen. Wer Ihn miskannte, 
der misfannte freylich die Gottheit felbftz; denn was Gott wollen könne, in 
welchem Andern wäre dies fihtbarer zu erkennen gewefen! 


142. Mt. 11, 25—30. A. 10, 17—24. 
Das an fih Wahre für Einfache anerkennbar. 


Jeſus benußte jeht, nachdem Er wenige Zeit über anderthalb Jahre 
gewürft hatte, ſchen mehr ald achtzig Vorgeübtere, um in dem klei⸗ 
nen Palaͤſtina ſich überall bin ald den von Gott gefendeten Meſſias oder 
höchften Lehrregenten der Nation fund machen zu laffen. Auch die erft 
neuerlich ausgewählten ſiebenzig kamen 2F, 10, 17. wie es ſich verficht, erft 
fpäterhin auf der Peräifchen Reife, nach und nad; mit Freude über guten 
Erfolg zu Ihm zuräd. Jeſus hatte fie aud um Kranke zu heilen vorbereis 








142, Mt. 11, 3-30. 8f. 10, 17—14, 31 
Dis an ſich Wahre für Einfache anerfennbor. 


und Verfeinerungen gewöhnt haben. Nicht aber diefe Verirrungen lehrt 
Jeſus gleihfam ald eine flrafende Vorherbeftimmung Gottes denken. Meil 
es der Wille des Heiligen ift und feyn muß, daß die Menfchengeifter auch 
mur durch ihr eigenes Wollen fid) bilden und zur Ueberzeugungätreue exhes 
ben, fo ift eb frehlich in diefer Roͤckſicht nicht gegen den Willen der Gott: 
beit, einen Jeden feine eigene Kräfte verfuchen zu laſſen. Daher pflegt dem 
Einfahern dad Einfache der Rechtichaffenheit oft fchneller einyuleuchten, 
während der Monn von Fünftlicher Berftandesäbung unter irdiſch reiyenden 
Umftänden einem Andern das Kunftlofere dunkel und werächtlicdh zu machen 
Luſt bat, bis er durch die weitere natörliche Folgen diefer Gefinnung auf 
 fich felbit aufmerffamer wird und alddann wohl aud durch feine gebildetere 
Verftandeöfräfte dad Wahre, defto feiner, fallen kann. 

Während nun alfo nicht etwa von einer dußern Macht und Aügewalt, 
fondern von dem Pehren und Anerfennen ded wahrhaft Nothwendigen die 
Rede war, rief Jeſus feinen Lehrfchälern za: Alles ift mir von dem 
Vater übergeben. Durch mich, dies ift nach dem Zufammenbang mit dem, 
was von Gotteserfenntniß naͤchſtzuvot gefprochen war, der Sinn, fann man 
Alles kennen lernen, was zur ſeeligmachenden Verbindung mit der Gottheit 
anzuerfennen nöthig iſt. Denn auf eben diefed Anerkennen bezieht Jeſus fos 
‚gleich jenes «Ude», was Ihm die Gottheit anvertraut habe, Gott, fagt 
Er, mein Vater, fennt mich als den Meffiad, wie er ſeyn foll, ald den ihm 
Geiftigeverwandten; und ald Solcher Fenne ich die Gottheit und enthuͤlle 
fie gerne Jedem, welcher will nady dem, was fie zur Befeligung fordert. 

Wahre Berußigung fann ich, fo fuhr Er nach Matthäus 11, 28. fort, 
denen gewähren, die fid) anfteengen und belaftet fühlen. Auch feine Anordnuns 
gen nennt Er ein Joch; aber Er gebe fie in Milde und Herablafung, nicht 
nach der Wilführ und dem Uebermuth der auögearteten Pharifäer und 
Godpucder. Denn nur nuͤtzlich und heilſam ſey das Joch feiner Ordnung; 
und deswegen ſey die Laft feinee Vorfchriften nicht deücend. 

O Ihr Gluoͤclichen, rief Er endlich, 2F. 10, 23. 24. wie viele alte 
Propheten, ſelbſt Könige von Davidd Art, hätten gewiß gerne einen ſolchen 
Kehren gefehen und gehört, wie Ihr ihm noch perfönlich benugen fünnet, 








183, 2. 10, 3-37, 33 
Chtiſtus frage nicht: Wer ift mir ... fondern: Wem kann Ich der Nachſte fun? 


wenn ich nach Mofe fo pflihtmäßig, wie gegen mich ſelbſt, auch gegen mei- 
nen eMächftens gerne handeln foll, fo wäre doch die große Vorfrage: wen 
ich nad) Mofe mir als meinen «Nächftens zu denfen Hätte? 

Der jüdische Weisheitöfänftler (Sophiſte) fegt nämlich voraus, daß 
der Fremde, der Nichtjude, der im Tempelglauben von ihm Verfchiedene, 
von Mofe nicht gemeint ſeyn könne, wenn von gleicher Willigkeit, dem Ans 
dern, wie fich felber, Pflichten zu leiften, die Nede ſey. — In Spisfindigfeis 
ten pflegte Jeſus fich niemald einzulaffen. Er faßt zwar die Frage ded 
Sadducaͤers auf, antwortet ihm aber, nicht etwa durch ſpekulative Unters 
ſuchungen: warum der Menſch in jedem Menſchen ſich felbit wieder erlen⸗ 
nen und deswegen den Andern ſich felbft in den Pflichterfäflungen gleich⸗ 
ſteilen folle, und dergleichen. Er antwortet in einer unvergeßlichen Gleiche 
nißirede, welche die Sache unmittelbar ind Leben ſtellt und praktiſch den 
Sinn vergegenwärtigt: Dein Nächfter ift Jeder, mit welchem Du fo zus 
fammenfommft, daf Du ihm das leiften fannft, wad Du Dir von ihm, 
wenn Du in feiner Lage wäreft, mit Grund wünfden wuͤrdeſt. Zugleich 
Heidet Jeſus feine Gleichnifrede in Umftände ein, die dem fadducdifchen 
hechwuͤrdigen Heren feinen Verſuch, Jeſus auf eine Probe zu ſiellen, zieme- 
lich entleiden mochten. 

Auf der Zagreife zwifchen Eurem SIerufalem und Jericho, wo man 
Durch eine lange Wüfte gieng, fiel, fagte Jeſus in ganz unbefangenem Ers 
sählungsten, ein jüdifcher Mann in die Gewalt von Näubern, (wie fie 
feeplich in der Wuͤſte Eurer heiligen Tempelitadt nicht ſehn follten). Sie 
nahmen ihm nicht nur Alles, fondern ſchlugen ihm auch Wunden und lie 
Ben ihn (den Glaubensgenoffen) halb todt liegen. Wie es fo fommt, zog 
deſſelben Weges hinab ein ... Priefter. Er ficht den Unglücklichen und — 
fchreitet vorüber, Ebenfo auch ... der Leviten Einer, Er fam an die 
Stelle, gieng bin, ſah den Leidenden und — fhritt vorüber. 

Ein... Samariter aber (der Saddurcder entfärbte fich ohne Zweifel bey 
dem Kesernamen,) ein .. Somariter aber, der eine Gefhäftöreife zu machen, 
alfo Eile hatte, tam auch in die Nähe des Menſchen. Er ſah ihn und wurde ges 
rührt, Er trat hinzu, übergoß die Wunden mit Oel und Wein und verband fie 
fo gut möglih. Muͤhſam Hilft ee dem Menſchen auf fein Reitthier und, 
führt es am Zügel in den SKaramanhof. Dort forate ce noch beifer für 
ibn. Am: Morgen aber, da er weiter reifen mußte, gab er ein Paar Dez 
marien Borfhuß dem Hauswärter, und fagte: Sorge gut für ihn; was 
Du mehr audgichft, zahle ih bey meiner Ruͤckkunft. Welcher, meint Du 

Deus 2. 3. 1,9 3 








14. 8, 10, 8-8, 3 
Teſus gemürhlich im mitempfindenden Familienkreit. 


Daß doch diefed unmittelbare Hinwärfen auf die lebensthätige Gtiftede 
rechtſchaffenheit alle fadducdifche und pharifäifche Spisfindigfeiten aus der 
Gortheitölchre verdrängt hätte! Zum bibliſchen Chriſtenthum, fagen 
alle Beflergefinnten, möffen wir zurücdtommen; aber dad Chriftentyum 
unfers Jeſus Chtiſtus ſelbſt ſpricht immer vom Thun und vermeidet immer 
das Ueberfliegen in felbfterfünftelee Muthmaßungblehten. 


144. 2f. 10, 38—42. 
Jeſus gemüthlich im mitempfindenden Familienkreis, 


Einen Blick in die freundliche Häusliche Umgangsweife Jeſu gewährt 
und die naͤchſtfolgende, nur alu furze, Ucberlieferung bey Qufas 10, 33—42, 
- Bu Bethanien, einem Dorfe auf dem Delberg nahe bey der Hauptſtadt 
(30h. 12, 1.), wahrfheinlih in dem Haufe eines pharifäifchegefinnten Sis 
‚mon, weldyen Iefus von einer nicht ſehr bedeutenden Hautkrankheit geheilt 
hatte (Mt. 26, 6. Bol. 17, 3. 2. 7, 40—44.), war die hinterblicbene 
Familie deſſelben, die Wittwe Martha, eine rührige gaftfreundliche Hause 
frau, die unverheyrathete Schwefter Maria, zu befchaulicher Andacht und 
Empfindung geftimmt und der nachher durch feine Wiederbelebung befanns 
fer gewordene Bruder Lazarus. Auch von Johannes dem Täufer ber haben 
wir bey Joh. 1, 19—28., wo Bethanien, nicht Bethabara im Grundterte 
jun leſen iſt, eine Spur, daß er in ebendemfelben Dorfe, vermuthlich alfo 
ch in diefem Haufe Freunde gehabt hat. Um fo zufammenhängender 
die Geſchichten, daß auch des Täuferd Verwandter, Jeſus, bey feinen 

feeifen in diefer Familie Gaftfreundfchaft annahm. 

Tept, da Er mit feinen Lehrſchuͤlern aus dem Jenſeits des Jordans 

(Berda) zum Tempeleinweyhungsfeft hetuͤbet fam, bielt Er auch wieder 
mal in diefem Dorf und Haufe file, Die Hausfrau Martha nimmt 
mit frober Thaͤtigleit auf und mit hausmärterlicher Gefchäftigeeit ſchafft 
berbey, was die Vorräte vermögen. Jeſus indeß hatte ſich morgens 
niedergefeßt und die empfindungsvolle Schweiter Maria, zu feinen 

fisend, hing am jeder Rede feines Munded, 

Könnten doch unfre Künftter fich den etlich und dreufigläßrigen, in 
older Sittenreinheit und Geifteserhabenheit erwachſenen Mann aus dem 
;oraleindrum feiner Lebenögefchichte in ein wahres Bild fallen! wie das 

e Mal vor feinem Zuruf die Daimonifchen erſchuͤttert, ihrer Plagegeifter 
4 








185. 28. 11, 1—13. 
Geber. Gottvertrauem 


145. 2. 11,1—13. Vgl. die Bergrede Mt. 6, 9-13, 


Lutas 11, 1—13. läßt auf das Vorhergehende, ohne genauere Zeitbes 
ftimmung , eine Ueberlieferung folgen, wie Jeſus auf die Bitte eines feiner 
Lehtſchuͤlet ihnen dad Bepfpiel, woran fie bey ihren Gebeten oder andaͤch⸗ 
tigen Vergegenwaͤrtigungen der Gottbeit, denfen follten, faft edenfo wieders 
bolt habe, wie Er es im vorigen Jahre ſchon an einem ganz andern, Ort, 
in der Rede vom Berge den Seinigen und dem Volk zum Vorbild (aber 
nicht zur umaͤhligen Wiederholung) gegeben hatte. 


‚Hier munterte Jeſus zugleich auf verfchiedene Weife zum Beten auf. 
Denn was fann den Menfhengeift mehr zu guten Vorfägen und Gelübs 
den bewegen und ihm zugleich zur hoffnungsvoflen Verwirklichung derſelben 
ermuthigen, ald wenn er fich fo recht lebendig die immer gewiß für die Heis 
Ugteit, alfo ohne allen zwingenden Einfluß, wuͤrkſame Allmacht vergegens 
woͤrtigt und wie in ihrer Nähe feine Entfchläffe faßt. Der gewöhnlich von 
Der Gottheit menfchenartig denfende Menfch faßt alddann dieſes Berhälts 
niß, daß feine guten Entfchläffe ihn der Gottheit näher bringen und daß 
er deöwegen auf die nöthigen Mittel dazu, ald gegründet und bereit ſtehend 
in der göttlichen Weltordnung, zuverfichtlich hoffen darf, nadh feiner unvoll⸗ 
Fommmeren Denfweife gewöhnlih in einer umgeichrten Ordnung. Er 
meint (weil es ibm fo zu denfen leichter ift) wie wenn die Befchlüffe der 
Gottheit jegt erft durch feine Gelübde und durch fein Gebet bewürft und 
gewonnen würden; er meint die Gottheit gegen fidh näher zu brin⸗ 
gen, während er in der That vielmehr, indem feine Vorfäge gotteswürdig 
werden, ſich felbft der Gottheit näher bringt und dabey ber 
Wahrheit nad) eigentlich denfen follte, daß, fo gewiß feine Entichläffe gut 
und zwedimäßig find, aud die Mittel dafür in der ewigen Weltordnung 

der Gottheit bereit find, ohne daß fie jetzt erſt bereit gemacht werden 
müßten. 


Dad Erbeten vielmehr ift nur deswegen unentbehrlich, weil eb die 
Angelegentlichfeit und Weftigfeit der Gemüthövorfäge als ein menſchliches 
Seichen ausdrückt. Das Wichtige und Nötbige ift, daß der Menfd in 
diefe gottandaͤchtige Gemüthöftimmung fi oft und viel verfeße, Denft ex 
auch dabey mehr menfchenartig, als rein, von der Gottheit, fo fann der 








146. Joh. 10, 2—3. 
Der Meſſias erklärt, wie Er fih einen Gott nennen koͤnnte. 


146. oh. 10, 22— 39, 
Der Meſſias erklärt, wie Er fid) nach dem altbibliihen Sprache 
gebrauch einen Gott nennen Fönnte. 


An dem Tempeleinwephungds oder Erneuerungdfeft (Enfais 
nia) war Iefus auch zu Jeruſalem. 

Die Schickſole der jüdifchen Nation veranlaßten mehrere Tempeleinwen- 
bungöfefte: zum Undenten von Salomo’s erftem Tempelbau, von dem 
weyten unter Efra und Nehemia, von der Tempelreinigung umter Judas 
dem Maffabder, felbft von der almählig audgeführten prächtigen Tempels 
erneuerung durch Herodes den Erſten (f. Joh. 3, 20.). Das lehtere Tem⸗ 
pelfeft hatte aber bey der Judenſchaft nicht viele Gunft, und die zwey erſte⸗ 
ren altertbämlichen waren ebenfalls um der Zeitentfernung willen weniger 
gefehert. Schr wahrfcheinlich ift demnach an die im erften Buch der Mats 
Tabder 4, 50-59, und 2 Maff. 10, beſchriebene adhttägige große Volfd- 
fuftbarfeit zu denken, die dem eigentlichen Laubhättenfeft ähnlich das 
»Laubhüttenfeit des Monats Stiöleve genannt zu werden pflegte. Sie fiel 
zwiſchen den 1öten November und Iten Dexember und war dad Erinnes 
zungöfeft an die Neinigung und Erneuerung (En-Kainia) des Tempeldiens 
ſtes, nochdem Antiohus Epiphanes den Verſuch, alle feine Unterthanen in 
ein gleichartiges Volt zu verwandeln, auch bey der Judenſchaft aufs Hd: 
ſte getrieben und den Altar feined Zevs über den Brandopferaltar des Its 

dboooh geftelt hatte. 

Dieſes Feſt war demnach ein großer Sieg über die heydniſchen Eins 
geiffe und wurde auch im Grgenfa gegen die Nömer defto licher hoch ges 
ſcyett. Die Vriefterfihaft hatte fo recht darauf gedacht, durch anſchauliche 
Miederholung der vielerley Gebräuche, welche bey jener Wiederheeftellung 

des Tempels natürlich vorfommen mufiten, den verfammelten Feitbefuchern 
dieſe winterlihe Unterhaltung anziehend genug zu maden. Es war fo 
eigentlich das Feſt der levitiſchen Priefterfchaft, Denn diefe, da aus ihr 


auch unter Simon ebendadurch die malfabdifche Regierung über das Bolt 
fi erworben, welche bald nachher felbft den Sönigstitel ſich beygelegt 
harte, Dennod war diefe Bereinigung der Regentens und Prieftermadht in 


aufftehen würde 1 Maff. 14, 41. vgl. 4, 46, Denn da bi6 dahin nur 








146. Joh. 10, 22—39. 4 
Dre Meffias erflärt, wie Ex fich einen Gott nennen Fünnte. 


Weiſe mein werden, alödann kann ich fie anerfennen ; alsdann folgen fie 
mie und id gewähre ihnen, nicht zunaͤchſt irdifchen Befis, vielmehr eine 
Lebenöweife, die immerwährend ebendiefelbe, durch Geifteörechtfchaffenheit bes 
lebende und befeeligende feyn kann, bey welcher fie niemals ungluͤcklich 
werden können, 

Und warum dies nicht? Daher 10, 28. weil Niemand fie mir aus 
der Hand reifen, feine andere Macht (etwa wie Euch die Priefter, oder 
die Bucht vor den Römern) von meiner aͤchtmeſſianiſchen Leitung wieder 
abfpänftig machen fann. Dies nämlich ift deswegen nicht möglich, weil 
die Gottheit, mein, des Meffiad, Vater, dergleichen Anhänger mir durch 
dab Innerfte ihres Gemuͤths, ald treufolgfame Theilnehmer an dem Got« 
tesreich, gegeben hat, Gott, Gott ift größer, vielvermögender, ald Allee, 
was mir fie zu entziehen fuchen Fönnte, (Much ift das felbft, was er mic 
auf diefe Weiſe zueignete, über Alles Andere ſich mächtig erhebend.) Der 
Leitung der Gottheit, meines Vaters fann meine Geiftig s Angehörige Nies 
mand entreißen. Eben deswegen wird fie aud Niemand von mir abtrüns 
nig maden. Denn Eines find— Id und der Vater! Wen er in feiner 
Hand, in feiner Yeitung hält, der bleibt auch gegen den Einfluß aller uͤbri⸗ 
gen Welt in Deiner meffianifchen Leitung. 

Durch Alles dieſes hatte nun freylich Jeſus zugleich jene judäifche Re⸗ 
fidengbürger, die nach ihrer Gemüthsart noch fo gar nicht zu feinen Ueber⸗ 
Jeugungötreuen gehörten, freng und empfindlich von der Anforderung zuruͤck⸗ 
gewieſen, daß Er ſich ſchnell und offen für einen Meſſias ihrer Art erfläs 
ren follte, Der ofiendare Sinn der Gedanfenreihe war: nicht Ich und 
She machen Eine Parthey; aber Ich und die Gottheit find fo Eines, daß 
die, welche Gott feiner Leitung nicht entgehen läßt, auch meiner Leitung 
nicht enteifen werden koͤnnen, weil meines Baterd Macht mehr iſt, als all? 
jene widerftrebenden Menſchenttaͤfte. 

Daß ih dadurd die übermüthigen Refidenzbürger ſchwer beleidigt 
fühlten, daß fie dann abermals, wie 8, 59, ihre Grgenbeweife in Steinen 
fuchten, ift ganz diefer Weltart gemäß. Wo Gründe fehlen, ſoll die Will« 
tür und Gewalt den Beweis führen, Ebendadurch aber führt fie den Bes 
weis, daß fie durch Gründe zu überzeugen ſich nicht getraut, wider ſich 

oft. 
—* Kaltbluͤtig ſieht Jeſus zu, wie fie erſt allmaͤhlich Steine zuſammen⸗ 
ſchleppen, die in der gepflaſterten Tempelhalle nicht zundchft bey der Hand 
ſeyn mochten, Mit ironifcher Heiterfeit 10, 32, fpricht Er: Nicht wenige 








146, Job. 10, 2-89. 4 
Der Meffiad erPlärt, wie ©r ſich einen Gott nenn koͤnnte. 


Und deswegen beruft Er ſich auf feine Handlungen: Wenn ich nicht 
handelte, wie ed mit meinem Vater (der Gottheit) uͤbereinſtimmt, dann 
möchtet Ihr für mich nicht überzeugungstreu feyn. Handle ich aber fo 
gotteswärdig, wie ein Sohn des göttlichen Baterd, fo faſſet Uebetzeugung 
aus allen meinen Handlungen, wenn Ihr auch mir auf mein 
Wort nicht überzeugt werden wolltet, O, daß Ihr doch kiefeinfehen und 
dafür überzeugungdteeu werden möchtet, daf der Vater in mir und ich in 
dem Vater bin! daß ich der Aehnlichſte, innigft verbundene Sohn dieſes 
Baterd bleibe. Und gerade weil hier Vater und Sohn fo unzertrennlich 
waren, batte Jeſus auch vorher (WB. 30.) dad Wort auögefproden: Eines 
find wir, Ich und der Bater! 

Eben dadurch aber war immer auch gefagt, daß Juden diefer Art nicht 
Eined mit dee Gottheit feyen, daß fie eine andere entgegengefeßte 
Parthey ausmadhten. Dem Gortesfohn oder Meſſias aber ſtund Nichts 
Anderes entgegen, ald die Parthie des Teufels (8, 44.. Und deswegen 
‚alfo wollten die dadurch ſchwet Beleidigten fich feiner bemächtigen, Er aber 
(umgeben von den Seinigen) gieng aus ihrer Gewalt weg. 


Der Berfaifer ded Evangeliums bewahrte wohl dieſe Stelle doppelt 
gerne ald einen Beleg, daß dad, was er im Voreingang geſptochen hatte: 
»Der in Jeſus eingeförpert erfchienene Logos (diefer hohe Meffinsgeift, 
durch welchen Gott ſchafft und fpricht) war, da er bey der Gottheit vor 
dem erden diefer Erdenwelt war, ein Gott! nicht unzuldifig geſprochen 
fey. Hatte doch Jeſus ſelbſt gefagt, dab Er ſich einen Gott nennen koͤnnte, 
da Negenten und Obrigkeiten öfters im Althebräifchen Goͤtter genannt 
waren. Der Name drüdte dad Mufterbild aus, das fie vor ſich haben 
ten. Auch enthält das bebrdifche Wort Elohim eigentlich den Begriff 
Ochverehrbar und hochverehrt, wie das griechiſche Theös haupte 
fählich an Theo, fesen, beftimmen, nicht aber wie unfer: »Gotte jur 
hf an gut, vollfommen, erinnert. Ermadnte der begeifterte Pal 
miſt Regenten, die nicht waren, wie fie ſeyn follten, dadurch, daß er fie 
an ihre Beftimmung: Götter zu ſeyn, erinnerte, wie vielmehr, fagt Jeſud, 
fte ich als wahrer Unterregent der Gottheit mich fo nennen. Es wäre 
mit dem Ramen Gottesfohn gleichbedeutend. 
Der Aufinerffame bemerft zugleich die Medlichfeit der Evangelifchen 
Weberlicfernng. Sie erzählt genau, in miefern Jeſus jene Benennung. 
enm Er fie ſich beylegen wollte, gerechtfertigt hate. Nicht mehr als die⸗ 








148, Mt. 19, 1-12. Mi. 13, 1—12, 4 
Iefus fpricht gegen willfürliche Ehetrennungen. 


Anderung erwarten liefi, daß derienige der Achte Meſſias ſey, welder die 
Eigenfchaften eines göttlichen Lehrregenten, die Geiftigfeit als Weltüberwins 
dung und Gotteöverehrung zur Hauptſache madhend, noch fo viel andere 
Bortrefflichfeiten in ſich würflich vereinige. 


148. Mt. 19, 1-12. Mi. 13, 1-12. 
Jeſus fpricht antiherodifch gegen willluͤrliche Ehetrennungen. 


Auch bey Matthäus 19, 1. 2. (mo aber der erſte Theil des Verfes, 
die Abreife Jeſu aus Galilda betreffend, noch ganz zum vorberigen hinübers 
zutechnen iſt) wird dieſes Kommen Jeſu in das peräifche Gränzland von 
Zudda angegeben, mit dem Beyſatz, daß bald viele Bolföhaufen Ihn dort 
begleiteten und Er manche Heilungen verrichtet, So wird dad weitere 
parallel mit Joh. 10, 41. Im diefe peräifche Gegend fiel dann wahrfcheine 
lich auch jene in diefem Gebiet des Herode& defto mehr verfängliche Frage 
einiger Pharifäer wegen wiltürlicher Ehetrennungen Mit. 19, 3—12. Auch 
das Darbringen der Kinder und Jeſu liebreiche Aufnabme derfelben Mt, 
49, 13—15. pafit gar fehr in diefe gegen Ihn wohlmellende Dertlichkeit. 
Mt. 19, 15. fagt alädann, daß Jeſus von da Wegreiöte und zwar auf 
eine ſolche Weile, daß ein junger gutmeinender Mann nicht fo leicht eine 
Burüdfunft von Ihm erwartete und deswegen in aller Eile nach Mt. 19, 
16. 2. 18, 18. Ihm noch mit ragen über das Geeligwerden und die 
Bervolfommnung bey dem Abreifen felbft nachlief. Daber find die Mt, 
19, 23—20, 16. noch föigende Ausſpruͤche Jeſu wahrfheinlich ald Worte, 
die durch dieſes Wegreifen erfolgten, zu betrachten. Die ſchleunige Weg- 
eife felbft aber erklärt fi durch das, was Joh. 11, 1-46. von der 
Krankheit, dem ſchnellen Tode und der Wiederbelebung ded Lazarus erzähs 
len lieg. Damals war Jeſus nicht in großer Entfernung von Bethania 
und der unerwartete Tod des Freunde bewog Ihn, trotz aller Gefahr, 
fhnell nad) Bethania zurüczufommen. 

‚Hier nun war gerade die Stelle gewefen, wo Pharifäer, Ihm in Bers 
fuchung führend, die verfängliche Ftage aufbringen fonnten, ob denn nicht 
der Ehemann feine Frau von ſich wegſchicken dürfe, awegen jeder Urſache ?« 
Dem Täufer war es bier gefährlidy geworden, von der Unrechtlichfeit will: 
Fürlicher Privattrennungen des Ehevertrags vor den Dbren des Herodes fo 
‚gefprochen zu Haben, daß die dadurch angegriffene Herodiad an ihm die 








148. Me 19, 1-12, Mt. 13, 112%, “7 
Jeſus fpricht gegen willfürliche Chetrennungen. 


daß er. von ihr abftehe (Apoftafion) ausfertigen laſſe. Nur darüber wa⸗ 
ven die pharifkifhen Nabbinen getbeilter Meinung, ob diefeb Wegſchicken 
dem Ehemann, als Privatperfon oder Hausberen, zuftche zum jeder Ur⸗ 
ſacht willen, « alfo ganz willkuͤrlich? oder ob wenigſtens vorausgeſetzt 
werde, daß er Etwas der Frau Schimpfliches nachzuſagen haben müͤſſe? 
Ihre Frage wor alfo eigentlich diefe: ob Jeſus, mit Rabbi Hillel übereins 
ſtimmend, jede Urfache für hinreichend halte? oder ob Er, wie Semai 
und nachher die Karder, die Worte des Gefehed (5 Mof. 23, 15. 4, 
1—4.) davon verftehe, daß Mofe nur wegen eines Fehlers, deffen 
man fih ſchaäͤmen müßte, die Privar=Losfagung ftatt finden laffe, 
Der aͤchtreligidſe Lchreegent Jeſus geht nun aber vielmehr auf den 
"Grund der Sadıe felbft, auf die Idee, wie es an ſich feyn follte, zurüd, 
Vorerft antwortet Er: Wenn Ihr die Schöpfungögefchichte, wie das weile 
Alterthum feine gotteswuͤrdige Einſichten in derſelben dargelegt hat, mit 
Aufwettſamteit leſet, fo ſolltet Ihr leicht ſehen, daß die Alten es ſich nicht 
"ald einen Zweck der Gottheit gedacht haben ‚ eine willfärlide Trennung 
der Berchelichten und ein Uebergehen zu einer andern Frau möglich zu mar 
hen. Wäre dies damald von den Gottandächtigen gedacht worden, fo 
würde nicht angenommen worden feyn, daß nur Ein Mann und nur 
Eine Frau zuerſt gefchaffen worden fey. Man wuͤrde mehrere männliche 
und weibliche Ueeltern in der Urgefchichte voraudgefegt haben. Die alterr 
Itümliche Weisheit feste alfo gar nicht ein willfürliches Uebergehen des 
Ehemannd von Einer Gattin zur Andern ald moͤglich, weder ald Zweck 
noch ald Erlaubnif der Gottheit voraus. 
Ron diefer Autorität der altertuͤmlichen Neligionsweisheit geht Jeſus 
im dem zweyten Stüd feiner Beantwortung auf den Begriff ded freywilis 
em Vertrags über, welchen hauptfädlich der Mann mit der Frau fo eins 
daß er ſich mit ihe wie zu Einer Perfon made, Nach den morgens 
ifchen Sitten ift ohnehin der Mann eigentlich der Wählende, der Ue⸗ 
ige, der oft die Frau wie ein Gut kauft oder wenigſtens den Eltern 
einen Kauferfag bingiebt. Hier iſt alſo der Schluß doppelt rich⸗ 
daß; derjenige am wenigften den Vertrag aus Wilför aufldfen dürfe, 
denfelben am meiften frepwillig eingegangen und die Grau zur Erwartung 
wohlthätigen Unzertrennlichfeit berechtigt habe. So habe Gott oder die 
plrdige Neligionspflicht ein ſolches Paar mit einander verbunden, 
Der in dieſe Pflicht freywollend eingetretene Ehemann dörfe alfo am allers 
wenigften dieſe Verbindung nach bloßer Willkür trennen. 








108 mr. 19, 1-12. Me. 13, 1-12. 40 
Jeſus ſpricht gegen willtuͤrliche Chettennungen. 


nicht eine Wiederverehelichung zuzugeben, den Ehriftenfirchen zum Geſth 
machen. 

Nach jener deutlichen Unterfcheidung zwiſchen mofaifchen Gebot und 
bloßer Zulaffung zeigt dann Jeſus noch einmal, daß man moraliſch oder 
nach der Pflichteinficht jeht, da die roheren Zeiten vorben fenen, weiter 
gehen fole, ald der für das Aeußerliche zu forgen Flug bemühte Gefeßacber, 
welcher immer zugleich auf dad Ausführbare Nückficht zu nehmen und nur 
das Aufere Handeln zu ordnen hat, unter feinen unbändigen Nomaden 
noch nicht gehen konnte. 

Nur Einen Hall giebt alddann Jeſus an, wo nad) der Natur der Eas 
he und zugleich nad) den bebräifihen Sitten der Ehemann fogleich bereche 
tigt werden könne, die Braut wieder von fich zu entfernen; den Ball ndms 
ich, wenn ſogleich erweiölich werde, daf die Braut eigentlich ſchon durch eine 
verheimlichte Thathandlung des Benfchlafs, durch Berluft der körperlichen 
Sungfräulichfeit, einem Andern angehöre. Für diefen Fall nämlich batte 
die mofaifche Geſetzgebung 5 Moſ. 22. beftimmt, durch welche Borfebruns 
gen es den Eltern (gleichſam einem Bamiliengericht) follte erweiblich gt= 
macht werden fünnen, wenn der Dann ſich durch die Verlobte betrogen 
halten Fonnte, Deöwegen fpricht bier Jeſus von dem Ball der nHurereye; 
nicht, wie es die kirchlichen Gerichte deuten, von dem Fall des »Ehts 
bruchs⸗. Hurerey (Porneia) fonnte nur vor der Ehe gefcheben ſehn; 
und weil diefe ein Betrug gegen den Ehemann gewefen wäre, folgte von 
ſelbſt, daß er ſich, fobald es erweiblich war, loöfpredien fonnte; wenn er 
nicht dennoch Vertrauen für die Zukunft zu iht gefaßt hatte und daher lie⸗ 
ber unterlaffen wollte, bey den Eltern ſich fogleich zu befchweren. 

Was aber im Fall des »Chebruchs⁊ oder nach manchen andern Umftänden, 
welche den Ehevertrag zerrütten fönnen, nicht durch den Mann, fondern durch 
unpartheyifhe Richter zu urtheilen fey, davon fagt Iefus fein Wort, 
giebt aber durch feine Beurtheilung das Mufter, daß «6 immer, ohne 
Neigung und Abneigung, von Partheylofen aus der Natur der Sache 
beurtheilt werden ſollte. Dabey bleibt Er bey dem Grundfag, daß jede 
blos willfärlidhe Trennung der Ehe ein Ehebruch fen, nämlich der 
Brud) eined Bertragd, der an fich eigentlidy noch beflche. Wer feine Gat⸗ 
ein wilfürlich wegfchidte, der made, daß fie die Ehe bredhe, d. i. er feh 

Der Urfächer, daß auch fie einen Vertrag nicht halte, welcher noch forts 
dauern follte. Die Schuld hievon falle demnad) auf den ungeredhten Ur— 
Fächer der Trennung. Und fogar der, welcher eine willtürlih Weggeſchickte 

Yanıs 2. Ih 2. 4 








19. Mt 19, 13—15. MI, 10, 1316. 2. 18, 15-15. 51 
Jeſus der Kinderfreund, 


Man fiebt auch bier, wie in den fittlichen Ueberlegungen Jeſu die 
nothwendige Unterfcheidung jum Grund lag, daß der Geiftig »rechtichaffene 
zum voraus feft entſchloſſen ſeyn folle, Alles, was er ald das Mechte zu 
erfennen vermögen werde, zu thun und cbenfo dab erfennbare Unrechte zu 
unterlaffen, daß aber oft die Beurtbeilung, was für den Einzels 
nen dad Nechte ift oder dab Unrechte, von den befonderen 
Umftänden abbange, alfo nicht unbedingt, fondern nach verfchiedenen 
Beſchaffenheiten zu beurtheilen und zu beftimmen fen. 


149. Mt. 19, 13—15. Mf, 10, 13—16. 
ef. 18, 15—17. 
Jeſus der Kinderfreund, 


Jeſus war an den perdifchen Grängen von Judda Mt. 19, 1. Job, 
10, 41. gerade in einer Gegend, wo noch durch die vormalige Vorbereitung 
des Täufers von faſt zwey Jahren ber Viele auf ihn befonderd aufmerfz 


fom geworden waren. Auch ihre Kinder bringen fie daber zu 
Ihm. Wenn der heilige Mann fie berühre, über fie zu Gote bete, werde 
«s ihnen Seegen bringen, Auch Er freut ſich des Fommenden Geſchlechts. 
Sich ihnen durch Liebtofungen und durch andächtiges Hinweifen auf Gott 
unvergeßlich zu machen, ift Ihm nicht eine Störung. Hauptſaͤchlich aber 
macht Er, wie Mt. 18, 3. 4., die natürliche Findliche Unbefangenheit und 
Argloſigteit den umftehenden Aeltern zum Mufter. Was bey den Kindern 
der Mangel an ſchlimmen Erfahrungen und das vorhertſchende Gefühl ihrer 
ungeftörten Sräfte bervorbringt, das follten die Aelteren durch die Kraft 
der Ueberlegung und durch richtige Schaͤtzung ihrer felbft und Anderer in 
fi bewürfen. Uebrigens findet der Aufmerkfame von felbft, daf bey allen 
dieſen Reden von der Nahabmungswärdigfeit des ſchuldloſen Kinderfinns 
Seſus offenbar Nichts von einer zum voraus verfehrten Natur der Kinder, 
von einer angeerbten Verderbnif ihres Willens vorausfest. Ein auguflini= 
ſcher Dogmatifer hätte Ihn wohl belehren mülfen, daß man das Neid; Gots 
"te nicht befommen könne wie ein Kind, aufer wenn dem Kinde zuvor die 

‚Erbflnde, wegen welder e6 doch ewig verdammlich wäre, durch die Taufe 
abgewafchen würde. Jeſu Ausſpruch aber ift: wer natürlich gutartigen Stine 
dern ähnlich wird, ift ein wahrer Theilnchmer an dem himmelartigen Regies 
rungssuftend. So und nicht anderögefinnt lann und foll man in jenen eintreten. 

4 » 








150. Mt. 19, 16-20, ME. 10,17—31. E. 18, 18—3N, 53 
Gewoͤhnliches Pflichtenteben, Uebergewoͤhnliche Verpflichtungewahl. 


unter den Reicheren. Jeſu Wort machte ihm truͤb und bedenklich. Er 
ging traurig weg und zu fo großer Aufopferung noch nicht entſchloſſen. 

Deswegen macht Jeſus den Lehtſchuͤlern die Benerfung : wer viel zu 
verlieren babe, für den fen es nathrlich viel fchwieriger, in den von ihm 
beginnenden Regierungszuftand (nicht in die Pflichterfüllung überhaupt) 
überzutreten, während noch fo viel Gefahr damit verbunden ſey. Wer auf 
fein Vermögen feine Sicherheit baue; wer diefe Äußere Umgebungen gleiche 
fam zu fich felber rechne und fich dadurch groß und vielumfaſſend erfcheine, 
der fey, wenn er unter fo mancherley Gefahr und Berläugnung an dem 
göttlichen Neiche Antheil nehmen fole, faft in dem Fall des Sprüchwortd ; 
eher wird das (große, breite, Höderichte) Kameel dur ein Nadelöhre 
" fommen, ald der Reichthumsluſtige, wie durch eine fo enge Pforte, in 
den göttlichen Negierungszuftand des Meſſias. 

Die Lehrſchuͤler nahmen dies allzu buchſtaͤblich, wie wenn es Jeſus 
für eine Unmöglichkeit erflärt Hätte. Er blickte fie an, des uͤbertteibenden 
" Misverftändniffes fich wundernd, und gab die Aufidſung: Die Gottheit 
giebt dennoch Mittel und Veranlaffung genug, daß den Menfchen manches 
Gute moͤglich wird, was ihnen mach ihrer gewöhnlichen Denfart unmdgs 
lich wäre. (Nicht unmittelbar rührt oder Ändert Gott des Menſchen Wilr 
len; aber die Anregungen, daß der Geift das Beffere denfe, achte, billige, 
hören nicht auf. Wer weiß, ob nicht Jeſu Wort auch in dem gutmätigen, 
über vieletley böfe Begehrungen frühe ſich erhobenen Juͤngling ſpaͤterhin 
noch fo fortwürfte, bis er ſich ganz zu der Geiftehrechtfchaffenheit,, zu dem 
ausnahmelofen Borfak , der erhabenen brgeifternden Anſchauung des Rech⸗ 
ten, als des Inbegriffs der Willendvollfommenpeit, alled andere nachzu⸗ 
fegen, erhob.) 


Diefe Schwierigkeit größeren Reichthums hatten die vertrauteren Leht⸗ 
fchüler Jeſu, gewefene Fiſchet, Böllnee und andere Gewerbleute nach ibren 
Umfländen nicht zu überwinden gehabt. Dennoch hatten allerdings auch 
fie das Ihrige verlaſſen, um immer in feinem Umgang bleiben zu koͤnnen. 
Peteub, immer der taſche Petrus, bringt died in Erinnerung. Die Frage 
aber: was wird deswegen Uns werden? klaͤnge nicht fehr uneigennüßig, 
wenn fie nach der gewöhnlichen Ueberſetzung gedeutet werden müßte, Diefe 
fiegt in der That nicht im wahrfcheinlichen Zuſammenhang der Gedanfen. 
Der gutmütige reiche Iüngling hatte nicht gefragt: was für eine Belohs 
nung ihn werde? fondern: was ihm noch weiter zu thun ſeyn möchte? 
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weil fein Licht bey ihm fey. Wähle man aber den Tag zur Neife, fo fähe 
man durch dad Sonnenlicht genug, um nirgends anzuſtoßen. Erſt unters 
drückte demnach Jeſus felbft feine Sorge und fprad nur davon, daß Er 
mit Vorſicht nach Tudda zurädgehen wol. 

Sefus ſelbſt war über das Plösliche im Sterben feines Lazatus bes 
dentlich. Er fagte den Seinigen: unfer geliebter Lazarus ift entfchlafen; 
aber ich mache die Meife, damit ich ibn aus dem Schlafe bringe. "Hatte 
doch Jeſus bey der Tochter des Jairus die Erfahrung gemacht, daß ihre Kranfs 
beit auch nicht einen fo ſchnellen Tod erwarten lieh, daß fie dann auch 
wörtlid nur in einer fchlafartigen Gefühllofigkeit gelegen hatte und daß 
Er fie, wie Er damals zum Voraus hoffte und fagte, aus diefer Erftarrung, 
die fonft ſreylich in den Todesſchlaf übergegangen feyn würde, wieder hatte 
erwecken können, 

Wöften wir irgend etwas Beftimmtered von der Kranfheitdart, an 
weldyer jest Lazarus entfchlummert war, fo würden wir wahrfcheinlich auch 
mäber einfeben, warum Jeſud von einem Eingefhlummertfeyn ſprach, 
alfo, wie die Arznepfundigen fagen, einen fopordfen Zuftand vorausfente, 
fo daß Er nicht fäumen wollte, ihn aus diefem Schlafe zu erwecken. 

Die zuhdrenden Lehrſchuͤlet wundern fi, daß Jeſus von einem Ers 
weden aus dem Schlafe rede. Sie hielten das Eingeſchlummertſeyn, wie 
bey manchen Krankheiten, für ein gutes Zeichen, und antworten deöwegen: 
Here! wenn er Schlaf befommen hat, fo wird er ja wohl gerettet ſeyn. 
‚Hierauf erflärte Jeſus, ganz heraußfagend, was wieder ein Bote verfichert 
hatte: Lazarus ift geftorben. Und daß ich nicht dort war, fuhr Er nad) 
einiger Seit fort, iſt mir lieb um Euretwillen, damit Ihr jetzt Ueberzeu⸗ 
gungötreue beweifen künnet. Aber hineilen wollen wir zu ihm! 

Im dieſes Beweiſen der Ueberzeugumgätreue ftimmte vornemlich Tho— 
mas oder der Zwilling laut ein, indem er den Lehtgenoſſen zurief: Mag’s 
gefährlich feyn! Auch wir wollen hineilen, um wenigſtens mit Jeſus zu 
flerben. So voll redlicher Uebergeugungdtreue war eben der Thomas, wel⸗ 
cher gewöhnlich, weil er überzeugt ſeyn wollte, von denen, die vor der volle 
‚begründeten Ueberzeugung zu glauben, (etwas als wahr ſeſtzuhalten) für 
öblih achten, der Unglaubige (21, 4—29.) genannt feyn fol. 

Ungefäumt brach nun Jeſus mit feinen Begleitern auf. Sie mußten 
über den Jordan geben und hatten dann eine nicht farfe Tagreife vor ſich. 
Dieſes cilende Wegsiehen erklärt und, warum nach Mt. 19, 16. und If, 18, 
18. cin Juͤngling, der ſchon viel Volllommenheit zu befigen meinte, Jeſu, 
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an die allgemeine Auferftchung der Böfen und Guten zu denfen, Der Berftors 
bene war fein treuer Meffiasfreund geweſen. Tuͤr diefen alfo war eine befelie 
gende, eine im beften Sinn lebendig machende Auferftehung gewiß. Ich, der 
Meſſias fagte Jeſus, bin volle Auferſtehung und Leben, d. i. im beften Sinn 
sum wahren Leben werden die Meinigen durch mich, den Meflintgeift, etweckt 
werden. Ich bin lauter Leben! Wenn au Einer geftorben ift, ald übers 
seugungätreu für mic wird er gewiß Ichen. Denn wer irgend lebt und 
für mid) überzeugungstreu ift, kann nie für immer’ geftorben feyn (vgl. 
8,35). Bil Du, Martha, für dies uͤberzeugungstreu? Ja, Herr, ſprach 
fie, daß Du der Meſſias, diefer in die Welt fommende (d. is ſchon von der 
Geburt an meffianifche) Sohn der Gottheit bift, Dafür bin ich längft übers 
seugungötren, Und jegt lief fie, um auch ihrer Maria leiſe zu fagen, 
daß der Lehrer mebenbey fey und nach iht frage. Bu leiblichen Auferfichen 
war demnad) jet feine Hoffnung weder gegeben noch genommen! 

Beym erften Wort macht ſich diefe immer fo empfindungsvolle Maria 
auf und eilt fo, daß fie Jeſus noch außerhalb des Dorfs anteifft; Die 
Befuchenden erflären ſich dad eilende Weggehen von einem Drang der 
Gefühlvofen, zur Gruft des Bruders zu geben und ſich dort auöjumeinen. 
Deswegen folgen iht manche Theilnehmende. Sie felbft aber wirft fich 
Jeſu zu Füßen, mit den Worten, die in diefen Tagen ‚gewiß oft genug 
gedacht worden waren: MWäreft doch Du, Herr, hier gewefen; mein Brus 
der wäre wohl nicht geftorben! 

Da Jeſus die Särtliche weinen ſieht und alle die yufammengefommene 
Judier mit weinen, war auch Er im Innerften feines Geiſtes aufgeregt. 
EB) durchfchütterte Ihn, fagt der Text, fo daß Er feinen Schmerz zu vers 
beißen fuchte. Wo habt Ihr ihn denn hingelegt? ſptach Er: Sie erwies 
derten: Komme ber und fiche ſelbſt. Jeſus weinte, 

Geroͤhtt faben die Tudder feine Thränen: Schet doch wie herzlich Er 

fein Freund war! Einige von ihnen aber fagten: Er, der des Blinden 
ugen öffnete, Fonnte Er nicht madyen, daß auch diefer nicht geſtotben 
päre?! (Konnte er feinem Sterben nicht durd Heilung zusorfommen ?) 

Man weiß, wie dergleichen Bemerkungen einen Tieftrauernden auftes 

fonnen. An Jeſu Gebärden (11, 38.) ſah man, daß Er abermals in 

ſelbſt den Schmerz gleichſam zufammenbiß und niederdrädte. Ohne 
Ameifel hatte auch Er in diefem Augenblid den ſehnlichen Wunſch, daß, 
enn es nach Gottes Weltordnung möglich geweſen wäre, Lazatus nicht 
orben ſeyn follte, Ja, aus dem Folgenden erhellt (B. 41. 42.), daß 
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ftund vor der Oeffnung und ch’ Er fonft ein Wort fagt oder einen Wint 
giebt, erhebt Er ſchon die Augen gen Himmel und beginnt, der Gottheit, 
feinem Bater, laut zu danfen, daß fie ihn erhört, feinen Seelenwunſch bes 
feiedigt habe. Ja, ruft Er, dad wußte ich, daß Du allezeit mich hoͤrſt; 
‚aber laut fagen mußte ich dies fogleih, wegen dieſes umherftchenden Volls, 
damit fie Uebetztugungötreue faſſen für die Wahrheit, daß Du mid), den 
Meffiadgeift, zur Erde fendeteft: 

Danf ſprach alfo Jeſus, fobald Er nur in die Gruft hinein batte 
bliden fünnen und che Er felbit ein Wort gefprochen hatte. Folgt nicht 
hieraus, daß Schub, fobald Er in die Gruft hineinſah, feinen Freund ſchon 
lebend, fchon in Lebensbewegungen erblidte? Deswegen ruft Er jest mit 
lauter Stimme; nicht wie wenn erft, um einen Todten zu erweden, ein 
lautes Rufen an den Todten noͤthig ſeyn fünnte. Lazarus wird nicht jest 
erft erwedt. Mit der lauten Stimme der Freude ruft Jeſus ihm ſchon als 
einem, der kommen fann: Zajarus, fomm’ heraus! Und fo, wie feine Füße 
und Hände noch mit den Binden umwickelt waren, beweat ſich der geret⸗ 


tete Freund dem melfionifchen Freunde entgegen. Sein Haupt war noch 
mit dem Todtentuche ummunden. Machet, daß er gehen Fann, ruft Jeſus, 
köfet feine Verhuͤllungen. 


152. oh. 11, 45—57. 
Die Todtenerrvedung fördert den Mordbeſchluß gegen Iefus, 


Die unerwartete und nach den Kenntniſſen jener Zeit unerflärbare Wie⸗ 
derbeledung des Freundes Jeſu, weldhe ebendeiwegen von Ihm und allen Wohle 
wollenden überfaupthin als eine Würfung des Wohlwollens der Gottheit 
gegen Ihn, als ihren Gefandten, aufgenommen und anerfannt wurde, 
hätte, wie man denken möchte, eine leichtere Anerkennung feiner meſſtani⸗ 
ſchen Verbindung mit Gott bey den Meiften berodiefen müffen. Aber ge⸗ 
‚rade dad Gegentheil. Dad Wunderbarfte wurde unter der damaligen 
Zeitgenoſſenſchaft, wie foviele Andeutungen der Evangelien felbft zeigen, 
nicht wie ein Beweis weder für die Lehren, noch für die Perfon angefeben, 
weil unter den Juden die Deutung allgemein war, daß ebenſowohl der 
böfe Geift, als die Gottheit, die munderfamften Einwürfungen in die 
Natut hervorzubringen vermöge. Es fam alfo immer ſchon auf dad zuvor 
gefaßte Urtheil an, ob Der, durch welden Wunder gefchahen, der Gott⸗ 

it wohlgefätig? oder mehr mie dem Teufel verbunden fey? Und auch als⸗ 
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Geſetze auch die Furcht oder Hoffnung aus einem Zuſtand mach diefem 
Leben benußt haben. Weil diefes nicht geſchehen fen, fo folgerten die 
Gutgefinnten unter ihnen, daß der Geift, fo lang er eingeförpert ſey, das 
Rechte ohne alle Ruͤckſicht auf künftige Belohnung oder Beftrafung, blos 
um der Rechtſchaffenheit willen, thun fol. Und fo konnte ihnen ihre Laͤug ⸗ 
nen der Geiftes » Selbfiftändigfeit ein für die Sittlichfeit fehr vortheilhafter 
Lehtſatz ſcheinen. Andere freplih — und fo wird die Gemütbsart der 
meiſten Sadducder zu Jeſu Zeit gefhildert — machten fich das jehige Les 
ben, befonders das Streben nad) Anfehen und Gewalt, zum einzigen Bid, 
weil fie alödann dod) wieder in den allgemeinen Weltgeift zurücigchen wäre 
den, Diefen beyden Abtheilungen der fadducdifchen Lehtparthey mufite 
num ihr Höchfter feftgebaltener Lehtſatz Fehr gefährdet erfcheinen, wenn nach 
jener, in der Nähe der Tempelftadt bewuͤrkten, Wiederbelebung die Volfös 
menge auf den Glauben käme, daß demnach nad) dem Tode des Laza— 
zus fein Geift dod noch fortdauernd für ſich beftanden babe 
und, wie man es ſich dachte, in den feit vier Tagen verlaffenen Körper 
wieder zuräcgebracht worden fey. Jetzt alfo fonnten die Pharifder mit 
einem Male die meift fadduchifhe Hobepriefterfchaft fo aufreisen, daf fie 
ein gemeinfchaftlihes Synedtium wider Jeſus zufammenfommen lich. 
Denn hatten auch die Sadducher gegen Jeſus vorher Nichtachtung, da fie 
Ihn nad) ihren Begriffen wahrfcheintich nur wie einen Schwärmer anfahen 
und den Verfuch, ein Meſſias ohne Gewalt zu feyn, vornebm belächelten, 
fo war Er ihnen doch biöher nicht bedeutend am ſich, und nicht ein furcht⸗ 
- barer Gegner, vielmehr ein willtommenet Belämpfer der Pharifier ger 
wefen. 

Nunmehr aber werden die Berathfchlagungen gemeinfchaftlich (11, 47.) : 
Diefer Menſch thut Manchetley, was eine weitere Bedeutfamkeit haben 
fol, gegen Uns nämlich, unfee Lehrfäge, unfere, auf dem Einverftändniß 

mit den Römern berubende, Prieftergewalt und Bolföherefchaft! Es iſt 
bobe Beit, zu überdenken, was jest Wir zu thun baben. Laffen Wir es 
Ihm fo hingehen, fo faßt die Menge Uebergeugungätreue für Ihn, Er 
nimmt Und unfer Anfehen. Wer weiß, wie weit Er den Meſſias zu fpies 

len fucht! Dann fommen die eifeenen Nömer, Uns, die wir jetzt doch 
noch unter ihnen zu gebieten baben, diefe heilige Tempelſtadt und die 
‚gottgeheiligte Nation aus den Händen wegzunchmen. 

Der in diefem Jahre aud Gnade der Mömer regierende Hobepriefter 
Kaiaphas, zeigt ſich (11, 49.) ald einen meifterhaften Präfidenten einer 
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Und inwiefern Dachte ſich denn der Johanneiſche Verfaſſet dieſes 
ajum Beten der Nation, ja zum Bellen noch viel Mebrerer?« 

F bezieht es auf den großen Erfolg, welder gegen das Ende des 
ien Iabrhundertö, nachdem das Urchriftenthum ſchon in Afien, Griechen⸗ 

n über Rom hinaus fo wärffam ſich verbreitet hatte, ihm zu Epbee 
I der ganzen hiſtoriſchen Wahrheit vor Augen fichen mußte, Die 
welche ex giebt, ift diefe: Jenet graufame Hinrichtungstod, der 

ıfere Mefiashefinungen vernichten zu müͤſſen ſchien, ward vielmehr 

de, daß, nach der ermuthigenden Wiederbelebung Jeſu, feine 

iger zunaͤchſt in Paldftina, bey der Nation, deſto größere Auf⸗ 
Hamtleit, Bewunderung und entfchlofiene Nachahmung feiner Stanthafs 
hervorbrachten. Er ward aber auch die Urfache, daß die Heilövers 
über die Gränyen' hinaus gleichſam getrieben waren, um in den 

een fo manche Juden und Heyden in eine geifteörehtichaffene Bas 
Gottheit zu verwandeln, die ſich, fo zerftreut die Ehriftengemein- 

R , doch im einen eng »verbünderen Verein an einander anfchliefen. 
fie der Ichanneifche Verfaffer bey dem Tode Iefu an einen Zweck ges 
act, die Söndenftrafen ftatt der juͤdiſchen Nation und vieler Auswärtie 
em einer in Gott vorauögefehten Strofgeredhtigfeit, die den Schuldlofen 
Schuldigen Sammer leiden laſſen fönne , abzubüßen, würde nicht 

feiner Gedanfenreihe dad Exfte geweſen ſeyn, was er ald Würs 

des Todes Jeſu anzuführen gehabt hätte? Denn das Sammeln vies 

m und Heyden, um Geiſtesrechtſchaffene oder Gottekfinder zu werden, 

£ Spätere Erfolg und erſt von jener Strafabbüßung abhängig gemes 
‚dergleichen etwas alfo denft der Evangelift nicht. Ihm war noch 


eugt war, ſo entſtund freylich aus feinem Kampf gegen die 
feit der Zeitgenoſſen ihr gemeinfchaftlicher Entſchluß, daß Er 
damit nicht fie die Obermacht verlören. Und dennoch ents 
fen Tode des ftandbafteften Ueberzeugungdtreuen das wahre 


’ und * —* indem die Empfaͤnglichen durch Biefes 
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Handeln nad) Deiner Ueberzeugung für Meine Anweiſung, hat Dich zur 
Heilung gebracht und gerettet. Dies, was zunaͤchſt nur fein Sandeln nad) 
Ueberseugung im der Förperlichen Angelegenheit betraf, war für den Mann 
gewiß die eindringlichfle Aufforderung: immer, auch in Sachen der Geiſtes⸗ 
rechtſchaffenheit, nach feiner redlidy erwogenen Leberzeugung in Aufmerkfams 
feit auf Jeſus, Handeln und dadurch das Rechte thun zu wollen. 


154. 28. 17, 0—18, 8. 
Reden vom Gottesreich, auch von dem aͤußerlich werdenden. 


Bruchſtuͤckweiſe überliefert dad Lukakevangelium einige andere Neden 
Iefu, wie fie auf der Wallfahrt nach Ierufalem veranlaft worden waren. 

Spöttelnd befragten Ihm einige Pharifder: wann fommt denn jenes 
Reich der Gottheit? Jeſus erwicderte zum Theil im nämlihen Ton: «6 
fommt! aber es fommt nicht fo, daß man darauf lauern fann, wie Ihr 
wohl lauernd «6 entdeclen und flören möchtet, Es ift, fuhr Er fort, nicht 
eines von den Dingen, die man da oder dort, wie an einen Ort oder Zeit 
eingefchloffen, zeigen oder ergreifen könnte. Denn fiche vielmehr! eben die⸗ 
ſes Reich der Gottheit ift bereits zwiſchen Euch! Die Guten find mitten 
unter den Ungebefferten, aber nicht fo, daß Ihr fie, wie eine abgefchloffene 
Geſellſchaft, ergreifen Fünntet. 

Eine ſolche Rede gab denn fehr natürlich Anlag, mit feinen Lehrfhäs 
dern von einer Zeit zu ſprechen, wo Er wahrſcheinlich nicht fichtbar bey 
ihnen ſeyn würde, Wohl würden fie alsdann ſich oft nur wieder Einen 
zag Seiner ſichtbaten Gegenwart wuͤnſchen. Sie folten ſich aber nicht 
bersden laffen, wie wenn Er da oder dort zu finden oder zu ereilen wäre. 
Um jene Zeit werde Er, der menfchgebohrne Meſſiabgeiſt, wie eim 
Strahl feyn, der die eine Himmelögegend beftrahlt habe, dann aber in einer 
andern Himmelögegend leuchte, Er fey alddann nicht mehr hier zu erblis 
den, aber anderöwo, im herrlichen Seeligfeits » Zuftand. Vorher indeß fey 
Mandyerley gelitten zu haben unvermeidliche Pflicht. Die Zeitgenoſſenſchaft 
mißfenne Ihn noch größtentheild. Man lebe unbeforgt in den Tag binein, 
fo wie man ſich die Zeiten des Noah denken fünne. Auch damals habe 
gewechſelt Eſſen und Teinfen, Ehelichen und Gechlichtswerden, bis die Ue— 
derſchwemmung gefommen fey und Ale verderbt habe. Ebenfo hätten zu 
Lot's Zeiten die Sodomder gelebt, Handel treibend, pflanyend, bauend, 
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vorbereitet, die fogar unerwartet ſchnell eintreten könne. Alles komme nur 
darauf an, daß der thätigen Ucberzeugungötreue genug unter den Menſchen 
su finden wäre. 


155. 8f. 18, 9—14. 

Pharifäifche und Chriftuswwürdige wirkliche Rechtſchaffenheit. 
Jeſus war wohl auch auf diefer Feftreife, oft von Pharifäifch « gefinns 
ten umlauert, So hörte Er einmal Einige von ihnen im Gefpräch ihre Recht⸗ 
ſchoffenheit (die doch bloße Geſetzlichtelt — Aufere Lrgalität war) preifen und 
die Nihtpharifäifcen tief berabfegen. Diefe Rechtſchaffenheit beftund nach 
ihrer Meinung nur in gewiſſen dußerlihen Entbehrungen und Enthaltfants 
feiten, die man heilig zu nennen pflegt, fo lang man die Hriligfeit nur 
in einer gewiſſen Außfonderung von der Handlungöweile anderer Menfchen 
ſucht und durch die außere Handlungen, gerade wenn man fie ungerne fich 
auflegt, um fo mehr der Gottheit genugzuthun und ſich bey ihr ein Vers 
dienſt zu erwerben vorausfegt. Eigeme Gerechtigkeit verwerfen Jeſus und 
feine Nachfolger nicht in dem Sinn, wie wenn die wahre Rechtſchaffenheit 
U nicht eine, dem Geift eigenthämliche, wuͤrtliche, innigfi im Wollen gegruͤn⸗ 
dete, ſondern eine fremde, von einem andern Geiſte heruͤbet erbotgte oder 
übergetragene ſeyn follte oder fünnte. Die verwerfliche eigene Gerechtigkeit 
(Röm. 10, 3.) ift vielmehr das felbftausgedachte, willkürlich erfundene Bes 
reben, durch Außerliche Handlungen das Rechte gethan zu haben, ohne daß 
das Gemüch damit, weil fie dad Rechte ſeyen, übereinftimmt, vielmehr fie 

blos wie ein Dienft gegen Gott verrichtet werden. 

Zefus ſtellte ſolchen Begleitern gegenüber, in einer fchr leicht verftänd« 
n Lehr» Erzählung, einen malcrifch befchriebenen Pharifder neben einem 
hter, der das gethane Unrecht mit dem redlichen Vorfag, es zu 
nterlaffen, tief erfennt. »In der gewöhnlichen Gebetftunde, fagt Er, ſtie⸗ 
en zwey unfrer Vollegenoſſen neben einander in dem Tempelpallaft hinauf, 
Dee Eine, da fie in den Hof der Judenſchaft eingetreten waren, ſtellt ſich 
weit ab von dem Andern und murmelt, gegen dad Heiligthum gerichtet, 
ingefähr folgende Worte: Meinen Danf bringe Ich Dir, o Gott, daß Ih 
weit ein Anderer bin, ald das übrige Menfchenvolt, die Mäuber, die Uns 
te, die Ehebtecher, auch gar nicht, wie dort der von Heyden abhäns 
ig gewordene Zollpaͤchter. Meinen Bafttag halte Ih, wie Du weißt, 
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weymal zwiſchen jedem Sabbat'; und Zehenten geb’ Ich durchaus von Allem, 
was Ich habe. Diefer Betende, höret Ihe wohl, war ein volftändiger 
Phariſaͤer. Der mit ihm Hereingefommene war allerdings ein Mann, der ' 
einen Zoll von den Römern gepachtet hatte. Ueber manches in der Stil: 
begangene Unrecht war ihm fein Gewiflen aufgewacht. Ehrfurchtsvol 
ſtellte er fich weit von dem Heiligehum zuruͤck; nicht zum Himmel getraut 
er fih aufzublicken. Mit niedergefchlagenen Augen flug der Reumüthig, 
unzufrieden mit ſich felbft, an feine Bruft. Man hörte von ihm nur da 
Seufzer: Sünder bin Ih! Habe Du Erbarmen gegen Mi, o Bott! 
Die Zuhoͤrer Jeſu maren gewiß ale ganz ſtille geworden; Er ſelbl 
aber machte noch die Anwendung : Rechtfchaffen geworden durch diefe Ge 
finnung in feinem Innern ging der Zöllner in fein Haus herab, gay 
anderd ald Jener. Wer willkuͤrlich ſich felber Hoch ſtellt, ift am fich deiu 
niedriger; Wer ſich felbft kennt darin, worin er niedrig ift (nicht in cin 
nur erfünftelten Demuth), der wird dadurch in feinen Entfchläffen m 
Handlungen zum Höheren angetrieben, gehoben und auch dafür anerkannt, 











Evangelifhe Geihicht- Erzählung. 


Achter Haupttbeil. 


Don der Wiederbelebung des Lazarus bis zum dritten 
Meffiaspafcha, dem Sterben und der Wiederbelebung 


Sefu. 


156. Mt. 20, 17—19. Mf. 10, 32—34. 
ef. 18, 31—34, 


Beſtimmteres Vorherwilfen: Jeſus ſolle als Rebell angegeben 
werben. 


Aus der Wicderbelebung ded Lazarus, weil dadutch, wie vor den 
Thoren der rabbinifch » priefterlihen Smuptftadt, die fadduchifche Lehtmei⸗ 
nung, daf der Menſchengeiſt nicht felbiiftändig fortdaure, fondern fofort 
in die Gottheit ald den Einen, allgemeinen Geiſt zuruͤckgehe, vwoiderlegt zu 
werden fehlen, entftand nad Job. 11, 47. eine augenblidlihe Bereinigung 
der fadduchifchen und pharifdifchen Rabbinens Parthle im Spnedrium gegen 
Sefus. Die Schlauheit des fadducdifchen Hobenpriefterd Kajaphad fand 
den Ausweg, daß ihre eigenen Meinungeverfchiedenbeiten hier um des gen 
meinfchaftlihen Wohld willen ganz bey Seite gelegt werden müßten, 
Nur darauf fomme «6 an, daß diefer Eine Menſch die Nation in eine 
gefahtvolle Gährung bringe, die den Nömern zu Unterbrüdung aller folder 
Mefiasserfuche Anlaß geben müfle, und am Ende Alles in VBerderben 
flörze. Bu Rettung des Ganzen müßte demnach der Eine, Er möchte übris 








157. Mt. 20, 20-28. Mt. 10, 3545, 7 
 Bavep &poftel bitten zum Boraus, Jeſu nächte Reichsbramte zu werden. 


[a der Rörperlichen fobaldigen Wiederbelebung deutlich und beftimmt 
wäre. Des wegen erwartete auch nad) der Kreujab⸗ 
von ihnen Keiner, daß eine ſolche baldige Veränderung mit feinem 


Würden fie Ihn zur vollftiändigen Einbalfamirung ſogleich nach 

ittag beftimmt haben? Genug war es zum Voraus, daß Jeſus 
Befchreibung der Gefahren mit der Verficherung feiner 

sperficht, daß die Gottheit Ihn und feine Sache dennoch bald ziwicders 
ee zu fliehen pflegte 


157. Mt. 20, W283. Mi. 10, 35—45. 


1 zu Terufalem bi6 zur Todedart eines Rebellen bereitet würden ,. nicht 
—— der Söhne des Zebedaͤus, fondern auch dieſe felbft , die 


fbifch und weltlich, daß fie nicht zu fehr eilen zu fönnen meinten, um 

ie" oberfien" Otien-/om 2hrone de" adnics ain iin 
zu erbitten. 

Y er die inne Orfnnmmgtsikefeng, zu welcher Iefus unter 
tion immer und immer aufferderte, auch ein entfpredhender Regie— 
im Weußeren hervorgehen und die Geifteörechtfchaffenheit auch 
abhre Wohl der Nation durch dufee Ordnung im Irdifchen bewuͤrken 
6 lag in Jeſu Abſicht. AM fein Lehren und Seyn war nicht für 
bloß betrachtend abgefchloffen, fondern an Ihm felbft und für 
often Grade Ichensthätig: "Died Fonnten die Hörenden aus ftis 
1. 19, 28. Mf. 10, 29. 30, 2f. 18, 30. und ohne Zweifel font 
wir es willen, erfehen. Aber daß dies, was auf Erden vers 
em follte, doch micht die Art der weltlichen Reiche haben 


doch immer noch ein Königreich genannt wurde, fo 








158, Mt. 20, O—34. ME. 10, 46-52, 21. 18, 3543, 77 
Heilung des blinden Bartimai. 


Er weg wäre, feine gute Sache durch Eintracht und Uebereinftimmung 
erhalten werden möchte, ruft alle die ſechs Paare um ſich ber, um ihnen 
noch einmal recht deutlich zu fagen, in wiefern fein Mefliasreich ywar alles 
dings auf Erden und wohl aud) ein fichtbar Geordnetes werden koͤnnte 
und follte, aber nie ein weltförmiges, nie ein herrſchendes, d. i. anders, als 
duch Ueberseugung zu regierendes, alfo nicht ein durch Vortang und Gewalt 
gebietendes ſeyn dürfte, Wölferfürften, fagt Er, machen freylich oft den ».Herene 
über und wider fie und die Großen diefer Reiche, die fogenannten Beften, 
handeln gegen fie ald die Gewalthaber. Ganz und gar aber ift died nicht 
dad Vorbild für Euer Königtum. Wer hier groß werden will, fann es 
nur feyn dur Dienftleiftungen. Nicht der Knecht oder der Sklave von 
Andern, aber der willige Diener ift der Erften (der Primaten) Einer, Bin 
denn Ich felbft, Ich, der Mefliaögeift, ein Menfchenfohn geworden, um 
mich bedienen zu laſſen? habe Ich nicht Jedem möglichft gedient? und 
um die Menge frey zu machen (frey von der innern und äußern Stlaverey) 

Äf mie mein Leben ald der Losmachungspteis nicht zu theuer, (Höret! 
böret abermald den auẽgeſprochenen wet Jeſul 


158. Mt. 20, 29—34. Mk. 10, 46—52. 
gr. 18, 35 —43. 


Heilung des blinden Bartimai, 


Am Uebergangsort des Iordand (? Sam. 17, 16. 22. 15, 23.) mufs 

tem ſich, je näher dad Feſt kam, mehrere Feſtlarawanen an einander ans 
ſcließen. In Begleitung diefer Nichtiudder, welche immer gegen Ihn uns 
befangener waren, als die Inwohner der Hauptftadt, wolte Jeſus geficher- 
ter nach Ierufalem fommen. Die Menge zog durch das Städtihen Jericho 
wurd; an der eftfeite nahe dabey faß ein bettelnder Blinder an der 
— afie. Er hörte das Geraͤuſch der Durchziehenden. Man nannte ihm 
Jeſus von Nojaret, der ald Davidsſohn in ihrer Mitte ſehy. Der Ungluͤck- 
liche fängt fogleih an, Ihn unter diefem meſſſaniſchen Namen, che Er noch 
ganz nahe war, um Erbarmen anzuflehen. Man wollte ihn ftid machen; 
‚er rief nur um fo heftiger. Da auch Jeſus endlich herankoͤmmt, bleibt Er 
m und läßt den Blinden herzurufen, Die Leute ſprechen diefem des⸗ 
ſchon Muth ein. Der Dann felbft, fein Oberkleid wegwerfend, 














160. 18. 19, 11—28, 8 
Des Meſſias jepiges und kuͤnftiges Gegenwaͤrtigſeyn. 


eben durch die Hoffnung: Er lomme durch den Tod zu der Gottheit, welche 
Ihm die Regierung alsdann übergeben und Ihn mir Macht zur Ausübung 
derfelben zur Exde ſchicken werde. 

Dies erſcheint ald der biftorifche Sinn, wie Jeſus Sterben und doch 
Erwigregieren des Meſſias ald vereinbar und möglich dachte, 

Er fleidet in eine Gleichnißtede den Sinn ein, dab der Fünftige Regent 
der Gottheit erfi noch einmal anderswohin ſich entfernen und von feinen 
Dienern erwarten muͤſſe, wie fie indeß ihre Sträfte und Talente feis 
nem Zweck gemäß anzuwenden fuchten. Denn die, welche feine Untere 
tbanen ſeyn follten, wünfchen Ihn noch weit weg, und ſeyen für feine 
Regierung nicht geneigt, Aber wiederfommen werde derfelbe, die Thätigkeit 
der Seinigen genau beurteilen und belohnen, feine Gegner albdann aber 
wegfchafien. Diefe Lchrr Erzählung gab Er fo unterwegs unter dad Volk 
bin, um dad Nachdenten zu befchäftigen; wohl au zur Mäfigung gegen 
übereilte Hoffnungen, die in der. Folge defto muthlofer machen konnten. 

Die beyden unabhängigen Evangelien zeigen auch bier ihre Unabhän« 
gigfeit von einander, Nur in Einem Punkt, in Beziehung auf den Unthaͤ⸗ 
tigen, der durch fein Talent oder Begabung Nichts erwerben wollte, kom⸗ 
men die beyden Gleichnifreden einander nahe. 

Martbäud, auch hierin wieder der Frühere, überliefert eine 
weit weniger ausgebildete LehrsErzählung, die nicht einen werdenden König, 
fein Reich, feine Feinde bezeichnet und überhaupt nur die Lehre giebt, daß 
ein Ieder durd) Hebung feiner Steäfte ſich wichtigerer Befchäftigungen würdig 
madye, der Unthätige aber immer unbrauchbarer und ungluͤcklicher werde, 
Biel ausgebildeter und dem unmittelbaren Zweck, auf das mitreifende und 
eine ſchnelle Umänderung der Dinge erwartende Volk zu wuͤrken, gemäfer 
äft die Lehr⸗Etzaͤhlung bey dem fpdter ſammelnden Lufas. Hier find die ein 
‚gentlichen Erwartungen Jeſu im damaligen Augenblick dargeſtellt. Er geht 
erſt zu Gott zuruͤck, um gleichfam aus feiner Hand die Einfegung zum Kö 
nig zu empfangen. Indeß follen feine Hinterbliebene würkfem feyn. Die 
Stadtbürger, gerade die Hauptſtaͤdter wollen Ihn nicht, moͤchten Ihn nicht 
wiederſchen. Aber Er fommt ald von Gott beftelltee Regent urid! Den 
Shätigen theilt Er jegt nicht Geld zu, fondern Negierungegefchäfte, den 
Beinden aber droht Er einen Untergang fo, wie wenn er unmittelbar von 

' Shm befohlen würde, 
Sehr möglich iſt es, daß in vetſchiedenen — beyde Leht⸗Et · 


yon 2.3. ln 





























164. Joh. 12, 12-36. 
Jeſus wird, von Jeruſalem aus, abſichtlich eingeholt, 


164. Yoh. 12, 1236. 
Jeſus wird, von Jerufalem aus, abſichtlich eingeholt. 

Mit Sonnenuntergang diefes erften feyerlichen Tages hatte ein Sabbat 
begonnen, Noch vor dem Anfang deffelben alfo war Jeſus mit den Zwoͤl⸗ 
fen aus der Stadt weg in dad Dorf Bethanien gegangen, wo bey Martha, 

Maria und Lazarus Ihm und den Wertrauten eine fabbarliche Abendmals 
zeit bereitet war. 

Jeſus Hatte vorher fon am Nachmittag ſoviel Auffehens und Fragent 
über ſich aud) bey den Juddern erregt, daß, da man Abends fein Hinaus⸗ 
gehen nach Bethanien, wo aud) der wieder erwedite Lazarus war, erfuhr, 
Manche ebendahin Ihm, nod am Abend, zu folgen veranlaft waren. Selbſt 
den Hobenprieftern‘ blieb dies nicht unbefannt und der Entſchlug war bald 
auch auf Lazarus ausgedehnt, daß, was Jeſus begünftige, weggeſchafft 
werden müßte. 

Diefer durch Joh. (12, 1—11.) ergänzte Zuſammenhang der Umſtaͤnde 
muß nad Mt. 21, 17. dazwoifchen gedacht werden, che vor der Müdfehe 
Zeſu in die Stadt, ald Er näher gegen Jeruſalem berabfam, ein weiter, 
aber vorbereiteter und abſichtlicher Feſteinzug erfolgte; nachdem ſchon bie 
Geſchichte wegen des abdorrenden Feigenbaums begonnen hat, welde dort, 

wo fie am Tage darauf ſich vollendete, om beften zu erzählen feyn wird, 

Auch die Folgen davon, daf fi während der Sabbatemaljeit die 
Gemuͤthsart des Judas Iſchariot Fennbarer gemacht hatte, betrachten wir 
beiier etwas fpäter an der Stelle, wo die übrigen Evangelien diefe um 
etliche Tage frühere Entdeckung näher mit der folgenden — deſſel⸗ 
ben verbinden. 


Nachdem Jeſus die Nacht zu Bethania zugebtacht hatte, ging Er 
jon am Brühmorgen, aber allein mit feinen Lehrfchälern, zuruͤck auf den 
Weg nad Ierufalem. Hier ward feine Aufmertfamfeit auf jenen abfters 
benden Feigendanm gerichtet, von welchem erſt am folgenden Morgen, da 
Er wieder mit den Seinigen ebendenfelben Weg machte, ausführlicher ges 
‚fprodyen wurde, wie diefed Möwegen der nächte Abſchnitt zeigen wird, 
Noch mit dem Anfang ded Sabbats am vorigen Abend aber hatte 
aus Terufalem felbft die Begierde, Jeſus und Lazarus kennen zu lernen, 








164. Joh. 12, 12-36, “ 
Icfus wird, von Jeruſalem aus, abſichtlich eingebolt. 


Pharifäifchgefinnte, wie fie Ihm uͤberall nachzuſchleichen pflegten, hören 
und feben diefed Alles mit Bitterfeit. Hier fehet Ihr doch, daß Nichts 
gegen Ihn hilft; Nichts nämlich ald der Tod, den fie ſchon befchloffen hats 
ten; Ale Welt, diefed ganze Poͤbelvoll, läuft Ihm nach! 

Jeſus ſelbſt ift an diefem Tage in einer ganz andern Stimmung. - Er 
hatte es geftern zu Ierufalem nicht fo gefunden, daß eine gewaltiofe, freye 
Erflärung des Volfd für Ibm wohefcheinlich erwartet werden fonnte. Er 
durchſchaut die Umftände fo gar nicht wie ein Schwärmer, daß Er viele 
mehr durch all diefes Tubeln ungetäufcht bleibt. So laut die Menge 
jest Ihm ihe «Gore helfe Dir!» zuruft, fo ſchnell, weiß er wohl, konnten die 
Meiften wieder ftaunend verſtummen, fobald ein Ungläd eintrat, oder ihre 
Erwartungen einer äußerlichen fiegreichen Unternehmung nicht erfüllt wur⸗ 
den. Und diefed, daß Er nicht durch irgend eine Gewalt den Ueberzeugune 
gen voreilen wollte, war Er ja in fich ſeſt entſchloſſen. Dabey alfo vers 
weilte fein Geift, daß wohl nur erft aus manchetley Leiden feine Verherrs 
Uchung hervorgehen koͤnne. 

Auch manche Heyden oder Vielgoͤtter⸗Glaubige pflegten doch auch Opfer 
in den Tempel zu Ierufalem zu bringen und zur Gotteöverehrung dorthin 
zu fommenz; entweder weil fie. ſchon die vielen. Götter ald untergeordnete 
Machtgeifter einer einzigen hoͤchſten Gottheit, welde die Juden Eljon oder 
Dppfiötos nannten, ſich zu denken lernten, oder weil, fie überhaupt, um ficher 
zu geben, fonicle Götter, wie möglich, für ſich zu gewinnen fuchten. Einige 
Hellenen von dieſer Denkungsart (Tod. 12, 20.) waren auch bey dieſer 
Feftbefuchenden, einholenden Bolfötruppe. Seit die Mafedonier dad perfi= 
ſche Reich überftrömt hatten, waren der Helleniſch- Gebohrnen, befonderd 
auch in Syrien, Aegypten, Phönizien, Viele und felbft in Galilda Manche. 
Einige Heyden diefer Art wollten jest. durch Philippus, den Galilder, mit 
Sefus gerne in ein Geſpraͤch fommen. Aber weir mehr war jeht Sein Geiſt 
auf das Allgemeine gerichtet. Die wichtige Beit iſt jest gefommen, fagt 
Er, daß diefer menſchgebohtne Meffiasgeift auf die eine oder auf die andere 
Meile in einen berelicheren Zuſtand uͤbergehez (entweder dadurch, daf man 
Sbn anertenne und fi für Ihn ald Lchrregent erkläre, oder daß er, wenn 
Er verfannt und alfo auch gemordet wird, in feine vorige Verherrlihung 
jur Gottheit zurüdgebe. Joh. 17: 5). PVerfannt und gemordet zu werden, 
AR jene ſchon immer Ihm das Wahrfcheinlidere; aber die Entfcheidung 
muß geſchehen und felbft fein Tod. ift Er überzeugt, wird feine Sache nicht 
tbdten. Er wird (12, 24) wie ein Saatforn feyn, dab erft in der Erde 














164. Joh. 12, 1236. ” 
Iefus wird von Teruſalem aus abſichtlich eingeholt, 


daß Reich der Heiligen d. i. Gottgewenhten, oder dad allgemeine Weltreich 
des Meſſias, kommen müßte, Und diefes hielten fie dann für das Ewigs 
bleibende, für das zweyte Beitalter des Erdbodend. Eben deswegen find 
nun Einige aus dem Volk bedenklich, wie Jeſus fi den Menſchenſohn 
oder menfchgebohenen Meffiadgeift nennen und dod) für möglich halten 
tonne, daß Er audgeftofien und wieder zu Gott erhoben würde, Der Meſ⸗ 
fin, meinen fie, müßte vielmehr «für immer da bleiben.» 

In dergleichen Streitfragen, welche nicht die Religion oder das willensthaͤtige 
Berhältnif des Menſchen zum göttlichen Willen, fondern nur Etwas aus der 
zukünftigen Geſchichte betroffen hätten, läßt ſich Jeſus nie in eine Befries 
Digung der Neugierde ein. Immer vielmehr wendet Er foldhe Einreden ſo— 
gleich in das fruchtbare Gebiet der Pflichten, Auch bier ift feine Antwort: 
(Streitet nicht Über künftige Beitendauer.) Benutzet nur defto beffer die Heine 
Beit, wo diefed Licht noch bey Euch iſt. Wandern, thätig und fortfchreis 
tend fen, foll man, fo lang dab Tageslicht dauert. Das Dunfel der Nacht 
fommt fchon hintennach. Und ift der Wanderer noch micht weit genug vor⸗ 
waͤrts, fo ſieht er nicht mehr, wo er hingehen kann. So lang Ihr alfo 
Das Licht habe, handelt mir Neberzeugungstreue für daſſelbe. Werdet Achte 
Söhne, Geiſtesverwandte der geiftigen Sonne, Etleuchtete und wahre Auf⸗ 
getlarte! 

So ſptach Er und — ſiatt der Triumph-Einholung ſich zu Äberheben, 
309 Et ſich Häufig von den Andringlichen zutuͤck, welde Lätm, aber nicht 
wahres Beſſerwerden wollten. Am Tage war Er im Tempel, bis Er nach 
Mitt. 23, 38. 39. auch von diefem fich losfagte, bis Er beſſer aufgenommen 
werden würde. Die Nacht über pflegte Er aufer der Stadt zu verweilen. 


165. Mt. 21, 18-22, ME. 11, 12—%6. 
Gewoͤhnung an Ueberzeugungstrene wuͤrkt unmöglich ſcheinendes. 


An eben dem Fruͤhmotgen nach jener fabbatlichen Abendmatzeit zu Betha ⸗ 
nien, an welchem nachher durch die von Ierafalem heraus entgegenftrömende 
Beftbefucher eine vorbereitete fenerliche Einholung, wie fie In Abſch. 164. aus dem 
 Sohannesesangelium zu befchreiben war, erfolgte, hatte Jeſus bald und aflein 
‚mit den Seinigen den Nüdweg nad) der Stadt angetreten. Weil während 

eb Sabbats Nichts bereitet zu werden pflegte, war Er ohne Fruͤhſtück 
cogegangen. Beym Anblid eines Feigendaums aber am Wege, der ſchon 
T 














166. Mi. 21, 3-46. Mt. 11, 7—12, 12. 2. 0, 1-19. 108 
Jeſus giebt Mug und Präftig von feiner Bevollmaͤchtigung Rechenſchaft. 


Täufer ohne Eure Bevollmaͤchtigung wuͤrken laſſen, fo habe auch Ich von 
derfelbigen nicht absuhängen. 


Doch; dem Bolfe hätte diefes Ausweichen vielleicht wie eine Furchtſam⸗ 
feit erfcheinen koͤnnen. Jeſus fügt deswegen vielmehr ſogleich einige Gleiche 
nißteden hinzu, in denen Er diefer vornehmen Tempelbebörde, die noch ſtehen 
zu bleiben aus Stolz die Unflugheit hatte, ohne Schonung ſich entgegens 
Felt und ihre Handlungsweife mit den ſprechendſten Farben unverfennbar 
ausmahlt. 

Wenn ein Bater, fragt Er, zwey Söhne hätte, von denen der Eine ſei⸗ 
nem Befehl widerfpräche, nachher aber reumüthig ihm doch befolgte, der Ans 
dere aber alle mögliche Bereitwilligfeit verficherte und Nichts erfüllte, wel⸗ 
her von Beyden wäre wohl mit dem Willen des Vaters übereinftimmens 
dee? Sie antworteten natürlich: der, welchet doch fpäterhin das Befohs 
lene that, wenn gleich erft hintennady. Und Jeſus fagte nun gerade bers 
aus: Auf die nämliche Weife fommen gewiß die entfdhiedenften Sünder, 
voroauẽgeſeht, daß fie eher reumüchig ſich beſſern, Euch, die Ihr Vorbilder 
der Nation ſeyn folltet, weit zuvor in dad Reich der Gottheit, dorthin 
wo nad) der Gottheit heiligem Willen regiert wird. Johannes fam auf 
dem Wege der Rechtſchaffenheit! Zöllner und Huren wurden duch ihn 
Öberzeugungstren; Ihe aber nicht! Und auch jest hintennach babt Ihr 
Euch nicht eined Beſſeren befonnen. 

Noch einfchneidender fprach die nächftangefügte Gleichnißtede. Mehr 

‚egen das Volf gewendet, befchricb Jeſus anfchaulich, wie ein forgfältiger 
vater (die Gottheit) einen Weinberg (die hebräifche Nationalverfaffung) 
ıgepflanit habe. Er zog auch eim Gehege um denfelben, lich nach mors 
genländifcher Weife darin auch einen großen Stein ald Keltertrog auöhöhs 
em und zum Schus des fchönen Grundftüds baute er auch einen Wächtere 
em binein. Im die Fremde reifend gab er ihn Weingärtnern jur Bears 
9. (Diefe Umftändlichkeit gehörte zum Ausmadlen der Erzählung, zur 
Fung des Gedanfend: alles hatte der Hausvater für den Weinberg 
Zur Deutung und Anwendung gehört nicht jeder einzelne Bug.) 

un aber die Zeit fam, wo die Früchte gu erheben waren, fendete er 

die Weingärtner feine Knechte (Lehrer, Propheten) um einen Ertrag zu 
m (ein gutes Gedeiben der Nation durch Gottandächtigfeit erfahe 

zu können). Vielmeht aber ergriffen die Gedungenen jene Knechte des 





167. Me. 22, 1—14. Bol. 2r. 14, 16-4. 108 
Die Anerkennung des Meffiad wie eine Yuldigungsfeger. 


Die Oberpriefter und Pharifier hörten felbft noch diefe LchrsErzähluns 
‚gen und verflanden fie recht wohl, Mit jener befannten vornehmen Amts— 
miene aber wollten fie über diefes Alles erhoben fiheinen. Gar zu gerne 
ſteylich hätten fie Iefus auf der Stelle feftgreifen laſſen, aber die Furcht 
vor der Vollömeinung, die Jeſus als Propheten verehrte, rieth zu einer 
ſchlau zögernden Borficht. Mt. 21, 46, 


167. Mt. 22, 1—14. Pol. &E. 14, 16—24. 
Die Anerkennung des Meffias wie eine Huldigungsfener. 


Matthäus überliefert und hierauf ein Benfpiel, wie Jeſus eine Gleiche 
nißrede, die Er ſchon ein ander Mal nad) Lr. 14, 16—24, einem Gutmüs 
thigen in einer ganz gutmuͤthigen Einfleidung bey einer Tifchgefelfchaft ac» 
fagt hatte, hier nad) ihrem Stoff wiederholte, ihr aber unter veränderten 
Umftänden eine ganz veränderte drohende Wendung gab. Dort hatte ein 
gutmätbiger Mitgaft, durch Reden Jeſu gerührt, gleichfam laut denfend 


audgerufen: Ach ja! wer nur auch fo im Himmel einmal zu Tifche figen dürfte! 
Darauf hatte ihm Iefus in einer freundlichen LehrsErsählung gefagt: Dies 
fäme nur auf einen Jeden von Euch felbft an! Geladen, aufgefordert find 
Alte; aber bald giebt Diefer, bald Jener irgend einer Abhaltung nad), und 
deötvegen Fümmt die bereitete Malzeit nicht eben an Euch, Ihr Pharie 
fder! Ihe Gelehrte! Ihr Reiche! fondern an das arme bedürftige Volk, 
on die zu mir berbeplaufende Menge von Kranken aller Art, die um der 
Heilung willen gefommen, oft die Heilung ihrer Gemüther mitnahmen. 
Ieht hingegen ſprach Jeſus in einer Beit, wo eigentlid das Throns 
befkigungäfeft ded Meffiad zu feyern gewefen wäre, welches der Morgen- 
länder wie ein Vermählungäfeit ded Negenten mit der Staatögefellfchaft, 
als feiner Braut, zu befchreiben pflegt, Dedwegen bereitet bier nicht ein 
Hausberr, fondern ein König eine Feftmalzeit für feinen Sohn, welden 
‚er ald Unterregent einführen will, Auch bier find dann Viele zum Voraus 
geladen, und da dad Feſt beginnen follte, noch einmal beſchickt und herbens 
‚gerufen. Aber forglos und unbefümmert um dag Wichtigere wollen die 
Meiften an der feitlichen Anerkennung des Meffias feinen Antheil nehmen, ſich 
nicht für Ihn auöfpredhen und offenfundig erflären, vielmehr geben fie 
ihren alltäglichen Gefchäften nach. Mande find fogar unverfchämt genug, 
pie einladenden Diener zu mishandeln und zu morden, Dagegen hat nun 
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tlaͤtte, auf die verfängliche Frage, in welches Verhaͤltniß gegen die Römer 
Ee denn fih und die Nation zu ſetzen gedächte. Die, welche im der Nation 
ſich um die Staatspolitit zu befümmern Anlaf hatten, waren hierüber in 
gar verfchiedene Anfichten getbeilt. So verfchieden aber alle diefe Meinungen 
ſeyn mochten, fo fonnten fie doch leicht darüber fid) vereinigen, daß eine Selbfte 
ertlaͤrung Jeſu, wie Er ſich ald Meffins gegen die Römer zu verhalten im 
Sinne bätte, eine ſeht verfängliche Anklage gegen Ihn gewäbren und ente 
weder die Römer oder die das fremde Negiment haffende Nation wider Ihn 
aufbringen muͤßte. 

Je gewifer fie Ihn bier fangen zu fönnen meinten, defto ſchleichender 
und fcheinheiliger leiten fie ihre Anfrage, Die Nabbinen fommen nicht 
ſelbſt. Sie ſchicen gleichſam lehtrbegietige, unbefangene Iünglinge aus ih⸗ 
ren Schulen. «Wir kennen Dich, Rabbi, ſpricht ein folder (heuchleriſch? 
oder des Zweds der Lehtet unfundig?) wir kennen Dich, wie wahrhaft, 
wie partheylos und ohne Menſchenfurcht Du rein die gotteswuͤrdige Hand⸗ 
lungbweiſe öffentlich zu lehren pflegft.» Pbarifdifche Rabbinenſchuͤler mit 
Unbängern des von den Römern fo fehr abbängigen Heroded in diefem 
Zone ſich nähern zu fehen, wie ſchnell mufite dies den durchblickenden Men⸗ 
ſchentenner Iefus eine ganz befondere Schlauheit von ihnen erwarten 
machen. Er unterbricht ihre Lobeserhebungen nicht. Sie mülfen fortfpres 
hen; und nun fommt die fehlangenartige Frage: Gieb ung, fagen fie, gieb 
Sünglingen Dein belehrendes Gutachten, Iſt es erlaubt, (it es nice 
geradezu der Ithovah's⸗ Berfaffung entgegen und alſo pflichtwidrig?) dem 

Egſat der heydniſchen, ſelbſtanmaßlichen Imptratord s Dynoſtie zu Nom, 
die Schagungsabgaben zu entrichten? oder follten wir fie nicht geben? 

Eine Anweifung, Abgaben zu geben, iſt zu allen Zeiten den Gebenden 
nicht angenehm. Der jüdifchen Nation war dad Gehäffigfte, einem Brems 
den, einem Heyden Untermürfigkeit, beweiſen zu mürfen. Im 5 Mof. 15, 17. 
lad man ald mofaifches Geſetz (wenn dies gleich fpäter und zu Samuels 
Zeit noch nicht befannt gewefen feyn kann), daß die jhdifche Nation, wenn 
fie je wie Andere einem König fi unterwerfen wollte, diefer wenigftens 
kein Fremder feyn follte! Die Pharifder dachten alfo richtig: wenn Jeſus 

die Unterwürfigfeit unter die Römer billigt, fo wird Ibn das Volt nicht 
mehr für den Meſſias, für feinen Befreyer und Seldftregenten halten wols 


Andtlage bey Pilatus verloten. So verfänglic meinten fie Ihn zwiſchen 
wey gleichverderbliche Wege geftelt zu haben. 
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gernichtet worden ſeyn. Die rbmifche Gewalt, wenn gleich im ihrem Urs 
fprung eine ungeredhte, hatte doch die bürgerliche Sicherheit wieder möglich 
gemacht ſie bielt auch jest die verfchiedenen, fonft gegen einander wütens 
den Parteyen der Oberpriefter, der Sadducder, der Pharifder, der Herodeös 
Anbänger und der unter Judas Galildus entftandenen galiläifchen Volls- 
aufreger (Demagogen) in Schranken; was für die Nation im Ganzen 
woehlthätig oder ein mindered Uebel war. Eben deswegen mar «db Jeſu 
immerwährender Grundfag, daß erſt die Nation felbit fi durch wahre 
Geiſtebrechtſchaffenheit beffern müßte, um alödann, ohne noch größere Ge— 
fahr der Zerrättung, von der aͤußetlichen Knechtſchaft und täglich zunch⸗ 
menden Unterjodhung wahrhaft freu werden zu fünnen. 

Durch diefe zeitgemäße Achte Anfiche der Berhältniffe leuchtete im Geifte 
Jeſu eine Unterfcheidung, an welde die Berfucher nicht gedacht hatten. 
Ibm war und blieb die Gewalthettſchaft der Roͤmer über fein Vaterland 
eine in feiner Rechtmäßigfeit gegründete Anmafung. Sie folte nad friner 
Meſſias⸗ Gefinnung aufhören, fobald die Nation ſich felbit eines beſſern 
Zuſtonds fähiger und würdig made. Aber während Er jene fremde Res 
gierungsmacht in ihrem Urfprung und Fortgang ald an fich unberechtigt er- 
Fennen mußte, teat doch in feinem Gemüth die Unterfcheidung ein, dafi, 


fo lange die Römer das bürgerliche Leben in Paldftina, weldes die Pars 


theyen und die Lafterhaftigkeit des Volls jeder Gefahr auöfehten, wenige 
ſtens in einer leiblichen Ordnung hielten, fie aud dafür Abgaben zu 
erhalten befugt wären. Er unterfchied demnach, wenn wir ed auf uns 
fere Weife auddrüden wollen, die Nechtmäfigfeit (Legitimirät) der römis 


ſchen Oberherrſchaft über fein Vaterland überhaupt davon, daß fle nach 


den jehigen Umftänden, bis eine gröfiere innere Beſſerung vorhertſche, zu⸗ 


Käfig und faſt unentbehrlich fey. Berablet alfo, folgert Er, den von der 


Edfarifhen Familie audgchenden Schub Eures bürgerlichen Lebens und 
Betkehrs; bezahlet fie in ihrer eigenen Münze, Ihr, die Ihr ohne fie nicht 


einmal eine Münze hättet. Erft wenn Ihr der cäfarifchen Münzen felbft 


Ih 


nicht mehr bedürfet, möget Ihr an den Caͤſat weggeben und zuruͤclweiſen, 
was Euch jest von dem Gäfar fommt. Und diefe Entfcheidung fonnte Je⸗ 
ſus um fo mehr geben, weil übrigens die Roͤmer feine Nation nicht bins 
derten gegen die Gottheit im Innern und Aeußern ſich auch nach ihrer Ue⸗ 
bergeugung zu betragen. 

Beydes alfo, dies war Sein Sinn, ift einander nicht entgegensufeben, 
vielmehr zugleich auszuführen. (O wie gut iſt's, was nebeneinander bee 
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aufgendthigtes Ehelichen der Wittwe eines kinderlofen naͤchſten Verwandten 
wurde eine Levitatsehe genannt. Diefed Gefes nun, fo batten fie es ſich 
ausgedacht, würde eine (dem Mofe doch ganz verhafte) Bielmännerey nach 
dem Tode bervorbringen, wenn eine Störperauferftchung wäre. Umgekehrt 
fhloffen fie alfo ganz fpißfindig: Der alte Urheber dieſes Gefeges ſeht 
voraus, daf fein Körperauferfichen zu erwarten iſt! 

Sie führen ihre Einwendung ganz anſchaulich dutch. Es laͤßt ſich 
leicht denken, fagen fie, daß einmal ſieben Brüder waren, von denen der 
Erfte feine Kinder, aber eine Wittwe hinterließ, die alfo nach Moſe's Vor— 
ſchrift der zweyte Bruder chelichen mußte, Auch diefer; aud ale übrige 

 Fönnen finderlo& geftorben feyn, nachdem fie, der Reihe nach, immer eben= 
Diefelde Wittwe der mofaifchen Vorſchrift gemäß heytathen mußten. Starb 
nun zulest die Wittwe auch, welche die fieben Brüder ale zu Männern ges 
babe Hatte, und gäbe ed eine Körperauferftehung, wel” einen Unfug brädhte 
dann das mofaifche Gefeh hervor! Line Vielmännerey zwifchen Einer Grau 
und fichen Brüdern! Solch' ein Aergerniß fann unfer Gefebgeber nicht 
gewollt haben. Wenn er die Körperauferfichung vorausgefest hätte, fo 
hätte er diefes Gefeg nicht geben ſoͤnnen, deſſen Befolgung in fo manden 
. Fälen alddann auf eine Vielmännerey Hinführen muͤßte. 
Wir fehen, daß die Leute nicht blos, um, Skeupel zu erregen, fondern 
I mit wahrer Anftrengung nad rabbinifher Subtilität ſich diefe Beftätigung 
Ährer Geifterlehre gefunden hatten. Auch hielten fle ed Jeſu nicht entgegen, 
y um Ihn in eine verfängliche Verlegenpeit zu verfegen. Sie meinten in der 
bat, einen unwiderftchlihen Beweisgrund gefunden zu haben, daß jene 
 mofaifche Verordnung die Lehre von der Körperauferfichung ausfhließe und 
, wegraͤume. 

(Die Auferſtehung des Lazatus war ſchon geſchehen. Wenigſtens dieſe 

den Sadducaͤern müffen alſo davon ſich, wie es leicht möglich war, 

Auslegung gemacht baben, nach welder doch eine abgefonderte Forte 
Dauer und GSelbitftändigfeit des menfchgewordenen Geiſtes daraus gegen 
I + Meinung nicht zu folgern gewefen wäre. Muthmaßten fie etwa (ans 
1% als die fadducdifchen Oberpriefter, welche Jeſus deswegen entfchlofiener 

erfolgten!) der von Gott auögeflofiene Geift habe noch eine Zeitlang in 
den Körper bleiben können? Odet dachten fie: er kann ja dahin aus dem 
ift von neuem ausgegangen feyn? u. dgl.) 

Weil es ihnen um Wahrheit zu thun war, fo gebt diedmal auch Jeſus 
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ded Mofe nach diefem moſaiſchen Sinn auch noch ein Gott der dem Körs 
per nach Verftorbenen? Sind niche auch diefe ihm noch lebend? oder 
dachte ſich Moſe, wie Ihr Sadducder, einen Gott, dem nur die Körperliche 
Lebenden lebend, nachher aber todt wären? 

An fi baute Jeſus ohne Zweifel die würkfome Fortdauer der Geifter 
nicht auf eine fo fubtile Auslegung einer mofaifchen Stelle, vielmehr auf 
die Natur der Sache. Aber denen, welde Alles nur in Moſe fuchen 
und angedeutet fehen wollten, Konnte diefe Hinweifung nuͤtzlich ſeyn, daß 
nämlich auch der olte weife Gefehgeber den gottandächtigen Abrabam 
nicht wie einen ganz Todten und zu Nichts Gewordenen, fondern als einen 
ſolchen Lebenden betrachte, weldyen die Gottheit immer noch auch in feinen 
Nachkommen huldvoll berückfichtige. Ihr, der Gottheit, Ichen noch Ude, 
fagte Iefus zum Schluß, und mande Nabbinen ftimmten (nach &f, 20,39.) 
bey: Lehrer! Du haft treffend gefproden ! 


170. Mt. 22, 3540. Mi. 12, 23—34. 
Die Pflihtgefinnung löst den Wiberftreit der Pflichten, 


Die Acgliſt der Pharifder wegen der Schäsungsahgabe an die Nömer 
hatte Jeſus beſchaͤmt. Gegen die Ichrfünftlichen (dogmatiſchen) Spigfindigfeis 
gen der Sadducder zeigte Er (faft wie Sofrates es bey den Sophiften zu 
hun pflente), daß fie überfein fenen, aber vor dem geraden Menſchenvet ⸗ 
tande leicht verfchwänden oder durch gleiche Subtilität zurädgewiefen wer— 
den könnten. Auch die dogmatifche Nechtbaberen vetzeiht es micht fo leicht, 
Daß fie Unrecht haben fol. Das Einverftändniß der Pharifder mit den 
Sadvucdern gegen den Dritten nahm daher im Ganzen zu, wenn gleich ohne 
ifel jede Parthey der andern wohl gönnte, daß Jeſus fie zum Still⸗ 
fhweigen gendthigt hatte. 
Mm diefe Beit, doch wahrfcheinlich ohne mit jenen Feindfeligen übers 
nsuftimmen, naͤherte ſich Jeſu ein Gefehgelehrter oder Sadducder, nur 
ud eigenem Antrieb, Ihn auf die Probe flelend, wie Er wohl die ges 
wöhnlicdye Kunftfragen: welches Gebot dem anderen vorgebe, wenn nicht 
neben einander erfuͤlt werden könnten? aufzulöfen vermöge. Nach 
Beriehung, wie man fie gewöhnlich unter der Benennung «Collis 
ion der Pflichten» abzuhandeln pflegt, Melt der Gefehgelchrte die 
age: Rabbi! von welcher Art muß ein Gebot feyn in unfrer mofaifchen 
8 
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PM alms gegen die Meffiasfchaft Tefu ſelbſt angenommen batten, infofern 
Er jeht gar nicht wie ein Diener der Allmacht, ſondern zuvdrderſt wie 
der wahre Diener der Weiöheit Gotted unter der Menfchbeit aufgetreten 
feyn wollte. 

Darauf wollte Er deswegen die Pharifier ald Schriftauöleger hinleiten, 
daß der Pfalm fich nicht auf den eigentlichen Meffiad beziche, welchen Dar 
Did, wenn ce der im Pfalm Nedende wäre, nit feinen Herrn, füns 
dern vielmehr feinen Sohn oder Nahfommen genannt haben würde, 
Gingen dann aber die Worte: bis ich Deine Beinde zu Deinen Füßen lege, 
auf den König felbft, fo hätte das aus der falfchen Auslegung gezogene 
wichtige, der Würffamfeit Tefu jewt ſchaͤdliche Worurtheil aufhören muͤſſen, 
wie wenn der wahre Meffiad ein folder ſeyn müßte, dem die Gottheit die 
widerfirebenden weltlichen Mächte mit Gewalt unterwerfe. Und fo wäre 
ein der Nation überhaupt verderblidhed Vorurtheil, befonders in Beyichung 
auf Jeſus, welder ald Meffias in feinem jegigen Erdenleben und vor ſei⸗ 
nem weyten herrlichen und mädhtigeren Stommen (Pf. 19, 12—27, Dit, 24, 
30-36. 25, 31.) feine Gewalt wollte, zu heben geweſen. 

Aderdings hätte Jeſus diefen feinen Zweck geradezu aus ſprechen können, 
daß der wahre Mefflas nicht ald ein duch Waffen firgender Weltübere 
winder exwartet werden follte. Alddann aber würden die Vbarifder unmit- 
telbar widerſtrebt haben, den befferen auf die Anerkennung Jeſu Kinleitens 
den Sinn anzunehmen. Jeſus hatte alfo alle Urſache, fie vorerft ohne Ans 

deutung feiner weitern Abficht nur auf die Einſicht hinzuleiten, daß der im 
Pfalm genannte Here nicht der mefianifche Nachfomme Davids fepn konne, 
weil David diefen cher ala feinen Sohn, und nicht al& feinen Herrn bezeich⸗ 

‚met haben würde. Hätten nun die Pharifder eine unparthepifchere Schrifte 
erflärung hier antrfannt, daß ein anderer Dichter den David ald feinen 
König und Herrn anrede, fo würde daraus von felbft die Folgerung ent» 
fanden feyn, daß die Erwartung gewaltfemer MWeltäberwindung vorerft 
nicht unter die Eharaftere des wahren Mefiias als Lehrregenten gehöre, 

wie die Pharifäer diefelbe dahin zu zichen pflegten. Auch würde überhaupt 

. ein großes Uebel von der Nation dadurch abgelenft worden feyn. Denn 
‚eben die immer mehr fleigende Gährungen gegen die Nömermacht gründeten 
fi, fortdauernd am meiften darauf, daß die Nation, ungeachtet fie ſich 
gegen die Römer als aͤußerſt unmächtig erfennen mußte, doch aus dergleis 

en Auslegungen des Alten Bundebbuchs in der zuverläfligften Ermartung 
cbie: Die Aumocht der Gottheit könne fie und ihren Ichovahdienft nicht 
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5] Der Here war Die (ſchon in diefem gefährlichften Krieg) zur Mechten, 
Zerſchlug am Schlachttag feined Zornes Könige (die Verbündeten von 
Nefibis Her did Rabba.) 
6] Mag nun die Völfer richten 
Dieſes volle Heer; 
Dad Haupt ded Landes, Nabba, 
Hard zerfchlagen. 
7] Bom Fluß am Wege wird es trinfen 
Und feit empor fein Haupt erheben. 

Die geſchichtlichen Thatfachen, auf welche fich diefes Lied bezieht, fine 
den wie 2 Samuelis 10, 11. und 1 Chronik, 19. 20, Ein junger König 
von Ammon fuchte Krieg mit David dur; Befchimpfung feiner Gefandten. 
Auch alle die benachbarten aramdifchen Bölferfchaften, bis über Damasfus 
nach Zoba bin, waren verbündet, wahrfcheinlih um dem Friegerifchen David 
zuvorufommen. Zuerſt wurde Joab und fein Bruder Abis-Sai den Ams 
monitern und Aramdern entgegengefchidt (2 Sam. 10, 7, 14). Sie konn⸗ 
ten faum einen Sieg erhalten und zogen ſich gegen Ierufalem zutuͤck. Im 
andern Jahre (2 Sam. 10, 15—19.) ſchloſſen ſich noch entferntere Ata- 
maͤet an den Bund, fo daß David mit einem allgemeinen Aufgebot des 
Bolld ihnen über den Tordan entgegen jog. Auf diefem ohnehin gefähr⸗ 
lichen Kriegtzug kam noch nad) Pfalm 22, dad Unglüd hinzu, daß David 
durch ein Fieber fehr erfrankte, Doc ging der Feldzug fo glüdlich aus, 

daß die Aramder fi vom Bunde mit den Ammonitern losfagten. Test im 
folgenden Iahre, (2 Sam. 11.) wurde nur Joab gegen die Ammoniter 
allein geichikt und David blieb zu Serufalem (1 Chron. 20, 1). Dazu 
War er wohl fchwer zu bewegen; und doch mußte dad Volk, weil er die 
2ebenögefahr im vorigen Jahr kaum überftanden hatte, dies fehr wünfdhen. 
Daher nun der 110te Pfalm, wo ein ungenannter Prophet (Nathan vieleicht) 
aufs Feyerlichſte das Burädbleiben Davids ald Jehovah's Willen darjtelt. 
Das Gotteözelt hatte David nach Terufalem bringen laffen. Daber wurde 
fein Burädbleiben ein Bleiben zu Rechten Jehovah's genannt. Genug fen eö, 
wenn nur der Feldherr gleichfam mit Davids Sommandoftabe abgeſchickt werde. 
Det Propbet erinnert V. 3, wie in feſtlichen Prachtaufzuͤgen beym Tempel 

Die Nation fo gerne Davids Genefung gefeyert babe und wie jegt ein Auf - 
‚gebot von junger Mannichaft da ſey, gleichſam wie Thau aus dem Schoofe 
Der Morgenröthe. Ein Orakel aber (B. 4.) habe ausgeſprochen, daß Da- 
wid, der König, jest wie ein Priefter feyn; folte (vgl. 2 Sam, 6, 14.); 
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Teyn, was ſchon auch bey andern befondern Gelegenheiten gefagt wars und 
vornemlich fammelt Matthäus, nad) feiner Weife, bey einer gegebenen Bers 
anlafung auch manches Achnliche zugleich aufzubewahren, um fo mehrere 
Punkte der Warnungen Jeſu an das Volf gegen das Eigenthuͤmliche der 
Pharifder. 

‚Hier ift eigentlich Warnung die Abſicht Jeſu, nach verfhiedenen Bes 
siehungen. Boreeft mahlt Er fie recht anſchaulich, wie fie bey jedem Ans 
laß ihre Eiferfucht zu befriedigen fuchen, in langen Talaren Ehrfurcht ges 
bietend daher ſchreiten, überall begrüßt feyn wollen, in der Synagoge 
und bey Malzeiten die erften Pläse einnehmen, breite und lange Gebetö« 
formeln fprechen, daneben aber der frommen Wittwen Haus und Gut aufs 
zuschren müßten. 

Wohl, fagt Tefus, haben fie fih auf Moſe's Lehrftuhl gefest und koͤnnen 
auch Manches beobachten Ihren, wad er gebotz aber ihre eigene Hands 
lungsweiſe fagt das Gegentheil. Nur Andere belaften fie mit Geboten und 
Verboten, Die fie felbft nicht mit einem Finger berühren mögen. Alles ges 
ſchieht zur Schau; einen Heiligenfchein ſollen ihnen geben die breiten Bäns 

ber um den Kopf und um den Rand der Stleider, worauf fie die Gebote 
Gotted ſtiden laſſen, welche fie freylih beobachten follten. Dabey hören 
fie nichtö lieber, als wenn ihnen überaliper: Nabbi! Rabbi! zugerufen wird- 

Ihr, meine Lehrſchuͤlet, hingegen, behandelt Euch untereinander wie Brüder, 
nicht wie wenn Einer des Andern Lehrmeifter (Uuctorität) wäre. Nur Einer ift 
bienieden Euer Lchranführer; auch ift nur Einer Euer Vater, der Unabhängige 
im Himmel. Ihr folt Euch nicht Väter der Lehre, nicht Lchranführer nene 
nen laſſen. Nur wer Allen am meiften dient, ift der Borzöglichfie; wer 
‚aber fich felber hochſtellt, kann leicht nichriger geachtet werden. Wer ſich 
unten binftellt, kann binaufrüden. 

An die pharifäifhhe Rabbinen felbft fich wendend, rief Jeſus: O wie 
unglücklich machet Ihr Euch felbft, wenn Ihr unter langen und breiten 
Gebeten der getäufchten Witwen Haabe ihnen abzuſchwatzen und für Eure 
deſto serwänfchtere Eigennugigfeit zu gewinnen und zu versehren verſtehet. 

Wie ungluͤdlich machet Ihr Euch ſelbſt, Ihr Heuchler! Andere vom 
Eingang ind Neid des göttlichen Willens abzulenfen, während Ihr felbft 

_ auch nicht bineinfommet, auch nicht den Gchorfam gegen den heiligen Wils 
len Gottes für die wahre Religion achtet. Dafür geber Ihr über Land 
und Dieer auf Profelytenmaderey aus; und wen Ihr gewinnet, den vers 








173, ME. 12, 41—44. 2r. 21, 14. 1233 
Die vor Gott vollmichtisen Pfennige. 


aehäufter entftchen müffen, da von Abel an bis auf den Iehten gemorbeten 
Rechefchaffenen, bis auf Zacharias, defien Ermordung im Tempel und beym 
Altar Euer letztes Bibelbuch erzählt, Feiner der Guten von Euch eine gute, eine 
für Euch beilbringende Aufnahme erfahren hat. Dedwegen wahrhaftig wird 
ſich die Summe aller Uebel auf diefe Beitgenoffenfchaft zufammendrängen. 

Und Du, Ierufalem, Du Haupts und Tempelftadt! und doch Pros 
pbetenmörderin! mit Steinen wegtreibend die Gotteögefandten! Wie mit 
Mutterlicbe hätte Ich Deine Einwohner gerne zu Mir verfammelt, damit 
Schuß für Euch entfichen fönnte. Aber ſoweit ift es nun mit Euch; dies 
fed Haus, der Tempelpallaft, wird Euch überlaffen! Mich aber werdet Ihr 
nicht mebr bier fehen, außer wenn Ihe mic anerfennet als den im Namen 
des Heren Kommenden und Segensteichen. 


173. ME. 13, 14H. 2. 41, 14. 
Die vor Gott vollwichtigen Pfennige. 


Mit den Iehtvorbergehenden Worten, Mt, 23, 39, hatte Jeſus den 
PharifäifchGefinnten erklärt, daß Er heute das legte Mal in dem Tempel 
geivefen fenn wolle, auf fo lange, bis fie ſich anders für Ihn erflären wuͤr ⸗ 
den. Hiemit wollte Er offenbar jeden zu einer entfcheidenden Erflärung aufe 
‚gefordert haben. 

Hätte ein großer Theil feine Ueberzeugung für Ihn ausgefprochen, Ihn 
Öffentlich ald den Meſſias anerfannt, fo würde dadurdh, der juͤdiſchen Sitte 
gemäß, neben der effdifchen, fadduedifchen und pharifäifchen Volksabtheis 

lung eine neue Öffentliche, diefe meffianifche entftanden ſeyn, welche ſich da⸗ 
durch unterfchieden hätte, daf fie den Meſſias als erfchienen annahm und 
einen Echrregenten der Geiſtesrechtſchaffen heit als den wahren 
Meſſſas anerkannte, Weil die jüdifche Nation feine Art von Dogmen, 
fondern allein die mofaifche Gefehgebung als die Grundlage ihrer religiöfen 

N Nationalgefelfchaft vorausfeste, fo waͤre die öffentliche Entfichung einer ſolchen 
neuen Lehrgeſellſchaft Nichts der Nationalfitte Entgegengefehtes gewefen. Auf 
‚die mämliche Weiſe waren erft feit der Makkabaͤet Zeiten die dreverlen Parthieen, 
velche blos den Mofe, oder Mofe und die Propheten, oder Mofe und Prophes 
ten und die rabbinifchen Auslegungen zugleich ald gültige Anweiſungen für 
das Judenthum erflärten, fo entftanden, daf Feine die andere wie Etwas 
Geſetwidtiges ausschließen konnte. Dich war der eigenthümliche Berfoffunge- 




















175. Mt. 4, 15-8, Mi. 13, 14-23, 9. A, 0-4. 129 
Neben den größeren Weltänderungen auch Tempelzerftörung zu Jeruſalem. 


treten werde. Er führt vielmehr zuerft das Allgemeintte durch, bis Alles 
zur Beendigung des bisherigen Erbenzuftanded reif ſeyn werde, 280 und 
Wann ywifchen jene allgemeinere Begebenheiten auch das Schickſal Jeru⸗ 
ſalems eintrete, beftimmt Er gar nicht, weil Er durchaus nicht Zeitbeftims 
mungen angeben will, fondern nur Sachbeftimmungen: was Alles erfolgt 
ſeyn muͤſſe, ebe die Erde zu der großen Umänderung reif fen. (Diele pflegte 
man fi fo zu denken, daß die Ungebefferten ald Theilnehmer an dem Reiche 
deö Teufeld, des Meſſſasſeindes, diefem überlaffen werden müßten, die Grs 
befferten aber auf der von allen Naturübeln gereinigten und ins Paradie, 
ſiſche umgefchaffenen Erde ein feeliged Mefliad« und Gotteöreih unter dem 
wiedergefommenen Meſſiasgeiſte felbft ausmachen und genieffen würden.) 
Wahrfcheinlih traten nun auch Zwiſchenftagen ein, che Jeſus zu 
dem Befonderen über Jeruſalem überging. uch bier ift es Ihm 
dann nicht zu thun um Vorausfagungen für die Neugierde, oder wie wenn 
aus dergleichen einzelnen Andeutungen auf Allwiſſenheit geſchloſſen werden 
Mönnte. Durdgängig it Warnung der Seinigen, damit fie fid in Zei⸗ 
ten retten könnten, feine Abficht. Deswegen beginnt Er, ohne irgend einen 
Beitmoment anzudeuten, mit der Hinweiſung auf die Sache felbft. Kommt 
ed dahin, daß Ihr die entfeglichen Heete der Serftörungsmadit, fo wie 
dies ſchon der Ausdruck bey dem Propheten Daniel it (11,31. 12,11) 
erbliden fünnet, aufgeftellt an heiliger Stätte (im der gemenhten Gegend 
von Serufalem); alddann ift es für die in Iudda hohe Zeit, in die Gebirge 
zu fliehen, obme ſich noch irgend mit Aufpacken der Geräthfchaften aufsus 
halten. Erſt noch vom Felde in die Stadt zurüczufchren, fann gefährlich 
ſeyn. Romiſche Belagerer umzingeln gar ſchnell die Orte, denen fie alle 
Zufuht abfchneiden wollen. Jeſu Mitgefühl bedauert hier Frauen und 
Moͤtter, die nicht leicht fo ſchnell flüchten Fönnen. Er, den ganzen Sammer 
lebendigſt ſich vergegenmärtigend, wuͤnſcht berslih, daß die eilende Flucht 
nicht in der fehlimmen Witterung gefchehen muͤſſe. 
(Im Matthäuserangelium wird hier auch noch der Gabbatötag ges 
nannt, welchen Lutas und Markus nicht mehr nennen; beyläufig eines von 
‚en vielen Fleinen Zeichen, daß jene Ueberlieferungen noch früher geſammelt 
wurden, während man fi) an die Sabbatgefehe frenger band!) 
Die Schredniffe einer römifchen Belagerung gegen eine fo volfreiche 
und ftarfbeveftigte Stadt, wie Serufalem war, kann Jeſus nicht furchtbar 
enug darftellen. Zugleich ficht Er die innere Verwitrungen voraus, wie 
hr das eingewurzelte Vorurtheil, daß ein durch Gottesmacht in der dufe 
Pantub %, 3. 1. m. 9 

















176. Mit. 24, 2936. Mi, 13, 24-32. &f, 2, 536. 133 
Der Meſſias kommt wieder, machtvell ald Regent der Gebrfferten, 


oflen denen, welde für den großen Zweck gearbeitet und gelitten hätten, 
gany befonderd mit der erneuerten Erde zur Erhaltung alled Guten verbuns 
den feyn. 

Detgleichen Erwartungen der Bufunft liegen vielen Theilen des neuen 
Zeftamentö fo zum Grunde, daß man ihnen gegen alle ächte hiſtoriſche Er— 
Härungsart Gewalt anthun müßte, wenn man nicht die angegebene Schil⸗ 
derung als ihren theilweife gegebnen Inhalt anerkennen und aus den zer⸗ 
ſtreuten Aeuſſerungen zufammen faſſen wollte. 

Dad religidſe Nachdenken der Menſchen nämlich hat in Hinſicht der 
Bufunft immer zweyerley Gegenftände der Betrachtung, die wir ald dns 
Was, und als das Wie, unterfcheiden muͤſſen. Als dad Was dachten 
fih ſchon die althebräifchen Propheten fehr richtig: es müfe der Wille der 
Gottheit fenn, daß das ganze Menfchengefchleht fi durch das Wollen des 
Gotteswürdigen mit dem Einen, wahren Gott vereinige. Wenn nun aber 
die Propheten auch dag Wie für diefen Erfolg ſich deutlich machen woll- 
ten, wenn fie die Weife, wodurd Gott die Menſchen zu jener Vereinis 
gung bringen muͤſſe, gleichfam abmeffen und, wie man zu fagen pflegt, in 

den Rothſchluß der Gottheit eindringen wollten, fo mifchten fie fehr natürs 
Uch des Menſchlichen allzuviel (Mom. 11, 33. 34.) in das Göttliche oder in 
den unabfehbaren Gang der ewig von Gott abhängigen Weltordnung. 

Ale Völker zur Befolgung defien, was dad Einen Gottes würdig fey, 
zu bringen, gebe «8, dachten diefe Alten, fein anderes Mittel, ald wenn jene 
fi zum Tempel zu Ierufalem befehren und folglich Untertbanen der dortis 

gen peiefterlichen Theofratie werden müßten. Was nun der Menſch als das 
einzig mögliche Mittel, um das Gotteewürdige allgemeingeltend zu machen, 
redlich ausgefunden zu haben denkt, dies, meint er alödann, fen ihm als 
der wirkliche Plan der Gottheit enthält; und fo hatten, wie befonders die 
Testen Kapitel von Jeſaia es unläugbar machen, die althebtaͤiſchen Gottbe- 
‚geifterten gar feinen Zweifel, daß fie nicht nur dad Was oder den wefente 
Uchen Swedt der Mienfchengefchichte, fondern auch das Wie oder die Aufe 
fere Fotm und Geftalt, wodurch jener Zweck verwirklicht werden müßte, als 
Entdedung oder Offenbarung eingefehen hätten. Daber feben fie alle Voͤl- 
Ferfchaften ihrem Zion, der davibifchen Königeburg, unterworfen und von 
allen Weltenden ber Opfer und Gaben an den Tempel von Ierufalem ges 
bracht. Die Hauptfache dachten fie ſich ganz richtig, aber die Verwiehlis 
hungsart derfelben wußten fie ſich nur nad) dem engeren Kreiſe ihrer Bes 
griffe auszumahlen. 














178, mt. 23, 1-13. 137 
Durch Kraft u. Uebung feyd bereit; fonft enteilt d. Gelegenheit d. Mamwendung. 


178. Mt. 25, 1-13, 


Durch Kraft und Uebung ſeyd bereit; fonft enteilt die Gelegenheit der 
Anwendung. 


Auch ſchon bey andern Veranlaffungen hatte Er ſich mit einem Bräur 
tigam verglidyen, mit dem jett feine Lehefchäler in froher Thätigfeit zuſam⸗ 
men lebten. Edenſo fonnte Er aud die künftige Wiedersereinigung mit 
ihnen nad) morgenländifchee Weife wohl mit dem unerwarteten Kommen 
des Bräutigams in dad Haus der Braut vergleichen, wo der Bräutigam 
mit feinen Freunden wie mit Gewalt einzudringen die Miene macht, die 
Gefpielinnen der Braut aber ebenfo zum Scherz ein Spiel treiben, wie 

wenn fie ihn von der Braut zuruͤckhalten wollten. Bey diefem fpielenden 
Widerſtand fuchte dann wohl ein Bräutigam mit feinen Gefährten die 
Brautmäddyen etwa in einer fpäten, unerwarteten Nachtftunde zu überras 
ſchen, und fie hatten dagegen ducch diefes Spiel die etwas befchwerliche 
ufgabe, immer ihre Sampen gut brennend zu erhalten. Wären welche 
unbehutfam genug, das Del zum Nachgießen ausgehen zu laſſen und es 
in geſchwind herbeyſchaffen zu wollen (wie der Menfch oft erft feine 
Kraft üben will, während die ſchnell zu benugende Gelegenheit, fie anzu⸗ 
wenden, fen da ift); fo fünnten foldyen für ihre Unbetuͤmmertheit leicht 
der Spott begegnen, daß, indem fie crft zu den Orlfrämern liefen, der 
Bräutigam eingedrungen feyn fönnte und ihnen dann der Eintritt zur 
Dodhzeitöfeyer im Augenblick vetſchloſſen wäre. 

Die Gleihnißrede Jeſu hat dieſeb hochzeitliche Spiel ganz nad) den 

itten ausgemahlt. Es wäre aber wider den Zweck ſolchet Lehr-Etzaͤh⸗ 
lungen, wenn man von jedem Theilchen derfelben eine kuͤnſtliche Anwens 
dung machen und finnbildliche Hebnlichfeiten (3. B. des Oels mit der Glaus 
jend=-GSalbung :c.) erfinnen wollte. Als Voltsfitte berubt die ganıe Eins 

dung auf der Hochzeit, die leicht auch) in etwas Nedendes und Spielens 
bed übergehen fann. 

‚Der Sinn des Gamen aber ift: mit jener Wiederfunft des Mefliads 

ſtes, ſey Ernit (der Vorübung, des Bereitfennd zu jeder nötbigen Tbde 

) nicht weniger ald Frohfinn zu verbinden. Sey fie auf der einen 

ite wie dad Heraneilen des Bräutigams, wie die Annäherung der wahr 
allgemeinen Befreyung (Luk. 21, 28.), fo könne fie doch aud) nur für 





138 . 180. Mt. 35, 31 4. 
Der Meffiadgeift Pünftig fein Reich reinigend von den Unverbeſſerlichen. 


die Vorbereiteten, für die bedachtfam Erwartenden erfreulich und begläls 
tend ſeyn. 


179. Mt. 25, 14—30. 
Kraftübung vervielfacht die Kraftanlagen. 


Dos Motthäuderangelium hat hier auch die Gleichnißrede eingefüg, 
durch welche Jeſus andeutete, wie fehr während feiner Abwefenpeit ein Io 
der mit feinen Kräften für dad Gute zu wuchern d. i. es dadurch zu ver⸗ 
breiten fuchen ſollte (Siehe Abſchnitt 160.). 












180. Mt. 25, 3146. 


Der Meffiasgeift fünftig fein Reich reinigend von den 
Unverbeſſerlichen. 


Noch fügt Matthäus auch eine auffallende Darſtellung Hinzu, wie mat 
ſich bey jener Vollendung der biöherigen Beitenreihe die endliche entſche 
dende Abfonderung der Nichtgebeflerten von den Gebefferten vergegenwir: 
tigte. Der menfchgewordne Meſſiasgeiſt ift hier der einft wiederfommtak, 
von der Allmacht eingefeste, von Engeln begleitete göttliche Regent da 
Erde, welcher ald Richter figend zuvörderft fein Gebiet für nun und imm 
reinigt. 

Die gegen ihn gutmuͤthig Folgſame ſollten (eine ſolche Zukunſt dr 
Ruhe ſucht und hofft endlich der vom Kampf ermuͤdete Menſchengeiſt) ia 
einen gefiherten Ruheſtand fommen. Alſo ſchließt man, die mit ihnen forf 
immer Kämpfenden und Steitfüchtigen muͤſſen, ftreng abgefondert, einen an 
andern Aufenthalt und das, was fie längft verfchuldeten, erhalten. 

Das Bedeutungdvolfte bey diefer endlichen Abfonderung befteht dat; 
daß die Befeeligten gar nicht nach diefer oder jener Kirchenmeinung a 
nad dem Fefthalten eines Lehrinhalts betrachtet oder gerichtet werden. Far 
ob fie ihre Willensentſchloſſenheit für das Rechte und Gute aud ud P. 
entfprechende « Handlungen » bewiefen hätten, nur darauf beruht der — 
Entſcheidungsgrund. Sie werden ald die Recht ſchaffenen von MR. 
Meſſias herbepgerufen. Darin muß alfo wohl aud) ihre Rechtg laubigleit 
beſtanden Haben; denn von einer andern, die etwa nur Werftandeöfack, M 








181. Joh. 12, 6-50. 14 
Fammernd wird der Gefammteindrust zufammengefaft. 


der trauernden Klage: «Here! wie Wenig find Ueberjeugungstreue gewors 
den für dat, was von und zu hören war? Wie Wenige fehen unsere 
bädt, was deine Macht, o Gott! in den Schickſalen der Menfchen fo, wie 
es ihrer Befchaffenbeit gemäß ift, herbeyleitet Is 
Auch die Meiften zu Jeſu Zeit fonnten, fo fährt der Gerührtsflagende 
fort, Ueberzeugungstreue für Ihn nicht fallen, nach den naͤmlichen Grunds 
urfachen, auf welche auch Iefaias (6, 9. 10) Hindeutet: «Mandherley Ans 
dered (Gewohnheit, Aberglauben, Eigennus und dgl.) bat ihre Augen fo 
verblendet, ihr Gemuͤth fo unzugänglich gemacht, daß fie weder fehen noch 
verſtehen, wie fie fich zum Willen der Gottheit hin umwenden follten und 
alddann Ich, ſpricht Gott, fie heilen, fie aus fo vielem Uebel in einem 
durch das Gute geficberten Heilszuſtand herüber führen könnte.» Ihre 
eigene Schuld alfo ift eb, fagt der Verfaſſer. Durch ihre Nachgiebigkeit ges 
jen verbiendende Vorurtheile, durch die Verſchloſſenheit ihtes Gemüths 
degen Alles, was ihre Trägheit und Eigennügigfeit lören würde, machten 
fie «5 damals, und machen fie es noch jest unmöglich, daß ihnen Gott 
ech die gottbegeifterten Lehrer bheilbringend genug werden fann, fo gerne 
er wollte, (Da die göttliche Erziehung des Menſchengeſchlechts, weil es 
wollen und denfen fann, nicht durch einen Naturzmwang wirft, immer aber 
Beranlafjung genug zum freymiligen Denken und Befolgen des Beffern in 
ihrer Weltordnung bervorbringt, fo ift Gott der, welcher heilen möchte, 
wenn nur die Kranken fi zu Ihm ummendeten, wie fie wohl fönnten, 
wenn fie ſich nicht blind, unempfaͤnglich machen liefen.) 
Iene fehmerzliche Prophetenflage hatte, wie der Verf, 12, 4. ferner 
erinnert, der hochbegeifterte Jeſaias gerade damald über ſich und fein eiges 
5 Schickſal ausgeſprochen, als er in einem Einweyhungẽgeſicht von Je⸗ 
hevoh zum Propheten aufgeſtellt zu fenn, recht" lebhaft empfunden hatte. 
Durch gleiche Schuld der Menſchen mußte auch Jeſus gleich traurige Er⸗ 
fahrungen machen. 
Dennoch, fo fügt 12, 42. eine geheimere Kunde bey (die unſtreitig auch 
e manche Vorfälle des Lebens Jeſu, deren Urfachen nicht Öffentlich er= 
en, dem Gefchichtöforfcher einen merfwärdigen Wink giebt): Dennoch 
jatte der Meſſlas Jeſus nicht wenige Ueberzeugungstreue im Stillen fdion 
gefunden, auch felbft unter den regierenden Perfonen (den Archonten!) Nur 
Der ſcheinhellige Serteneifer dee Pharifder fchrödte ihr Bekenntniß zurüd 
ducch die gedrobte Ausſchließung von den Öffentlichen Berfammlungen zur 
Hottesandacht (Joh. 9, 22.). Der Schimpf des Bann und der Verlebe⸗ 
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Iammernd wird der Geſammteindeuck zuſammenqgeſeht. 


er diefe innere Stimme nicht, fie ſpricht ihm in ihm felbft immerfort das 
Urtheil, daß er wohl wiſſe, wie er wollen folle, und daß er nur durch 
den freyen Entfchluß dafuͤt das wahre Seelenwohl, die innere Seeligkeit 
fi verſchaffen könne. 

Deswegen babe Tefus nie geredet aus perfönlichen usnchten oder nach 
widtuͤtlichen Meinungen (12, 49); immer habe Er bedacht, welchet Inhalt 
und welche Art der Belehrung der Einen, ihn fendenden, väterlidien, beis 
ligen Gottheit würdig fey. Diefed habe 12, 50, Er anerfannt ald den 
Auftrag der Gottheit an Son, als feine wahre Beflimmung, aus welchet 
‚ein eigentliches Leben, ein Befeeligtfeyn in innerer Pebenöfraft und zugleich 
(7 ein fortwährendes Leben entſtehe. Denn Derienige, welcher reblic feiner 
Meberseugung leben will und eben deswegen immer die möglich befte Ueber— 
zeugung fucht, hat fich einen Lebensgang gewählt, den er niemald mehr 
umdändern muß, da er nie einen andern Yebensgrundfas anzunchmen nd« 
tbig hat. Und dieſes fein Uebereinſtimmen mit der Gottheit gewährte dann 
Sefu auch jene hohe Faſſung, mit welcher Er, nach dem hierauf folgenden 

weyten Haupttheil des Jobannesevangeliumd zu dem Auferfien 
Beweis feines Gottvertrauens und feiner Gottergebenbeit mit dem lebhafte 

jen Bewußtſeyn der fchrödbaren Gefahr und Noth und doch mit einer für 
‚die Scinigen unabläfig forgenden Geiſtesgegenwart übergegangen fl. Ein 
‚erftaunenswärdiged, ein zur Nacheiferung begeiſterndes Müufterbild der Be— 
barrlichfeit in der Geiſtesrechtſchaſſenheit aus Neberzeugungätreue !! 


182. Mt. %6, 1-16. Mi. 14, 1-11. 
ee. 21, 3722, 6. 

dplan zum Rebellentod nach dem Feſt. Judas befchleunigt es. 
Blis zum vierten Tage vor dem Paſcha (A. 21, 37. Mt. 26, 1.) hatte 
16 auf die biöher befchriebene Weife Öffentlich vor allem Wolf ſich fo 
die Hobepriefter und die rabbinifhen Sekten ald entfchiedener Meſſias 
geſprochen, daß es einzig auf das Volk felbft anfam, wie viele ihre Ue⸗ 
ugungötreue für Ihn erflären und dadurd die Sache ohne weitere 
entſcheiden wollten. Hauptſaͤchlich hindert dies die fehr begreifliche 
ichfeit der Einwohner in der Tempelftadt an den auch ihrer Eigen- 
eit vortheilhaften priefterlihen Tempeldienft, und an die ganze rabbis 
BVolfsbeherefhung. Der für Jeſus weit mehe geflimmten auswaͤr⸗ 








182. Mt. %, 1-16. ME. 14, 1-11. gr. 1, 72,6. 145 
Mordplan zum Mebellentod nach dem Feſt. Judas beſchleunigt ed. 


Furcht hatten, nicht während des Feftes, nicht während ein großer Auf- 
lauf durch die Fremde gefchehen Fönnte, Etwas von diefer Art zu unternehmen. 
Was dieſe wollen, dachte er, ift und das Schädlichfte. Wird Jeſus erft 
nach dem Feſte »mit Lifte gefangen genommen, wenn der Zulauf der 
Fremden Ihn nicht mehr retten kann, fo iſt der. ganze Meffiasplan, der 
mich zu einem Mitregenten machen follte, verloren. Wohlan: Ich muß 
- fie bewegen, Ihn während des Feſtes zu ergreifen. Alsdann wird das 
Volt aufftchen; und Er felbft, fo ſeht Er jest Feine Gewalt will, wird 
ſich durch die Bolfögewalt retten laffen, ein Bolftanführer werden müffen. 

Um und tiefer in dad liſtig eigennösige Gemüt des Judas blicken zu 
laſſen, erzählen jest hier Matthäus und Markus einen ihn ganz enthälens 
den Vorgang, der aber nach der beftimmteren Zeitangabe (Joh. 12, 1.) 
etliche Tage früher, nämlich ſchon ſecht Tage vor dem Paſchaeſſen zu 
Bethanien gefhehen war. Jeſus nämlich war am Borfabbat mit den 
Sarawanen von Jericho ber nad) Jeruſalem laut und mit Auffchen eins 
gesogen und hatte in dem Tempel wie ein reinigender Meſſias gehandelt, 
Schon aber war «5 fein Entfhluß, die Nacht niemals in der Stadt felber 
zujubringen, wo Er der Gewalt oder Hinterlift der Priefterfchaft unmittels 
Bar auẽgeſetzt ſeyn und dadurd) leicht ein Volfitumult entftehen fonnte, Für 
jenen Abend war daber ſchon beftelt, daß Er bey Martha und Maria und 
Bozarus übernachten und mit den Seinigen dort ein vorbereitetes Sabbats⸗ 
mal annehmen wollte, Während defielben geſchah, was wir ſchon aus 
Abſchn. 163, willen; feine empfindungsvolle Verehrerin wollte Ihn auch 
dadurch willfommen heifen, daß fie nach morgenländifcher Sitte von einem 
Fofibaren NardensDel, das fie für Ihn bereitet hatte, reichlich über Ihn 
auögof. 

Bey diefer unvermutheten Veranlaffung enthuͤllte ſich die argliftige Eis 
gennäsigfeit des Judas, Er rechnet plöslih auf drey Hundert Denarien, 
Die ftate diefer, wie er meinte, überflüffigen Verfchwendung in die Kaffe 
der ganzen Geſellſchaft, verſteht fich: für die Armen, haͤtte fallen können, 
wenn man das herrliche Del’ verfauft hätte. Johannes aber giebt und den 
Aufſchluß, daß die Armen feine größte Sorge nicht gewefen wären ; er 
vielmehr habe die Gefenfchaftsfaffe verwaltet und, was gefchenft wurde, 
‚getragen, fey aber dabey ein Dieb gewefen, 

Nun Fennen wir den ganzen Menſchen und vermdgen uns auch, wenn 
wir das Nachfolgende aufmerkfam zufammenfaflen, feinen abfcheulichen, 
Boch aber nur welttlugen und gegen Jeſus felbft nicht feindfeelig gemeinen 
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böfe Gewiffen in dergleichen Fällen leicht noch mehr entdedft zu ſeyn muth⸗ 
maßt, ald die Worte oder die Mienen ded Andern fagen. Wenn nun ein 
Paar Tage fpäter Jeſus den Zwoͤlfen offenbersig mittheilte, daß die ſeind⸗ 
lichen Machthaber jeht Ihn mit Lift im ihre Gewalt zu befommen befchloffen 
hätten, doch aber, aus Furcht vor dem Volke, die hinterliftige Gefangens 
nehmung bis nad den Fefttagen verfchieben wollten; fo wird ed, wenn 
jene Gemütöverftimmung bey Judas vorausging, um fo mehr begreiflich, 
wie jetzt feine eigennägige Schlaußeit einen wahren Teufeldgedanfen in feie 
ner Seele entzänden fonnte, um, abermals feiner Gewohnheit gemäß, für 
awererlei mögliche Fälle zum Voraus fein liebes Ih, wie er meinte, bes 
rathen zu haben. Nur, wenn die Hobepriefter während der Feſttage ſelbſt 
Zeſus gefangen zu nehmen wagten, fonnte Judas einen für ſich gluͤck⸗ 
Kichen Ausgang hoffen, weil er alddann eine allgemeine Bewegung unter 
den vielen auswärtigen Feftbefuchern, welche ſich vor der Priefterfchafe 
nicht fo fehr fcheueten, zuverſichtlich erwartete. An Jeſus, den er immers 
fort ald einen Neinsunfhuldigen bochachten mußte, war feiner Eigennüsig« 
keit wahrfcheinlich nichts mehr zuwider, ald dies, daf Er durchaus nue 
Die Ueberzeugung wirken lafien wollte, keine Partheymacherey trich und am 
wenigften eine Gewaltthat erlaubte. Wird Er nun, erft wenn die Feſibe⸗ 
fücher weg find, mit Lift gefangen genommen, fo iſt, dachte Judas, Ale 


| dahin! Ich muß alfo vielmehr diefer ganzen Sache inögeheim den Dienft 


feiften, Alles zu befchleunigen, Aufl Ich fhleiche mich zu Kajaphas und 


beiroge den Liſtigen, damit er Jeſus gerade an einem Haupttag des Feſtes 


gefangen nehme. Liefere ich ihm Jeſus fo in die Hände, daß er nur zu⸗ 


greifen zu dürfen meint, fo wird er die Gelegenheit nicht gerne entwifchen 
laſſen. Alödann aber flürmt das Bolt herbey; und mein alu gutmätis 


ger Meiftee muß fodann wohl jugeben, daß in einer Sache Gewalt ges 


f 


braucht werde, wo man mit all’ diefer ftillen Uebetzeugung nicht zu einem 
glüdliden Ende kommt. If aber fobann eine mächtige Volfsparthie zu⸗ 
fammengebracht, fo wird mein gluͤcklicher Gedanke, der übergroßen Redlich⸗ 
Feit aud die nötbige Weltklugheit beygemifcht zu haben, ſchon zu rechter 
Seit anerfannt und belohnt werden. 

Dieb, dachte er, ift bey weitem dad Wahrfcheinlichfte, wenn ich es 
nur dahin bringe, daß jene Machthaber nicht mit Liſt erſt die ficherfte Zeit 
mad) dem Feſte zu der Gefangennehmung beftimmen, wo, meinte er, für 
Sefus Alles verloren feyn müßte. Sollte aber je diefe ganze meffianifche 
Unternehmung ſcheitern, je nun, fagte ſich der Doppelfinnige, alsdann 

e 
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nicht. vorgefebener Umftand verändert den Erfolg und die Bergweiflung des 
böfen Gewiſſens bricht alsdann über ein Gemüt herein, das doch nicht 
eigentlich) ganz verderben war, weil es das Hocachtungswärdige noch im⸗ 
mer anerfannte, nur aber aus einer übermäßigen Bermifchung von Eigenz 
nüsigfeit und Verſchlagenheit die allzu gutmärige Rechtſchaffenheit ohne 
ihren Willen leiten zu koͤnnen ſich beredete. Died ift jene Leitung der Leis 
denſchaftlich » Verblendeten, welche Flüger, als die Rechtſchaffenheit, ſeyn 
zu muͤſſen meinen. 
Bu den Hobeprieftern geht demnach Judas etwa am zweyten Tage vor 
dem Pafchacfien, ald Jeſus diefes zu Terufalem zu bereiten angeordnet 
hatte. Weil er den Beinden doch eine Triebfeber feiner Berrätheren zeigen 
mußte, fo ftelt cr ſich gegen fie geldgieriger und dummer, ald er in der 
That feyn konnte. Sie bieten ihm für die Anzeige, warn Jeſus in der 
Nacht nach Ierufalem komme, mehr nicht, als ein Lumpengeld; etwa fo 
viel, als ein gemeiner Toglohn auf vier Monate betragen haben fünnte. 
Sie fheinen alfo felbft auf feine Wegmweifung wenig Werth gelegt zu das 
ben. Er hingegen ift zufrieden, wenn er fie nur irgend in feinen Beſchleu— 
nigungsplan bineinzuführen vermag und fie ihm einen ganz einfältig gieriz 
‚gen Geiz zutrauen. Dagegen ſcheint er dann, foviel aus dem Evangelium 
abzunehmen ift, wider Jeſus, felbft bey feinen Beinden, nichts gefprodyen zu 
baben. Er nimmt die niederträchtige Summe und genießt eine kutze Zeit 
jene Freude des Schlauen, der durch angenommene Dummheit den Gegner 
gerade dahin zu bringen meint, wo er ihn dann überliftet zu haben ſich 
‚zum Voraus vorfpiegelt, 


183. Dt. %6, 17-20, ME. 14, 12-17. 
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Uebergang zum legten Abend - Mal Jefu. 


Bon den Anträgen des Judas an die Hohepriefter fcheint, da fie nach LE, 
22,4 ihnen allein gemacht waren, nicht ſogleich Etwas befannt worden zu ſeyn. 
Jeſus bleibt um fo mehr entfchlofien, weil die Paſchamalzeit nur in der Tems 
‚pelftadt genoſſen werden fonnte, gegen Abend am fünften Wochentag, nächft 
‚vor dem Anfong des Pafchafeftes, welches mit diefem Sonnenuntergang bes 
‚gann, Selbſt nad) Jeruſalem hineinzugehen und es dort nad) der Sitte einck 
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mußten dann wohl Anſtalten bey dem Oberſten der Tempelwache, auf 
welche aud) Lukas ſchon 22, 4. hindeutet, gemacht werden. est blich die 
Sache alfo nicht mehr ein Gcheimnif etwa bey dem einzelnen Oberpriefter; 
fie fam aber doch nur fpdt, da Jeſus mit den zwölf Lchraefandten bereits 
in der Stadt war, zu Seiner Kenntniß. Daher folgt fodann bey Johan⸗ 
med das genauer Angegebene, daß Judas zwar im Anfang der Malgeit 
mit an dem Tifche war, auch ihm daher noch von Jeſus, wie Allen, die 
Soͤße gewaſchen wurden, worauf das Brechen und Bertheilen der Brodſtücke 
folgte, wobey Jeſus ſchon an die feinem Körper bevorfichende Miöshandluns 
‚gen mit erregtem Gemüte dachte, und wo dann die Austheilung des gebratenen 
Fleiſches geſchah. Daranf fuchte Jeſus dad Gemüt des Verraͤthers, defs 
fen Beweggruͤnde jest Niemand kennen Fonnte, noch einmal zu erſchuͤttern 
und gab auch dem Liebling Johannes ein Zeidyen, wie beftimmt Er ihn 
Kenne, Mit Gewalt aber Kindern wollte Er Nichts und Judas ging, da 
«6 ihm bey ſolchen Befprechungen gar nicht wohl in der Gefellfchaft zu 
Durch feyn fonnte, frühzeitig weg; woben leicht zu bemerfen ift, daß Je— 
fus ſelbſt, erſt nachdem die Geſellſchaft rein geworden war (Joh. 13, 30.) 
erleichtert fühlte und nun mit großer Geifteögegenwart feine lebten 
Stunden dazu anwendete, die ununterbrochene Fortdauer feiner Soche durd) 
krmahnungen zut Einttacht und Liebe, durch Hinweiſungen auf Begeiſte- 
für das Heilige, wodurch fie ſich leiten laſſen ſollten, durch ind 
innerungädenfmal an fein blutiges Sterben und zuleht durch ein weyhe- 
‚volles Gebet in ihren Gemütern zu fihern und zu befeftigen. 
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Bon allem dem, was bey diefer Ichten Malyeit Jeſu gethan und 
eredet wurde, geben die drey Ältere Ueberlicferungen nur wenige Bruce 


Lutas (22, 9-30.) deutet auf eine Eiferfucht, welche unter den 
gefandten geweſen fey über den Vorrang, den fie, wenn jeht bald die 

fchaft Jeſu beginne, ald feine nächfte Diener und Ordner des israklis 
en Bolls anzufprechen hätten, Diefer Streit war ſchon weit früher 
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rätberd wird von allen Bieren, jedoch am genaueften von Iohanned ‚ bes 
ſchrieben. 

Die Ueberlieferungen der drep Andern find nicht dlos Bruchftäce, ſon⸗ 
dern auch ungeordnet. Die genauere Folge der Umftände, wie fie im Jo⸗ 
bannedtvangelium Mar wird, zeigt und erft, an welcher Stelle und nach 
welcher Zeitfolge jedes diefer Bruchitüde in das von Johannes gelieferte 
Ganze bhineinzuordnen fey. Den Uebergang zu den letzten Lebensftunden 

Zeſu muß deswegen feine Geſchichte hauptfächlid aus Tohannes, vom 13. 
Kapitel an, nehmen und dort nur an die rechte Stelle einordnen, was in 
den drey früheren Ueberlieferungen blos bruchftächweife aufbewahrt ift. 

Indem der aus dem Zeugniß des Apoſtels, Tohannes, fchreibende 
Berfaffer des Evangeliums (21, 24.) eigentlich die zweyte Abtbeilung feiner 
Dentwürdigfeiten mit dem Abendeſſen des Paſcha beginnt, erinnert er, 
Daß jegt, vor dem Anfang diefes Feſtes, Jeſus 13, 1, wohl wuhte: Stine 
Gtunde, um aud dieſer Welt zu dem Vater hinuͤberzugehn, fen nun ges 
fommen, Eben jebt nämlich, da Er zum feyerlicen Paſchamal in die 
Zempelftadt fihon bereingefommen war, erfuhr Er, wie durch Judas feine 
Gefangennehmung gerade auf diefe Nacht eingeleitet und ſchon durch die 
Oberſten der Tempelwache vorbereitet war. Entfliehen wollte Er nicht. 
Er war nun einmal aus pflihtmäfiger Abſicht, das Paſchalamm zu effen, 

in die Stadt gefommen. Wo Ihn Entfchlüfe der Rechtſchaffenheit binges 
leitet hatten, da wanfte Sein Sinn nit. Er wollte wohl aud nicht 
hindern, daß die große Angelegenheit gerade in denen Tagen, wo ein fo 
zahlreicher Theil der Nation zu Ierufalem verfammelt war, öffentlich zur 


So wehe die unerwartete Kunde von dem Berrath Eines aus den 
Awölfen feinem Gemüt thun mußte, war Er doch fogleid gefaßt. Jetzt 
paren nur alle feine Gedanfen dahin gerichtet, auf die Seinigen einen fo 

bevollen Eindrud zu machen und fie auf alle Weife fo aufjumuntern, 
aß fie, fo lange Er nicht da wäre, fein großes Werk in Eintracht und 
be durch beftändiges Nufmerken auf das, wohin ihre Begeifterung für 

‚Heilige fie leite, tedlich und thätig fortzufegen. 

Dad Mal begann. Der, eines Teufels wärdige Plan, war ſchon ganz 

ind Gemüt des Judas eingedrungen 13, 2. Jeſus aber war ſich bewußt, 
we daß die Gottheit Alles gleichfam in feine Hand gelegt d. h. feiner Ucbers 
geugung überlafen habe, ob Er bleiben oder ausweichen follte 13, 3. Er 
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urforönglidy nicht irgend ein fünftlicher Sinn, etwa, daß das gebrodyene 
Brod die Gemeinde ald den Leib oder die Körperfchaft Jeſu bedeuten follte, 
das naͤchſte Wahrfheinliche, An den GemeindesBerein odır die Concor⸗ 
poration der Urchriften dachte man mit Recht bey den urcheifllichen Licbes⸗ 
malen. Hier dad Kerbrochene vor ſich febend, ſagt Jeſus fich felbit und 
den Uebeigen zugleich: Dieſes zerftücte Brod iſt mir jetzt in diefem Augen- 
blick wie mein Leib, deſſen Berbrehen Ich wie vor Augen ſehe. 


Dabin deutet ed auch Lukas, nämlich auf den von Jeſus jum Ber 
fen der Seinigen hingegebenen irdifchen Leib Jeſu. Erklärung von Kufas 
nämlich find ohne Zweifel jene Worte f, 22, 19.: Der Euertwegen 
Hingegebener, Ausgeſprochen hat Tefus died nicht, aber Lutas und folglich 

wohl aud Paulus haben dies für den erften, naͤchſten Sinn Jeſu gehale 
ten; und diefes um fo fiderer, wenn Jeſus jeht oder in der Folge noch 
felbft die Aufforderung gegeben hat: «Diefes thut zur Nüderinnerung an. 


mis. So oft nachher, da der Meifter nicht mehr da war, ein Andrer 
an feiner Stelle old Hausvater das Brod brach, fonnte und follte zugleich 
eine NRücerinnerung an Jeſus erwachen, wie Er mit vollem Bewußtſeyn 
und gottergebener Entſchloſſenheit bey dem jerbrochenen Brode die Mis— 
bandlungen feines Körperd vorauögefehen und fid) dennoch zum Beſten der 
Seinigen bingegeben habe. 


Autdrüctlich bemerft Johannes 13, 4. daf man fi ſchen zur Malzeit 
miedergelegt hatte. Mit dem Brodbrechen batte alfo das Fefimal anges 
fangen. Mit Einemmal aber fteht der Hausvater Jeſus ſelbſt wieder auf, 
legt fein Oberkleid weg, nimmt ein Linnentuch, wendet es ſich um die 
Hüfte, und gieft Waller in einen Wafchfhbel. Man hört den Erzähler, 

ee ſelbſt dabey war, Alles Schritt für Schritt bemerft und über das 
Inertwartete geftaunt ‚hatte, Nun beginnt Jeſus felbit, einem Jeden der 
Dingelagerten die Füße abzuwaſchen und mit dem Linnentuche, dad Er 
umgebunden hatte, abzutrocknen; wie der Morgenländer allerdings diefes 
willfommenen Gäften in dem Lande, wo die Fuͤße nicht defleidet werden, 


hochverehtte Lehrer der ganzen Gefelfchaft, der von ihnen anerkannte wi 
find der Gottheit. 
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Herʒen lag. Daß doch Seiner von ihnen, wenn Er nicht mehr do waͤre, 
ſich über den Andern erheben, daß vielmehr Jeder des Andern Diener zu 
Eeyn wetteifern follte, da fogar Er felbft, der Meſſias, fie Ude gleich gerne 
bedient babe. Mit Necht, fagt Er Jah. 13, 13., redet Ihr mich an ald 
Euern Lehrer, ald den Herrn, den Meffiad. Ih bin ed. Wenn Ich 
aber nun, felbft ald Soldier, Euch Alle bediente, wieviel mehr, Ihr unter 
einander! Ein Beyſpiel alfo wollt' Ich Euch geben. Send in allen Päls 
ken eben fo bereit, einander wechfelweife zu bedienen, wie ich Euch Diele 
Willigkeit bewies. Der Diener, der Abgefandte kann doch befanntlich 
‚größere Anfpräche nicht machen, als der Here, der ihn fendere! Mehrere 
midten Ihm zu bey diefen Iesten Worten. Und wenn Ihr denn alfo, fagt 
Zeſus, diefes wiſſet, fo thut es doch fünftig, Das Thun befeeligt. 
Hierauf fcheint ſich nun zu beziehen, daß Lutas andeutet, warum 
denn Jeſus fo fehr auf eine Gleichſtellung der binterbleibenden Lchrgefands 
ten gedacht und gedrungen habe. Er deutet an, daf von längerer Zeit ber 
ein Borzugöftreit unter ihnen gewefen fey: Wer, wenn das himmelartige 
Reich aͤußerlich anfange, auf eine höhere Stelle Anſpruch haben möchte? 
In diefer Beziehung hatte Iefus ſchon einige Male ihnen deutlich gemacht, 
deß in einem Regierungẽzuſtand, wo Erfüllung ded göttlichen Willens 
das Geſetz für Ale fen, nicht von gnädig= ertbeilten Votzuͤgen ein Gedanfe 
ſeyn Fönnte. Dort werde geberrfcht; dort ſeyen die Gewalt « braudhende 
noch ald Wohlthäter, Patronen und gnädige Herem gepriefen. Aber in 
einem geiftigsirdifchen Negierungszuftend made das Aeußere des Alters 
der des Standes nicht den Vorzug. Alle ſeyen einander gleich, wenn fie 
Ale in ihrer Stellung ihre Pflicht erfühen, Deswegen habe auch Er 
felbft, mitten unter ihnen, ſich Allen gleichgefteilt, Alle bedient. 
Dabey aber habe Jeſus fie auch Fräftig aufgemuntert: Ihr ſeyd die, 
bisher, wo es eine Probe galt, bey mir ſeſt beharrtet. Dedwegen, 
ie mein Vater, die Gottheit, mir dieſes Reich beftimmt hat, beftimme 
Euch eben diefen Negierungsjuftand. Meine Tifchgenofien feyd Iht 
; Ihr ſollt es auch kuͤnftig feyn in meinem Reiche. Ich werde Euch 
Ordner gebrauchen und erheben koͤnnen über die zwölf Stämme der 
ion. 
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geben konnte. Sin Aug’ fprach, daß Iener forfchen folle: von wem Its 
ſus rede? Und fo neigt fidh denn Johannes gegen Jeſu Bruft mit der 
Frage: Here! wer ift diefer? 

Petrus und die Andern würden den Verräther nicht von der Stelle 
baben fommen lafien, wenn Iefus ihn genannt oder auffallend bezeichnet 
bätte. Ald der Hausvater war aber Jeſus gerade damit befchäftigt geweſen, 
Iedem dee Reihe nach eine Portion von dem Ofterlamm getaucht in die 
Brühe, welche zugleich gegeſſen werden follte, auf fein Stüd Brodfuchen 
binzugeben. Test, da Er ohnehin dem Judas feinen Theil zu geben hatte 
(dem Naͤchſten vor Petrus) fagt Er zugleich, ganz leife, an Johannes; 
Der, weldem ich jest das Eingetauchte hingebe, der il’! Und fo gab 
Er eh an Judas, Simons Sohn, den Iſch- feriot. 

Das böfe Gewiſſen macht ſcharfſichtig. Jeſus hatte an Judas das 
Stuͤck Fleiſch gegeben, wie an Jeden Andern, Dennoch muß Iener bemerkt 
haben, daß Tefus ibn fenne und unterfcheide. Um fo mehr war er jeht 
aufgebracht. Ed war in feinem Geficht zu fehen, ſagt Johannes feinem 
Esangeliumdverfaffer, daß der Satanad vollends Befis von ihm genommen 

hatte. 

Johannes muß dieſe Miene beobachtet haben; Jeſus cbenfo. Und 

wohl ſah Er ihm an, daß er nicht etwa gerührt, daß er nur ſinſteret und 
verſtocktet geworden war. Dedwegen fagt Er ibm: was Du thuft, thue 
deſto fehneller. Iefus wuͤnſcht nicht Zögerung. Die Andern fonnten dies 
fi nicht richtig erflären; fie hielten es für irgend einen Auftrag von Jeſus 
zum Saufen oder zum Allmoſengeben aus der Gefellfchaftsfafle, die der 
binterliftig » Eigennägige auf feine Weife verwaltete, Iefus ſelbſt fcheint 
den Wunfd; gehabt zu haben, befrept von dem Anblick des Unerträglichen, 
mod; mit offener Seele zu den Übrigen Vertrauten reden zu foͤnnen. Auch 
Sudas verteilte ſich nicht länger, als bis er die Feſtſpeiſe, ohne welche 
er den Kiſch nicht verlaffen fonnte, gegeffen hatte. Bald darauf ging er 
weg ; doch war es ſchon Nacht geworden. 13, 30, 


Die früßeren Evangelien erzählen das Weſentliche ebenſo. Die eins 
zelnen lmftände überliefert der Befonnenfte, mit Jeſus vertrautefte Beob⸗ 
achtet am genaueſten. Doc fesen die Andern noch hinzu, Jeſus habe 
auch furchtbar warnend davon gefproden, daß der Menſch, welchet diefer 
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sdiefer dritte Becher vornemlih der Tranf der Dankfagung, 
der Euhariftie,e genannt, indem die Danffagung nicht blos auf den 
Wein, fondern ald Schluß ded Mals auf die ganze Malseit ſich besog 
(f. Joh. Burtorfs Differtation de sacra ooena ©. 320. 360.). 

So nahm denn auch Jeſus, wie Lufad autdruͤcklich fagt, na che 
dem Abendeffene diefen (dritten) Becher, ſprach die Danffagung gegen 
Gott ald zum Schluß des ganzen Abendeſſens und ließ ihm dann bey Allen 
berumgeben. Bugleid aber erinnerte Ihn der röthliche Wein im Vofal an 
feinen , immer näher fommenden blutigen Tod; wie zuvor, im Anfang der 

Malzeit, das Zerbtechen des Brodes an die Miöhendlungen des Leibe. 
Im der Tiefe feines Gemäts war fihon feit mehreren Tagen (Joh. 12, 7. 
27.) immer gegemwärtiger die Hinſicht auf feine wahrfcheinlicher werdende 

gtauſame Hinrichtung. Defto mehr zeigt ſich feine Geifteserhabenheit, daß 

Er noch während der Maljeit und in den Tiſchteden bey Johannes nad) 

derfelben nur an das Alles dachte, wodurd; Er auch zum Voraus auf die 

Fortdauer feiner Sache bey diefen feinen Vertrauten Fräftig wuͤrken konnte: 

Am Schluß läßt Er fie alsdann Ale eilfe den Wein trinfen, der Ihm 

felöft jest wie fein Blut war, 
Alte Bündniffe wurden nicht anders gefchloffen, als fo, daß einiger Thiere 
Blut dabey vergoffen wourde mit der Bedeutung, daß die Bundesgenoffen 
ſich auf Leben und Tod verpflichteten. Auch als Mofe die Gefekgebung 
Tehovahs, der zum Nationalfönig gewählt worden war, der Nation wie 
‚ein Buͤndniß zwifhen Gott und ihr übergab (2 Moſ. 4, 8. Bgl. mit 
49, 1-9.) wurden Thiere geſchlachtet und ihr Blut theild auf das Bolt 
als die Eine Parthey, theild auf das Geſetebuch, welches den Geſebgebet 
vorzuſtellen hatte, gefprengt; ebenfalld mit jener Bedeutung, daß diefer 
Gefeßgebungsbund auf Lehen und Tod gefchloffen feyn ſolle. Mofe nahm, 
nad 24, 7. die Bundesſchrift (die von ihm vorber BE. 4. niederges 
ſchriebene Gefege, wahrfheinlich die zehn Gebote und die Heine Sammlung 
> Mof. 21—23, 19.) und las fie vor dem Volt, fo daß fie fagten: Alles, 
was Jehovah gefproden hat, wollen Wir thun und gehorchen. Und nun nahm 
ofe das Blut (der no von den Erſtgebohrnen, obne die Leviten, ges 
ſlachteten Ihiere) und fprengte davon auf das Bolf, fagend: Siehe, 

Blut der Bundesverfaffung, welde abgeſchloſſen hat Jchovah mit 

ch über all jenen Worten. 
Durch den geiftigen Meſſſas Iefus follte ein neuer geiftiger Geſetz⸗ 
gebungebund, eine Verſaſſung (Diathele, Diöpofition) von neuer Art, 
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ſeben. Spricht ein mweifer Lehter mit vertrauten Schülern, fo find feine 
Worte gewiß fo lange nach dem allgemein gebräuchlichen Sinn zu verſte⸗ 
ben, bis Er einen Winf oder vielmehr eine beftimmte Andeutung hinzufekt, 
daß Er noch Etwas von geheimerer Würfung dabey in Gedanfen habe. 
Denn was die Schüler nicht ohne Ihn beftimmt wien können, das wird 
gewiß des Lehrers Weisheit ihnen bedeutfam ausdräden, nice etwa auf's 
Undeftimmte hin fie felbft das Näthfel errathen laffen wollen. Wie könnte 
Er ihnen zumuthen, oder auch nur: erlauben wollen, daf fie fi und Ans 
dern das Nichtgefagte mach ihrer Meinung und doch fo, wie wenn Er 

ſelbſt es ihnen gefagt hätte, beffer, wie Er, zu fagen verſuchten. Wer 
find in allen ſolchen Fällen die »Offenbahrere ? Nicht Iefus! Nicht die 
Bibel. Die lehtbehauptenden Ausleger find eb, die, was dort gar nicht 
‚offenbar gefagt ift, genauer ausgefunden zu haben ſich bereden und es übel 

 mehmen, wenn nicht alle ihre Kirchengenoſſen auf ihre, nichtgeoffenbarte 
Auslegungen wie auf unmittelbare, unfehlbare, einzig mögliche Geheimniße 
Entdeckungen und Offenbarungen ſchwoͤren, welde doch nur ihre, nicht 
der biblifchen Ueberlieferung Offenbarungen wären. 

Befonders vergißt bier der hiſtoriſch unterfuchende Geſchichtfotſcher, 
ber ſich immer mitten in die Gegenwart hineinzuverfegen fucht, den Haupts 
umſtand nicht, daß Jeſus, der ſich aufopfernde Lehrer, noch lebendig mit 
rrdiſchem, nicht etwa verflärtem oder umgewandelten Menfchenleib und 
Menſchenblut vor den Eilfen gegenwärtig an dem Tifche war, fie alfo ges 
wiß auf feine Weife an einen Leib oder an ein Blut Jeſu denken konnten 
das aus einem himmlifchen oder überfinnlichen Zuftand herüber irgend auf 
fie einwürfe, Alles dieſes, was man von einem verflärten, oder fonft 
gebeimnißvoft einwärfenden Leib und Blut ſich zu denken verfucht bat, 
war doc) gewiß, indem Jeſus irdifchsmenfchlich vor ihnen ſaß, in ihrem 
Gemöt gar nicht denfbar und Hätte alfo ihnen am Meiften bey dem erften 
Geben und Nehmen fund gemacht werden muͤſſen. Oder erhielten denn die 

eilf Lehtgeſandten das erfte Mal etwas ganz Anderes und auf eine ganz 
andere Weife, ald es in der Folge den Chriften zu Theil werden foll?- 

Selbſt da Jeſus nachher Joh. 15, 1. ff. noch vieles und zundchft mit 
Finficht auf Wein und Weinftod redet, fpriht Er fein Wort von 
geheimer Einwürkung feines Leibe und Bluts. 
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Sache, zur Liebe und Eintracht unter einander, auch in Belehrungen und 
Sröftungen, wie fie in der Bolge durch einen innern Geift, durch eine von 
Ihm ihnen mitgetheilte Geifteserhebung zum Heiligen immer weiter belehrt 
feyn würden. 

Auch Hymnen oder frohe Feltpfalmen Die. 26, 30. wurden dann 
gelungen, da Jeſus durd) das Wort: Ich habe dennoch die Welt übers 
wunden! den Ucbergang zu gottandächtigem Brobfinn gedfinet hatte, 

Seine eigene Hymne war dann zum Schlufi jenes herzerhebende Gebet 
(Kap. 17.), in welchem Er feine volle Zuverficht, dad Werk der Gottheit wohl 
Durchgeführt zu haben, und in den ferligen Zufland, den der Mefliadgeift 

wor feiner Menſchwerdung hatte, zurüczugeben, auf das lebhaftefte aus⸗ 
drüdt, Er fpricht gleichfam fein eignes Glaubenöbefenntniß 17, 3., daß 
die Geifter deswegen ewig fortdauern, damit fie den einzig wahrbaftigen 
Gott immer beffer, immer willenöthätiger denken und dem von ihm geſen— 
deten Mefftaögeift überzeugungstreu folgen lernten. Mit diefen Geiſtes— 
‚erhebungen zut Willenövervollfommnung oder Heiligung nad) der hoͤchſten 
Denkbarfeit Gottes, des Heiligen und Vaͤtetlichen, umfaßt und umſchlingt 
dann Jeſus gleihfam in Eines, in die innigfle Willens und Denf-Einigs 
keit, feine derfelben fo fehr bedärfende Vertraute. Gleichfam fein lehtes 
Wort und Wollen ift: von ihnen ald Perfon um der Sache willen fo ges 
liebt zu werden, wie der Vater, die Gottheit, Ihn liebe, 17,26, 
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So weit war es wohl nöthig, zunaͤchſt aus den drey früheren Evane 
lien ihre abgebrochene Ueberlicferungen Über dab letzte Mal Jeſu zu übers 
ſchauen und fie mit dem, was Johannes (mie erwänfcht für alle Theilnch- 
mendei) weit voller nachtragen ließ, durch einen allgemeineren Ucberblict 
in Berbindung zu ſetzen. 
Mit defto wenigeren Untersrehungen folgt das gottandächtige Gemuͤt 
den Johanneiſchen Rüderinnerungen, welche der jüngere Mann wahrſchein⸗ 
ch deſto feſter aufzufaſſen vermochte hatte, Und kann diefer am meiften 
nit Jeſus gleichempfindende nicht, vielleicht am naͤchſten Sabbat ſchon, 
Während der Lehter, unter die Todte verſetzt, das erſtemal ganz fehlte, 
den vorhergegangenen legten Abend fo viel möglich ind Gedächts 
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Kinder, bin ih bey Eu! Und wenn Ihr mich da oder dort auf Ers 
den auffuchen wollte, fo würde auch für Eud) wahre feyn, was Sch zu den 
Zuddern gefogt habe: dorthin koͤnnet Ihr jest nicht fommen, wohin Ich 
weggehe. Aber ſchnell felbft von diefer Todedanzeige weggewendet fer Er, 
was Ihm die Hauptfache war, hinzu: »Einen neuen und immer neuen 
Auftrag, zugleich meine legte, fo noch nicht gehörte Willensmeinung, gebe 
und binterlaffe Ich Euch: Liebet (Ihr, ald Meine Lehrgefandte!) einander! 
So wie Id; Euch liebte; daß doch auch Ihe ebenfo einander lichen möget!! 


Das Wahrzeichen für Jedermann, der Eudy kennen lernt, dab Wahrzeis 


hen, daß Ihr von mir lerntet (in Meiner einfachen, lebensthätigen, nicht 
an Streitfunft reichen Schule waret) fol ſeyn Eure Liebe gegen einander, 


An Nichts mußte Jeſu für die Fortfegung feiner Würffamfeit zur 
allgemeinen Gemütsverbefferung der Menſchen meht gelegen ſeyn, ale an 
dem einträchtigen Bufammenbalten feiner Lehrſchuͤler, damit fie gemeins 
ſchaftlich dad gute Benfpiel des Wohlwollens gegen einander gäben, auch 
wenn fie in der Anwendung auf Einfichten und Eineichtungen von einans 


der verfchiedene Ueberzeugung haben würden, Ihe Wollen ded Guten war 
geweckt und gut geleitet; das ift, fie hatten ein feltes Wollen, nad) dem 
zu handeln, was fie ald dad Rechte und Gute zu willen und anzuerfens 
nen vermögen» ſeyn würden, angenommen. Aber da fie im Wiſſen nicht 
allein des Befchauli «wahren fondern auch des Anmwendbars (praftifh =) 
wahren nod) wenig geübt waren, fo war vorausjufehen (mad nach der 
Apoſtelgeſchichte und dem Brief an die Galater fehe erfolgt ft) daß unter 
ihnen im Willen, was in beflimmten Beziehungen dad Rechte und Gute 
ſey, große Berfchiedenheiten entfteben Tonnten. Die Nichteinheit der Anz 
ſichten auch im Willen über dad Anwendbare (nicht blod über das ohnehin 
noch ſchwierigere Theoretifche oder Befchauliche) fonnte alfo fie gar zu 
leicht trennen und fogar zum Widerftreit bringen. Wlödann war Jeſu 
Sauptzweck in Gefahr, durch fie nicht erreicht zu werden. Geholfen war 
nur, wenn fie einander lebten, d. i. willig blieben, einander das Wollen 
des Guten und Heiligen zuzuttauen und ihr Wohl wechfelfeitig durch Hufe 
 findung des Guten zu fördern. Jeſus wollte Lehrſchuͤlet gebildet haben, in 

denen nicht gerade jeder einzelne Theil des Lehtinhalts, wohl aber bie 

treue Willigfeit, dad Beſte von einander zu hoffen und für einander ber 

vorzubringen, das erfennbarfte Wahrzeichen feinee Meffiasichule ohne 
Schulweisheit ſeyn und bleiben ſollte. 
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'& Gotteöwärdige wid, und dadurch zu erfennen fuche, daß Ich 
Sett thue (5, 17, 19.). Bin Ich nicht im Wollen und 
der vaͤterlichen Gottheit? Wie fannft Du Die noch 
Gottheit Etwas Schbares, irgend eine folde Grfialt oder finnz 
Erfcheinung Die zeigen zu laffen? Wer mich, meinen 
Befchreibungen von der Geiſtigkeit Gotted fo ſieht, wie cd zu 
im Gifte und in der Wahrheit, der hat die Gottheit oder den Vater 
hen und ganz anders, ald er durch Gefichte und Geftaltungen gefehen 
ren fann. Bift Du (14, 10.) denn nicht überzeugt, dag Ih mit der 
erli BEE ale er PNA BENaR TEEE 


wenſchlich wilfürlihem Gutdünfen, meine unldugbar gute 
aber regiere und bewürfe die mit mie verbundene heilige Gott= 


et Euch durch meine Verficherung, daß Ich mich mit Gott, meis 
er, innigft verbunden weiß und ihn mit mir. Und überzeugt Euch 
Verfiherung nicht, fo faſſet dieſe Ucberzeugung wegen meiner 
en ſelbſt. Wer immer, im Gewöhnliden und Ungewöhnlichen, 
Gotteöwärdig « handelnder fich zeigt, der fann doch gewiß auch 
feinen Reden und Belchrungen der Gottheit unwürdig feyn. 
Und wahrhaftig! (14, 12.) Auch in Euch wird fich dieſes Beydes ver- 
Ber von Euch Überzgeugungstreu ift und bleibt, auch diefer wird 
en hervorbringen fo gotteswürdig wie Ich; und noch würffamer, 
Handlungen waren, werden die Seinigen feyn fönnen. (War 
jetzt Vieles vorbereitet, was fpäter hervortrat; und je audgebreis 
 :hätigleit der Lehrgefandten Jeſu wurde, deſto vielfeitiger war 
o ken. Das jest kaum aufgeſchoſſene Senflorn, wurde es nicht 
nach Jeſu Tod in Palaſtina und weiterhin (deſonders durch Paulus 
Sotderaſien, Griechenland und Italien) wie ein Baum vol neuer 


,-fäbet Jeſud 14, 18. fort, handelt immer, wenn Ich nicht mehr 
bin, Dem, was Ihr mid; nennet, gemäfis handelt des Meſſias 
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fen, weil fie nur nach tauſenderley Nebenrädfichten zu denfen und zu wol⸗ 
fen pflegen. Ihr, die Redlich⸗wollenden, werdet dieſe Geifteöfraft in Euch 
ſelbſt finden und erkennen, weil fie Euch eigen, mit Euch ganz verbunden 
ſeyn wird. 

Died war der ficherfte Troft, den ihnen Jeſus zurädlaffen Fonnte. 
Shre geiftige Selbftftändigfeit mußte nun bey ihrem guten Willen in ihren 
Gemüthern felbft würkfam werden, indem fie nicht mehr blos fragen fonnten, 

e doch die Neden und Benfpiele Jeſu, feinen Geift oder dad Wefent« 
Hiche feiner Geiſtestichtung, mit achtungdvoller Liebe gegen Ihm zu wirders 

len und ſich zu Muftern zu machen vermochten. Was macht felbfiitäns 

iger und wat verhütet Fräftiger das Unrichtigdenfen, als der und Jeſus 
und Gott felbft vergegenwärtigende, feyerliche Aufblik: Würde died ..... 
Seſus, wenn Er vor mir ftünde, würde es Gott billigen! ? 

Ueberdied hoffte Jeſus, da, wenn dus Evangelium ſchnell verbreitet 
und alfo der verbefferliche Theil der Welt von dem unverbeiferlichen geſchie- 
den werden könne, Er felbft ald Meffiasgeift bald wieder auf die Erden— 

It zu den Seinigen herab würde fommen fünnen (Mt. 24, 14. 30-34, 

31.) Nach diefer Vorausſetzung erflärt ſich feine folgende Rede (Joh. 
J 18.): Auch Ich ſelbſt werde Euch nicht verwaist laſſen; Ich komme 
su Euch. 

Bey den naͤchſten Worten (B. 19.) »Nod um ein Kleines, fo wird 
Die Dienfchenwelt mich nicht mehr fehen, Ihr aber werdet mich ſehen; weil 
Ih lebe, werdet Ihr auch leben,e hätte man wohl, wenn fie abgeriffen 

den, eine tröftende Hinweifung auf feine ganz baldige körperliche Wies 

elebung denken mögen. Aber da Er binzufegt: zu jener Zeit würden 
ie feine genaue Verbindung mit dem Vater ganz fennen, denn auch fie 
pürden mit Ihm und Er mit ihnen innig verbunden ſeyn; fo ift dies 
| lid auf das nicht zu deuten, was in den Gemütern dieſer Lchrges 
dten Jeſu fchon bey der Wiederbelebung Jeſu möglich war, Denn nad 
kurzer Zeit hatte der Grad ihrer Erkenntnif nicht fehr zugenommen (fr 
Geſch. 1, 6.). Vielmehr alfo redet Jeſus davon, daß Er jedem 
im ihnen, der indeß mit lebender MWilligfeit nach feinen Anweifungen 
ft haben werde, bey feiner Wiederfunft auf die Erdenwelt ſich wieder 

jen, ihn wieder in feine Geſellſchaft aufnehmen werde. 
Siet 14, 22. fragte der Lehrgefandte Judad, ob denn der Meſſias bey 
feiner Wiederfunft fi nur ihnen, den Seinigen, darftellen werde? Er 
feiste vielmehr voraus, daß Er ald der Richter Aller, alfo Guten und Bös 
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desblut herumgegeben und daher ald der Eine den Bund fliftende Theil 
felbft auch mitgeteunfen hatte, irgend eine noch geheimere Befchaffenheit 
oder myſtiſche Wörkfamkeit anzudeuten gehabt, wie fehr wäre bier dazu 
noch Zeit und Raum gewefen. Er fagt vieles Andere. Aber von »gcheims 
nifvollene Beziehungen zwifchen jenem Wein und feinem Blut wird nichts 
gefagt. Wer find Wir, daf wir mehr willen wollten, wo Iefus nichts 
Weitere offenbarte? 

Nach der Abfonderung des Judas follet Ihr, fagt Jeſus 15,4, jet um 
fo mehr meine reinen Anhänger ſeyn. Und wodurd ? Nicht fowohl durch 
Bad Perfönlice, ald durch das belehrende Wort, wie fie es nun 15, 7. 
über deitthalb Jahre gehört hätten. Nichts Eigenwilliges folle irgend einer 
einmifchen wollen. Saft und Pebenäfraft fol ihnen alen fommen aus 
ebendemfelben Weinſtock, aus dem Mefentlichen feiner Hinweifungen auf 
geiftige Vereinigung der Menfchen mit der Gottheit. Ein anderes Weſen 
der Religion oder der befeeligenden Gottesverehrung koͤnne Niemand auffin- 
den und würffem machen. Und fo ift es und muß es immer bleiben, 
indem felbft die Perfon Jeſu das dufere Mittel für diefen innern Zweck 
der Sadje war. Denn felbft wenn der Name und die Gefchichterinnerung 
verſchwinden könnte, jene Geiftörichtung auf den vollfommen=beiligen 
Geiſt der Gottheit, wie fie Jeſus weltfundig gemacht hat, bliebe dennoch 
der Kern und das einzig moͤgliche Weſen der wahren Gottandächtigfeit. 

Für die Lehranhänger Jeſu felbft aber war ohnehin Perfon und 
Sache, Beyfpiel und Lehre, felbft Einfleivung und Inhalt auf dad innig⸗ 
fle mit einander verbunden. Dennody wid Er, daß fie mit Ihm verbuns 
den bleiben follten nur dadurch, dafi feine Worte in ihnen blieben. 
Und auch für die Erfüllung ihrer Wünfche, wenn fle ſolche mit betender 
Erhebung des Gemüts zu Gott fallen würden, macht ihnen Jeſus eben 
dieſes zue Bedingung. 6 wird für Euch erfolgen, in und mit diefem 

 Beharren bey meinen Worten 15, 4-7. 

Herrlich, als der wahrhaft volfommene Geift, war ihnen der Vater 
Deſu, die Gottheit, gezeigt 15, 8., damit auch fie jegt viele Frucht brins 
gen, viele andere Achte Gotteöverehrer gleichfam aus ſich hervotwachſen 
machen fönnten, Dadurch würden fie immer mehr und mehr feine Lehr⸗ 
ſchoͤlet werden, 

Aules dieſes bezeichnete ihnen hierauf Jeſus 15, 9. als einen Aubfluß 

der wohlwollenden Menfchenliebe der Gottheit. Ihn felbit Habe fie in die 
Shätigfeit des Meffiad verfegt, weil fie fein Wohl wollte, Ebenfo, weil 
Yan 3. i. 2. 12 
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Gefinnungsänderung, durch Geifteredhtfchaffenheit wahre Gotteöverchrer 
und befeeligt werden fünnten. 

Died habe Er felbft 15, 22. jenen Haffern deutlich genug gemacht. 
Sie wuͤßten recht wohl, daß fie Unrecht hätten; und unentfchuldbar ſehen fie, 
weil ihnen in Ihm felbft nur das Gotteßwärdige zuwider ſeh. So geiſtes⸗ 
rechtſchaffen, fo uneigennüsig und ohne Selbftfucht, fo wohlthätig und doch 
aller Gewalt entfagend, wie Fein Anderer, habe Er vor ihren Augen gehan⸗ 
delt. Deswegen ſey ihnen felbit ihre Unrecht unverkennbar. Wohl einges 
fehen hätten fie dieſes Alles, aber nur um fo mehr das Göttliche in Ibm 
gehaßt. Ibm felbft aber gefihehe dadurd auch Nichts Anderes, ald das, 
was David nad) Pf 35, 19. 69, 4. von den fehlechten Näthen des Saul 
erfahren mufite, von denen ce audrief: »Sie ſchenten mir ihren Haße 
weil fie ihn ohne Grund und Veranlaffung verfolgten. 


Mebre noch erhob ſich jest 15, 26, Iefu Blick in die Bufunft, um 
feinen Lehrgefandten, wie fie würfen und für die Wahrheit fämpfen ſoll⸗ 
ten, vorausjufagen. Er wiederholt, daß, wenn Er weg wäre, ein innes 
zer gleichfam herzugerufener Beyftand, jener Geift für die Wahrheit, ihnen 
wie Etwas Zugefendetes eigen werden würde. Bon der Gottheit gehe 

dieſer aus, nicht etwa Örtlich oder wie durch eine befondere Art des Urſprungs. 
> Miles wahre Gute hat den Willen des vollfommnen Geiftes zur Quelle, 
(Zafob, 1, 17.). Je mehr nun ihe Geift durch die hoͤchſte Geifteövermögen 
des Wollend, Dentens und Empfindens ſich zur Wahrheit felbftfländig er⸗ 
deben würde, defto mehr werde diefe ihre gotteswärdige Geiftigfeit ihnen von 
N Fefus dem · Meſſias Her dad, was Er geweſen ſey, Mund machen. Und fie 
felöft 15, 27. als feine Lehrgefandte, die Ihn feit dritthalb Fahren beob⸗ 
achtet hätten, müßten ald feine unerfchrocdene Werfündiger auftreten. Vor⸗ 
aus habe Er ihnen, damit es ihnen nicht zum Anftoß würde 16, 1., dies 
fhon lange gefagt: Aus den Synagogen werden fie Eud) verbannen ! Jetzt 
aber werde die Verfolgung bi zur Todeögefahr fteigen. Sie, feine Lehrs 
jefandte, zu morden, werden jene Priefter wie ein Gottesopfer betrachten, 
08 weil fie von der Gottheit und von dem Meffiad nicht richtig denfen 
en wollten. Auch diefed Aeußerfte dürfe Er ihnen jetzt nicht mehr ver⸗ 
igen. Anfangs, fo lange Er an ihrer Spige gewefen fey, habe Er 
zu reden nicht Noch gehabt, Der Hauptangeiff habe bis jetzt nur 

mr 
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haber gewoͤhnlich mit Nichtachtung hinblidt, weil ee für fie gar feines 
offenbarenden Geiftes nöthig zu haben meint. 

Hören wir dagegen Jeſus (16, 9) fo ſollten die fünftig begeifterten 
Avoſtel ſich ein Gefihäft daraus machen, die Menge zu überweilen, mie 
fehr es Suͤnde ſey, daß fie gegen Jeſus ſich nicht als uͤberzeugungstreu 
bewieſen hatten. Suͤnde war dies deswegen, weil nicht wenige gar wohl 
einfahen, daß feine Forderungen einer geiftigen Gotteöverehrung und einer 
Rettung zur aͤußetlichen Wohlfahrt durch heilige Willensbeſſerung die 
alleinig wahre SHeildrettung feyn könnten, weil fie aber dennoch aus pers 
ſoͤnlicher Trägheit und wegen mandjer Nebenrädfichten ſich für diefe Ueber—⸗ 
zeugung nicht erflärt, fie nicht zur Ausuͤbung gebracht und hierdurch der 
Bösartigkeit dab Uebergewicht möglich gemacht hatten, 

Mochten dann dergleichen Saͤumige und Unthätige etwa zur Entfchuls 
digung diefer »Sünder vorwenden, daß doch, ob Teſus als Meillas rechte 
gehabt habe, durch feinen Kreuzigungstod fehr ummahrfcheinlich werde ; fo 
follten die Yehrgefandten darauf, daß Er im hoͤchſten Grade der » Rechte 
fehaffene« fep (Difaios 1 Joh. 2,1. 3,7. Apg. 3, 14. 7,5%. 22, 14) 
beftehen und die Sweifelnden verfihern, daß Er duch fein Sterben zu der 
Gottheit gegangen fey, wenn man gleich jeht Ihn noch nicht wieder fche. 

Auch, drittens, gegen ihre anmaßliche »Beurtheilung« (16, 11.) ſollten 
fie ihnen Vorſtellungen machen, daß fie den, welcher nach dem Willen der 
Gottheit der Megent diefer Erdenwelt ſeyn folle, (12, 31.) zu verurtheilen 
ſich zugetraut hätten. &ie, die Untertbanen, den Lehrregenten! 

Gerne, fo zeigt es der Bufammenbang, hätte Sefub noch mehrere 
wWinfe diefer Met. gegeben. Er fah aber wohl an den Mienen der mit 
| Betruͤbniß in dieſer Nachtzeit Umherſtehenden, daß ſie jegt Mehteres von 
dieſet Urt »wegzutragen⸗ (16, 12.) nicht wohl vermögend ſeyen. Er weis 
fet fie alfo nur noch einmal (16, 13.) an jenen nad) Wahrbeit firebenden 
Geiſt, am diefe höchfte Kraft des menfchliden Gemüts, welche war ihnen 

nicht etwa auf einmal das Unfehlbare eingebe, wohl aber auf der Bahn 
sur Wahrheit immer weiter leite. And wodurch dies? Etwa durch 
eine ihnen zum Voraus eigenthämlich werdende Srrtumöfrepheit? Ganz 
anders fpricht Jeſus. Iener Wahrbeitögeift rede ſelbſt nicht nach feinem 
einzelnen Gutdünfen; er höre vielmehr gerne, Die für Menſchen mögliche 
Wahrheit nämlich wird, weil in jedem Einzelnen nur vereinzelte Denf« und 
 MBillenöfräfte würfen, nicht durch das fich einmifchende Perſonliche (In: 
Dividuelle), vielmeht durch das mehreren Denfs und Wahrbeitöfreunden 
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wiederſehen z und wie hetzlich wird dieſe Freude ſeyn! Dennoch denft Je⸗ 
ſus auch bier, wo Er fo gerne tröften will, nicht an dad Wiederſchen 
duch baldige Wiederbelebung. Er-fpricht ausdrüdlic von einem Wieder⸗ 
fehen, »deilen Freude Niemand ihnen entziehe und wo fie fogar Ihn Nichts 
feagen würden.e Das frohe Wiederfehen nach der Wiederbelebung änderte 
fich ſchon nach 40 Tagen, und damals war auch die Zeit noch gar nicht, 
wo die Apoftel Jeſus nichts mehr zu fragen gehabt hätten. 

Für die Zwifchenzeit indef, bis Er fie auch wieder in den Freuden 
der Seeligteit fehen werde, wiederholt der Tröffende noch einmal, daß fie 
ingwifchen nur mit Zuverſicht iht Gemüt zu der Gottheit erheben follten, 
ſo oft fie etwas auf feine meſſianiſche Sade und Würde Berichbares 
fich gerne erbitten möchten. Was dahin nöthig ſey, gebe ihnen die Gotte 
beit. Immer naͤmlich ſetzt Jeſu Lehre von Gott dieſes voraus, da zum 
Werden des Guten Zweyerley zugleich eintreten muͤſſe. Beranlaffungen 
und Mittel, das wahrhaft Gute wuͤrklich zu machen, giebt die Gottheit 
durch die überreichen SKräfte ihrer Weltordnung. Und wie oft gewährt 
diefe dad Beifere auf ganz andere Weife, ald die Betenden es ihr vorfagen 
und erfichen zu müffen meinen. Auf alle Faͤlle aber muß ſich der Menſch 
jedesmal bereit gemacht haben, um das Anwendbare durch gottandächtiges 
Ueberdenten (d. i. durch Beten) nehmen und benugen zu fünnen. 

So lange Jeſus für Alles forgte (16, 24), gewöhnten ſich die Seinis 
gen nicht, über dad, was für die Meſſiasſchaft nöthig wäre, in ſdichet 
betenden Gemütserbebung ſich felbit anzuſttengen. Sie folgten feinen 
Weifungen. Aber jest fam die Zeit, wo fie unmittelbar Manches unters 
nehmen, ordnen, alfo das Möglich-Befte in der Vergegenwärtigung des 
heiligwollenden Gottes überdenken, erfehnen und erflchen follten. Je mehr 
demnach ihr Gebet ein wahres Denken und Wollen vor Gott, ein Erfehs 
nen ded Gotteöwürdigen, ſeyn würde, defto gewiſſer werde ihm der Erfolg 
entfprechen und ihnen volle Freude machen. (16, 24) 


Noch einmal denkt Jeſus auf das bieher Geſprochene ſtill zuruͤck 
Bon feinem Sterben hatte Er gerne um ihretwillen nur ald von einem 
Bingehen in die Seeligfeit bey Gott gefproden. Auch wie in ihnen felbft 
ein biöher ihnen wenig befannter Beyſtand würkfam werden Fünne, hatte 
Er im mehreren Abfäsen nur allmälich angedeutet und ihren Wahrheitds 
fion endlich defonderd auf Rhderinnerungen an feine Grundfäge und Hands 
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Fuͤr Teſus war Nichts wichtiger (18, 8), ald daß fie nicht mitgefans 
nen werden follten, daß nicht der Vereinigungspunft mit einem Male ges 
ſtdet würde. Bedrädung, führt Er fort, habt Ihr unter diefer Menſchen⸗ 
gattung dinnod) gewiß. Seyd aber nur feften Muths! Ich bin dennoch 
der »Weltelleberwinderr. 16,33. Das Näthfel war groß. Gewaltlos follten die 
Gewaltigen befiegt werden. Der, welchet ald Staatsaufwiegler ur Hinz 
richtung gefangen genommen zu werden, alle Augenblicke zu erwarsen hatte, 
dentt fidy doch, der weltbeficgende Lchrregent von Gott zu ſeyn, ohne daf 
Er je ein bewaffneten Meſſias feyn wollte, So feit vertraute Jeſus auf 
die innere Macht der das Wollen erregenden Wahrheit. Bon dem Geiſte 
aus werde Er der Welteroberer. Dies war Ihm fo gewifi, daf Er es 
ſchon wie geſchehen ausſprach, Und wohl uns! Jahrhunderte werden die 
Richtigkeit der Vorausfagung noch immer mehr beweifen. Denn dad an 
ſich Wahre reinigt ſich fogar felbft wieder von den Schladen, mit denen 
«8 die Zeitlichteit oft umgiebt und zu erſticken droht. 


191. Joh. 17, 1-26. 
Jeſu Glaubensbekenntniß. Herrlichkeitshoffnung. Eintrachtsſymbol. 


Die Paſchamale wurden gewoͤhnlich mit frohen Tifchgefpräden und 
mit Erinnerungen aus den Vorzeiten der Nation, auch mit Lobliedern 
‚gefchloffen. Jeſus erhebt 17, 1. feine Augen und feinen über alle Todess 
gedanken fliegenden Geift zu der feyerlichſten Gotteövergegenwärtigung. 

fnredend feinen heiligen Vater fagt Er zuerft ſich felbft das Hoffnungss 
Aſte, alödann den Zurädbteidenden das Aufmunterndſte und das für die 
Sache Unentbebrlichfte. Als fein Sohn wolle Er auch jest, in der Außer 
en Gefahr, dem Vater zur Ehre leben. Died, fo fpricht Er flchend feine 
Bu cht aus, werde Ihm auch die wäterliche Gottheit in dieſen entfcheis 
enden Stunden möglich machen. Bon ihr (17,2,) habe Er die Vollmacht 
rhalten an »Iedermanne, um dad Alles, was Gott Ihm gewaͤhrt habe, 
ihnen zu gewähren und moͤglich zu machen, nämlich sein immerwähs 

des geiſtig ⸗ wahres Fortlebene. Diefes immerwährende Wortleben ſey 

Geiſtern nöchig und gewißz »damit« in ihnen immer eine tiefe Aner- 

ung des alleinswahren Gottes und des von ihm gefandten Behrregenten 

a 16 daure und beſtehe. Nußgedrüde war allerdings hierdurch der bedeus 
endfte Grund, wegen deifen ein Aufhoͤten oder Bewußtloswerden foldyer Gei- 
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evongeliumd aber nimmt den Meffiadgeift und jenen hohen Mittelgeift als 
Einen, fo daf der reine Gore diefed Alles durch den Meſſiasgeiſt ald Logos 
oder Sptechergeiſt der Gottheit geſchaffen babe.) 

Der Gortandächtige wendet ſich bald ganz allein zu den Seinigen. Wie 
Du, o väterlider Gott! zu nennen, alfo eigentlich zu denfen bift, dies 
babe Ich (17, 6.) denen Menfchen Mar gemacht, die Du mir aus der Weltz 
menge heraus zuführteft und bingabft. Dir ergeben waren fie. Nicht die 
leidenfchaftlich roben, nur ſchon zärter empfindende Gemüter konnte der 
Nuf zur Gotteßverehrung durch Geiſtesrechtſchaffenheit anfpredien, Dieſe zog 
Er an fih als Ihm von Gott Gegebene, (Robere müflen erft aus dem 
Grobſten ſich herauszuwinden durch andere rohere Pehenserfabrungen 
angetrieben werden. Mit Freuden erfennt Jeſus, daß die um Ihn ber 
Stehende die Lehre von der heilige geiftigen Gottheit wie einen Schatz 
bewahrt hatten, Auch wiederholt Er gerne, wie fo chen nad) 16, 30, 31. 
fie feyerlich anerfannt hatten, daß Alles Ihm Anvertraute feinen Urfprung 
aus der Gottheit babe, diefer Urquelle würdig fey, Und angenommen haben 
fie gerne, wad Gott Ihm gegeben hatte, weil Er ebendaſſelbe ihnen fagte 
und gab. Selbft die Anerkennung dee Worte, daß Er »von Bott bergeloms 
men« fey (16, 28.), wiederholt Jeſus gern in den nämlichen Ausdtücken und 
beftärfe ebendadurch ihre Treue fr die Ueberzeugung, daß »Ihn die Gotts 
heit abgefendet habe.« 

Deswegen liegen Ihm auch fie jest zunaͤchſt am Herzen. 17, 9. Nicht 
an die Weltförmigen wolle Er jeht denfen, vielmehr an die, weldhe Ihm 
‚Sort ald Gottergebene angeeignet und anvertraut habe, Wohl feyen fie 

durch nicht feiner Perfönlichkeit eigen geworden. (Iefus will nicht, daß 

er den Chtiſtus der Gott deffelben und aller Menschen vergeffen werde!) 

ie infofern alles Ihm Angehörtge auch der Gottheit zugethan fey und wie⸗ 

dad Gottergebene auch Ihm angehöre, nenne Er fie die Ihm von 

( angerignete. Auch hätten fie bereits Ihm zur Ehre gelebt, feine Vor ⸗ 

jlichfeit nachgeahmt. In ihnen hofft Er ald wärdiger Meſſias fortzuleben 

und das laute Ausſprechen diefer Hoffnung follte gewiß den Hörenden der 
röfite Antrieb zur Erfüllung feyn. 

Aber jegt! (17, 11.) Nicht mehr lange bin Ich in diefer Menſchenwelt; 
fie aber muͤſſen noch mitten in derfelben feyn, während Ich zu Die fomme, 
Deiligwollender Vater! Wenn Ich weg bin, follen fie, Indem Du ald der 
Beilige zu verchren bift, in Deinem Schutze feyn für mich, dem Du fie 
habt; gefhügt befonders dafür, damit aud fie, wie Du und Id, 
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Sadje? Alle Evangelien haben es mehrfältig aufbewahrt, wie leicht Eifers 
ſucht unter den Zwölfen immer aufs Neue erwachte, fo lange fie ſich 
einen Aufferen Mefliasthron vorbildeten, auf welchem man ſich ein Sitzen 
zur Rechten oder Linken wie eine Begünftigung erbitten fönnte. Schwer 
faßten fie dad Wort, daß nur, wer am Meiften fih um Alle verdient 
mache, unter Allen ohne Vorrang der Erfte ſey. Selbſt während des Pas 
ſchamals hatte Tefus noch das finnbildliche Fußwafchen als Hausherr 
zu verrichten für nötbig gefunden, da fie ſich unter einander einen ſolchen 
Dienft zu leiften nicht herablaſſen wollten. Petrus befonderd war bald 
nachher wieder vordringlich und mufite die Uchrigen gereist haben, weil er 
feine Einbildung, mehr, ald Ade, für Jeſus behartlich ſeyn zu können, 
laut werden lief. Alles dieſes fat der Aufmerffame zufammen, um ganz 
mitzuempfinden, warum die Mahnung zur Einheit dem Scheidenden Iefus fo 
fehr auf dem Herzen liegt. Un feine Einheit mit der Gottheit hätte Er 
dieſe wiederholte Aufforderungen nicht Inüpfen können, wenn Er dabey nicht 
an Einheit des Wollen, fondern ded Weſens gedacht hätte. Denn davon 
hätte ohnehin fein Gedanfe feyn fönnen, daf die Hörenden mit Ihm ſelbſt 
Ein Wefen werden follten. Und doch ift die wiederholte Vergleichung deut⸗ 
Kid (17, 11. 21—23.), daß fie mit Ihm eine Einheit feyn follten, »fo wie« 
Er mit dem Bater. 

Nah den Aufforderungen ſchließt 17, 24. ein Troftwort: Du Haft fie 
Dir zugecignet, Vater! Mein fehnliched Wollen it, daß auch fie mit 
Mir feyen dort, wo Ich jeht bald bin, damit fie freudig und theilnche 
mend das Herrliche des Meſſias fehen, welches Du Mir, weil Du Mich 
liebteſt, gewährt Haft, che die Bildung diefer Menfchenwelt (diefes Aus⸗ 
breiten der Erde wie einer Grundfläche) begann. Diefe Bereinigung hofft 

Sefus von der »Gerechtigfeit« der Gottheit, des Vaters. Er und fie haͤt⸗ 
ten den Heiligwollenden anerkannt, In Eerligfeit würden fie deswegen 
auch zufammen ſeyn. Denn immer habe Er ihnen Fund gemacht und 
werde ihnen erkennbar machen, welche Bolfommenheiten von Gott zu dens 
fen und audjufpredhen feyen, 

Dad Schlußwort ift 17, %6.: »Mögeft Du o gerechter Gott! fie im⸗ 
mer fo lichen innen, wie Du Mich lichteft! Möge Ich immer in ihnen 
wie gegenwärtig feyn ie —— Wie tröftend ! und zugleich wie auffordernd! 
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verlangt Er von ihmen nur innere Beftändigkeit,, nicht ein perfönliches 
Ausharren bey Ihm. Befonders aber warnt Er das raſche Gemüt des 
Petrus, daß es leicht noch, che der noaͤchſte Tag anbreihe, durch fchrödende 
Umftände veranlaft werden fönnte, nicht für einen Bekannten Jeſu gelten 
zu wollen. Der Menichenfenner Jeſus wußte wohl, daf die heftigften Ge— 
möter am leichteften auch bis zu furdhtfamen Ausflüchten, bid zu Noths 
lügen, getrieben werden fünnten. An cin inneres Verläugnen mar wohl 
nicht zu denfen, wohl aber an eine äußere Nothhuͤlfe. 


Die Andern waren ohne Zweifel über ſolche bedenfliche Borausfagunr 
‚gen fehr erfchrödt. Jeſus erinnert fie, wie fie fonft, wenn Er fie ausfens 
dete, ohne irgend einen Vorrat mitzunehmen, überall das Zureichende 
gefunden hätten. Aber jekt, wenn fie vielleicht ſich flüchten, in Eindden 
ſich erſtreuen müßten, dürften fie wohl etwas Vorrat an Geld und an 
Speife mitnehmen. Selbft ein Schwerdt Konnte noͤthiger feyn ald ein 
Mantel. Denn wenn Er als ein Uebelthäter behandelt würde, fo fönne 
eö wohl bey ihnen bis zur Flucht fommen. Ihm felbft aber ift es darum 
au thun, daß das Ende jest nur Ibn allein treffe. Sie zeigen Ihm bier 
auf, das zwey Schwerdter, ald Waffen gegen mögliche Raͤuberanfälle (f. 
die Geſchichte des Samatiters) in der Geſellſchaft vorrätig wären. Das 
Eine war wohl das, welches Petrus bald nacber gegen des Hobenpries 
flers Knecht zur Unzeit gebrauchte; auch berubigt fie Jeſus, welder immer 
fo ungerne Gewalt wollte, für jeht bey diefem Meinen Waffenvorrat. 
Die Folge zeigt, daß fie nicht einmal auf dad Land hinaus ſich zu flüchten 
‚gendthigt waren. 


193. oh. 18,1.2. Mt. 6, 36—56. 
Mi. 14, 32-52, 2. 22, 40-53. 


Einſamer Geiftestampf uͤber die Ueberzeugung: Es iſt Pflicht zu 
bleiben. 


Johannes bemerkt noch beftimmmter, daß über den Bach Kedron gegangen 
wurde bis zu einem Garten, den aud) Judas fannte, weil Jeſus dort öfters f. 
er. 21,37. mit feinen Lehrſchuͤlern ſich verfammele batte. Das Feldgut wird 
in den andern Weberlieferungen Geth-ſemanei (Debifelter) genannt, 

Yaulus & 3. 3. 13 
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Auch Fürperlich war Er fo angegriffen, daß fein Schweiß wie verdidte 
Tropfen, wie der wahre, ſich verdiefende Todesfchweifi, auf feinem Geſichte 
fund, fo wie Blutötropfen, welche auf den Boden tröpfeln können. Die 
Naͤchſten faben in diefer Zeit auch etwas bey Ihm, dad fie fih als einen 
Engel, der Ihm Kraft bringe, deuteten. 

Er ſelbſt mach einiger Zeit ſucht einen Menſchenanblick, eine Aufhei— 
terung auf den Gefichtern der Teilnehmenden. So fommt Er zu den drey 
Lehrſchuͤlern. Er findet fie fchlaftrunfen und giebt Petrus den Wink, wie 
wenig er mit Ihm audjuharren vermöge. Sie follten wach, befonnen in 
der Gottandächtigkeit, ſich aufraffen, damit nicht eine zu ſchwere Probe fie 
überrafche. Oft wolle wohl der Geift, aber er müffe auch den ſchwachen 
Körper zu ſich emporheben, durch kraͤftige Entfchläffe dad Unkräftige ſich 
unterordnen. Ehe die einzelne Gefahr oder Begehrung da ift, folen die 
Vorfäge feit gefaßt ſeyn. Sonft ift gewoͤhnlich der Sieg verloren. 

Noch einmal ging Er in einige Entfernung. Er vermochte ſich nicht 
zu überzeugen, daf ed mit dem Willen der Gottheit, alfo mit der Pflichts 
erfüllung, übereinfäme, wenn diefer Kelch nicht getrunfen würde. Und ſchon 
zeigt Er ſich beruhigtet. Er ſieht ſich darauf noch einmal um nach den 
Deeyen; fie waren gan; vom Schlaf überwältigt und wußten faum, was 
fie Ihm antworteten. Der Einfame, ganz ſich felbft überlaffen, ganz 
einer folhen Hinrichtungsnoth durch römifche Mebeilenftrafe fih bewußt, 
fpricht jene Frage an Gott noch einmal aus. Aber Er findet feine andere 
Antwort in feinem Gemüt, ald: zu beharren! den verborgenen Gang der 
Weltordnung mit entfchiedener Gottergebenbeit abzuwarten! 

Und fo fam Er, jest entfchloffen, zurüdf: Schlafet nur noch, fo lang 
möglich, iſt und erholet Euch. Nach einiger Zeit fagt Er: er iſt noch ferne! 
Über bald nachher fpricht Er dad Entfcheidende au: die Stunde ift gefommen ; 
ſiche! dieſet Menfchgebohrne wird überliefert in die Sänderhände! Der ganze 
Martergang dis zum Kreuz ftcht ſchon vor feinen Mugen. Jett weckt Er 
die Seinigen: Wie wollen entgegen geben; fiehe der Ueberlicferer mabet! 

Gans in die Gegenwart und verfegend, vergeifen wir nicht, daß Jeſus 
von dem Abhang des Dlivenbergs her bis zum Thore Ierufalemd fehen 
fonnte. So lange Er Nichts anrüden ſah, wuͤnſcht Er feinen armen 
Freunden noch Schlaf und Erholung. Nachher erblikt Er die mit Fadeln 
herauszichende Aruppe. Er laͤßt fie noch ruhen und fagt ſich felbft: er ift 
nodp weit weg. Aber endlich, da der Zug —* EINER muß Er fie er⸗ 
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irdiſchen Sinn feinen der Seinigen verloren habe, Im entfcheidenften Aus 
genblic bleibt ihre Rettung Ihm näher ald die Seinige. — Welch ein 
Mann! Weld eine Geifttögegenwart, nachdem Et felbft zuvor in der 
Einfamfeit alle Schrödniffe feines Schickſals gefühlt hatte! Welch eine 
Erhabenheit! 

Einige der Naͤchſten um Jeſus, da fie Ihn wuͤrklich angreifen faben, 
fragten (nach f. 22, 49.) ob fie iht Schwerdt gebrauden follten; was 
überhaupt gegen den Sinn Jeſu war, noch mehr aber jegt, da Er fie 
Ade feey und gerettet wünfcgen mußte. Nur der Eine, defien Namen die 
deey Aeltere behutfam nicht auöfpredien, das Johannes⸗ Evangelium aber 
nennt, der immer raſch voreilende Petrus, wollte doch fein Schwerdt 
nicht umfonft tragen. Er bieb, aber nur mad) einem Bedienten. Ohne 
Bweifel wollte er den Kopf treffen. Er bieb ihm aber nur das dufere 
Dhr weg. Wie unbedadhtfam und wie unnuͤtz war diefe Gegenweht des 
Einzelnen! Sie brachte ihm fpäterhin in die größte Verlegendeit: Ein 
Belannter des Knechts Malchus hatte ihn um fo mehr ins Aug gefaßt 
und erfannte ihm defto eher im Vorhof des Oberpriefterd Hannad. Jeſus 
wies dad unnöge Schwerdt (!) ſchnell zuruͤck, welches leicht Alle in Ver— 
haft hätte bringen fünnen,e Wenn die Gottheit es anders wollte, fo loͤnnte 
fie Mir ſtatt zwölf ſchwacher Lehrfchäler zwölf Regionen ihrer Himmels— 
boten zu Hülfe ſchiden. Er feldft, um die Schaar zu beruhigen, ſah nach, 
fand die Berwundung nicht gefährlich und verordnete die Heilung. 

Jetzt an die Haufenführer fi wendend machte Er fie noch (um fie 
warnend zur Selbftüberlegung aufjufordern) darauf aufmerffam, welch ein 
Widerſpruch es fen, Ihm jest, bey der Nacht wie einen Raubmörder mit 
fo gemwaltfamen Zurüftungen zu verhaften; warum man Ihn nicht, da Er 
tagtäglich als Lehrer aufgetreten ſey, gefangen genommen habe. Man 
handle gegen Ihn gerade fo, wie nach den Worten der Propheten immer 
gegen die Rechtfchaffenes gehandelt worden ſey. Bon der Gottheit werde 
dies zugelaſſen; aber gerecht werde dadurd die Gewaltthätigkeit gar 


Was fonft wohl im Tempel, während Biele Jeſus bewunderten, 
Eindruck gemacht hätte, f. Joh. 7, 46. — das überhören jest die unters 
‚geordneten Lohndiener der Gewalt, 

Da die Lehrſchuͤler Alle, die vorher Zuruͤckgewichenen und die Weni⸗ 
"gen, welde noch um Ihn geblieben waren, fehen, mie Er ſich felbft den 
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Banden überläft, fo lafien fie Ihn und fliehen, wie Er — es ſelbſt 
au ihrer Erhaltung wuͤnſchte. 

Marfud allein bemerkt noch einen Nebenumfland: Ein Sängling, 
wohrſcheinlich doch einer aus dem benachbarten Gärtneröhaufe, war durch 
die nächtliche Unrube geweckt worden. Er ſchlich ſich herbey, wie er nadt 
gefchlafen hatte und hatte Nichts als fein Bettuch um ſich geworfen. 
Weil er dem Trupp nachfolgen wollte, griff man nad ihm; er lich das 
TZuch in ihren Händen und entfloh. Wahrfcheinlich muß diefe Perfon in 
einiger Beziehung auf Markus geftanden habın, daf er Etwas zu ihrem 
Andenten aufjubewahren fuchte. 


Was und die drey Evangelien von der großen Gemuͤtsbewegung 
Jeſu im Garten am Oelberg überliefern und was das Tohannesevangelium 
ganz übergeht, alfo dabey Feine Berichtigung für ndthig gehalten haben muf, 
ſcheint noch einer eigenen Erwägung zu bedürfen, da es Monchem anſid⸗ 
Gig wird, daß Jeſus Menſch genug war, um durch die Todedgedanfen in 
eine fo heftige Erfchätterung und Bekuͤmmerniß verfeht zu werden; waͤh⸗ 
tend Andere dagegen fi fragen, warum Er nicht, da «6 noch von Ihm 
abhing, die „Pflicht der Lebenstettunge beobachtet und ſich der Ungerechtige 
feit feiner Feinde entzogen habe? 

Die immer fleigende Verfolgung derfelben fannte Er fehr wohl durch 
eigene Erfahrung und durch die Nachrichten vornehmer Breunde, die nach 
Joh. 12, 42. Ihm auch unter den regierenden Perfonen nicht ganz fehlten. 
Denn immer war Er ywar, wie fogleich der Täufer von Ihm gefagt hatte, 
ein Mann, fo fanft und ſchuldlos wie ein Paſchalamm und doch ein Bekämpfer 
des Sündigens, der nicht dad Vergeben der Sünden und Gündenftrafen, 
fondern das Unterlaſſen und »Wegſchaffene der Sünden felbft zur Hauptfache 
machte und folglich Ale, welche gerne fortfündigen und von den Sünden 
vergebungsmitteln ihren Vortheil zogen, zu Beinden haben mußte, 

Mach dem erflen Paſcha, wo Er ald Meffias aufgetreten war, hatte 
Er die Provinz Tudda felbft fo lange zu feinem Würfungstreis gewählt, 
bis die Pharifder aufmerkfam genug darauf wurden, daß Er, der Auffors 
derer zu einer nicht blos dufferlichen Heiligkeit, noch mehrere Lchranbänger 
fi) gewinne und durch das Taufen einweyhen laffe, als felbft der erfle 
Aäufer, Johannes, Joh. 3, 22. 41. Erſt da Er in der Mähe der 
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Zempelftadt eine gerichtliche Unterbrechung feiner Thätigkeit befürdhten 
mußte, zog Iefus ſich in dab freyere Galilda und Fam dann zwar oft, 
aber nur an den Feſten, wo zu Ierufalem viele fremde Wallfahrtet waren, 
(som Jenſeits des Jordans herüber,) in diefe Gegend der Priefter und 
dertſchenden Partheyhäupter. 

Im Verlauf des folgenden Jahres finden wir, wo Er in Galilda und 
Verda war, immer lauernde Pharifder, ſpaͤterhin auch Herodiſche und 
Sadduchifche Beobachter auf feiner Spur. Sie verfuchen dad Möglichfte, 
Son als Sabbatverleger und ald einen mit dem Teufel verbündeten Baus 

derer bey dem Volk verdächtig zu machen. Da dies nicht gelingt, fo fins 
mem zuerft die Pharifder, deren Scheindeiligfeit und Ceremonienfucht Er 
am meiften befämpfte, Ihn verhaftet vor ihre Gerichte zu bringen Joh. 7, 
32. und nach ihdifchen Geſetzen hinzutichten Job. 5, 18. Uber was Er 
ihren Voltotaͤuſchungen und jenem Einfcläfern der Gewiſſen durch Außere 
Gefeslichfeiten entgegenpält ift allzu offenbar und an fich überweifend, fo 
daß die einzelne Varthey Ihn nicht einmal in Verhaft zu bringen vers 
mochte. 

Erft mad) Lazarus Wiederbelebung, wodurch auch die Sadducdifche 
Glaubensmeinungen beleidigt waren, entftund duch Bereinigung beyder 
Vartheyen ein Befchluß der oberften Rathöverfammlung Tod. 1, 53., daß 
Er auf irgend eine Weife »für das öffentliche Wohle hingerichtet werden 
müßte. Es hätte nunmehr von ihnen abgehangen, Ihn ald Verletzet ihrer 
gotteödienfilichen Verfaſſung zu verurtbeilen, wozu fie zwat die Genchmis 
gung des römifchen Statthalter noͤthig hatten Joh. 18, 31., fie aber, 
weil die Römer die Landesreligion ihren Gang geben ließen, wahrſchein⸗ 
Kicdy leicht erhalten Hätten. Sehr aber würden fie ſich dadurch dem Urtheil 
Des Volld ausgeſetzt haben. Bald entflund deswegen ein beftlimmterer 
Entfchluß, daß man feine Hinrichtung als Rebellentod durch Geiflung und 
Sreusigung bey den Römern felber bewürfen müßte. Dies erfuhr Jeſus 
genauer, da Er vom Jordan her das legte Mal nach Ierufalem zog Mt, 
20, 19. 81.18, 32. Dit. 10, 33, 

‚Seht war nur noch die Zeit unbeftimmt. Aber gerade während des 
Beiles follte es nicht gewagt werden, weil fie einen Bolfsaufftand vermeis 
den wollten Mt. 26, 5. Spaͤtethin follte «6 ihnen an einer »Lifte zur 
Verhaftung nicht fehlen. Jeſus zeigte fidy deswegen ohne nahe Gefahr in 
dieſen Tagen überall offen fo, daß ed von der Nation abgehangen hätte, 
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ſich für Ihn in bedeutender Zahl zu erfläten, Alsdann wäre es, mad) 
ſuͤdiſchen Sitten, nidyt ſtraͤftich geweſen, wenn Er, wie andere, ald Rabe 
ine eine eigene Parthey gebildet hätte, da Er Jehovah ald Oberfönig der 
Nation (5 Mof. 18, 20.) anerfannte und die mofaifchen Geſetze nicht zu 
verwerfen, vielmehr zu vervollftändigen und geiftiger anzuwenden ſtrebte. 


Erſt der Heimtüdifche Plan von Judas führte fie darauf, — 
Jeſus zum Paſchomal nach Jeruſalem gefommen fen würde, Ihn in eben 
derfelben Nacht zu verhaften und fehleunig, "che die Menge mach würde, 
feine Hinrichtung bey Pilatus zu betreiben. Daß dad Iehtere geſchehen 
fönnte, hatte Judas nicht voransgefehen; denn nachher, ald es eintrat, 
bringt ihn eben dieſet Erfolg zur Verzweiflung Mt. 27, 3, Nur öffents 
liche, gewaltfame Verhaftung Jeſu harte er in feiner Schlaubeit noch waͤh⸗ 
rend des Feſtes zu befchleunigen gewuͤnſcht, weil er alsdann dad, was 
die Beinde vermeiden wollten, einen Voltsaufftand, befonders der Fremden, 
boffen Fonnte. Die aber, welche er überliften wollte, fahen noch weiter, 
dab gegen ihren Zweck gerade in dieſet Nacht nad) den Feflmalzeiten am 
wenigſten Wachſamteit und ſchnelles Gegenwürfen der Freunde ef du 
beforgen feyn würde At. 22, 6. * 


Daß Judas eine Gefangennehmung auf diefe Nacht bey den — 
prieftern und Tempelhauptleuten Li. 22, 4. liſtig eingeleitet babe, dich 
wurde, nach allen Umftänden, Jeſu erft befannt, da Er zum vorbereiteten 
Pafdamal ſchon in die Stadt gegen Abend hereingefommen war. Go 
uͤbertaſchend Ihm diefe Kunde ſeyn mußte, fo seichnet Ihn und doch Tob, 
13, 1-3. ganz nad} feiner aufferordentlihen Gemuͤttart, in der Faſſung 
da Er mitten unter feinen, vom Verrath noch nichts wiſſenden, Lehege⸗ 
fandten jest zuodrderft nur an diefe, und nur an feine große Sache felbll 
denft, infofern die Forwörfung dafür jest von feinen lehten Reden und - 
Eindröden auf die Gemüter der Hinterbleibenden abhangen fonnte, Man 
bedenfe die Anfleengung, durd welche Er jest alle andere Gedanken vom 
ſich abwied, um den ganzen Abend mit voller Geifftögegenwart bie 
beunzuhigten Eilfe auf Beftändigfeit, auf Eintracht, auf beaeifterte 
übergeugung, wern Er nicht mehr da wäre, vorzubereiten. Er 
fein Sterben, ald nahe, aber unter der milden Form eined — 
sum Vater, angttuͤndigtz Er hatte auf einen gewaltſamen, blutigen Rob 
gedeutet. Aber das Schröbarfte, das Ihm wahrfgeinlich alle Martern 
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der Kreuzigung bevorftunden, hatte Er ihnen und ſich felbft nicht anſchau⸗ 
lich hervorgehoben. 


Erft ald Er vor Mitternacht in den einfamen Garten eintritt, öffnet 
fib fein Gemüt der fehweren Frage: ob es denn gewiß; von Gott gewollt 
(eine entfchiedene Pflicht) ſey, daß Er »fo eilendse ſich gerade »diefer Übers 
safchenden, feine finnlihe Menfchlichfeit mit Schauder und Grauen erfhäts 
keenden Todesarte überlaffen follte? Die Gefahr der Verhaftung mußte 
mabe ſeyn; aber 6 war doch noch eine Zwiſchenzeit. Und eben deöwegen 
Tonnte fich jet um fo cher der Gedanke aufnöthigen, ob diefe Ihm nicht 
‚gelaffen fey, um nad) Gottes Willen ſich gerade diefem Kelch, eben dies 
fen graufamft drodenden Mishandlungen, zu entziehen. 


Hier wuͤnſchten nun Manche, daf in Iefus gar feine ſolche Empfins 
dung, fein »Traurigfenn bis zum Tode,c feine fichtbare Erfchütterung, 
kein Kampf feines Gemüts bis zum Todesſchweiß möglich geweſen wäre. 
Die Empfindungelofigfeit mancher barten Menſchen, die man tapfer nennt, 
wenn fie, dab Bewußtfeyn der Gefahr unterdruͤckend, ihr blindlings entges 
genrennen, oder auch die Leidenfchaftlichfeit, mit welder mancher Märtyrer 
irgend einer Religiondart die Verfolger gegen ſich reiste, und um der defto 
‚glänzenderen Himmelöfrone willen, in Todebqualen fi hinein ftürzte, hat 
für überfpannte Beobachter den Schein einer wahren Gemütöftäefe und 
Zapferfeit. Aber audy nur den Schein! Der wahrhaft Tapfere ift beſon⸗ 
men. Gerade dadurch, daß Jeſus ſich ganz ald Menfch fühlt und empfins 
der, daß Ihm felbft die Bemerfung Mt. 26, 41. nahe war: »Wenn der 
Menſch in feiner Geiftigfeit noch fo ſeht geneigt und entfchloffen ſey, fo 
empfinde er doch das von feiner Körperlichfeit abhängige Unfräftige!r — ge= 
wade durch dieſes Menſchliche alfo, wo aber am Ende die geiftige Befons 
nenbeit, die Uebermacht der höheren Vernunft» und Willenöfräfte, über 
a dieſes Körperliche obſiegte, beweist es fi und, daß der ungefähr 
3Hhährige Mann fein Leben nicht wie ein phantaftifcher Schwärmer hingab . 
und ſich nicht gleichfam mit gefchlofienen Augen in einen Öffentlichen Mars 
Meetod, wie in ein Schauftüd ‚bineinziehen ließ. Dies vielmehr ift die 
Wahre Geelengröße, welche die ganze Gefahr überfhaut, fogar, der Kdr 
perlichfeit nach, davon bis zum Todesfampf (bi zur Agonie 2, 22, 44.) 
Burchdrungen feyn kann, dennoch aber ſich zur Meberlegung, und dadurch 
zur. feften Entſchloſſenheit, bald aber zur Gemüterubhe erhebt und durch 





202 193. Tod. 18, 1.2, Mt. %, 6-56, DI. 14, 32-52, 
2. 22, 40-53. 
Einfamer Geiſteskampf. 


fämpft, die in der Folge mit der auöharrendften Bedachtfamfeit verbunden 
bleibt. « 

Andere denfen hiebey: Eben diefe Befonnenheit hätte den Gefährdeten be⸗ 
wegen follen, »die Pflicht der Lebenörettung« durch ein Lehten an andern Orten 
su erfütlen, welches fie fo ſeht hoch anfchlagen; wie ed bey Pflichten, mit denen 
die Sinnlichkeit hbereinftimmt, leicht der Fall ſeyn kann. Manchen ſcheint dann 
diefe Pflicht etwas fo unbedingted, daß fie eben deswegen annehmen: fie habe 
hier nur darum unterlaffen werden dürfen, weil durch diefe Todeßangft und 
die folgenden Martern die Strafgerechtigkeit der Gottheit für die Suͤnden⸗ 
ſtrafen aller Menſchen Genugthuung habe erhalten muͤſſen. Wäre abır 
dies die Borberbeftimmung Jeſu, und gleichfam die Verabredung wiſchen 
dem Vater (der Gortheit ſelbſt) und Ihm, geweſen; wie hätte aledanı 
in Ihm doch noch der Gedanke entftchen können, ob etwa der Kelch bey 
Ihm vorüber gehen könnte, . 


Andere dachten fich den Sme aus: Jeſus habe fich zu der 
auffallendften Hinrichtung entfchloffen, um endlich die Hoffnungen 
einen gewaltfam fiegenden Meſſias zu vertilgen. Wir fehen aber aus Apg 
1, 6., daß felbft bey Mpofteln diefe Nationalerwartung durch feinen Rob 
nicht vertilgt wurde; und auf alle Bälle, weil ein machtvolles 
Wiederfommen gehofft wurde, fonnte fie auch würflic, dadurch nicht were 
tilge werden. Ueberdied ftünde ja doch Wittel und Zweck hier in einem 
böchft fonderbaren Widerfpruc gegen einander, wenn Jeſus für ienen vers 
mutheten Genugthuungsjwedt oder für diefen ſpaͤtet gedachten Zweck vom 
Berichtigung der Meffiasideen ſich martervoll aufgeopfert hätte und 
weber die eine noch die amdere ſolche rechtfertigende Abſicht, die doch mi 
dutch feine Erflärung beflimmt hätte befannt werden möflen, irgend von 
Ihm deutlich) gemacht worden wäre, 


Belanntlih aber wird unter den guten Wolgen, wozu Jeſu er 
führte, zwar aud einmal (Mt, 26,28.) die Erlaſſung der Sünden bemerfl, 
aber nie it von Sündenftrafen, auch nie von einer ſolchen (polktifdhen) 
Gerechtigfeit Gottes bibliſch die Rede, welde irgend das Leiden ein 
Sculdlofen, ald Abbüfung der verſchuldeten Strafen der Sünder, fürs 
dern müßte, oder auch mur annehmen konnte. Daf in einer Abbhkung, 
welche längft überftanden wäre, ein abſchroͤckendes oder rührend warnendes. 
BurüdHalten vom Sändigen bezweckt feyn Könnte, ift ohnehin weder BIbHNG 
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geſagt, mod am ſich in das Leben der finnliden Menfchen, wie ed da Mt, 
und in die Würklicjfeit hinein zu denfen. 

Aderdingd fommt demnach der Nachdenfende wieder auf die Frage 
gurlet: ob für Jeſus die Rettung feines Lebens und Lehtens nicht eine 
Vflipt war? oder wenigftens die Vermeidung der Ihm drohenden marter⸗ 
vollen Todesart nach der Pflichteinficht oder (Mad gleichbedeutend ift) nach 
fiiner Ueberjeugung von dem Göttlichegewollten , erlaubt gewefen wäre? 

Betrachten wir dad, was in den evangelifchen Denftwürbigfeiten als 
Shatfadye überliefert ift genau, fo war der Gedanke, um der Lebendgefahr 
‚willen eine andere Handlungsweife zu wählen, ohnehin nach Joh. 10, 17. 
18. längft von Jeſus überlegt und, wie Er felbft fagt, aus freyer Mahl 
de Pflichteinficht, fein Leben der Todeögefahr autzuſetzen, fo befchloffen, 
weil ohne diefed Wagen der ganye Zweck, wofuͤr Er leben wollte, niche zu 
erfleeben gewefen wäre, Wir fehen auch aus den Worten im Garten, die 
wir ald Etwas von den drey näheren Lehtſchuͤlern aus der Ferne Gehoͤrtes 
fehalten möflen, foviel, daß bey Jeſus ſelbſt nicht die Frage war, der 
von den Verfolgern Ihm Iängft drohenden Ermordung überhaupt zu entges 
ben, Nur darauf geht feine angeftrengte Weberlegung: ob nicht gerade 
Diele Todeart — »dieſen Kelche zu vermeiden, mit dem göttlichen 
öilfen vereinbar ſeyn möchte? Ob die Gottheit nicht dieſen Kelch bey 
Sm vorhbertragen wollte? 2. 22, 42, 

Srdifch zu leben betrachtet der Nachdenkende überhaupt nicht als feinen 
böchften unbedingten Zweck, fondern als ein Mittel, damit der Geift feinen 
Pflichten lebe oder feine pflichtgetreue Gefinnung auch in aͤußerlichen Hand⸗ 
lungen verwuͤrlliche. Mit Verlegung feiner Menſchenwuͤtde, feiner Hebers 
Mugungdteeue, zu leben und zu lehren, wäre fhlimmer, ald flerben. Wer 
Das Leben durch eine Pflichtverlegung ſich erhalten wollte, würde das Mittel 
dem Ztved vorziehen. Daher war Jeſus längft entfihloffen, daß Er, nur um 
feine Gefinnung su verbreiten Iebend, nicht mehr gerne Icben würde oder 
feiner felbft würdig leben und mwürfen koͤnnte, wenn Er fein Leben auf eine 
Felde Art erhalten wollte, daß dadurch die Würffamfeit feines Lebenszwecks, 
der Eindrud, den feine gute Sache auf die Menfchen machen follte, ge— 
flört, verunreinigt oder vermindert würde, 

Wahre iR’d, ein Menſch, der in den gewöhnlichen Lebensverhaͤltniſſen 
fehend, nur auf ſich ſelbſt und auf das gerechte oder ungercchte Verfahren 
einer richterlichen Obrigkeit gegen ihn zu fehen hat, ann, wenn eine wills 
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fürlich handelnde Obrigfeit ihn mit einem unläugbar ungerechten Todet- 
urtheil bedroht, ſich mit Grund fagen: einer gerechten Obrigkeit zu gehot⸗ 
hen, wäre meine Pflicht; aber das Geſetz felbft, wenn es unftreitig unger 
gründet, pflichtwidrig iſt, oder auch der offenbar und vorfäglich ungeredhte 
Nichter? Diefe nehmen ſich felbft das Recht, das fie über mich hatı 
Wollen fie mich fo pflichtwidrig behandeln, wozu fie fein Recht Haben. 
können, fo thue id, was ich darf, wenn ich mid) der Ungerechtigkeit entz 
siehe. So wäre Über das Berhältniß eines ungercchten Geſetzet oder Ride 
ters zu dem, welchem von ihnen Unrecht droht, mit Grund zu enticheiden, 
unter der Vorausfehung, ed fen vorerft unparthepifch gewiß, daß das Ger 
fe pflichtwidrig fey, oder der Richter ungerecht handeln wolle und — wenn 
weytens, nicht bey den Bedrohten noch andere Ruͤcſichten auf Pflichten 
eintreten. 

Auch das Benfpiel von Soktates erinnert aber ſchon am eine Vergleis 
hung. Sein reicher Freund Krito hatte Alles vorbereitet, daß der edle 
Greis dem Giftbedyer hätte entgehen Fönnen; und felbft der Nebengrund, 
daß er durch diefe Erfülung der Lebensrettungspflicht den Arhenderm eine 
große Neue und Schande erfpare, anderöwo aber Andern noch nüßlih 
feyn fönne, war fehr ſcheinbar. Gerade in ſolchen Willen aber, mo bie 
finnticdye Neigung, wie Hier die Luft zu Ieben, ſich allyuleicht in die Beure 
theilung einmifchen kann, iſt defto ſtrengeres Etwaͤgen und Unterfcheiden 
ndihig · Sofrates wußte, daf fein Betragen für Viele cin Mufterbild feyn 
wuͤrde. Ungerecht in der Sache felber (nach der Materie) war ibm nad 
feiner innigen und richtigen Ueberzeugung, jene Verurtheilung feiner Rich⸗ 
ter; aber doch war dad Urtheil völlig in rechtlicher, ftaatsverfaffungumäßl« 
ger Fotm entftanden. Auch die Nichter ſelbſt konnten einer abı 
Ungerechtigreit nicht befchuldige werden. Sofrateb alſo blich bey dem 
Grundfag: Ich lebe in einer Stellung, in welchen id) Andern ein Bene 
fpiet yu geben fihuldig bin. Heimlich fliehend würde id) jedem meiner 
Mitbörger das Beyfpiel geben, den gefehlidhen Einrichtungen Diefer Cefelle 
ſchaft nicht zu geboren, fobald das perfönlihe Urtheil des 
damit nicht Äbereinftimmte. Died darf ich nicht durch meine That 
kehren wollen, Beine Entſcheidung war daher: Wenn ich Flöhe, 
mir" das Gefeb unferer Stadt in den Weg treten und mic erinnern | 
nen, daß ich dad Benfpiel des Gehotſams gegen unfere geſchliche 
fung gu geben ſchutdig ſey, weil ich nicht anders, ald nad) den Geſchen 
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t durch einen erweislich gefehvoidrigen Willen der Richter verurs 


Jeſus nun war unftreitig fogar der böfe, geſetloſe Wille feiner 
inläugbar. Aber bey Ihm mufite die Betrachtung eintreten, 

baupt mit feinem Dringen auf andere Gefinnung und Geifted- 

beit wider die Sünden d. h. wider die ganye Schlechtigfeit 
beſonders der Obern feines Volls, entweder gar nicht aufs 

ſeyn müßte, oder nur unter fichtbarer Lebensgefahr fo auftreten 
Diefer Gefahr alfo fein Leben auszufesen war von vorneber und 
Zeit fein pflichtmäfßiger Entſchluß, oder feine Ueberzeugung war, 
Gott wolle. So hatte Er immer gedacht, und in diefem Sinn 
auch bey dem Paſchamal von feinem nahen Sterben fo gefprochen. 
Da Er in die Einfamfeit und, wie Er es gewohnt war, zum Gelüb- 
(ME. 26, 36. 2. 22, 40.) d. h. zum innigen Nachdenken über 
inem jesigen Zuffand angemeffenften Entfchlüffe vermittelft der lebhaf— 
 Gemötderbebung zu Gott, gefommen war, entftund in Ihm nur 
 Brage: 0b «8 denn wuͤrllich Pfliht, und alfo von Gott gewollt, fen, 
Er der Todesart, mit welder man Ihn jeht fo argliftig überrafche, 
ohne weiteres überlaffe. Wäre es Ihm in feinem Gemöt moͤglich 
den, beftimmt zu denfen, daß Er ohne Schaden für fein thatfräftis 
ſich diefer offenbaren Ungerechtigkeit entziehen könne, fo wirde 
erlaubt gehalten und alfo aus Leberzeugung, daß es dem Willen 

s gemäß fen, fich der jegigen Verhaftung entzogen haben. 

- Bir mölfen wohl uns ganz hineinyudenfen befteeben, wie überrafcht 
‚angegriffen Jeſu Gemüt diefen Abend feyn mußte. Border war Ihm 
f 26, 4. 5.) befannt geworden, daß die Verfolger gerade während des 
6 eine Gefangennehmung nicht zu wagen entfchloffen feyen. Kurz 
Niederfisen zum Paſchamal erfährt Er das Gegentheil; Er erfährt, 

die Hobenpriefter Ihn ſchleunigſt an die Römer zu überliefern im 
inn hätten, und mit ad diefem zugleich den hersyerfchneidenden Lmfland, 
Einer feiner Vertrauteren die Beſchleunigung der Verhaftung leite, 
aft unglaublicher Geiftesgegenwart hält Er zwar das Denfen an ſich 
undchft ſoviel möglich von ſich ab und forgt mit grofier Umficht einzig 
Fortdauer feiner Leht⸗Sache. Daher das mehrfache Wiederholen 
ey Ermahnungen: Daß die Getreuen für die Dieffiasfache in 
be zufammenhalten, im Gottvertrauen für Alles, was der Sache 
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Borfab, die fündhaften Entfchläffe nicht zuzulaffen, in und entftehen; worin 
doch die einsige wahre Gottedverehrung beftcht. 

Wie leicht es dem Dienfchengeift it, gegen dad Bewußtſeyn, daß er 
nicht follte, ſich dem Neiy der Begebrlichfeit binzugeben, iſt feit der erften 
fündigen Handlung, leider! auf Ähnliche Weife in der Würflichfeit gezeigt. 


Bogleid) durch den erften Menſchen find die Vielen feiner Nachfommen 
sbargeftellt« worden ald ſolche, die nur gar zu leicht Sünder werden. Roͤm. 
5 19, Aber durch eine folche Außerfte Gehorfamdtreue für gottewärdige 
Meberzeugung werden auch die Vielen, welche es fo betrachten und felbfte 
"mwollend anwenden, »dargeftellte als Geiftigrechtfchaffene, ald ſolche, wels 
he auch zu verwoͤttlichen ftreben, was Er ald menſchlich ⸗moͤglich durch 
die vollendete Würtlichfeit bewiefen bat. 
Ade diefe aus der furchtbaten Todesart Jeſu zum geiftigen Heil Bies 
Mer würkfam gewordene Betrachtungen würden unmöglich geworden ſeyn, 
enn Jeſus jest dem drohenden Verhaͤngniß durd) eine Flucht ausgewichen 
wäre. »&r war am Ende, wie wir alle zu ſeyn pflegen!« Died würde die 
den Geift entmuthigende Stimme der menſchlichen Sinnlichkeit gewefen 
fen. In Ihm aber vielmehr fiegte, was in dem pflichtgetreuen Mens 
fen fiegen fol, die Entichlefienbeit, feiner ſelbſt würdig zu bleiben. Er 
Wird nicht unüberlegt von ſchwaͤtmeriſcher Begeifterung bingeriffen. Viele 
mehr if Er gan; Wenſch genug, um das beftigfte Borgefühl des noch 
Wohl abiwendbaren Sammerd voraus zu fallen und in der zarten Empfind⸗ 
lichkeit eineb feineren Körpers davon ganz erſchuͤttert zu ſeyn. Aber unere 
ſͤttert bleibt feine Beſonnenheit auf der Hoͤhe der Vernunftktaft, dennoch 
nur, was Gott und die Pflicht wollen können, zu wollen, Daf Et fi 
fest noch der Gefahr hätte entziehen können, war fichtbarz aber an eine 
foldie Nachgiebigteit gegen die ſchwäͤchere Sörperlichfeit denkt Er gar nicht. 
Bu bleiben, zu beharren ift, fo weit es von Ihm abhängt, ſchon fein 
Vorſatz. Nur daran denft Er noch, ob vielleicht in der Weltord⸗ 
nung der Ihm väterlichen Gottheit doch ein anderer Ausgang, eine andere 
endung feined Schickſals, vorbereitet ſeyn möchte. Daß Er diefes 
wünfdpte, nimmt Er feinen Anftand auszuſprechen, weil cd das Wahre 
und Menfchlichnatärlihe war, Defto gotteswuͤrdiger aber war ed, daß 
Er dies bloß abzuwarten, nichts aber, was. das Mufterbild feines Lebens 
und Sterbens unmürtfamer machen fünnte, dazwifchen zu ruͤcken entſchloſ⸗ 
‚fen blieb. 
Darlub 8,9. 1% 14 
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der fein Schwerdt fo lintiſch zu führen gewußt, dort näher ind Aug ges 
haft. Habe id Dich nicht bey Ibm im Garten geſehen ?« Wenn der 
Bragende dies wahrfcheinlich weiter beſchtieb, fo war jest, Petrus im Fall, 
—P ar als ein Verbrecher vethaftet zu werden. Die Noth ſtieg immer mehr 
und fomit die fcheinbare Unvermeidlichfeic des Abläugnens. Je öfter aber 
und verneint wurde, deſto argwöhnifcher mußten die Umſtehen— 
| werden. 

e wird ihnen auch die Sprachatt des Petrus verdächtig. 
Deſus felbft war indeß in einen untern Saal zum Verhoͤt bey Hannas 
het worden. Dort hörten die Hin» und Hergehenden feine galiläifcye 
ache; und fo treten Einige zu Petrus: Auch Du bift wahrhaftig 
se von Jenen; Deine Ausfprahe macht Dich kennbar. Du bift ein 
Wilder und Deine Ausſprache iſt der des Verhafteten ganz aͤhnlich. Wie 
War jest auch dieſes Kennzeichen abzuweiſen? Petrus ſetzt Verwuͤnſchungen 
und Betheurungen darauf: Der Menſch, von dem Ihr redet, iſt mit ganz 


unbefannt. 
eatas und Markus bemerken, daß diefe leidige Quaͤleteyen gegen den 
ng Petrus bis in die zwepte Stunde der vierten Nachtwache gez 
jert haben. Endlich bemerkt Petrus felbit Etwas von der verfloſſenen Zeit 
und wenn wir aus den verfchiedenen Ueberlieferungen nachtechnen wollen, 
fo hatte er freylich die Beforgniß Iefu, daß er leicht vor dein Anbruch des 
wählen Tages fein Befanntfeyn mit Jeſus mehr als einmal abgeläugnet 
Naben fönne, felb viel mehr als drepmal erfüdt. 

Naun endlich, da Petrus, immer noch in dem Vorderhof ftehend, gleiche 
am ywifchen Thuͤt und Angel war, wurde auch Jeſus aus dem Verhoͤrſaal 
durch den Vorhof, um zu Kajaphas gebracht zu werden, vorbengeführt: 
re hört des Petrus Stimme, wendet ſich dahin und fein Blick fällt gerade 

den fo Tiefsgedemütigten. AU’ das Erniedrigende, was abermal aus 
fliner unbedachtfamen. Raſchheit entftanden war, fenft ſich mit diefem Blick 

Sea ihm ſchwer aufs Herr. Sein Inneres hatte ſteylich den Lehrer nicht 
‚verfannt, nicht aufgegeben; nur der Uebermut, mehr zu wagen, ald er mit 
Mürde durchzuführen vermochte, hatte ihn in Verwidlungen gebracht, wo. ex 
das, was man als Nothlügen zu entſchuldigen pflegt, auf einander bäufte, 
Er hatte nicht etwa aus Ueberlegung, ob gegen die Fragen der Neugierigen 
fein Eingeftchen eine Pflicht gewefen wäre ? alles geradehin verneint. Ges 
läugnet hatte er, mit der innen Votaubſetzung, daß et nicht läugnen ſollte. 








195, Mt. %6, 57. 59-68. ME. 14, 53. 55-65. U 2,54 25 
Tefub, der Meſſias oder Sohn der Gottheit vor Kaſaphas. 


Huch jeht bleibt Jeſue gelaſſen. Habe Ich auf eine bösartige Weife ger 
forodyen, fo tritt auf vor dem Gericht als Zeuge gegen mih! Sptach Ic) 
aber, wie +8 ſich gebührt, was ſchlaͤgſt Du mich? — — Die Gewalt aber 

Recht; doch nur vor einem Honnas! 

Gannas batte nun feine Racheluſt vorerſt befriedigt; er befieble mit 
der Miene des Nechtfprechers : der nefangene Verbrecher ſoll denn allerdings 
wor fein Gericht, da fich das Synedtium indeß bey Kafaphas verfammelt 
haben fonnte, abgeführt werden. 

Und fo, weil Jeſus jest weggeführt wurde, Fam unter dem Thore des 
ſtes das Mufterbild von Kraft, Rube und Bedachtfamfeit zum 
ten Gontraft in die Näbe des anmaßlichen, unbedadhtfamen, ge— 


Änafiten und tief gebemütigten Petrus. 
. 


195. Mt. 26, 57. 59—68. ME. 14, 53. 55—56. 
et. 22, 54 


Sefus bekennt fich, wie Er von dem Richter a ift, als den Meffias, 
mir dem Wirdenamen eines Sohnes der Gottheit. Pf. 89, 28. 


‚Schon während des dritten Nachtvierteld hatte indez, da Jeſus bey 
Sannad gleihfam bey Seite gebracht war, der tegietende Hoheptleſtet 
Kalaphas eilends eine Synedriumäfisung anfogen und die Mitglieder von 
Srefchiedenem Rang als zu einer hoͤchſt wichtigen Sache ſchnell zufammen 
zufen laffen. Eine ſolche Sisung beftund zunörderft au& den Vrieftern von 
‚böpepriefterlihem Range, die das Amt gehabt, aber bald wieder verloren 
Batten, weil die Römer damals es nicht ald Icbenslänglich zugaben. Eine 
Hnsadl fogenannter Helterer oder Altvorficher folgten auf. diefe als Nechtös 
Tanbige, die nicht gerade unter die Priefter gehörten. Ein dritter Theil des 
Hohen=Rathö beitund aus Rabbinen, theils pharifäifcher, theils fadducdis 
fee Partdey, fogenannte Sopherim, fchriftfundige Gelehrte, deren aͤchte 
Nachfolger die Talmudiften auch unferer Zeit noch find, 

Bi erfte eilfertige Sisung follte, der Fotm nad), nur erfl ein Unter 
fohungegericht ſeyn. Man hatte eine Menge Angeber bereit, welche Adler: 
fe wider Iefus vor das Hohe Gericht Gewiſſenshalbet bringen zu muͤſſen 
die Miene annahmen. Ihre Angaben aber waren gar manchfach und nicht 
sielbedeutend. Endlich lamen zweh mit einander übereinflimmende hetzu, 
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die ſenes Wort vom erften meffianifchen Paſcha her (Joh. 2, 19.) in Erins 
nerung brachten, zum Theil aber falſch deuteten. Ihre Angabe wars 
Wir haben's mit Ohren gehört, nämlich beym vorlesten Paſchafeſt, daß Er 
ſagte: Ich will diefen Tempel Gottes, den mit Händen gemachten, aufbes 
ben und in deeh Tagen einen andern nicht mit Händen gemachten auf— 
bauen. In Wahrheit hatte Jeſus damals gar nicht gefagt, daf Er felbft den 
Zempel aufheben wolle; nur wenn das Volk ihn aufheben würde, verſprach 

Er in kutzer Zeit ihn anders darfteden zu fönnen. Selbft diefe es 
monde doch nicht ald vollgältig betrachtet. Bor Pilatus würde fie ohnehin 
wenig Eindrud gemacht haben. 

Kajaphad, ein wärdiger Inquifitor, beginnt die Scheinunterfuchung auf, 
eine fürzere Weife zum Ende zu bringen. Mit hobepriefterlicher Beierlichkeit 
und Amtömiene erhebt er fich, mit dem fragendem Bormurf: Antworteft 
Du gar Nichts auf dad, was die Männer gegen Dich bezeugen? DIE 
Dein Schweigen etwa Eingeftändniß? Jeſus ſchwieg dennoch; die Sache 
ſptach für ſich felbftz das zufammengeraffte Beugenverhör hatte Nichts Bes 
deutendes hervorgebracht. 

Kajaphas, der Schlaue, finnt darauf, die Sache ganz durdhzufchneiden 
und im boden Ton feiner Amtswuͤrde beginnt der Heuchler die fcheindeir 
ligfte Aufforderung: Bey dem lebendigen Gott beſchwoͤte ich Dichz erlläre 
Du Dich felbft vor und, ob Du der wahre Meffias bift, diefer Sohn der 
bochgepriefenen Gottheit ! Vermutlich dachte er, Andere nach fich felbit 
fhäsend : Jeſus in der gegenwärtigen Gefahr gebe wohl eine außbrugende 
Antwort; und dann fen Er durch fich felbit überwunden. 

Vielmehr aber antwortete Jeſus mit dem beftimmteften Ernft: Du 
baft es gerade fo gefagt, wie ed iſtz Ich bin eö!... Aber mit beher 
Begeifterung fehte Er noch feierlich Hinzu: »Auſſerdem fage Id Euch: von 
jest an, feben werdet Ihr diefen Menfihengebohrnen fisend mächit bey 
dem Almächtigen unde (mie Danield Worte 7, 13. 14—27, lauten) »foms 
mend auf den Gewoͤllen des Himmeld.r 

(So vereinbar dachte ſich der Meſſſasgeiſt in Jeſus feinen aeifligen 
Borfab, nur durch Uebetzeugung die Geiftesbefferung unter den Menſchen 
bervorgubringen, mit den Prophetenftellen, welche einen von Gotteb Macht 
eingefehten und unüberwindlich gemachten Gtifter ded Mefliasreihe, deh 
Reichs der Geheiligten, hofften. Sein erſtes Dafeyn auf Erden follte ale 
Verbefferliche aufregen, Sein zweytes die, welche ſich umverbeiferlich bes 
wieſen, abſcheiden und die Erde mit dem Himmel wieder paradiefifkh im 
Verbindung bringen.) 
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Seht Hatte Kajaphad mit einem Male, das was er wollte. Die Zeus 
‚genserhöre würden lange aufgchalten haben; der ganze Mordplan hätte 
Baräiber ſcheitern können, wenn erſt Jeruſalem twieder aus dem tiefen 
‚Shlaf nach dem Vofchamal erwacht wäre, wenn befonder& die Hunderte 
‚tauıfende von fremden Wallfahrtern die nächtlih beimliche Verhaftung des 


von Bielen Hochverehrten erfahren hätten. 
re  Salaphas vergißt feine Amtsrolle nicht, Er beuchelt, das Unertraͤg⸗ 
fübse gehört zu haben; und doch war es für ihn das Erwünfchtefte geweſen. 
im hödften Unmuth reifit er feine Prieftertracht auf, als ob ihm die 
aft zu enge würde über der Anmafung gegen Gott; und verhärtet genug 
felbft, das Bewußtſeyn in ſich niedersudrüden, daß er felbft Gott 
tee, indem er in deſſen Namen fpreche, was er nur aus Frevel und 
ft dachte. Der Angeflagte, rief er aus, verräth endlich ganz, was 
denkt, Nunmehr haben wir feine Beugen nöthig. Bor unfern Ohren 
at Er Gott geläftert. Denn für den Achten meſſianiſchen Sohn der Gott 
beie giebt Er ſich aus, was Er ja ſteylich ohme das Urtheil dieſes unſtes 
haben Raths durchaus nicht ſeyn fan. Er will fid) der Gottheit als ihr 

Unterregent aufdeingen. 

Wie wenn ihm die Blaöphemie den Athem zurädhielte, jertt der 
Heuchler an feinen Oberkleidern, und nun hat er den erfchnten Augenblick 
erreiche, gegen den Verwuͤnſchten abflimmen laſſen zu Fünnen. »2Bas ift 
der bochwärdigften hohen Verſammlung rehtlihes Gutduͤnken ?e frägt er 
als Gerichtövorftand, und Ade voriren, daß weitere Unterfuchung unndthig 

Rey, dafi der Selbftgeftändige die Todeöftrafe vetwirkt habe. 

Man hatte jest, mad man haben wollte. Ale Angaben gegen Iefus, 
‚Ben Tempel oder das Judentum betreffend, würden bey dem römifchen Pros 
\ Iter nur ein geheimes Lächeln verurfacht haben (Apg. 18, 14. 15, 
25, 18. 19.) Aber da fich Jeſus ald Meffias befannt hatte, war Er vor 
Pilatus als Staatsverbrecher, ald in einem Wageſtuͤck (Attentat) gegen die 
Herefchermacht der Säfarifchen Familie begriffen, darzuftellen. Joh. 19, 12, 
Weil dies aber nach jüdifcher Sitte erft eine Unterfuhungsfisung batte 

 follen, fo gebt nun die Berfammlung auf furze Beit auseinander; 

der Verabredung, noch vor Tagesanbruch wieder zufammen zu fommen. 
So war eö der Form gemäß, daß das Urtheil erft in einer neuen Sitzung, 
aleichfam nach wiederholter Ueberlegung, gefällt werden ſollte. 
Finde wurde nun der Gefangene von priefterlich gefinnten Vertrauten 
indgebeim bewacht. Sie wußten, daß Er ald falfchee Prophet, als fül« 
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«6 erſt einer Wahrheitöerforfchung aus innern Sachgründen bedurft hätte, 
würde ſich das fisende Gericht zu vornehm gehalten haben, erft auf Ber 

’ feiner Einſichten und VBormeinungen von dem, was der Meſſias 
fenm follte, ſich einzulafien. Nur ald Michter wollten fie zu entfcheiden has 
ben, während fie ſelbſt Parthey, und eine der unpartheyifchen Erwägung 
und Belehrung fehr bedürftige Partien waren. So meinte häufig die 
Macht nicht blos über das Aeufferlich- Gefesliche, fondern aud über Ver— 
nunft= und Religionsfäge, die an fih wahr feyn müffen und auf welche 
teil die Geſetzgebungen folgen und ſich gründen follten, doch ald Richter 
obartheilen zu konnen. Deswegen ſetzte Jeſus binzu: Bon jekt an, (wenn 
Shr Mich zum Tode bringen werdet) wird diefer menfchgebohrne Mefllade 
geift fitend ſeyn zut Rechten der göttlichen Allmacht. (Euer Urtheilen über 
den Mefliad, ein Uttheil nad) felbftgemachten Gefesen, welche zuvor felbft 
A beurtheilt und berichtigt werden müßten, ändert die Wahrheit meiner 
Herrlichkeit nicht.) 

Ude unterbrechen Ihn und fordern blos ein kutzes Ja: »Du bift alfo 
der Sohn der Gottheit?« Jeſus erwiederte, auch ohne Weiteres: Ihr faget 
fo eben das, was Ich bin. Nun war die allgemeine Stimme: «ed bedarf 
feiner Beugen mehr; die Sache kann eilend abgethan werden; denn wir 
felbft habens gehört aus feinem Munde, 

In diefer Fruͤhſtunde alſo faͤllten die dreyerley Klaſſen des Spnedris 
ums vollftändig das Todesurtheil uͤber Jeſus, daß Er nach ſuͤdiſcher Vers 
fafung ald anmaflicher Meſſias hingerichtet werden ſollte. Ohne des 
römifchen Statthalters Zulaffung aber hätten fie dies ohnehin nicht aub— 
führen dürfen. Und fo wollten fie vielmehr, daß der Nömer für ſich über 
Jeſus den Rebellentod verhaͤngen und dann auch mit ſeiner Gewalt durch⸗ 

ſollte, weil feiner fi zum Meſſias erflären könne, ohne der Roͤmer 
eregirung im Lande zu gefährden. 
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Sobald er Fefus ohne ale weitere Vollsbewegung am früheften More 
gen ſchon werurtheilt und in die umwiderftehlichen Hände der Mömer übers 
Viefert ſieht, ift er in Neue und Verzweiflung. Dies alfo, fehen wir, hatte 
ir nicht gerollt und nicht vermuthet. Die Gefangennchmung hat er felbit 
‚autzuführen geholfen; diefe alfo war in feinem Plan. Dabey aber hielt er 
Ifus durhaus für unfchuldigs denn ſelbſt jegt, wo ihm das Auffinden 

neb Vorwurfs oder eines Argwohns gegen Jeſus Teoft und Entſchuldigung 
werden können, weiß er Nichts von diefer Art. Ex iſt der lautefle, 
der allernädyfie Zeuge für den Untadelhaften. 
* Zwiſchen der Gefangennehmung demnach und vor der möglichen Vers 
urtbeilung hätte, fo muß des Judas Erwartung geweſen ſeyn, gan Etwas 
Anderes erfolgen follen; und was ift bier denfbar ? Ein fo ſchnelles 
Durchführen des Ptozeſſes muß er nicht erwartet haben. Und hätte es 
ler angeftanden; wäre erft Jeſu Gefangennehmung den Morgen über 
der Stadt befannt geworden ; dann moͤchten wohl die vielen Freunde 
noch dem Synedrium den Verhafteten entriffen und alfo ſich laut für 
erflärt haben. Diefen Anfang einer Auffern Umänderung der Dinge, 
* ohne Jeſu Willen, herbeygefuͤhtt und beſchleunigt zu haben, waͤre 
ann, wie Judas meinen konnte, fein Verdienſt, fein Ruhm und Votzug 
‚gewefen. In Erfüllung, meinte er, folte und fönnte geben, was er bey 
dee Gefangennehmung den Haͤſchern, fpöttelnd, zurief: Gezeigt habe ich 
Ihn Euch. Packet Ihn dann und führer Ihn weg, daß «& nicht fehle, 
Dies ift Eure Sache. Mt. 14, 4. 

F 7 &o grundverkehrt, wie fein Gemüt oft betrachtet wird, war er nadh 
Gang der Shatfachen wirklich nicht. Der Durhauss Böfe wird in dem 
Ba wo ee den Unfchuldigften unrettbar der Kreuzigung überliefert 
jt, 88 fich nicht reuen laffen, daß er aunfchuldiges Blut« bis dahin ges 
bracht babe, Died wäre ja gerade die Herjensfreude für den Bödartigen 
und die Befriedigung feiner grundoerdorbenen Natur. Aber auch nicht eins 
mal von der rohen Eigennäsigkeit, die ihn zum heimlichen Dieb machte, 
mar das Geiftigebeflere in feinem Gemüt ganz überwältigt, Denn wäre 
Dieb geweſen, fo hätte er doc) zur Verzweiflung nicht Urfache gehabt. Er 
hatte den Mächtigen gedient, Auf ihrer Seite bleibend Fonnte cr fich im⸗ 

mer mod) bedeutende Vortheile verfpredhen. 
Ucberhaupt begreift der Gefchichtäforfcher, wenn er die Gemütdart ded 
Fudas ald eine weydeutige, nicht ald eine entfchieden fehlechte, aus dem 
Gang der Handlung ſelber erkennt, um fo cher, wie denn doch Jeſus ihn 
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.- Gerichthaltung und Verurtheilung bey Pilatus, 


tuß, der unter dem römifchen Oberftatthalter (Prätor) von Syrien 
Unterftatthaltee der Provinz; Judaͤa, bier aber (ald Profurator) 

E Nechtö= und Finanzverwaltung gefeßt, fo daß (f. Tofephus altert. 

. ©, 8. ©. 698.) ohne feine Erlaubniß nicht einmal der Hobepriefter 
nedeium über eine Eriminalfache entfcheiden laffen durfte, gewährt 

als Körperfchaft erfhienenen Mitgliedern deſſelben das Verlangen, 

auf dem freven Plas bey feinem Pallaft, wo fein Tribunal ftund, 

em Öffentliches Gehör zu geben. Er fragt nach der Anklage. Sie antz 
(3ob. 18, 30.) mit einem uͤberraſchenden Voreingang: der Profus 

werde allerdings ſchon aus der ganzen Behandlung der Sache, da 

hohe Rath vor ihm zu erfcheinen und diefen Menſchen feiner Juſtiz zu 
ben für nötbig finde, den Schluß ziehen, weld ein großer Verbres 
Imguifit nach ihrer Unterfuchung fen muͤſſe. — Diefe Wendung des 
Bort ührers ſollte natuͤrlich den römifchen Richter zum fchnellen Aburthris 
n beftimmen. 


MY ilatus war nicht neu in Paläftina. Jeſus Fonnte, befonder& feit 

lb Jahren nicht von ihm unbeodachtet geblieben feyn. Won feiner Art, 

Gewaltfamfeit zu verhüten, vom Hauptzweck feiner Reden, von feinem 

4 ‚gegen die aud den Römern verächtlichen Schlehtigfeiten der jüdie 

fen Prieiterfchaft und anderer Vornehmen, mußten dem Profurator man⸗ 

e Notizen durd) minder partheyifche Beobachter, welche dergleichen Auftritte 

von der politifchen Höhe des Roͤmers herab betrachteten, zuge⸗ 

ſcyn. Leicht Fonnte er ſich daraus abnehmen: daß cin Mann wie 

8 (Ihm wahrſcheinlich ein gutmuͤtiget Schwärmer!) wohl dem Fett⸗ 

ft vom Altar und der Scheinheiligfeit der judaͤiſchen Magnaten, bey 

weitem aber noch nicht dem JIntereſſe der Römer gefährlich ſeyn möge. Er, 

der den andern Gelegenheiten, wo er aus religidfen Unternehmungen Gefahr 

für Die Homer ahntte, mit Härte fie zu unterdrüden eilte, hatte von Jeſue 
michte gehört, was feine Gewalt aufgefordert hätte. 
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Joh. 18, 2919, 16, 
Gerichthaltung und Verurteilung bey Pilatus. 


Er hört (Et. 23, 2.) die Klagpunkte. Der Hauptſat ift: »Der vom 
Symedrium ſchon Verurtheilte it ein Volföverführer.e Wie? Antwort: 
Doppelt! Theils, fagen fie, hemmte Er (durch zweydeutig auslegbare 
über diefe Brage 22, 21.) die Bereitwilligfeit der Nation, 
‚Cäfar ihre Abgaben zu entrichten ; theils aber macht Er fich fogar 
zum Gegenfönig, zum Anmaßet des uralten Nationalthrons (zum 
rätendenten). Denn ſich für den Meffias, oder fid für den Kös 

ee Narion zu erflären, iſt einerley.« (Shriften, Bafilea Apg. 17,7.) 

fener Davidsfohn lieh Er fih von der Menge wie ein Kronpräs 


Iindent denfen. 

Der Bellagte hand zur Seite, Pilatus wendet fich gegen Ihn: Ers 
Mdrft denn Du ... Dip würtlich für den eigentlichen jüdifchen König? 
Shne Bweifel erwartet er ein Nein! wenigſtens eine ausweichende Ants 
Wort. Darauf würde er gerne eine Verweigerung feiner Bewilligung des 
Robeöurtheild gegründet haben. Jeſus antwortet mit Ja! — Pilatus 
ald der, welcher er war, legt ſich dies natürlich ald einen Beweis ſchwär⸗ 


Berrüdtheit aus; wie Feſtus Apg. 26, 24. Der Dann, dachte 
„will ſich nicht Helfen laſſen. Aber diefe Aufrichtigfeit und Gut⸗ 


n rührt den Römer. 


Swart muß er nun anhören, wad dei weiterene die Sprecher des 
Sonedriums jest von einzelnen Umftänden hinyufügen, um des Inquifiten 
 Sroatb-Gefäbrlichfeit darzuthun, da fie den Sinn des Pilatus, daß Jeſus 
mit all feinem Eingeftändniß ihm mehr mitleidewerth ald gefährlich fchien, 
bemerfen fonnten. — Und nach fo vielen Anftrengungen, Ihn mit 
tigungen zu Überhäufen, dachte der Proprätor, wird num wohl der 

auf den Tod Ungeflagte merken, daß Er durch fein allzu einfaches Bejaben 
einen fchlimmen Dienft erwiefen bat. Mag Er jeht gegen einzelne 
Punkte feine Apologie führen. Aber, aufgefordert von ihm, fpricht Jeſus 

Wort, Ein ganz ſonderbater Mann! denft der Römer. 

Die Data der Ankläger muͤſſen unftreitig von der Art geweſen feyn, daß 
"Sefus fie nicht verneinen fonnte und wollte. Daß Er nämlich die Römer 
in Zudda für unberechtigte Gewalthaber (Ufurpatoren) hielt, wie fie es 


Waren, da fie nur die fchlaue Uebermacht, nicht einmal ein Eroberungsrecdht 


für fih hatten, daß Er die Nation auch zu einer verbefferten Staatöverfafs 

fung, aber nur durch moralifch=gottgefälige Verbefferung, führen wollte, 
daß Er aus diefen Gefichtöpunften die Abgaben an die Römer nur ald 
Baus &, 5,1. % 15 
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Sch. 18, 9—19, 16. 
Gerichthaltung und Verurthellung ben Pilatus, 


wied wohl die »Waprheit« zu Haufe feyn, dieſe für all 
gtiechiſchen und römifchen Philofophen unauflösliche Aufgabe, 
Bas if Wahrheiti« ruft der Machtſtolze mit Ungeduld, Was fol ich 
bier in meiner Richterſtelle mit folden Speculationen mich aufhalten laſſen, 
it denen fich ein hungernder Grieche (graeculus) oder gar ein ‚Judene 

jeichrter den Kopf verwirren mag? (Apg. 26, 24) 
So heftig im Tone, Pilatus der Gewiffende Anregung Iefu, die er für 


meret) nimmt, widerfpricht, fo tief bleibe bey ihm doch der Eins 
Diefee Menſch ift in einer ſchuldloſen elbfttäufgung. Was 
Sef Teäftiger, beiliger Anblid auf einen Nicpteingenommenen wuͤrken 
afte, mögen wir und immer, fo fehr wir fönnen, hinzudenken. — Der 
tritt wieder hinaus. »Ich fann nicht finden, daß es ſtaatbverderb⸗ 
Dh if, wenn Er ſich für den Meſſias Hältte (2. 33, 23. und Job. 18, 
treffen bier fo zuſammen, wie der Ergänzte mit dem Ergänzen.) — 
dl ſtaatsverderblich, antworten die Anklaͤget. »Das ganze Bolt ift 
4 Ihn in Bewegung gefekt.« Sey es Zufalt, oder vielmehr feine 
Wer weiß, wie weit dies gehen fann. »Schon hat Er bis in 
ie Tudda die Behauptung: daß Er der Meſſias ſeh! verbreitet. So 
ft Er, dis in unfre Nähe, im diefe vorzüglichere Provinz, bis in 
unfere heilige Haupt» und Tempelftadt, einzubrängen. »Und von 
ja, der ohnehin um Auftuhr am meiften geneigten Proving (UN 13, 
1. fi.) it Er audgegangen.« 

Galitda? An diefes Wort war, wie die Welttlugen es ſuchen, 
Austunftmittel zu tnoͤpfen. Pilatus ſaßt das Wort Galilda. Das 
q a pflegte ald Jude aud) der Tetrarch von Galilda, Herodes (14, 1. ff.) 
Serufolem zu feyern. Er wollte alödann dort nicht ald bloße Privats 
angefehen ſeyn, fondern übte, wo er konnte, in Sachen des Eultus 
höchite Gericpröbarfeit ſ. Apg. 12, 1. ff. über melde er aber mit 
Droprätoren — fo, wie ſich die Behörden Häufig Über die Grängen 
ee Amtszuftändigfeit (Competenz) zu flreiten pflegen — in Streit war, 
al, dentt Pilatus, mag mir das juͤdiſche Bafalföniglein aus einer 
jenbeit helfen. Wenn ich ihm Jeſus zuſchicke, fo liege das Uetheil 
ihm. Und er muß mir dafür noch ald für eine gefällige Nachgiebige 
danken (B. 12.). Jeſus wird unter dem Titel ald Unterthan (wie 
A) der Apg. die Galilder, Jalobus, Petrus, sc) der Gerichtöbarkeit 

eines Prosinzlönigs (Tetratchen) überlaffen. 

15* 
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Grrihthaltung und Berurtheilung bey. Pilatus. 


Pilatus exwiedert mit Bitterfeit: Kreuzigt Ihe Ihn, Ich, der ich 
nicht finde, daß Er dies verfchuldet bat, werde doch Eure Maſchine nicht 
werden follen (Joh. 19, 6.). »Je nun, antworten die Judaͤer, das Yeben 
ſean Du Som doch auf feinen Fall erhalten, wenn wir gleih — wie Du 
Nömer jet der Heberwundenen fpotteft — Ihn sohne Dich⸗ nicht gerade 
Ireuzigen können. Er hat ſich die Meſſiasſchaft angemafit. Dies bringt 
Sum nad unferer Nationatverfaffung — bey weldier Du uns zu ſchuͤten bes 
fhligt bit — den Todze den Tod der Steinigung nämlich und dann des 
ſhangens (Mt, 27, 1.) wenn Pilatus «6 zugab. Aber auch ohne dies 
kätten Einen, auf dieſe Weife Berurtheilten , " Taufende, unter dem Namen 
db Zelotenrechts, auf irgend eine Weife zu tbdten, für Gotteödienft gehal⸗ 
tem. (pa. 33, 12. ff.) Bor einem ſolchen Ausbruch grauet dem Pilatus. 
E wußte, was einem fanatifdyen gemeinen und vornehmen Poͤbel, wenn 
te durdy Streiten für dad vom Fari benannten »Fanum,r für Altar, 
Drafelfprüche und Wunderbeweife, den Himmel fich auf Anderer Koften zu 
verdienen meint, alles möglich iſt. 

So martert fi) der Halbmenſch, vwoeldher den Mut nicht hat, gerecht 
zu kenn, auch wenn er dad Recht nicht zuvdrderſt mit feiner Politif vereins 
bar findet! Vieleicht aber wäre, denft Pilatus, in einem neuen Verhot 
mit Jeſus noch ein Ausweg zu entdeden. Jeſus, der fchon durch die Geifs 
felung miöhondelte und mehr als zur Hälfte nerurtheilte, wird abermals 
vorgeführt, Wie Einer, der aus Verlegenheit auf Gerathewohl Spricht, bes 
einnt der Proprätor die Inquifition mit der gewöhnlichen erften Frage: 
woher bift Du? welche aber hier nach 2, 23, 6. cin völlig überfläffiger 
Aenboͤßer war. Jeſus befhämt ihn durch Stillſchweigen. Pilatus fühlt 
Die flile Ruͤge. Wie der Maͤchtige, gerade wenn er fein Unrecht fühlt, ges 
den den Machtlofen ſich oft mit Gewalt in die Bruft wirft, ruft er Jeſu 
mir Ungeltöm zu: »Mie diefes Stillſchweigen! Bedenke Du, daß Dein 
Beben von meiner Gewalt, von meinem Winf abbängt!«e — Jetzt ante 
mwortet Jeſus deito fenerlicher: »Die obrigfeitlice Gewalt ift etwas vom 
Bott ded Himmeld Dir Anvertrautes! ift achtungewerth und heilig. Um fo 
größer ft, Cleider!) das Verbrechen eines Jeden von Denen, die mid Die 
überlieferten, und eine Dir von Gott gegebene, vor Gott zu verantwortende 
Gewalt blos. (wie Du offenbar felbft weißt Me. 27, 18.) zum Werkzeug 
ibees Grimms misbrauchen wollen.e — So gegenwärtig blich für Jeſus, uns 
ter körperlich heftigen Schmerzen und Berhöhnungen, immer die Hauptfache. 
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So. 18, 29—19, 16. 
Geelchthaltung und Verurtheilung bey Pilatus. 


Nicht daß Dad Verbrechen Ihm ſchade, —— ——— 
an ſich überdenft Er mit warnendem Ernſt. 

{ en ee \ 

Höhnifh mishandelten Gefangenen beweist Geifteägegenwart un 

fühl der Menfchenwärde über den Machthaber unn 

Noch einmal verſucht Pilatus öffentliche Worfielungen an 

daß Tefus mehr nicht verfchuldet ald Ex ſchon gelitten habe. Aber die 

ner der Priefterfchaft hatten dagegen einen neuen —— 


Ehorakter des regierenden —* Tiberius, wurde —— x 
wohl wußte, mit jedem Tage mehr der herrſchende Zug. Sollte 
Gouverneur von Judda wegen eines sjudäifchen Schwärmerdr. 
Laune des Imperatord auöfegen? follte er Woͤrde und Gewalt 
nur einen Verweis von Gaprei her für einen Menſchen wagen 
gwar noch unter dem Spottmantel ihm Achtung abnöthigte, für den 
doch ſchon genug gethan zu baben fidh bereden mochte? Das Pe 
er Ihm (Joh. 19, 7.) auf feinen Fall gegen die erbosten 2 
fönnen x, Obne Zweifel glaubte er (denn eine Sopbiftin ift wi 
immer!) nodh recht viel Nömertugend (Apg. 25, 16.) und Mechti 
diefer Sache bewiefen zu haben. Jetzt bleibt er —** 
Nächfe.e Sich ſelbſt Verdtuß oder gar die allethochſte 
sichen, um, der Gerechtigkeit zu lich, eines Juden Leben zu c 
fagt er blofe Politifer, önnte einem ehrlichen Mannee eine fol 
tifee zumuten? Soll er, um eines zur Unzeit laut gewordenen Sı 
willen, feine Behaglichteit und alles durch Welttlugheit Erw 
bringen ? 


Aufgebracht übrigens gegen die juͤdiſche Driefteefhaft en # 
welcher indeß noch auf die Erfüllung feiner Meftg wartete, tritt 
er jetzt mit unverhaltenem Hohn gegen fie auf den lab be 
Seht mir einmal Euren »Rönigle Sof ich denn 
niges an dad Krruy ſchlagen laffen ?r zc. Dies ſcheinen 
biffenen Unwillend zu feyn, der fi, weil er in der S 
Witten nicht durchjuſchen wagt, in Spötteregen Luft macht. 3 
mußten ihm auch diefe Menſchen vorfommen, da jeht der 
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Joh. 19, 19—24. 
Die erſten Morterſtunden nach der Kreuzigung. 


einen neuen Bau berftellen zu wollen. Andre riefen: »ein Sohn der 
beite will Er feyn, der von Jehovah herabgefommene Mefliaögeift 
nicht einmal von feinem Kreuze vermag Er herabjufommen. (Ad 
n wußten fie die altherfömmliche, nationale Bedeutung diefed von 
xenchriſten fpäterhin miögedeuteten Wuͤrdenamens wohl.) 

Auch die Herrn vom oberpriefterlihen Rang und Synedriumsmits 
der aud der weltlichen und geiftlihen Ordnung gaben für diefe Ver⸗ 
ungen den Ton an. »So manche Heilungärettung hat man von Ihm 
lt; zum Retter für Andere hat Er fi) aufgeworfen und fich felbft 
ag Er nicht zu retten. If Er Israels König; jegt hätte Er die 
Veranlaſſung, vom Kreuze Herabfteigend und zu überzeugen. Auf 
Gottheit hat Er verfichert zu vertrauen; der »Gottheit Sohn« hat Er 
genannt; jegt mag Gott Ihn befteyend beweifen, ob er Ihm wohl 
« 

Die Kriegsknechte reichten Ihm zwar von ihrem Eoldatenwein 
8 hinauf; aber auch aus ihnen fpricht der rohe Afterwig: rette Dich, 
SIudenfönig. 

Und fogar der Mitgefreuzigten Einer rief Ihm in verzweifeln⸗ 
Berftodtheit hinüber: Biſt Du der Meffiad, fo rette und miteinander. 
Doch war nicht Alles gleich verdorben. Der Andre, vormald der 
helfer beym Rauben und Morden, Hatte doch fonft auch ſchon von 
8 gehört. Ohne Scheu vor Bott, ‚rief er, fannft Du, Kammes 
footten eined Mitungluͤcklichen? Wir büßen unfre Schuld, aber Die⸗ 
dat Nichts Ungebührlicyes gethan. Auch der Gefreuzigte ift ihm noch 
Mefliad: Gedenfe meiner, fleht er, wenn Du in Dein Reich fommft. 
Jeſus fpricht ihm den Troft zu: Im Varadiefe, im feeligen Theil 
abgeſchiedenen Geifter, wird heute Deine Seele mit Mir ſeyn! 
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Vergegenwärtigung Jeſu ded Gekreuzigten. 


VBergegenwärtigung 
Sefu 


des Gefreuzigten N. 


— 


Treten wir auf ded Gefreuzigten Bahn. *ief faßt und ein Schaudern. 
Sehn wir den Gottergebenften. Ad, ded Blutenden Matter! 
Schon den Tod auf den Wangen; die nicht mehr ftrahlenden Augen. 


Welch ein Geſicht voll Unſchuld und Kraft, voll heiterer Klarheit, 
In der Blüthe der Iahre ein Mann ded Ernſts und der Liebe, 
Diefer fein Blick! Daimonen vermocht? er weg zu ſchroͤcken, 
bis ind ſtumme Gewiffen hinein Pharifäer erfchükternd, 
Ahmend den hoͤfiſchen Wahn im gefürfteten Mörder des Taͤufers. 
Aber mild heilbringend den Kranken am Leib und am Geifte 
blieb Er ein Amer, ein Ungeraltiger, unter der Menge, 
die zum König Ihn wuͤnſchte. Nur König des beffeenden Wahren, 
nur vegierend duch Macht der Selbftüberzeugung zum Guten 
wollt Er, ein Reich der Freyheit, wo Jeder Diener und Herr®) fey, 
wollend nach redlichſtem Denken, was wollen koͤnne die Gottheit, 
aber mit redlichftem Ernſt nicht wollend des Böfen Gelüfte, 
welche die Sclaven ded Sündigend machen zu Sclaven der Sünder, 


Weil zu verbannen die Sünden Er lebte, verfolgen Ihn Sünder, 
Eilen mußten, Ihn wegzufhaffen, den Schaffer des Rechten, 
die durch Unrecht Herrfchten mit Heuchelſchein für Gewinnfucht, 


*) Zum Theil nach Klopſtocks Meifias. 
) Joh. 8, 2—4, Mt. 12, 8. 
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Heilig, heilig, Heilig iſt Der, der iſt und der ſeyn wird! 
Der, wad Menſchen vermögen, der Heiligkeit lebend und flerbn 
Durch den Gottgetreuen vom Kreuze verkündet der Menſchheit. 








Senfet gegen den Mann des Heils gefaltete Hände, 
Ah! wie Er, die Tiefe herauf, fein toͤdtendes Kreuz trägt! 
Wie Er fi) nahet dem Altar, den wunderbarften der Tode 
bier zu ſterben, damit fein Lebenswort ewiglich lebe. 
Wiederbringer des »Lebend in Gotte dur »Wollen, wie Gott will,« 
kommt Er; al ewiger Geift dem Geiftigen opfernd den Körper. (Hebr. 9, 14.) 


Jeſus war zu dem Todedhligel gefommen. rmattet 
ſchwankt Er unter der Laſt. Der blutbegierige Haufe 
fieht: ein Mann aus Kyrene, ein Fremdling, hat Mitleid im Auge. 
Schleppe denn Du den Sarg dem Langfamen, rufen die Frechen. 


Endlich war erftiegen die Hoͤh'. Die Kreuziger ſtuͤrzen 
unter modernde Todtengebeine die Bloͤcke der Marter, 
binden fie queer, entblößen den Keiligen, drücken Ihn nieder, 
ſchon von Geißelhieben zerrigt, zu größerer Marter. 
Ausgereckt die Arme, durchnagelt die Hände, mit Stricken 
feſt gefeffelt, ſenkt fich der Leib, zur Qual für ſich felber, 
ſchwer herab. Unnennbarer Schmerz durchjittert die Nerven ; 
als vier-dienftbare Krieger die Laft gen Himmel erhoben, 
ıäfternden Feinden zur Schau, den fäumigen Freunden der Sache, 
den Bekenntniß⸗ ſcheuen, zur Scham — und doch auch zur Erregung. 


Aber die Sonne verhüllt ihr Haupt. Da ſchauten mit allen 
ihren Unfterblichfeiten die Engel dad Opfer der Unſchuld, 
das fie, zu leiden nicht fähig, zu werden felbft nicht vermoͤchten. 
Defto tiefer blickten die Geifter, ded Fämpfenden Wollens 
unerfahren, in Deinen Geift, Du Weltüberwinder! 
der den reinen Entſchluß des Beharrens Selbſt ſich gebildet: 
daß Er — ein Wunder für Himmlifhe — würde ein Vorbild *) der Menſch 


»Und fie Preuzigten Ihn.« Ein einziges Seufzen entfteigt Ihm: 
»Bater! Sie mwiffen «8 nicht, was fie thun. Erbarme Dich ihrer !c 
Und die ſchauenden Geifter durchbebt die Stimme der Liebe. 
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Am erhobenen Kreuz hing Jeſus Chriſtus herunter 
die furchtbare Nacht der verdüfterten Mittagdftunde. 
tumm entflopen die Vögel des Himmels. In einfame Klüfte 
lichen die Thiere beftürzt. Der Menſch hob ſchweraufathmend 
fit und Bruſt zum Himmel empor. Jttzt bebte die Erde. 
olgotha ſchauderte tief auf, bis zum oberften Kreuze. 
mgfligend überfhattet der Qualm den Hügel der Schädel. 


Nur die Freunde fahen der Todeszuckungen Anfang 
ch dad Dunkel, und riefelnded Blut, bis ſtumpfer die Qual ward. 
enn fo huͤllt allmälig den Schmerz die Natur in Erftarrung. 
ber vorerft war im zarten Gewebe der jugendlich reinen, 
hren Geftalt von der wilden Berrüttung jegliche Sehne, 
glihe Muskel erfchüttert in graufam zerrenden Krämpfen. 
uch vertrocnete jeder dee Säfte von Schwuͤle des Luftzugs. 
agitvoll ſtemmt ſich die Bruft im Erſticken, entfeglich der Blutdrang. 


Jeſus erhub die flehenden Augen gen Himmel. Er ſtoͤhnte. 
ief mit Macht, fi Bewußtſeyn erfämpfend. Er ſtoͤhnte. Man hörte: 
Rein Gort.!. Mein Gort.!.— Wohin .. haft Du .. mich verlaffen? 
lſo rang ſich empor der Seiſt aus banger Beklemmung. 5 


Jammernd beginnt dad Davidiihe Lied. Sein Ende ift Rettung. 
ngel erſtaunten. Der Schmerz ded Körperd ift ihnen Geheimniß. 


Unten am Hügel, nicht fern von einander, harrte Johannes 
ad die Mutter des Meiligsgeopferten; beyde vor Sammer 
agewurzelt, beyde verftummt und thränenlos beyde. 
ih nicht fern umgaben dad Kreuz nicht wenige: Treue, 
wie von Galilda gefolgt dem Göttlichen waren. 

Bie unmerklich der Welt fie auch waren, fo hat der Geſchichten 
Wofte doch aus dem redlichen Haufen einige Namen, 

Bige theure Namen erhalten der liebenden Nachwelt; 

Ieimlifche nennen die Treuen mit neuen Namen am Throne. 
Mey Marien und Du, die jept das Vorbild der Bellen, 

em einzigen Sohn, am langfam mordenden Kreuz ſieht. 


Ungefehen blickte auf fie die Erſte der Mütter, 
a. Wer ift die Eine der Sterblihen? Diefe vor allen, 
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die mit hängendem Haupt, auf wankenden Füßen erzitternd, 
jammerbleihen Gefihtd, mit aufwärts ftarrenden Augen , 

leer der Thraͤnen, der lindernden, ſtumm (nur der Tod verſtummt fo!) 
ſinkend blickt zu dem Kreuze? — Sie iſt's! ah, Sie feine Mutter ! 
dachte ſchnell die Mutter der Menfchen. Mir fagt ed ihr Jammer. 
Fa, Du bift Mario. So fühlete Ih, ald am Altar 

Adel lag im Blute. Du bift ded Sterbenden Mutter! 

D, Du fühlft ein Schwerdt, dad in Geift und Seele Dir eindringt. 


Und der Gottmenfch blutete fort. Der gefreuzigten Mörder 
Einer hing Ihm zur Rechten, zur Linken der Andere, Diefer 
war verjleinert in Sünden, ein graugewordner Verbrecher. 
Chriſtus wärft Du? rief Ex heruͤber; ha! wäreft Du's, huͤlfeſt 
und mit Dir von dem Holze herab, dad von Gott verflucht fey. 


Doch der andre Verbrecher, ein Juͤngling, verführt in der Blüthe, 
böfe von Herzen nicht, nur hingeriffen zu Frevel, 
rang aus feinem Elend ſich auf, und ftrafte den Andern: 
Und aud Du, dem Tode fo nah, fo nah dem Gerichte, 
Du, auch jege‘, fürchtet Gott nicht; während den Lohn wir 
nehmen von dem, was wir thaten. Und Diefer (er winfet auf Jeſus) 
Diefer hat Nichts verbrohen. Sie tödten Ihn, weil Er die Menge 
von der Geiftedverehrung des heiligen Gotted beichrt hat; 
weil Er in mächtigen Reden die Wege ded ewigen Lebens, 
Gott die Herzen zu weyh'n, felbft Priefter im Gifte zu werden, 
ohne Satzungen öffnete; weil nicht Er war, was fie wollten; 
weil Er ein göttliher Mann, ein Gerechter, ein Sohn ift der Gottheit. 


Und mehr firebt der Gerührte ſich hinzuneigen zu Jeſus. 
Blutiger fliegen die Wunden; allein er achtet den Schmerz nicht, 
tuft: Ah, Herr! wenn Du in Deine Herrlichkeit eingehft, 
Dann gedenke an mih! Mit goͤttlichſtrahlender Liebe 
ſah dem gebefferten Sünder der flerbende Mittler ind Antlitz: 


»Heut, Ich ſag' ed Dir, wirft Du mit Mir ſeyn im Paradiret 


Jener vernahm die Worte des Heild, vor Seeligfeit zitternd. 
Stets nach dem Menfchenfreund hin blieb thränend fein Auge gerichtet: 
Ach, wer war ih? Wer bin ich geworden? Du fahft des Verirrten 
geitumfhaffende Reue; Du fhaffit mir Ruhe des Himmeld. 
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» von Garizims Höh’ und von Jeruſalems Tempel. 

o iſt Rettung im Kleinen und Großen ohne Bertrauen? 

o Vertrauen, wenn Jeder dad Rechte nur fordert vom Andern? 

der beginne in ſich, Rechtſchaffenheit hoch über alles 

id vor allem zu ſehen; fo folgt dad Uebrige allıd. (Mt. 6, 33.) 

ae wenn Jeder in fi zum Unterthanen der Gottheit 

Det ſich feloft durch Kraft ded Wollens und andre Gefinnung, 

mmt auf die Erde der Himmel, umfhließt Cuch dad Bottesreich alle. 


Er if6, der, was der Aermſte vermag wie der Reichſte, und zeigte: 
dacht hat der Denkenden Geift durch undezwingbares Wollen 
md der Gefinnung feften Beſchluß das einzelne Loden 
igezaͤhmter Begehrungen, ch’ fie erftarken zum Streite, 
yuweifen voraud und vor dem Kampfe zu fiegen, 
6 im Innerften herrſcht Rechtſchaffenheit, wie fie vor Gott gilt, 
figerollte , der geiftigen That, nicht fremder Verdienſte, 
ht durch erfonnene Satzung und Trug pharifäifher Künfte, 
© durch Sündenvergeben dad Suͤndigen mehren und hegen, 
zumend durch Sündenerlaffen dad Unterlaffen der Sünden. 


Er iſ's, der vom Kreuze uns ruft: Wer zweifelt an Gottes 
öde, weil Euch, nur durch Schrecken vor Gott, der Opferknecht eitle 
aben ſchlau zu entloden verftcht, nicht Opfer des Herzens? 
Hit nicht der liebende Vater zur Befferung Antrieb und Mittel 
ablaͤßig durch Uebel und Glück, und niemald ald Zwingherr. 
d den Belfered Wollenden ſollt' Er nicht lichend umarmen ? 
an nur lieb feyn dem Vater dad wiedergefundene Kind will. 


Er if, der, weil den Bater Er licht, wie der Vater die Menſchen, 
(30h. 14, 31.) 
€ zu Kindern des heiligen Botteß, zu Haffern des Unrechts, 
* wenn gleidy die Rotten der Böfen dem Gündenverbanner 
an erft drohten, dann heimlichen Mord, jept Marter der Aufruhr 
zT Ihn kam, wo Er zeigt, was heiliger "Wille vermöge. 


Ja! Er iſt's (Jahrhunderte zeugen dem Vielfach- verfannten) 
Ten Wort, wenn Menſchengewalt es in Taäuſchungen audlegt, 
Ruslöfchlich dad Rechte erneut. Er »ſieget vom Kreuze la 


Daß ®r, wie vom Vater vergeffen, im Goͤttlichen feſt blieb, 
es macht Ihn vom Kreuz her zum unvergeßbaren Vorbild ; 
der Erſte von und war ded Leichtfinnd Vorbild zur Sünde, 
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O, daß Alle empfindend vernähmen die Stimme des Blutes, 
Das auf Golgotha jept in Todeszuckungen ſtockte. 
Nicht ald Blut verwißcht ed die Sünde. Der Wille des Geiſtes 
fündig. Bon dem Sündigen macht nur Wollen den Geiſt rein. 
Und der erbarmende Vater, fobald er die Reue des Sohnes, 
des Verirrten, ded ohne Verftellung zur Arbeit bereiten, 
kannte, verlangt nicht, daß flatt deffen erſt bie die Unſchuld. 


Aber zu dem, der blutete, weil Er dem Beſſeren treu blieb, 
blifen wir unter dem Kreuze hinauf. Im Leben und Sterben 
bift Du »der Heilige Gottes!«e Wir, Blutender! haffen mit Abſcheu 
all dad fündige Wollen, das Did zum Tode verfolgte; 
aber mit Indbrunft lieben wir, was ald Menfchen = möglich 
Du dem Gottandädtigen hier mit Blut in dad Herz ſchreibſt. 


Uber, zum legten mal, ergreift der gemarteten Menfchheit 
banged Gefühl Ihn. Lechzende Lippen rufen: »Ich dürfte.e 
rief's, tranf, dürftete, bebte, ward bleiher; doch froh des Beharrens 
tief Er: »@8 ift vollendet !« und bald, wie immerdar Gotttreu: 
»Bater! in Deine Hände befehl ih meine Seele!« 


Und Ex neigte fein Haupt nnd ftarb..... Dody dem göttlichen Batır 
war und blieb Er nicht todt .. Für diesmal follten niht Sünder 
(So war geordnet der Kräfte Geheimniß!) zu tödten vermögen, 
was nod vom Leben des Lehrers das Leben der Lehre bedurfte. 
Alles vermag die Allmacht, jedoh wie die Weisheit es fordert, 
unerforſchlich in Mitteln, durch Kleined dad Größte zu würfen. 


Oft hat Jeſus gefprochen vom Keim des unſcheinbaren Senfkorns. 
Still erhalten im Schooße der Erde, erſtarkt es zur Staude; 
doch iſt die Staude nur leitende Hülle der Säfte, nur Mittel, 
dag aus dem einzelnen Keim fih Millionen geftalten 
von gleihartigen Keimen für unüberfhaubare Dauer. 
Alfo die einzelne Lebenserhaltung. Begeiſterndes Leben 
ward fie wie Vielen! und wird no wie Vielen Crmuthigung werden! 
Erſt Ermuthigung wider Gefahren: »Und wenn fie den Leib Euch 
»tödten, was koͤnnen fie weiter?e und dann der Ermuthigung hoͤchſtes: 
Ucberzeugung zu ſuchen für gotteswuͤrdiges Leben 
und durch treues Beharren den göttlichen Vater zu ehren. 
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Die Natur felbft nahm Antheif an dem unüberfehbar wichtigen Ere 


Deitthalb Iahre waren jest geſchloſſen, in denen die unfdheinbare 
Mörkfomkeit eines Einzelnen jungen, galiläifhen Nabbinen Etwas vorbes 
und durchführte, wovon wir jeßo im Roͤckblick auf Jahrhunderte der 
n göttlich = gewollten Selbfterzichung des Menſchengeſchlechts durch 
Ne Erfahrung des gebildetſten Theils der Nationen wiſſen, daß ed die un⸗ 
Überfehbarfte und Die geiſtig wohlthätigfte Weltveränderung hervorgebracht 
bat und gewiß immer noch reiner bervorbringen wird. Und gerade in jes 
em Hugendlicen ſchien nun diefes Alles, da es jeht erft kaum bey einer 
Meinen Nation zu einer Öffentlichen Entfcheidung hätte kommen follen, auf 
bie entfchiedenfte, ja auf die entehrendfte Weife durch priefterliche Bodheit, 
rurd; die Schlaffheit der Nation und durch die Nechtlofigfeit eines der 
rmifcien, mit ihrer Gerechtigkeit prahlenden, Richter mit dem lesten 
Abemzug des Gemarterten gänzlich zernichtet. Wie mußte jetzt in fo wies 
in Erwartungsyollen die Hoffnungslofigfeit bis zur tiefften Tiefe herabe 
stfunfen feyn! 


Unerforschlich ift das Wiſſen und Wollen der allwaltenden vollfommer 
nen Geifteöfraft, von welcher Wir, die unvolllommen Dentenden, den 
Aroft einer göttlichen Weltordnung uns ableiten. Nirgend& irren wir 
gmoiffer, ald wenn wir nach unferm Manzftab auömefien und abzeichnen 
Dollen, tie, wann, und wo jener Unerforfchliche mwürfe; aber Ein Gedanke 
durchoringt, wenn wir in die Todesſtille jener boffnungslofen Lebenserld⸗ 
hung unter dad Marterbild des Gefecuzigten hinzutreten vermögen, das 
Innerfie ded Nachdenfenden. Achtzehn Jahthundette, die feit jenem Aus 
senblid, wo Alles, Alles zernichtet ſchien, freplih unter manchfaltigen 
Abwechslungen, verfloſſen find, rufen und Eine Wahrheit zus Wenn ein 
Beiftigerechtfchaffener bid in die Todesgefahr hinein, bis zum marternd⸗ 
Men Sreupestod feiner gottergebenen Ucberzeugung getreu gehandelt bat, fo 
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iſt Nichts verloren. Er iſt nicht umfonft da gewefen! Eben jener Mos 
ment, wo mit dem lebten Athem Jeſu aud) alle die höheren 

was durch wahre Gefinnungeänderung gewürft werden ——— 
Luft zetfloſſen ſcheinen mußten; in eben dieſem Moment begann die 


Welt:Epoche, in welchet die kaum drey Jahre lang verfündigte ——— 
gion allmaͤlich ſich zur edelſten Weltreligion andbilder, 


Der jüdifche Sprachgebrauch theilt die ganze Weltzeit in swey A 
oder Aeonen, das Eine vor, dab Andre nad) dem Meſſias. Hebt. 1,2. 
eben war die frühere beendigt, Ihre Linie war abgelaufen, umd wie 
bey wey entgegengefehten Linien der Fall ift, daß der Mebergan 
mit Null bezeichnet wird, fo fchien jegt die große Weltuht ftill zu 
und der Todeömoment des Weltverdeſſerets erfcheint, wie feiner von 
den Linien angehörig. Dennoch begann von diefem Augenblick Ir 
lotne Sache, wie wie Menfchen fagen, »Epoche zu machene. 
fortfchreitende Linie nahm ihren Anfang und in wunderboren Progrei 
trog fo vielerley menſchlichet Störungen, ift fie indeß der — 
offenbar ind Beſſere und Beſſete fortgeruͤdt. 


Und durch nichts in der Welt vermag fie gernichtet zu werden weil 


fie nicht irgend durch Aufiere Dinge, weil fle vielmehr durch 

und in ihrer innigften Geifligfeit die an fid) wahre und am ſich 

Hat der Menſch das einige tedlich gethan, — aber wer thut «6 

lich wie Jeſus? — wie fönnte es alddann fehlen, daß aud der einig 

Volltommme, der geiftigfte Geift, welden Iefus ald den Einzigsguten | 

yeichnete, auch das Seinige gewiß thue, wenm gleich gar nicht in eben der 

Weiſe, wie wir fursfichtige Menſchen feine Plane ausfinnen zu rm 

uns bereden, — 
- 

Anteil nahm am dem entfcheidendften Augenblick die göttliche 9 

ordnung im Aeußerlich · ſichtbaren. Wie fie, diefe Geſammtheit 

Gottheit gewollten Kräfte, auch im Innerften der Lebenöfräfte ' 

genommen hat, war in Dunfel gehuͤllt, aber durd; den würffe 

ift es offenbar geworden. Im Heuferen erſchuͤtterte ein gervaltigen 

die ganze Gegend von Jeruſalem. Auch der Tempelberg wurde 

daß der Vorhang, wahrfdeinlic der pwifchen dem Heiligen um 

heiligſten, durchgerüffen wurde. Sinnbildlichet hat wohl ſelten 
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geſprochen. Offen wurde die Näberung zu der im Alletheiligſten 
jenmwärtigten Gottheit, die im Geift und in der Wahrheit, ohne dus 
Mittlerfchaften, welche gewöhnlich nur zum Vorhang und sur Schei⸗ 
ind werden, herzlich und thätig verehrt feyn wid. 


Sn den Bergen und Hügeln um Jeruſalem find viele in Stein ge= 

tene oder gemauerte Grufthöhlen, Auch manche folder felfigten Ruhe- 

wo nad) der Ueberlieferung Leichname ehemaliger Rechtfchaffenen nie⸗ 

jelegt waren, wurde ſetzt gefpalten oder verſchuttet. Die Ueberreſte 

Todten waren alfo weg; und fpäterhin, nachdem Jeſus felbft lebend 

x erftanden war und alfo gewiß häufig an Auferſtehungen gedacht 

, fa) Diefer und Iener in der fogenannten beiligen Stadt Erfcheie 

a, die er ſich ald Würfung auch wieder belebter Nechtichaffener des 
(bumd andächtig deutete. 


Denn wie leicht deutet nicht der Menfch ebenfo, wie jeht der Haupts 
und die römifchen Eoldaten, die er ald Wade bey der Hinrichtung 


gu befehligen hatte. Jene fchweflichte Berfinfterung der Luft und die jest 
auögebrodhene Erderſchuͤtterung deuten fie auf Nichts Anderes, ald gerade 
uf das, was ihnen feit etlichen Stunden dad naͤchſte, und was ihnen 
*8 bedentlichet und bedenklicher vor Augen geweſen war, So vermiſcht 
in der Auslegung der Erfcheinungen die Stimme der Weltordnung mit 
Urteilöfähigkeit der Menſchen. Das vieldeutige Beiden erklärt dem 
geregten, was fein Gemüt ihm zu fagen vermag. 


So war noch Fein Gefreuzigter in ihrer Gegenwart verfchieden. Mit dies 
fer Baflung, mit diefem Ausdrudt der Gottergebenheit, unter folden Umgebuns 
gen überzeugungätreuer Begleiter, fo tadellod und fo fehr von der Schlechteften 
effenbarer Leidenfchaftlichfeit verfolgt. Wahrbaftig, rief der Genturio, 
diefer war ein Gottes» Sohn! Wie rechtſchaffen, wie wohltbätig der zu 
Rod Gemarterte geweſen fey, davon hörte der Mann ohne Zweifel in dies 
fen letztvetfloſſenen Stunden manches Zeugnißß, weil auch viele männliche 
weibliche Betannte Jeſu unter den Zuſchauern waren. Auch die letz⸗ 
en Worte des Abfcheidenden mußten, wie Markus bemerkt, auf den Un— 
ingenommenen einen ftarfen Eindrud machen, Und die eintretenden Nas 
turerfcheinungen; gewiß machten diefe zu einer Beit, wo man fie immer 
als bedeutfam zu achten pflegte, allgemeinen Eindrud, 
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Budung zeige. Sein Zweck ift nicht, erft zu toͤdten; denn dazu 
die Keulen gebraucht worden. Er ſticht nur mit feiner Lanze in die 
u. Man weiß nicht, ob in die Nechte oder Linke; man weiß auch 
nicht, ob weiter oben oder weiter unten. Johannes, welchet 
zufab, bat dies nicht angemerft, den Seitenſtich erfannte er nicht ald 
des Todes Jeſu. Er bemerkte nur, daß Blut und Fluͤſſigkeit her⸗ 
‚nicht, wie die Mabter es darftellen, als ein Blutſtrom, fondern 
riefelnd, wie es bey ganz erftareten Musfeln möglich) war. Und ges 
se darauf legt diefer aufmerffame Zufchauer einen Nachdtuck. Selbſt jest 
ſey fihtbar geworden, daß der Meſſiasgeiſt nicht in einem bloßen 
förper erfchienen ſey; wie dies gegen das Ende des erfien Jahrhun⸗ 
von manchen Ehriften vermutet wurde, die, nach der magiſchen 
ſchaͤdlichen Lehre, das Böfe als die Natur ded Körperd oder der 
— betrachten zu fönnen meinten, wie dies beſonders aus den Johan⸗ 
ieöbriefen deutlich wird, 
Eben diefer theilnehmende Zufhauer zeigt fih in feiner ganzen Etzaͤh⸗ 
durch jenen Seitenſtich nicht etwa erfchüttert und fo aufgeregt, wie es 
pl der Fall hätte ſeyn müffen, wenn ex jegt das Herzblut Jeſu vor ſich 
dmend gefehen hätte. Die Seltenverwundung iſt ibm fo fehr eine 
lache, daß fie ihm in feinem übrigen Nachdenfen nicht ſtoͤtt. Ihm 
vielmehr ein Paar vergleichbare Schriftftellen in den Sinn. Da es 
erwartet fich fügte, daß Jeſus dem Sinochenzerfchlagen entgangen war, 
ft Johannes: Hier hing Er vor mir, wie das wahre Paſchalamm! 
uch dieſes ſollte nach Mofe ohne alle Berftüdlung gebraten werden. 
5 war dad Paſchalamm dem Füdifcherzogenen ald eſſtatres Danf = 
Seftopfer befannt, wobey er nie, und nur fpäterhin der heydniſchet⸗ 
ihfene Ehrift an ein Sünd » und Scjuldopfer denken Fonnte.) 
Aufferdem erinnert den zufchauenden Johannes der Stich an eine Pro⸗ 
elle (bey Zachatias 12, 10.) »Schen werden fie einft den, in wel⸗ 
fie geftodyen haben!« wo vgl. Zach. 13, 3. mehr von einem ſpotten⸗ 
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Leichnam des gefreusigten Königs der Juden für feine eigene Gruft fich erbat, 
war gif dem Pilatus auffallend, Der Genturio berichtete, daß Jeſus ſchon 
eine Zeitlang todt fey ; und nun verwilligte Pilatus gerne den Leichnam. 

Mit dem, der den erften Schritt gethan hatte, vereinigt ſich bald ein 
weyter Befenner, jener geachtete Rabbine Nifodemus. Er, der vor ein paar 
Sabren den deeyßigiäbrigen Propheten aus Nazaret erft, nochdem er Ihn 
auf Die Probe geſtellt, anerfannt hatte, inzwiſchen aber (nad) Iob. 7, 

) nur durch entfernte Einwirkung vertheidigte, teitt jeßt ebenfalld uns 
ker den Galgen des Kreuzts, um einen von beyderley Obrigteiten als falſchen 
Meſſſas und ald Mojeftäröverbrecher Verurtbeilten dennoch ehtenvoll abzunche 
men und feinen Leib wie einen koftbaren Weberceft zu behandeln. 

Der nabe Sonnenuntergang, der Anfang des in der Paſchawoche befons 
Berb wichtig gehaltenen Sabbattags nöthigt fie, iht Geſchaͤft zu beeilen. Bum 
Glüd konnte die ſdemliche Einbalfamirung, welche mit Wegnahme des Gehirns 
und der Eingeweide verbunden geweſen wäre, jetzt nicht vollbracht werden. 
Der Leichnam, den fie möglichft erhalten wollen, wird nur mit würsigen 
‚Salben reichlich beftrichen und in Linnentücher eingefchlagen. Mit Sonnenun« 

begann der Nubetag, den die fromme Männer, auch nach Jeſu 

, heilig Hielten. In Joſephs Garten, in eine Gruft, die er, obne 

Bweifel alfo alö wohnend zu Ierufalem, fich ſelbſt erft in Felfen hatte hauen 
Taflen , und wo nod) fein Todter war, der etwa mit Iefu Leib hätte verwech⸗ 
‚felt werden können, wird die eingehüdte theure Neliguie blos auf das Steins 
‚pflafiee niedergelegt, weil mit dem nächften Morgen nad dem Sabbat die 
selftändige Einbalfamirung geſchehen follte. Die Gruft wird mit einer” 
‚Ahlire- und vor diefer mit einer Art von Walze, mit einem hingewaͤlzten Stein 
gerhlofen. Auch die Begleiterinnen, welche biöher an dem Kreuze geftanden 
Batten, fahen diefer eilenden Beftattung zu, fir deren Vervollftändigung 
Durch Allet, was zum Einbalfamiren nöthig war, fie, obne etwas anderes 
Ju erwarten, ſogleich in der Nacht nach dem Sabbat ale Vorbereitungen 

n. 
Mit welchen Empfindungen muͤſſen diefe Breunde und Freundinnen Jeſu 
die verfchloffene und verrammelte Gruft verlaffen und in die Stadt feiner 
Mörder ſich wie Verwaiste zuruͤckgewendet haben! Welch' eine traurige 
‚Rube zum Ueberdenfen des fo unerwartet, fo gtauſam eingetretenen Vetluſtes 
MWaͤhrte ihnen gerade jeht der Sabbat! Aber auch noch einen Gedanfen 
kann der Aufmettſame ſchwerlich vorbeygehen laffen. Wenn Alle diefe Vers 
. 
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men, weil alle Verftändigfeit felbft in der Einficht des Bufammenhangs , 


wiſchen Grund und Folgerung und zwiſchen Urfachen und Wirkungen ' 


In der Bolföfage nun von den Wädhtern am Grabe treten die hans 
Belndseingeführten Perfonen fo auf, daß fie mit Einem Mal Andre ges 
worden feyn müßten, als fie vorher waren und ſich gefchichtlich bekannt 
machten. 


1. Verftehen wir auch etwa nad) Vergleihung mit 2f. 23, 54, die 
Worte: son dem morgenden Tage, welcher ift nach dem Vorbereitungstan, 
verfammelten fich bie Hobepriefter und Pharifder zu Pilatusx noch von dem 
Abend felbit, am welchem Jeſus in die Gruft gebracht war, infofern der 
Sabbat mit dem Sonnenuntergang anfing, fo vermeiden wir zwar eine 
erfte Einwendung: wie denn die VBorficht der Feinde die ganze erfte Nacht 
unbewacht vorbey gehen laſſen fonnte? 

Wie fommt es denn aber do, daß diefe Herren vom Synedrium, 
welchen Pilatus das Urtheil gegen Jeſus fo ſchwer gemacht hatte und von 
Kam fie wohl wußten, dafi er Jeſus nicht für einen Volföbetrehger, nicht für 
Be Römer, fondern mehr für die juͤdiſche Priefterherefchaft ſchaͤdlich erach 
ft hatte, fih nun doch und ohne Noth an Pilatus wenden? Obne Noth? 
mn eine jüdifche Wache oder auch ihre Poligepdiener in den Garten eines 
isifchen Synedriften zu ſchicken, hatten fie ohne Pilatus Vollmacht genug. 

Wie fommt «3 ferner, daß fie von einer koͤtperlichen Auferfichung 
Sof gehört haben wollen, während alle die Vertrauten Jeſu feine Worte 
Über ein baldiged Wiedererftehen bis dahin noch gar nicht von fürperlicher 
Muferftehung verftanden hatten; wie dies daraus erhellt, daß fie Alle einen 
Erfolg diefer Art auf Feine Weife abzuwarten ſuchen, vielmehr zu feiner 

Einbalfamirung alle Anftalten treffen, ja fonar, da Er wirklich wieder mit 
eben demfelben verwundeten Körper vor ihnen ftcht, Ihn eher für eine Ere 
fbeinung, ald für einen Fühldar : wiederbelebten zu erfennen geneigt find? 
ie fonderbar, wenn die Hohepriefter Jeſu Worte richtiger verftanden bäfs 
ten, ald der Kreid feiner Lehtgeſandten und Schüler? Wie fonderbar, 
wenn fie dagegen bey dem unferundlichen Pilatus einen Schutz gefucht hätten, 
den fie fich ſelbſt ficherer gewähren konnten? Denn befürdhteten fie wirklich 
kinen Zauſchungsplan der Hinterbliebenen Jeſu, fo wären ja wohl die von 
ihnen abhängige Priefterfoldaten weniger beſfechlich geweſen, als die römi- 
den Wächter, um welche fie ſich ohne Nord bey Pilatus Mühe gegeben 

haben follen. Die Ptieſtet demnach ſollen in diefer Geſchichtſage gethan 
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beraubt auf dem Bufammenhang der fo einfachen Erzählung vieler umſtaͤnd⸗ 
lich gemachter Erfahrungen und vornemlich folder Erfahrungen, die von 
den Erwartungen und Borausfesungen der Hinterbliebenen Jeſu fehr vers 
fibieden waren und folglich weder Einbildung, noch Erbichtung gewefen 
fen lönnen. Nicht Einbildung, denn nicht Maria Magdalena, welde den 
Erftandenen zuerft ſahz auch nicht die andern Frauen gehen mit irgend 
‚einem Gedanfen an Auferftehung Jeſu sum Grabe, Sie bringen vielmehr, 
was zum Einbalfamiren des Leichnams anwendbar gewefen wäre. Und die 
Magdalenerin, bey welchet man allerdings nad) den Evangelien immer noch 
einen Ueberreis von ihrer Nervenfranfheit bemerken muß, bat nicht etwa 
eine Einbildung, einen Auferftandenen ſehen zu können, fondern die beharrs 
Mihe Dieinung, man möchte den theuern Leichnam anderöwohin gebracht 
haben. Ebenfo finden Petrus und Iohanned zwar das Grab leer, aber 
wollen noch Nichts zum Voraus auf eine Erwartung koͤrperlicher Auferftes 
bung zu deuten. Erſt da Jeſus mehrmals unter fie trat, und mit ibnen 
forach, faften fie dieſen Gedanken; aledann aber ift ihnen der Wiederbelebte 
Boch nicht fo, wie man ſich die Auferftandenen zu denfen pflegte. Diefen 
fhricb man einen verflärten Körper zu, d. i. einen verfeinerten, nicht finn= 
lich antaftbaren, nicht von leiblicher Speife ſich Nährenden. Der ihnen 
wirklich fich vergegenwärtigende Jeſus aber hat den nämlichen Körper, wie 
vorher, mit den Verwundungen deifelben. Er fann betaftet werden auch 
ohne feinen Wien, und hält die Magdalenerin davon zurück; acht Tage 
päter, da der fo hart angegriffene Leib wieder geftäckter ſeyn fonnte, fürs 
dert Er den Thomas auf, daß er Ihn betaflete; Er ißt fogar gewöhnliche 
Speifen bey den Seinigen in der beftimmten Abficht, If. 24, 40—43,, das 
mit fie Ihm nicht für eine bloße verklärte Erſcheinung halten möchten. 


Seine Bergegenwärtigung alfo war immer von gan; andrer Art, als 
fe geroefen wäre, wenn fie von der Phantafie der Schauenden abgehangen 
hätte. Cie war eine volftändige Wirderbelebung des nämlichen Körpers, 
wie Er am Kreuze verwundet gebangen hatte, und Iefus felbft will, daß 
feine Bergegenwärtigung als das Dafeyn eines wahrhaft effenden Körpers 
anerfonnt werde. 


Gerade dadurd) alfo, daß die übrigen Ueberlieferungen, auf welche 
Weiſe der Wiederbelebte den Seinigen immer mebr erfennbar geworden fen, 
won ibren fonfther vorgefaften Meinungen fehr verſchiedent Thatfachen anges 
ben, wird der Aufmerkſame um fo mehr überzeugt, daß der weſentliche Ins 
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‚halt — ein Erzeugniß der Einbildungsktaft, noch eine Enichung 
‚gewefen ſeyn fanı 

Auch ſtehen die Erzählungen z. B. der Frauen nicht 
Widerfpruch mit einander, fobald nur der hiftorifche — 
mer fol, ſich durch den Buchſtaben der Ueberliefetung in die lei 
‚genwart der Begebenheit zuräczuverfesen gewohnt iſt. — 
waren bey einander ; aber gerade die immer aufgereiste 
nad) ihrem Gefundheitöjuftend und Temperament immer ı 
lange auf vorgefaßter Meinung, daß Iefus weggetragen worden fern 
muͤſſe, läuft von den Uebtigen weg in die Stadt, und wieder zuruck, und 
da fie einzeln Jeſu begegnet war, abermals in die Stadt, um Petrus und 
Johannes zu holen, Sie ſieht alfo nicht, was die Uebrigen bey der 
feben und hören und nachher ebenfalls in die Meberlieferung bringen. & 
‚alle nicht, am wenigften die Wiagdalenerin, find von einem Gedanken. 
förperliched Auferftchen ihres Jeſus voreingenommen. Dabin alfo ift übe 
Phantafie gar nicht gerichtet, 


= 
207. Dit. 28, 1-15. Mt. 6, 1-1. 
ef. 24, 12. Joh. 0, 1—18. - 
Unphantaftiiche Erfahrungen von Jeſu körperlichen 
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aufbewahrten Erzählungen. 4 
1. Matthaͤus feht die Wahrhaftigkeit der hobepriefterlichen n 
aus, daß fle noch am Abend von Pilatus eine römifhe Wache 
fie aber aufferhalb des Grabs geftellt und den Zugang pn 
dem Leichnam, den fie doch eigentlich unmittelbar Im Auge | 
ſollen, durch Verſieglung des Steins unmöglich gemacht bätten. 
fed it mit dem übrigen Ueberlieferten in feiner notbivendigen B 
und fann alfo an fidy betradhtet und von dem Folgenden 9 
2. Sobald nad) dem Sabbat die Frauen die zur Einball 
thigen Dele und Wohlgeräcdhe sufammengebracht hatten, eilten 
Frähmorgen des erften Wodentags , welcher ebendewegen bald ı 
erter Sonntag der wöchentlide Erinnerungdtag an den von 
wieder erhobenen Meffiad geworden ift, hinaus in den Garten, mo in 


“ 
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felfigten Abhang die Gruft eingehauen war. Noch war es dunkel (nach 
Sobanned); bis fie näher famen, begann die Sonne aufzugehen. In der 
Entfernung hatten fie nar eine Sorge: wer ihnen den Stein, der vor die 
(Shäre der Gruft gewaͤlzt war, wegruͤcken könnte? Aber fiche, da fie näher 
aelommen aufblicten, fpüren fie einen ftarfen Erdftoß, fo wie bey Erdbeben 
oft mehrere Tage hintereinander einzelne Erfehütterungen folgen. (36 bid 38 
Stunden vorher, ald Iefus noch am Kreuze ſchmachtete, waren ſolche Er⸗ 
fhhtterungen in der ganzen Gegend ftarf gefühlt worden.) Zugleich fehen fie 
eine fchneeweiß gefleidete, im Sonnenaufgangslicht glänzende Geftalt an dem 
Hügel berabfommin, den Stein wegwälzen und ſich felbft wie wartend dar 
rauf feßen. Obne daß fie etwa in unferm Namen fich fragen, ob eine folche 
gelleidere, wälzende und alödann ſich niederfegende Geftalt ſich durch 
ales ſolches als einen Engel oder vielmehr ald Menſch zeige, ift mit der 
Shatfache, da ſolch' eine Geftalt da war, fogleih auch ihr Urtheil (dad 
von den Thatfadyen felbft immer fo fehr zu unterfcheidende Menfchens 
urtbeil!) verbunden, daß dies ein Engel fey. Und fpäter, da Matthäus auch 
dad Gerücht von den Wächtern zwiſchen dad übrige Geſchehene aufzunchs 
men für zwemäßig hält, macht auch ee fih (nicht als Geſchichte fondern 
als fein Urtheil) die Erklärung : von diefer Engelögeftalt möchten oder 
müßten wohl jene Wächter, welche naͤmlich von den Frauen nicht angts 
troffen wurden , und von feinem Ghriften geſchen waren , weggeſchroͤckt 
worden ſeyn. 

3. Die Magdalenerin, fobald fie die Gruft offen ficht, denft von weis 
tem nicht an ein Auferftehungswunder, an eine foldhe Erfüllung von vor⸗ 
bergergegangenen allgemeineren Hoffnungen von Wiedererbebung des Gemot ⸗ 
Beten. Sie befürchtet: der Leichnam, der um der Nähe willen dahin ges 
bracht worden war, fey irgend anderd wohin weggefhafft worden und 
Uuft fogleich mit diefer Vermutung dahin, wo fie Petrus und Johannes 
anzutreffen wußte. i 

4 Ruhiger famen die andern Frauen bid zu dem Weifgefleideten auf 
der Steinwalge Sitzenden. Er weiß leicht, daß ſie Jeſus ſuchen, fagt 
ihnen + Er ift auferftanden! und deutet auf den Ort bin, wo Er innerhalb 
der Gruft auf dem Boden gelegen hatte, Einige von ihnen geben gebüdt 
binein. Innen finden fie ebenfalls zwey glaͤnzend weifigefleidete, die ihnen 
umftändlicyer fügen, daß Jeſus leiblich wieder lebe und ibnen jest die Aus⸗ 
legung geben, wie ſeht auf diefe (beftimmtere, nunmehr Khatfächliche) Weiſe 
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war Ibm das Unermartete, Er ſchickt fie aber brüderlich= freundlich 
| den Seinigen ald feinen »Brüdern.e Noch läßt Er ihnen Nichts davon 
deß Er mit ihnen zufammenfommen wolle, Sein naͤchſtes Denfen 
Ich fleige auf zu meinem und zu Eurem Vater, zu meinem und 
urem Gott! Erft vom Himmel zum zweyten Mal wieder fommend 
der Meſſiatgeiſt für den Anfang des neuen Reichs erwartet ju wer⸗ 
a (Mit, 24, 30. 25, 3146.) 

0. Die Mogdalenerin eilt nun weiter und begegnet nach ME. 16, 11. 
D, 18. nicht den indeß näber gekommenen beyden Apofteln, Andern 
fie, daß Iefus lebend von ihr gefehen worden fey. Sie fonnten 
nicht glauben. Jene felbft famen alfo aud ohne Erwartung wegen 
ausfagungen diefer Art von Wicdererbebung, ohne Richtung der Einbils 

raft auf ein lörperlidnd Wicderfehen des Gemordeten. 
. Indeß eilt Johannes voraus, büde ſich in die Gruft hinein und 
ie leeren Tücher da liegen. Petrus gebt zuerft ganz binein und beobs 
wie Aulles fo recht ruhig hingelegt war. Das Tuch zur Gefihtver- 
ng lag befonderd zufammen gewidelt nicht bey den Peintächern. Auch 
ned geht num ganz hinein und glaubt, was die Magdalenerin (von 
'einung , daß man den Leib Jeſus andertwohin gebtacht haben müffe) 
hatte; denn vorher, feht er felbft hinzu, hatten fie aus Feiner 
verfionden, daß Er fo (lörperlich) aus der Welt der Todten wie⸗ 
unter die Lebenden ſich darftellen ſollte. Die beyden Lehrfdüler geben 
„ ohne daß von dem, was fie nun im erften Staunen zu denfen oder 


- "Er frei ihnen Muth ein, giebt aber auch jeht ned dem Auftrag: 
et daß fie nah Galilda weggeben follen, und 
den. fehen! Dies alfo war damals ned) fein Vorſatz. 

13. Nach und nad) famen nun die Grauen Ale (2f. 24, 10.) auch zu 
ibrige: Diefe find immer noch fo unvorbereitet 
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ben war Ihm das Unerwartete, Er ſchickt fie aber brüderlich= freundlich 
su den Seinigen ald feinen »Brüdern.e Noch laͤßt Er ihnen Nichts davon 
yen, daß Er mit ihnen zufammenfommen wolle. Sein naͤchſtes Denfen 
iſt jebt· Ich ſteige auf zu meinem und zu Eurem Vater, zu meinem und 
u Gott! Erft vom Himmel zum zweyten Dal wieder kommend 
pflegte der Mefftasgeift für den Anfang ded neuen Reichs erwartet zu wer⸗ 
den (Dit. %4, 30. 25, 31-46.) 

10. Die Magdalenerin eilt nun weiter und begegnet nach ME. 16, 11. 
Zob. 20, 18. nicht den indeß näher gefommenen beyden Apofteln, Andern 
Derfichert fie, daß Jeſus lebend von ihr gefehen worden fey. Sie konnten 
28 noch nicht glauben. Jene ſelbſt famen alfo auch obne Erwartung wegen 
Borausfagungen diefer Art von Wiedererhebung, ohne Richtung der Einbils 
Bungstraft auf ein körperliched Wiederſehen des Gemordeten. 

11. Indef eilt Johannes voraus, büdt ſich in die Gruft hinein und 
feht Die leeren Tücher da liegen. Petrus geht zuerſt ganz binein und beob⸗ 
übte, wie Alles fo recht rubig hingelegt war. Das Tuch zur Gefihtvers 
hillung lag. befonders zufammen gewicelt nicht bey den Leintuͤchern. Auch 
Dehannes geht nun ganz hinein und glaubt, wad die Magdalenetin (von 
Übrer Meinung, daß man den Leib Jeſus anderswohin gebracht haben mürfe) 
fie verficyert hatte; denn vorher, feßt er ſelbſt hinzu, hatten fie aus Reiner 
Sohriftitehle verftanden, daß Er ſo (förperlid)) aus der Welt der Todten wies 
Ber unter die Lebenden ſich darftelien follte. Die beyden Lehrſchuͤler geben 
weg, ohne daß von dem, was fie nun im erfien Staunen ju denfen oder 
au thun vermocdhten, etwas gefagt iſt. 

12. Auch einige der andern von der Gruft weggegangenen Frauen bes 
fanden ſich inzwifchen auf dem Weg gegen die Stadt oder gegen Vorſtadt ⸗ 
läge, wo Jünger anzutreffen feyn mochten. Hier, indem fie erft nur den 
Stinigen von den Berfiherungen der weifigefleideten Männer der Gruft ſchau⸗ 
erliche und freudige Nachricht bringen wollten; bier etwas weiter hin, nachdem 
Die Diagdalenerin Ihm vorber begegnet war, begegnet ihnen Jeſus noch felbft. 
Er grüßt fie mit der befannten Stimme, Niederfallend umfaſſen fie feine 
Büße. Er ſpticht ihnen Muth ein, giebt aber auch jest noch den Auftrag: 
Saget meinen Brüdern, daß fie nach Galilda weggehen follen, und dort 
werden fie mich fehen! Died alfo war damals noch fein Vorſatz. 

13. Nah und nach famen nun die Frauen Alle (Et. 24, 10.) auch zu 
den übrigen Apofteln. Diefe find immer noch fo unvorbereitet auf eine 
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über ihren Iefus von Nazaret dachten und empfanden. »Ein prophetifcher 
Mann war Er, mächtig im Handeln und Reden und in der DOeffentlichfeit 
vwoürfend vor Gott und der ganzen Nation! Aber unfre Oberpriefter und 
die Bolffobern gaben Ihn dennoch bin in ein Mordgericht, und gefreujigt 
haben fie Ihn. Unfre Hoffnung aber war gewefen, daß Er Iäradl im 
Feenbeit fesen würde, Und nun ift es denn doch mit allem diefem ſchon 
der dritte Tag, feit diefe Dinge gefchahen. Aber auch einige Frauen von 
den unftigen haben und auffee und verfest, Ftuͤhmorgens waren fie an 
die Gruft gelommen und da fie den Leichnam nicht gefunden hatten, 
famen fie und fügen: Sie hätten fogar einen Anblid von Engeln geſehen, 
welche verficherten, daß Er Iche. Auch bingegangen ſind von den Unfrigen 
Einige gu der Gruft und haben fie fo gefunden, wie auch die Frauen ge⸗ 
fagt hatten, Ihm ſelbſt aber nicht geſchen. 

Der Unerkannte redete ihnen nun zu, wie nach Mofe und allen Pros 
‚pheten die Rechtſchaffenheit erſt durch mandjerley Kampf und Leiden zum 
Birge gelange. Eben fo babe, ald ein Mufterbild der Uebrigen, vornehmlich 
auch der Meſſiaſgeiſt nur nach aufferordentlidhem Erdenleiden den Ueber— 
gang in die Verherrlidjung gefunden. Alletley hierauf anwendbare Schrifte 
Allen brachte Er ihnen verdeutlicht in Erinnerung. Die beyden Männer 
münen wohl zu feinen entfernteren Bekannten gehört haben, da fie Ihn 
ben al’ diefen Neden doch nicht wieder erfannten. 

Als fie das Dorf erreicht hatten, wollte Er noch weiter geben. Ihrem 
Andringen aber, daß es ja doch ſchon Abend fen, gab Er nad), ging mit in 
Ihe Aofteigequartier, wahrfcheinlih bey einem Freunde und legte ſich mit 
Amen zum Abendeſſen nieder. 

Wie fehr mochte felbft fein Geficht durch al’ das vorher Erlittene 
unfennbar geworden feyn. Jetzt aber nahm Er, wie Er fonft ald Hause 
Kater zu thun pflegte, die Brodfuchen, ſprach, wie gewöhnlich, das Danfs 
gebet, erbtach fie und gab fie ihnen bin, damit ein Jeder, foviel Er wollte, 
Augreifen fönnte. Hier an diefen Gebärden und Worten und zugleich an 
den verwundeten Händen erfennen fie mit einem Mal den Wiederhelebten 
fh. Sie erfiaunen; fie find auffer fih vor Freude, Sie meinen, ihre 
Hagen müßten wie verblendet gewefen feyn, daß ſie Ihn nicht früher ers 
Tanne Hätten. Aber während fie durch Alles dieſes viel zu viel Lärm mach⸗ 
ten, hatte Er ſelbſt ſich zuruͤckgezogen und nahm, wir wir fogleidh finden, 
jest den entgegengefegten Weg, nicht mehr nad) Galilda, fondern in die 
Grgend von Jeruſalem zuruͤck. Denn wo feine beftürsten Freunde, an 
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Auferftehen, 


Der Eatſchluß, die Seinigen, da fie nicht weggeflohen waren, aber 

y und in Serufalem ſich verborgen bielten, zu ermutbigen, hatte Jeſus 
in der erſten Nacht nach feiner Wiederbelebung bis zu ihnen zurüdges 

Dean fieht, wie fein jugendlich gefunder, rein erhaltener Körper Ihn 
das, wozu fein Geift um der Sache willen anteieb, mit Kraͤftigkeit untere 
Sie hören feinen Feiedenegruß. Aber fie meinen doch noch, eine 
je Erfcheinung feines Geiſtes zu fehen, weil man den abgefchiedenen 
en die Strafe zutraute, zwar in ihrer gewohnlicden Geftalt und Weife, 

aber Boch ohne finnlihen Körper, fich fichtbar zu machen. 

— Befus Fonnte leicht willen, was fie in ihrer Bellürzung meinten, Er 
ihnen die nicht befleideten Theile des Körpers, feine Hände 
Füße. ‚Lufas vereinigt, was Johannes als fpäter zu verfchiedener 

‚geicheben unterfhied. Bey diefer erften Bufammenfunft nämlich zeigte 
& bob, daß Er körperlich vor ihnen da ſtehe. Nach Markus 
Er aud) mit ihnen, warum fie nicht von den Andern, die Ihn doch 
n bätten, eine Heberzeugung annähmen. Sie waren jetzt erfreut und 
fih überzeugt genug durch feinen Anblick. 
Beym Wegsehen nahm Iefus, wie jedesmal nachher, fo Abſchied, daß, 
auch diefed Zufammmenfommen das legte gewefen wäre, für fie es 
md ſeyn konnte. Er wünfcht ihnen Friedenswohl und erflärt, daß 

e fie fende, fo wie Ihn der Vater, die Gottheit ausgeſendet habe, Im feir 

Beifte — begeiftert, wie Er, für das Heilige — ſollten fie Ale leben und 
Dies verfinnlichte Er nach morgenländifcher Weiſe durch ein finn« 
Anhauchen, gewiß nicht erſt, um die Sache durch ein leibliches 
ihnen zu geben, fondern um feine Gedanken vom Beaeifterungd- 

he, (von diefem unfichtbaren Antreiben zu allem Guten und Wahren) 
onſchaulich zu machen. 

Bugleidy giebt Er ihnen Allen, was nicht wie eine Vollmacht zum Hans 

lm mach Gutdänfen, vielmehr ald eine Pflicht und als Erinnerung an die 

eicgtigfeit diefee Pflicht auszulegen it. Sie follten nämlich immer bedenfen, 
van e I.1%. 18 
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Zeſu, der, was ihm noch dunfel war, genau und beftimmt wiſſen wollte 
‚und dem detwegen auch Tefub dort cine hergerhebende Antwort giebt. 
Und waͤre denn irgend Jeſus der weile, überzeugungsreiche Lehrer ger 
den woir, je voruttheilsfreyet wir Ihn fennen lernen, in feinem gans 
agen, verchren, wenn Ihm nicht dielenige Bubdrer die Liebften ge= 
wären, die durdaus über alles Zweifeln hinweg eine volle Ueber⸗ 
durch die möglichft entfcheidenden Gründe, zu erreichen gefucht bätz 
Nur dergleichen Ueberjeugungen, die nicht blos auf einer gewiſſen pers 
Gemuͤtsſtimmung (Gefühl genannt) beruhen, laſſen fich auch Anz 
als entfcheidend mittheilen. (Denn durch fogenanntes Fühlen kann ja 
nur dad Einnliche wahre erfühlt werden. Selbſt das Empfinden aber 
"als ein Geruͤhrtſeyn des Gemäts, kann nicht die geiftige Wahrheit der Sache 
darthun, fondern nur die Seelenſtimmung daben zeigen, weswegen «& auch in 
hohem Grade bey den Begeifterten aller Religionen leicht ftatt findet.) 
Mit Jeſus ſelbſt, muß deswegen der umfichtige Lehrer immer fagen: 
Wohl denen Ueberzeugungöbedärftigen, welche, wenn fie felbit nicht mehr 
Als genau unterfuchen fönnen,, einen Vorgänger haben, der ihnen klat 
machen fann, wie er on mögliche Sweifel gedacht, aber durch deſto ents 
j dere Prüfung fie sich ſelber gehoben Habe und alfo nunmehr auch 
für Andre ein ganz vollgältiger Zeuge oder volftändiger Bewweisführer wer⸗ 
den fünne: Gerade fo hat — Jeſus über Thomas gedacht und ſich aus⸗ 
gefprorien Job. 20, 9. 
MS die übrigen Lehrfchäler dem nicht daben Geweſenen verficherten : 
Seſchen haben wir den Here! fo fagt ihnen Thomas, und zwar fo, wie 
Zedermann einfeben kann, mit Recht: das Sehen allein: entſcheidet nicht, 
0b ebenderfelbe Körper, welcher am Kreuze war, jegt wiederbelebt iſt. »Be= 
fühlen« hättet Ihe ihn follen. Dadurch erft konnte ſich entfcheiden, ob es 
nicht eine bloße KörpersErfcheinung ſey; (mie man damald und fo oft nache 
ber voranöfegte, daß abgefchiedene Geiſtet in bloffer, nicht Fühlbarer Geftalt 
fih ſichtbat (zu einem Phantasma Lf. 24, 37.) zu maden vermödhten.) 
Sc werde denfgläubig ſeyn, wenn ich durch die denkbarften entfcheidenden 
- Gebinde überzeugt und über alle Denkbarkeit, daf es etwa aud noch an⸗ 
ders feon fönnte, alfo Über allen Zwiesfpalt oder »Aweisftlx erhoben bin. 
Gerade diefeb Glaubenwollen nun als ein Feſihalten des gewiß Ge⸗ 
worbenen befördert und lobt Jeſus. Als nach acht Tagen feine Lchrfchäler 
U wieder fo vertraulich zufammen waren, daß für jeden Fremden die Thuͤten 
deſchloſſen blieben, kam unerwartet Jeſus abermald, Er größte fie und 
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bare Widerfpräche entftehen, wenn Ueberlieferer etioa verwandete Bits 
ebenheiten um der Abkürzung willen, und weil es ihnen fo für die 
Soeuptſache genigend ſcheint, in Eines zufammenzichen. 
Die Verfiherung ded Lutas alfo, daß Jeſus fich befühlen lieh, damit 
man recht genau wüßte, wie gewiß Er mit Fleiſch und Knochen, nicht blos 
anfdhaubar und gefpenfterartig da fen, bezieht ſich, mach der genaueren Un— 
teefdyeidung bey Johannes, auf eine um acht Tage fpätere Wiedererſcheinung. 
Die Seinigen nebft Thomas waren jeht eben zum gefellfchaftlichen 
Wendeſſen bey einander geweſen. Später war Jeſus eingetroffen und 
‚hatte ſich zuerft mit Thomas allein befchäftigt. Am aber fie alle nun noch 
mehr zu überzeugen, und da fie vor Freude und Berwunderung einen nicht 
serflärten, fondern fühlbaren Leib Jeſu, den am Kreuze gehangenen felbit, 
‚gewiß vor ſich yu baben, fich immer noch faum befinnen fonnten, fragte 
Er nach Yufad weiter, ob fie Etwas Efbares bier hätten? Sie 
lennten Ihm ein Stüd von einem gebratenen Fiſch und von einem Honig⸗ 
maben vorlegen. Dies nahm Er an und af «6 vor ihren Mugen. Go 
ihr war es Ihm felbit darum zu thum, fie zu Überzeugen, daß Er auch 


nich in einem umgeänderten Störper, welchen Eſſen und Trinken nicht zuge⸗ 
fürieben wurde (1. Stor. 15, 44—50. Dir. 22, 30.), fondern in ebendems 
flben Leib, wie Er biöber unter ihnen gelebt hatte, auf die aufferordent- 
lihfte Weife wiederbelebt fey. Er aß, nicht damit «8 fo ſcheine, fondern 
um fie von der fortbefiehenden Einerlepheit (Identität) feines Körpers zu 
Überzeugen. Jeſu auferftandener Leib ift ganz anders befchaffen, als wie 
man die Auferftehungd=Leiber zu erwarten pflegt. 


Gerade von diefem Punkt der Wiederbelebung. des ganzen unämlichen« 
Eentiſchen) am Kreuze gehangenen Leibs muͤſſen unftreitig auch dicienige 
audgeben, welche über dieſe törperauferfichung hiſtoriſch nachdenken wollen. 
Mer lieber ruhig nachdenft und unterfucht, als ſiteitet oder zum Voraus 
jede von dem Gewoͤhnlichen abweichende Auslegung verurtbeilt, der wird 
Nichts Harer finden, als daf die aufferordentlichfte Begebenheit doch in ihr 
felbft betrachtet, deſto glaublicher wird, je mehr man fie in einem glaubs 
lichen Zuſammenhang mit den übrigen erfennbaren Urſachen ald Wirkung 
auffaffen fann. Nicht die Begebenheit oder Thatfache wird Dadurch zweis 
felhaft. Es wäre eine große Hebereilung, wenn man eine Auslegung, welche 
gerade dad Gefchehene in den Zufammenhang der. Geſchichte um fo glaube 
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ommmene wäre. Ader fie wären auch nicht gotteswärdig, wenn fle nicht 

immer hinreichend wären, zu dem was fie feyn und würfen follen. Nicht 

ı mötbig aber kann es ſehn, daß die vollfommene Kraft biömweilen aufferor« 

denilich eingreife, damit fie iht Seyn beweife, Auch das allergewöhnlichfte 

In iſt ald Kraft nur, weil fie immer diefe Kraft ift und beydes, Gott 

und das Weltenall zugleich ift. Alle Kräfte find fortdauernde Offenbarungen 

ber höchften (fuperlativen) Kraft. Und diefe wäre nicht die hoͤchſte, wenn 

nicht mit ihr ale mögliche untere (die comparativen) fortdaueend wären, 

hede in der in ihrem Seyn gegründeten Keäftigfeit, jede vereint mit allen 
andern durch das Senn des Bolltommenen. 

Nicht alfo um die Tharfache der Auferftchung Jeſu if ein Streit möge 
lich. Wie faſt immer die angewohnten Auslegungen nicht um die Sache 
felbft fteeiten, fondern nur für das Geltendbleiben der Auslegung umd der 
Yusleger mit Eifer durchgefegt werden, ebenfo beteifft es auch bier nur 
die Auslegung: ob derjenige die Gottheit mehr ehre und gotteswärdiger 
denfe, weldyer ihre die Nothwendigfeit »unmittelbar,« das beißt (man ber 
Benfe diefen Sinn wohl!) ohne die vorhandenen Mittel und Kräfte 
einzuwirfen und gleichfam mit Gewalt nachzuhelfen zufchreibt, oder ders 
ienige, welcher fid) eine von Gott abhängige menfchlich (wie ſich's verflcht) 
unäberfehbare, unermeiflihe Naturordnung, eine »göttlichmächtige aber doch 
die menschliche Willenöfreyheit nicht unterdrädende Weltordnung« denkt, in 
der, wie für alle die gewöhnlichen Wirkungen, fo auch für die aufferordent- 
lidften und feltenften dennoch ſchon die Kräfte und Mittel, nebft deren Vers 
einbarfeit zweddienlich in der Wuͤrklichteit dafeyen. 

Aderdings macht eine ſolche Verwirklichung des feltenften Erfolgs eine 
defto größere Gemütebewegung bey den meiften Menſchen, fo lange fie ſich 
feine Möglichkeit durch das Zufammenfommen feltener Umftände nicht aufsus 
Mlären, oder, wie man fagt, »ſie nicht zu begreifen« vermögen. Das Nichte 
wiſſen der genügenden Urſachen ift die Mutter des Erftaunend und der 
Berwunderung. Dem, was er nicht begreift, (d. i. nicht ald Würfung zu⸗ 
gleich mit den Urfachen umfaßt), gegenüber wird der ſchwache Verftand ftir 
mer Schwaͤche um fo mehr bewußt und hält das gegenüber ficbende für 
etwas deito größeres. Es kann auch recht wohl eine Zeitlang zweckdienlich 
geweſen feyn, daß das Erftaunen vorbersfchte und die Gemüter durd) die 
Unbegreiflichfeit deſto mehr erfchättert wurden. Diefe Wirkung aber ift 
vollbracht und erfüllt. Im den vom Wunderſamen entfernteren Zeitaltern, 
beym Forteücen der Verftandesbildung unter den zum Eheiftentum aufge« 
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 Micäfte Endpunft der ganıen Begebenheit leitet am beften auch die Rüde 

blicke des Aufmerkſamen auf dad Vorgegangene. Wenn jest ein verwan- 

, belter, ein, wie man zu fagen pflegt, nverfläctere Körper erfihienen wärt, 

müßte man unftreitig eine bis jetzt uns unbefannte Verwands 

ft, ein gleichfam fchdpferifches Einwirken voraudfegen; aber die 

wißibeit, daß der jetzt wieder Icbende Leib gany der Gefreugigte felber 

ir, mötbigt und vielmehr, zu fragen: ob die vorbergegangenen geſchicht ⸗ 

überlieferten Umflände nicht nur die Möglichkeit, daß jener gefreuyigte 

b gany von dem Zuſammenhang mit der Seele und der geiftigen Lebens- 

getrennt und geſchieden geweſen ſey, fondern die vollftändige Norhiwens 

eit, daß Geift und Lebenfraft durchaus von dem gemarterten Leib ger 

hen waren, in ſich ſchließen. Ganz unldugbar war diefer Leib am 

für alle Welt, für Freunde, Feinde und unpartbeiifche Beobachter 

und abgeftorben, Niemand in der damaligen Zeit hatte eine Ahnung 

te feltenften Möglichkeiten, durch melde bey Einem fo auſſetordent-⸗ 
liches und dennod; mit den geheimen Naturkräften Zuſammenhängendes 

Igen fonnte.- Wir hingegen, die wir an die Gottheit aud in der Na— 
tur glauben, müffen fragen: Mußte denn diefer Leib, damals, ald Jeſus 
8 Haupt neigte und zu athmen aufhörte, auch in feinen innerften Les 
Innöfräften todt ſeyn? 

Er war die Nacht hindurdy und den Tag über bis zur tiefften, aber 
Gnellen Ermattung gemartert. Die Lebensktaͤfte wurden in dieſem Ju—⸗ 
odtdrper, in dieſet von Leidenſchaften nie zerrätteten Wohnung des heis 
ter « feommften Menfchengeiftes, in hundertfachen Meberreisungen und Mis— 
bandlungen ſchnell niedergedrüct und abgefpannt, nicht aber an ſich ers 
fhöpft, nicht gleichfam in ihrer gefunden Duelle auögefogen und vertrodnet, 

Seit der Mittagftunde, war Er angebunden an Händen und Füßen, 
auch an den Händen (nicht an den Fuͤſſen, wie nur Kirchenvaͤter und Mahs 
fer dies hinzu dichteten) durchnagelt, nackt, der audtrodnenden dumpfen 
Erdbebenluft, den Schmerzen der verlegten Nerven ausgeſeht. Vornemlich 

"aber litt und flarb almäblich jeder Gekteuzigte durch das Erſtorren, weil 
Bewegungdlofigkeit bey einem fo beharrlid, audgeftredften Körper von den 
duffern Theilen anfangen und immer mehr genen die innen Lebenewerks 
jeuge der Lunge und des Herzens fich sufammen drängen mußte, Dids 
wegen begann bald ein muͤhſames Athmen bey dem Gekreuzigten. Im den 

been erflen dunfeln Stunden (mie entſetzlich lang muͤſſen diefe während der 
vor der Erftarrung defto heftigeren Zuckungen und Nerven s Schmerzen ges 
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Schluß: weil Jeſus erft nur in eine tiefe Unmacht (Synkope) verfallen 
fon Fönne, fo müffe fein Tod vielmehr durd) die machberige Seitendet - 
wundung dewoͤrtt worden ſeyn. Daß ein vollftändiger Tod erfolgt feyn 
iffe, dies wird. hiebey voraudgefest, und alddann, dafj er eine fpätere Ut⸗ 

adhe gehabt haben müffe, gefordert. Gefordert hat deswegen eben diefer 
Arzt, da der römifche Kriegsmann Jeſus zu tödten im Sinne gehabt und 
I destvegen auf eine tödtliche Weife tief, an einer entfheidenden Stelle, 
cwundet babe, Beigt denn aber nicht der Aufammenhang, daf wenn die 
Soldaten den Leib nicht ſchon feit ungefähr einer Stunde athemlos und 
Mattt gefehen Hätten, fie auch gegen ihn ihre Keulen angewendet haben 
Acden? Auch die Worte des Texts bezeichnen dad »Stedene in die 
Seite nicht wie einen gewaltigen Stoß, und der Erfolg davon war ein 
xrieſeln (nicht ein Auöftrömen) einer biutartigen und wäaͤſſerigten 
hrigkeit. Wer alfo aus dem Nachfolgenden gewiß weiß, daß ebender⸗ 

und nicht ein umgeänderter Körper wieder lebte, der. fragt wielmehr : 

ß denn in eben diefem Körper alle zur Wiederbelebung ndthige Neije 

it und Lebenskraft der innerften Organe nicht nur unterdrüdt, fondern 

E mahrhaft zerfiöet geweſen ſeyn? Wer vermag dieſes Mu; unter den geges 
benen Lmfländen ald das überwiegend Wahrſcheinliche darzutbun? Man kann 
6 bey ſich ſelbſt, aus Angewohnheit oder aus Scheu vor der unrichtigen 
Benennung Scheintod, zu glauben verſuchen. Aber überwiegend ift doch 
dee Schluß: Ganz der naͤmliche Leib, ohne übernatärliche Umänderung, 
bat nachher gelebt, Speifen genommen, fich betaften laſſen. Eben derfelbe 
Leib muß alfo noch in feinem Inneriten die Bähigfeit, noch einmal thätig 
und lebend zu werden, behalten haben, ohne daß es damald ein Menfchen- 
nebanfe für denkbar gehalten Hätte. Und wie denn nun? Geht denn in 
dee That der Verwunderung dadurch irgend Etwas ab, daf in der geheims 
R Werkftätte der Lebenöfräfte Iefu noch die Möglichkeit der Erregbars 
des Herzens, ohne daß es ein Menſch willen, hoffen oder vorbereiten 
konnte, bid auf den entfcheidenden Moment, ungefähr noch 40 Stunden 
lang, ſich forterhalten habe, bis der Erfolg der oft ein paar Tage anhal- 
tenden Muötels und Nervenreisbarkeit zur Wuͤrklichteit kan, wegen deſſen 
elus felbft, ned voll Berwunderung, fagte: Noch bin Ich nicht zu 
Gott, zu Meinem und Euerm wohlthätigen Vater emporgeſtiegen. Noch 
bin Ich ein irdiſch Fühlender unter Euch, der ſich nicht gerne heftig an— 
rühren laͤßt. (Noch bin Ich da, wo Ic) micht mehr zu ſeyn erwartet habe,) 
Woju aber, fragt wohl Manchet ſchneil und bequemer entfchiedene, wozu fo 
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‚einer foldyen bewegungsloſen gefpannten Stellung bleiben mäfte, würde 
Gefübl in den aͤuſſern Gliedern fehr gehemmt und einen fehr vermins 
futumlauf empfinden. Wird dann die Stellung nicht geändert 
durch neue Bewegung der Umlauf der Säfte hergeſtellt, fo ſteigt die 
ung, aber doch nur almdlich, bis auf den hoͤchſten Punft, bis zur 
tung der Reisbarfeit des Hetzens. Hieräber, wie langfam der Kreuzes⸗ 
ſptechen Arzneykundige, wie der fromme G. ©. Richtet (de morte 
ris in oruce Goettingae 1757. 4. $.10.) gang entſchieden. Mande 
nad) den Martyrologien neun Tage lang an dem Kreuze. Gelbft Ges 
leben oft mehrere Tage! Weil der ſchnelle Tod Teſu durch dieſes 
Leiden am Kreuze nicht hinreichend erflärbar war, fo dachten fi 

che Theologen eine übernatärliche Befchleunigung deifelben. 
Er entlieh den Geiſt Apg. 7, 59 oder den Athem bey Marfus. Luf. 
29, 46. Er hörte auf zu athmen u. ſ. w. Die Periode des Sterbens dau⸗ 
et alödann fort bis zur wuͤtklichen Verweſung. Nur dieſe aber zeigt das 
dete Abgeftorbenfenn. Eine der Erläuterungen des Neuen Teftamentd 
n E. Ge. Schufter, in der Eichhorn’fchen Bibliothef, 9. Bd. ©. 10397, 


merkt: Die Dogmatik ſelbſt beſtimmt forgfältig genug, daf die Wuns 
ee nicht widernatuͤtlich, fondern nur uͤbernatuͤrliche Begebenheiten ſehen. 
md dennoch waren bier manche der beften Dogmatifer (und Aerzte) 
befliffentlich darauf aus, ein widernatuͤrliches fi und andern glaube 
zu machen, meift aud zu großem Streiteifer, oder aus gutmütiger 
bfitäufhung, oder aus zu fanfter Hingebung in gewohnte, dunkle Ius 


4 orftellungen. Wollen wir nicht lieber bier, wie anderdwo, den leifen 
ang der Weisheit Gottes bewundern, die bier eine Naditagerfiirung des 
enöprineip& zu verbüten und nachher im Verborgenen, aber im ewigen 
verftändnig mit der Natur fo wundervoll zu würfen wußte, daß der, 

e fein Haupt neigte und verfchied, cd wieder aufrichten und leben 

inte? Es iſt bier von dem, was man gemöbnlih Ohnmacht nennt, 

ht die Rede, Nein! Jeſus wuͤrde würflih und immer todt geblichen 
Aber die Grundfraft des Lebens, die ohne gewaltfame Verlegung der 

edleren Theile in einem jugendlich ftarfen, durch feine langwierige Todeds 
Franfheit verzehtten Körper nicht fogleich vernichtet wird, war gleich in die 
jeeften Bebältniffe zurädtgewichen. Sie würde dort, wie ein letztes Fünfe 

en, ohne neue Nabrung allmählich ganz erloſchen ſeyn, wenn nicht die 
fehung für ihren Liebling auf unbekannten Wege dad gewärft hätte, 

fie bey andern durch befanntere Kunft und Menfchenhände würfen läßt, 
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fie nicht ein Wurffpich geweſen ſeyn? Die Lonche gehörte zur 
teen Bewaffnung. f. Joſeph. jüd. Kr. 3, 3. Gerade eine dreyedigte 
; deren Eifen 5 bis 9 Ungen dich ift, konnte nicht tief eindrängen, 
mn der, welcher fie führt, nicht beträchtliche Kraft anmenden wollte, 
Die Abſicht war nicht, erſt todt zu machen den, der ſchon dem Pilas 
a ld todt angereist war. 

Vielleicht aber enticheidet fich die Anficht des Faktums durch die Bolge? 
janned bezeugt feine große Verwunderung über diefes fogleich hervors 
waͤſſetigte Blut; und der Evangeliſt finder für möthig, recht 
ſich zu verſichern, daß der Augenzeuge das wahre Faktum erzählte. 
trade Died, daß der Augenzeuge Johannes, feit Iefus fein Haupt geneigt 
den Geift aufgegeben hatte, Ihn ald völlig todt anfoh, verurfachte 
beym Anblick des noch Aüffigen Bluts fein großes Erftaunen und die 
it, daß man ihn, etwas unglaubwirdiges erzähle zu haben, einft bes 
ven möchte. Iſt aber, nach den Aerzten, felbft unter jener Boraude 
ung, dad warme und flüffige Blut kurz nad) dem Tode nichts unglaubs 
„wie viel mehr, wenn man noch nichts über den früheren Tod vors 
t? Da der Ort der Wunde ganz ungewiß ift, fo find ohnehin zur 
ung diefes flüffigen Bluts blos Mutmaßungen moͤglich. Wenn die 
wunde wuͤrklich feitwärtd, j. B. oben unter der rechten oder linfen 
oder weiter herunter an dem frey hangenden Leichnam die Grgend 
Hüften, des Unterleibs ıc. getroffen: bat, fonnte nicht alödann auch 
haupt wälferigtes Blut Herausriefeln? Warum follte der Evangelift 
Seite als geftochen nennen, wenn die Wunde vielmehr vorne in die 
ft, das Herz, die Lungen ıc. gegangen wäre? "Das wäflerigte ſcheint 
pt dem eigentlichen Blut von gewöhnlicher Dide entgegengefegt zu 
feyn. In dieſer Geftalt konnte ed aus dem erftarrten Körper nicht bervors 
getrieben werden. Es fam alfo mehr eine röthliche Lymphe aus der Wuns 
de heraus. Kaum bedarf ed noch einer Bemerkung, daß das bogenformige 
Derausfpringen blos unter die Data der Mahler und Dichter, nicht der 
erhichte, gehört. Auf nichts gewaltvolles deutet das fo ruhige Wort 

Esangeliften: Es fam heraus. 
Die Verwundungen Jeſu an den Händen und an der Seite wurden 
t Tage nach der Hinrichtung von Thomas befühlt Joh. 20, 27. nach- 
fie Jeſus feinen Jüngern ſchon am Abend des Auferfichungstags ge⸗ 
t hatte (cbemd. BE. 20.) um ihnen die Identitaͤt feines Körpers zu 
ifen. So lange die Erftarrung dauerte, Fonnten die Wunden weder 

19 * 
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in der Hoffnung, daß er umählbaren Möglichfeiten des Todes 
‚einen micht zu berechnenden, von den verwickeltſten lmftänden obdaͤn · 


und Organ der maͤchtigſten und ſchlauſten geheimen Geſtliſchaft (von 
in der That nicht die geringfte Spur in feiner Lebendgefchichte 
int!) auch moch fo viele Mittel zu Gebot geftanden , wie hätte Er, 


timmter, fehlauer, mächtiger Feinde überlaffen, welde heimlichen 
heb (Mt. 26, 4.) ſich gegen Ihn, fo wie Öffentlichen zu erlauben bereit 
en, dennod) auf jeden Fall gegen dad Aeuferfte gerettet werden mäfle? 
wie hätte irgend Jemand, der Ihn hochachtete und liebte, durch ein ſolches 
töct Ihn da, wo, wer weiß wie viele taufend Bälle, gegen Einen ftunz 
Ermordung audfesen ldnnen? — Durch einen Betrug ohne Zweck das 

m und, was theurer ald dad Leben wäre, den Glauben an die Sache 
ch aufs Spiel zu fegen, dies wäre die unbegreiflichfte Schlaußeit, 

er je die Myſtetien einer geheimen Gefelfchaft ſich erfchöpft hätten. 

in der Altern Beit Iefu einen würflihen Körper zuſchtieb, hielt 

fei Tod nicht für eine blos vorübergehende Todähnlichkeit — 
m überhaupt noch gar nicht den Gedanken an die Möglichteit, le— 
begraben zu werden, Mar gefaßt hatte! — »Es wäre alfo auch 

E unpafend, wenn man den Namen »Scheintod« hier anbrädte. 
göttlichen und menſchlichem Gericht war Ehriftus geftorben... Sein 
b ward begraben. Mic; duͤntt, wir fönnen und begnügen und der 
hung überlaffen, wie fie Ihn erwedt habe. Ohne Zuthun der 
geſchah es gewiß. — — If nach der Behauptung der Phufios 

en dad Sriterion des Todes fo ungewiß, daß es nur in der außerſten 
Ige deſſelben, der wuͤttlichen Auflöfung des Körpers, ſich unwiderfprehs 
eigt; fo mögen die Phyſiologen Das unter ſich ausmachen. Und fas 
‚die Apoftel deutlich, Chriftus Habe die Berwefung nicht gefes 

Soit fonnte nicht zugeben, daß feinen Nudermäßlten die Werwer 
berüßrte.e (Apg. 2, 26. fe)... Iſt Tod die Löfung des Dane 
Beibes und der Seele, der Stinkand und dad Aufhören ihrer den 
‚belebenden Kräfte, fo ſptach Ehriftus: In Deine Hände befehl Ich 
Geift! Er verfhied, er athmete aus;... Aeußerſt lindiſch wäre 

em Apofieln Borwärfe zu machen, daß fie die Semiotit nicht beffer 
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Freude die nächte Wirkung gewefen war, um der andern willen. in eis 
niger Entfernung vom Garten ſich noch verweilt haben. Dorthin kam nun 
6. au Iefus felbit noch, nachdem Er nächituvor 7. zuerft mit Maria 
im Garten geſprochen hatte. Denn Er wurde nach Mt. V. 9, 10, von 
den Brauen überhaupt geſehen, etlannt, betaftet, verehrt und konnte ihnen 
Mufträge an die Seinigen ‚geben. 8. Petrus und Johannes aber fommen 
ingwifchen fo zur Gruft, daf nicht nur jene Frauen auf dem Wege nad 
der Stadt find, fondern auch Magdalena, ohne ihnen gerade zu begegnen, 
fon wieder aus dem Garten gegangen war. 9. Sie felbft bringt ihre 
meuen, wie auch 10. die Frauen ihre befonderen Nachrichten an diejenige 
der Übrigen Bertrauten Jeſu, welche eine jede zunaͤchſt anteifft. Noch aber 
finden fie wenig Glauben Li. 8. 11. ME V. 11. Denn 11. die zum 
Grabe gegangenen zwey Apoftel, welche indeß einzeln auch zurüdfehrten, 
"hatten dort noch nichts gefunden, als daß die Gruft ler fey. Dieſe Art, 
ben unvermuteten, wunderfamen Hergang anzufehen, ift fo natürlich, 
daß, wenn die Evangelien nicht dergleichen Folgen der Beflörzung und Bere 
fireuung (3. B. ein Hin» und Wiederlaufen, wodeh nicht einmal Tobanned 
und Petrus f. Joh. %0, 3. noch viel weniger die Frauen gleichen Schritts 
bepfammen blieben) enthielten, fie gerade dadurch minder glaubwürdig ers 
feinen würden. 

Muͤßte jedes geſchichtliche Faftum in juridifcher Form erweislich fehn, 
um Glauben zu verdienen, fo würden bier immer die Einwendungen bleis 
ben, 1. daß die erften Zeugen Frauen! erfchrodene Frauen! von Engels 
tefcheinungen, die fie doch im Schreden gar nicht unterfuchten, am. für 
ben Morgen zuverfichtlich redende Frauen waren! 2, da& die übrigen Zeu⸗ 
gen alle von Jeſu vertrauteren Anhängern, alfo nicht partbeylofe, noch 
weniger ⸗geſchworne⸗ Zeugen find; und was dergleichen mehr ſeyn möchte, 
ber nichts ift gewiſſet, als daß bey weitem die größte Menge von That ⸗ 
fachen durch Betrachtungen nach der geiftigen und förperlidhen Handlungs- 
weite (pfochologifchehiftorifch) die hoͤchſſe Glaubwärdigfeit haben, ohne daf 
fie nad) der juridifchen Form erweislid gemacht. werden könnten. »Die 
Gefese machen dem Richter zur Pflicht, dad Gegentbeil des durch Geſtaͤnd⸗ 
niß, Urfunden, Zeugen, Eid ıc. auögemittelten Baktumd weder für möglich 
noch für würflich, folglich das Faltum — dad Wefen oder die Beſchaffen- 
heit deifelben mag feyn, wie ed immer will — für wahr zu halten; auch 
Darf der Richter fein Urtheil nur mad) den Verhandlungen abfaflen, nie 
aber von dem, was ihm etwa aufferdem von der Bewandtniß der That⸗ 
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mach der Öffentlich ſchmaͤhlichſten Hinrichtung ihres Oberhaupts in der 
nämlichen Nefidens, wo Jeſus zuleht nicht einmal mehr übernachtete,, die 
Babl feiner erklärten, lauten Verchrer, auf 3000 Apg. 2, 41. auf 5000 
Apg. 4, 4. u. ſ. f. ſteigern? wie hätte jener gewiß auf die Menge fo 
umvoiderftchlich woüirfende Eindruck: daß der vom Ungluͤck Nicdergefchlagene 
andy in der Sache felbft Unrecht gehabt haben muͤſſe, bey fo Vielen völlig 
‚gerilge feyn können? Dachten auch fogleih nad Jeſu Tode ein Bey⸗ 
figer des hohen Raths, Joſeph, und der Nabbine, Nitodemus, nicht 
um fo Meinmötiger von Ihm. Auf die Menge konnte folder gebildeteren 
Männer befonnene Denfungdart nicht leicht übergehen, ohne einen Erfolg, 
welcher die tiefe Herabwürdigung eined am Nömergalgen Geftorbenen zu 
filgen vermochte. Gerade dad aber, was nun die Apoftel felbft vor Wolf 
und hohem Rath als Thotſache angeben, ift, um diefe ungeheure Umaͤnde ⸗ 
rung zu erklären, dad allerhinreichendſte. War eb ihrem Gott möglid) 
gewvefen, daß felbft der Gefreuzigte, wicderbelebt und mit dem nämlichen 
ermundeten (Joh. 20, 20.) Leibe, durch natürliche Lebensmittel ſich erhal⸗ 
end (2. 24, 41. ff.) unter ihnen aufs neue ſichtbar und fühlbar werdend, 
auftrat; wie folten fie noch vor dem Tode zittern? »Fürchtet nicht die, 
melde blos den Leib tödten fünnene hatte Jeſus einft ibnen zugerufen. 
Best fahen fie, daß ihre maͤchtigſten Feinde nicht einmal den Leib gewiß 
Mdten konnten. Und ftund der Menge jener Schandpfahl des Streuges vor 
Mugen, mit der Frage: Konnte Gott den wahren Meſſias einen Gehenkten 
erden laffen? fo war die Antwort entſcheidend: der Kreuzestod war Die 
Stufe zur wunderfamften Wiederbelebung. Die Eontrafte zweyer Ertreme 
find es, was die Gemüter der Menge aufs gewiſſeſte erfchättert. 

Noch mehr! Auch bey den Gegnern des Urchriſtentums ficht der Hi— 
floriter eine durch die Thatfache der Auferfichung Jeſu erflärbare große 
Umänderung. Jeſu, fo lange Er lebte, find vornehmlich die Pharifder 
entgegen. Doß fie dem Einen heiligen Willen Gottes umaͤhlbare willfürs 
Uche und menſchlich erfonnene Forderungen an die Seite ftellten, died war 
Shm, dem Lehrer der geiftigen Gotteöverchrung, weit unerträglicher gewe- 
fen, ald alles Irrige in den Theorien der Sadducder. Kurz nach feinem 
ode aber find überall die Sadducder an der Spike der Verfolger Apg. 3, 
1. 6. Moͤchtige Pharifäer werden gewiſſermaßen Befreyer 5, H—39, 
Bertheidiget der Chriften 23, 9. Kein anderes Faltum erflärt diefe Um⸗ 

nderung ald die fo recht mit Fleiſch und Bein, fo recht wie der Pharifäer 
endliche Körperauferfichung erwartete, erfolgte Wirderbelebung Teſu. 
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Lutas ſah es richtig ein: »Iene (die Sadducder) waren in peinlichet Ber 
Iegenheit, daß man dad Volk nad dem Beyſpiel Jeſu die Todtenauferfte« 
bung lehrte. Upg. 3,1. 2. Die Pharifder hingegen (melde ohnehin 
auch bald finden mußten, daf jener rein religiöfe, von Sagungen freye 
Geiſt Jeſu nicht eben fo leicht die Mitgabe Mr A 
war Apg. 15, 5. 21,20.) beluftigten ſich mit ‚der Verlegenheit ührer 
Unmafung, aber minder abergläubig, das eberfinnliche audenfenden — 
ne 3,9. — 1 . 
Dergleichen Blicke ind Ganze find nun natürlich dem mit — 
forſchenden Hiftorifer viel erweiſender, als dieſet und jener kleinlichte 
ſtand. Dad Ganze laͤßt ſich nicht verfaͤlſchen, nicht untetſchieben. 
ſpegielle Data find in ihrer Einzelnheit felten über allen gerechten Zi 
zu erheben.  Bom Ganzen aber ‚mögen wir nun um fo fiherer ind Eis 
zelne geben. 4 
Es find zwar Frauen, welde zuerſt vom wiedererftandenen 
börten ; eine Frau, eine chemals nervenfranfe Frau its, die Ihn. 
fiebt; auch find. ed nur Anhänger von Ihm, die Ihn je fahen. Al 
Grauen, diefe Jünger fehen, was fie gar nicht erwarteten. W 
erſt an fichtbarwerdende Körperauferflehungen denkt, fo kann ma 
plöglich auch einen ſolchen Auferftandenen ju fehen meinen f. bey 
53. So aber hier nicht. Hätten Jeſu nächte Anhänger erwartet Daß 
am deitten Tage körperlich auferfichen werde, gewiß; wären die N 
von ihnen, Tag und Macht auf die fonderbarfte und frobefte B 
hartend, an feinem Grabe geblieben. Aber fogar mit Geraͤthſch 
Zodten einzubalfamieren, gehen blos etliche Frauen, da der S 
bey iſt, hinaus, um die Beltattung zu vollenden. Wo fonnte 
ihrer Pbantafie nur die entferntefte Vorftellung liegen, Ihn jest 
finden, Engel von feinem Wiederbelebtſeyn reden zu hören, Ihn 
ſehen? Das ganze Gefchäft, welches fie vorhaben, ift der & 
gend einer körperlichen Auferftehung entgegen. Die empfindlichfte 
Maria von Magdala, denkt, da fie zuerſt nur vom Iceren 
geſchen hatte, cher an ein Weggenommenfenn, ald an Auferſt 
Da Jeſus wegen der Nähe des Feſtes in dieſes Gral 
war, alfo eine andere Begräbnißftelle für Ihm gefucht wurde 
41. 42.) fo konnte Er jebt ſchon anderöwohin gebracht worden 
der Sabbat geendigt, die Reit, wo man ohne Anftoh einen 
gen durfte, angefangen war, Noch dimmerte zwar faum erſt der 
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tenen Bird effend, in der dritten Nacht nad) feiner Kreußzi- 
wieder acht Tage fpäter bey einer Zuſammenkunft 
n den Seinigen! Dies ift dad von allen Seiten conftatierte 


ie Bergleihung der Evangelien macht uns noch auf ein Datum 
fom. Das Zufammenfommen Jeſu mit Einigen der Seinen hat 


am nacfolgen. Im Garten, * in der Naͤhe det Gruft, die Er 
58* Ankunft der Frauen (man weiß nicht, wie lange vothet?) 
hatte verlafien Fönnen, kommt Er das Erftemal mit Maria Magda ⸗ 

a zufammen; nicht etwa in einer Lichts oder Glansgeflalt, wie fie die 

fie gelichen haben würde, fondern im Anzug eines Gärtnerd, in ders 
Kleidung, welde, nachdem Er die Binden der Todtenumbällung, 
denen man nicht gut geben konnte (Joh. 11, 44.) in der Gruft hatte 
mürfen (Joh. 20, 7.) in einem Garten am eheften su baben war. 
auf fehen und hören Ihn Einige der Grauen, auffer dem Garten, auf 
Wege. (Ob auf dem Wege nach der Stadt? oder vielmehr nad) 
m mahegelegenen bekannten Drt, wie Getbfemane, Bethanien ıc. wo 
ge von feinen Tüngern, denen fie Bothſchaft bringen ſollten, yerftreut 
und verborgen ſich aufhalten mochten? ift unbefannt.) — Weiterhin ſah 
Simon 2f. 24, 34. (oder Kephas 2 Kor. 14,5.) doch, wie ed fcheint, 

je Ihn zu fprechen. 

Gegen Abend ift Jeſus auf dem Wege nach Emmaus und in der Nacht, 
nachdem das nach Emmaus gegangene Paar, wie natürlich, ſchnellet ald Er 
wieder Jeruſolem erreicht hatte, kommt auch Er noch in die Hauptſtadt 
url und üiberrafcht die furchtfam zufammengefommenen Freunde, deren 
Doren Er ſich ohne Geräufch öffnen ließ. Denn daß der, welcher nachher 
noch einen Reſt der Abendmalzeit bey ihnen af, durch ungeöffnete Thüren 
‚eingetreten ſeyn folte, haben nur diejenigen hinzugedacht, welche durchaus 
tinen körperlich Auferftandenen in einen Berflärtauferflandes 
nen umfchaffen zu moͤſſen glaubten. 

Dad Fattum der Auferftehung Iefu ift nad allem dieſem ein 
nach pipchofogifchshiftorifcher Prüfung unlaugbaret Erfolg, welchet weder 
aus einem wachenden Träumen der Breundinnen und Freunde, noch aus 
täufchender Verwechslung der Perfon, aber auch nicht durch eine (wider 
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Während Er noch nicht felbft bis Galilda nachgefolgt war, lebten 

Mebrere der bedeutendften Apoftel in ihrer gewoͤhnlichen Lebeneweiſe fo 
ungerfünftelt und obne Nimbus fort, daß, da fie einen freven Tag haben, 
Simon Petrus, der Raftlofe, 21, 3. audruft: Ich gehe weg zu ſiſchen! 
und die andern ſogleich einſtimmen: Auch wir geben mie Dir! Diefe Ges 
fenfchaft war: der (nächft zuvor geſchilderte denfglaubige) Thomas nebft 
Zohannes felbft, deffen Bruder Jakobus (nachher der erfte Märtyrer unter 
den Mpofteln) auch Nathanael, jener arglofe Teraelite Joh. 1, 3-51. 
welcher , weil er aut dem befreundeten Kana in Galilda war, um fo mehr 
von Jeſus früher beachtet feym fonnte. Noch zwey Andere find ungenannt, 
an deren Namen alfo der Verfaffer, deffen Quelle die Erzählungen des 
Sohanned geweſen waren, ſich jeht nicht erinnerte. 
Als Bifcher, wie immer vorher, fteigen fie (unidealifirt! aber deſto 
Mebenethätiger und durch alltaͤgliches Rechtthun adhtungswerth!) in ihr 
Schiff, arbeiten aber im diefer Nacht umfonft, ungefähr ebenfo, wie nach 
a. 4, 4—11. fie auch einmal vor etwa dritthalb Jahren als Arbeitäges 
noffen eine äbnliche Nacht ftuchtlos zugebracht hatten. 

Da es ſchon Frühmorgen geworden war, fehen fie am Ufer eine uns 
ertennbare Manneögeftalt, hören aber die freundliden Worte: Sinder, 
habt Ihr nicht etwa ein Beyeſſen? Selbft die Stimme muß ihnen, wegen 
der Wellen, nicht fo fennbar geworden ſeyn, wie der Magdalenerinn durch 
den Zuruf: Maria! 

Fleiſch und Fifche find gewoͤhnlich dem Morgenländer nur eine Bugabe, 
Die armen Bilder mußten antworten, daß fie Nichts gefangen bätten, 
Der auf dem Ufer Höher Stehende weifet fie an, in einer rechtd vom 
Schiff liegenden Gegend des Gerd dab Netz ausſuwerfen. Sie entfernen 
fi) 21, 8. um ein Paar hundert Ellen, verfuchen ihr Gluͤck und werden 
mit einem unerwartet grofien Bang von 153 größeren Firpen überrafcht, 
wie ſich die Babl nachher, nachdem Alles an’d Sand gezogen war, bes 
flimmte, wo auch das Glück, daß die Netze nicht zerriffen, Vermunderung 
ermedhte, 

Schon im entfernten Schiffe flug dem Lieblingsjänger Ief fein 
Herz und fagte ihm: Es ift der Herr! Mer dachte wohl öfter an Diefen, 
als er? Vermutlich erinnerte auch den Johannes der ſetzige Fiſchzug an 
den früheren, wo ebenfalls Jeſu Rath fo gut gewefen war. Petrus hört 
faum das Wort von der Wahrfcheinlichfeit, dar Jeſus ſchon von Jeru⸗ 
falem her nachgekommen, ſchon fo Tiebreich fie Überrafchend da ſey, fo 

20® 
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umgürtet er fid) nur mit einer Bededung des Dberleib6 , baren noch mor · 
Weiſe unbededt bey der Waſſerarbeit geweſen war 
fid) in die Ste und eilt ſchwimmend zu dem Hochverehrten, wocld 
nur im Aeußerlichen ungetreu gemorden zu ſehn, en biefe Tage 
genug bereuet hatte; was er nach der Weife grundguter, aber 
eilter, Gemüter jest durch verdoppelte Anhänglichkeit gut zu machen 
Er fand wuͤrtlich Jeſus, welcher auch Brod 


Zweifel hatte Jeſus auch feinen Petrus ſchon day aufgefordert, da 
zum. Fruͤhſtuͤck vorzubereiten. Gobald das Schiffchen anlam, 
ihr liebevoller Meifter und Herr (Joh, 13, 13. 14.) ihnen dann 2 
suwinfen, daß fie noch meht von ihrem Bang zum braten auf 
tete Kohlen berbepbringen könnten. ® 
Wie einfach und natuͤrlich dieſes Alles zuſammenhaͤngt! Manı 
eh freplich wie undentbar (wohl auch ganz gemein, flach und irdiſch 
fommen, wenn fie fih den Erften der Apoftel immer noch wie «i 


genſchein und Weyheglanz vorftellen ſollen. Die nadttehiftseifhe li 
ferung der Bibel will doch dem Mythiſchen und Myſtiſchen gar 


Dienfte leiften. Könnte man nur dab Gefchehene Alles, oder 
einfachen Erzählungen davon, aus den Urfunden des Urchti 


Lehtmythologie umdeuten ! 

Selbft von Iefus wird 21, 12. fo tedlich und mit der biel 
men Anſicht übereinftimmend erzählt, daß Keiner der Lehtſchuͤlet 
fhyene geſucht Habe: Wer denn der Gegenmärtige fey? Sie bi 
doch gemuft, daß ed der Herr fen. Diefer Winf zeigt von felbfk, I 
Vergegenwärtigte in einer Verhuͤllung geweſen feyn muß, we f 
Er nicht unmittelbar, fondern nur dutch die Umftände erfenndar war, 
aber Ihn doch für die Bekannte, auch ohne dad fie die Geftalt audzu 
ren fuchten, zuverläffig befannt machte, 

Breundlich ruft Er fie zum Brübftüd sufammen, \ 
Haussater, dad Brod, um ed ausjutheiln und ebenfo d 
Fiſche. Bemerft wird 21, 14, dies fey die dritte Erfi 
derbelebten bey dieſen feinen Lehrfchülern geweſen. Johannes 
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| Nadhergähler rechnete demnach blos die Erfcheinungen, bey denen Johannes 
gegenwärtig gewefen war. Dadurch werden die gegen die Magdalenerin, 
und gegen die zwey Tünger zu Emmaus nicht ausgeſchloſſen oder gleichſam 
aufgehoben. ie merfen und nur die Erzählungsmweife, daß der Schreis 
bende oder fein Gewaͤhtsmann, an unfere Art von keitifirender Genauigfeit 
nicht gewöhnt, an das, wos ihm das Nächfte gewefen war, ſich wie aude 
fließend zu halten pflegt. Widerfprüche oder Genenfäge hierin zu erfpds 

ben, wäre unnäse Spisfündigkeit. Möchte man doch nie vergeifen, daß 
die Bibel meift volkstuͤmlich redende Schriften umfafit, Und überhaupt; 
warum Gegenfäße , wo die Harmonie fo Mar zu finden iſt! 

Aber auch bierz wie wenig ift und leider aufbewahrt! Nichts von 
dem Freundlichen oder Ernfien, weswegen Tefus zu diefem Morgenbrod 
am Ste unerkennbar herbeygefommen war. Nur das Yuffallende oder 
Sonderbare blieb beflimmter im Gedaͤchtniß. Das Wichtigſte, weil «6 
ind ganze Leben alltaͤglich eingreift, ſchien anfangs, befonders wo das 
Schreiben mühfem war, ſich von ſelbſt zu verftchen, wurde aber um fo 
eher vergeſſen, oder gegen das Eonderbare zurüdgeicht. 

Nur zwey perfönliche Anregungen find überliefert 21, 1519. und 
20—23,, weil fie in früher Zeit, wenigfiend vor dem Ende des erfien 
Sabrhunderts Misverſtaͤndniß veranlaßt hatten. 

Der Verfaffer des Evangeliums ift dafür beforgt, ein Wort Jeſu, 
das an ſich ohne Bweifel einen andern Sinn hatte, auf die Todesart des 
Petrus hinzudeuten, die demnach der Verfaflung des Evangeliums ſchon 
sorauögegangen war. Ein andered Wort Jeſu, den Johannes felbft, den 
Gewährömann des Verfaffers betreffend, hatte bey Manchen die Wunders 
deutung erhalten, daß der Apoſtel, welcher fehr alt wurde, gar nicht flers 
ben würde, bis fein Ehriftus zum zweytenmal in mefllanifchee Hertlichteit, 
fo wie diefes damald allgemein erwartet war, aufs Neue jur Erde fonmen 
würde. Starb Johannes dennoch, (geftorben ſcheint et noch nicht geweſen 
gu feyn, da er 21, 24. noch als der »Zeugende,e nicht aber in der ver⸗ 
gangenen Zeitform bezeichnet iſt) — fo hätte die Zeitmeinung, welche tine 
ſolche Wieder⸗Ver egenwärtigung (Parufie) des meflianifhen Geiſtes zur 
Erhebung vieler Hoffnungen fefihielt , Anftoß nehmen oder verurfachen füns 
nen, Daher wahrfheinli alfo der bald angehängte Nachtrag einer dop⸗ 
pelten Berichtigung. 

Petrus hatte, wie bey mehreren Gelegenheiten in den Evangelien zu 
feben ift, durch fein rafches Vordraͤngen bey den Uebrigen öfters Eiferfuche 
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erwedt. Defto drücınder und gefpannter mußte nun fein. Verbältnif gu 
den Meiften von diefen ſeyn, welche wußten, wie ſehr ihn feine Raſe 
did zum duferlichen WVerläugnen Jeſu hingettieben hatte, 
wollte Iefus einen Mann von fo lebhaften Gemüt, den Er 
perfönlichen Ahätigfeit wegen) als den Eeſten unter den Broblfen ( 
16.) behandelt hatte, für feine Sache verlieren. Aber Petrus 
durfte gewiß; einer tief eindeingenden Warnung, und auch für die 
gen war «ohne Aweifel zweckmaͤßig, daß er nicht ohne eine 
wieder in ihrer Mitte (als Vorſtehet und Auffcher im Verein, od 
der Heerde) hergeftelle würde. w 
Wie fo ernſt und liebevoll Jeſus dieſes Beydes einleitete! 
ab die Vollendung des Fruͤhſtuͤcks; alsdann erſt 21, 15. n 
Petrus die unerwartete Frage: Simon, Jonas Sohn (diefe N 
deten einen »Hörer« und einen »Sohn der Demätigunge — einen. 
mötigtene), liebft Du Mid) mehr, als Diefe? Der Nachdruck lag | 
lich auf diefem »Mehr.e Mehr Muth und Liebe für Tefus 
am letzten Abend ganz wider den Swed Jeſu Petrus mehrmals: 
maßt, ungeachtet Jeſus ihm fleeng warnte und nur mit Mühe 
Vordränglichfeit geftörte, Liebe zwiſchen Allen wieder und wicder 
ern ſuchte. 
Petrud fühlte den Nachdruck. Du weißt, Herr, daß ich 
Breund bin, ermwiederte er; dad »Mehr,x die Vergleihung mit den 
vermeidend. Du bift alfo, antwortete Iefus, fähig, der Hi 
»Lämmer,e meiner neubefehrten Lehrfchüler, zu feyn. 
und die Andeen bedenfen, 
Bald aber wiederholte Er: Simon, Jonas Sohn, liehit 
Diefer antwortet: ja Herr, Du weißt, daß id) zärtlich Dein 
Jeſu Antwort feige: ſey demnach Hirte Meiner »Schaafe.z 
(beffer, als die Kirchenväter) in die Umftände ſich hiſtotiſch 
wird hier am Alerwenigfien als möglich denken, Jeſus hal 
Worte die Geſammtheit feiner Lehranbänger dem Petrus 
wollen, daß dadurch die Übrigen Apoftel, ald Hirten bloß ei 
ibm wie dem allgemeinen Hirten blos beygegeben worden 
Mede Tefa besicht ſich allerdings auf alle Schaafe. Nicht pı 
folte diefer nur für diefen, Jener für einen andern Theil d 
tagen, Jeder vielmehr für Alle thun, was er nad U 
Aber einen Vorzug, ein Vorrecht, Fonnte gerade jetzt am ai 


k 
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Petrus zu erwarten ſeyn. Jeſu Rede flieg von der Aufforderung an Ber 
trub, die Neubefehrten geiftig zu naͤhren, zu dem ollgemeineren Auftrag, 
dafs Derfelbe der Älteren und der neuen Ehriftwönerchrer ſich als Hirte und 
Borfteher anzunehmen babe. Aber etwas Ausſchließendes gegen die Uebti⸗ 
gen, die Getreuersgebliebenen, wie hätte ſich dieſes, befonders jetzt denfen 
lafen? Wie fonnte Jeſu der Klugheitömangel zugetraut werden, ftatt 
der geſellſchaftlichen Liebe neue Eiferfucht und einen Unwillen zu veranlafs 
fin, welchen Petrus offenbar verſchuldet hätte, O, wie fehr erwänfcht 
umd fehr genug mußte es diefem ſeyn, nur wicder in die Mitte der Uebris 
‚gen zur Färforge für neue und ältere Chriften ſich hergeſtellt zu ſchen. 

Aber mit Recht, weil die Gemütdart ded Petrus durch Raſchheit und 
Anmaßlichfeit folder Strenge bedurfte, macht ihm der wohlbeforgte Obere 
birte 21, 17. die Wiederherftelung noch etwas ſchweret. Alle hören zum 
dritten Mal die Erage: ob ſich Iefus auf Simons zarte Freundfchaftdliche 
serlafien dürfe? Petrus fühlt tief den warnenden Sinn. Ihm fällt nicht 
mehr ein zu behaupten, daf er smehr« old die Uebrigen zartlichend gegen 
Fefus fen. Gedemötigt antwortet er: Du weißt, Herr, Alles (wie ed 
deider vorgegangen it); Du erfennft doch gewiß tief, daß deſſen ungeachtet 
ich eim sartlicbender Freund gegen Dich blieb und bin. Jetzt wiederholte 
diefer dad Berubigende: Weide (nähre) meine Schaafe. 

Aber noch fügt Er eine Warnung bey (21, 18.): »Ich muß es Dir 
mach der Wahrheit fagen. Da Du noch jünger warft, pflegteft Du, ra⸗ 
ſchet Mann, Did nur ſelbſt aufzuſchuͤrzen, um hin und her zu wandeln, 

wo es Dir belichte. Wenn Du noch Älter geworden feyn wirft, wicht Du 
die Hände nach Andern auöftreden (Du wirft und ſollſt Andrer Hälfe 
bedürfen und benugen). Aber hüte Dich (allzu leicht geben taſche Menſchen 
auf das Andere Aruferfte über!) leicht könnte es fommen, daß alddann 
ein Anderer Die den Gürtel anlegte (Di nach feinem Belieben zum 
Schnellgehen rüftig machte) und Did, auch wohin Du nicht wollteft, 
hinbraͤchte.« Diefer Sinn ift durch den ganzen Zuſammenhang Har und 

mit den überlieferten Worten übereinftimmend. 

Nur der einzeln aufgefaßte Ausdrud: »Du wirft Deine Hände aus⸗ 

 firedden,e und der erlebte Erfolg, daß Petrus ald ein Gefreuzigter flarb, 
machte es Manchen möglich 21, 19, ſich und Andere zu bereden, Iefus 
babe dem Petrus die Art, wie er Märtyrer werden würde, zum Voraus 
andeuten wollen. Solch' ein Liebhaber des Sonderbaren fragt fih dann 
"nit, wie graufan und doch nuglo& es geivefen wäre, wenn Jeſus, dem 
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| Diefer? Er wönfchte, daß Johannes nicht mitgeben follte. Darauf nun 

fügte Jeſus einige Worte, die, fo einfach fie an ſich waren, in der Folge 

Boch ind Wunderbare gedeutet wurden. Dem Petrus nämlich erwiederte 
Iefas: was für eine Beriehung hat es auf Did, wenn Ih will, daß »er 
bleibe, did Ich fomme?r Gehe nur Dur jest mit Mir. Johannes hatte, 
wie man ficht, den Auftrag von Iefus, dort, wohin Er felbit fommen 
weilte, indeß zu verweilen, bid Jeſus hinkaͤme. Deswegen war Johannes 
inter ihnen bergegangen, nicht um in die vertrauliche Unterredung Jeſu mit 
Petrus fich gleichſam einzudringen, fondern um dorthin zu gehen, mo Jeſus 
ibn nachher wieder antreffen wollte. Gerade ein foldhes Verweilen an dem 
Hufentholtsorte Jeſu ift auch Tod. 1, 39. 40. ein Bleiben genannt. Ge— 
gen Petrus wiederholt Jeſus, daß er nur ruhig mit Ihm sachen folle; 
und fo ging dann Johannes ohne Zweifel dorthin, wo ihm Iefus, bie 
Er felbft fomme, zu bleiben angewiefen hatte. 

Died aber war auch hier, wie immer dad Geſchick der Wundergieris 
gen, daß fie etliche Worte, fo natürlich fie im hiſtotiſchen Bufammenbang 
fegn mögen, für ſich allein herausnehmen und alsdann fo wiele Gewichte 
von Geheimniſſen ald Silben an fie zu hängen willen. Schade nur 
am die Mühe, welche nach dergleichen Umfchrungen ded Sinns angewens 
der werdet muß, um das Gefagte in feine einfache Verftändlichfeit zuruͤck⸗ 
subringen , die fodann doch, weil fie in Etwas Schlichtem und Grwöhnlis 
dem beſteht, denen an Verwunderung Gewöhnten und dadurch gerne im 
ein behagliched Erftaunen Erhobenen fehr unmillfommen ift und flach oder 
niedrig und falbungslos gefcholten zu werden pflegt. 

Zohanned, fagte man ſich nachher ind Ohr, der von dem Herm Bes 
vorzugte, bat die Verheißung erhalten, zw »bleiben, bis Er, der Herr, 
fomme.e Diefer alfo ftirbt nicht. Er muß fortleben, bis unfer Meſſias 
wieder vom Himmel fümmt und fein Gottesreid, auf Erden mit fiegender 
Gottesmacht antreten wird U. 19, 12. 14. 27. Wer aldvann lebe, dachte 
man fi) (1 Kor. 15, 51.) werde nicht fterben, wohl aber plöglich fo ums 
geändert werden, daß er am dem neuen, ebenfalld zum Beſten der Gebeſ⸗ 
ferten ganz umgeänderten, Erdenzuftand befeeligenden Antheil nehmen 
könne, 

Diefe Sage oder Auslegung etlicher blos auf den Augenblick ſich be⸗ 
sichender Worte Jeſu flöfterte num Einer dem Andern zu, immer mit dem 
Winfz Diefer Jünger kann nicht erben! Solch ein bedeutfames Zuwin⸗ 
fen gewann Schein dadurch, daß Tohannes, Einer der jüngften unter 
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Die zwey legten Verſe 21, 24. 25. find Schlufworte deſſen, der das 
Evangelium aus »Zeugniffen« des Apofteld Johannes geichrieben bat, ſich 
aber felbit von ihm ald dem erzäblenden Gemährsinann des Inhalts, Deutz 
lieh unterſcheidet. Dieb ift bereits im Abſchnitt 24. bey dem Uebergang 
unferer Gefcichtersählung auf das Johannedevangelium im erften Theil 
S. 150. verdeutlicht. 


214. Mt. 28, 16—20. Mk. 16, 15—18. 
Jeſus in Oalilda auf einem Berge vor Vielen. 


Wider feinen erften Vorſatz, fogleich nach Galilda voraussugchn, hatte 
id) der Wiederbelchte in der erften Nacht des Auferfichungstand gegen Ies 
rufalem zurüctbegeben, weil die Hinterbliebenen doch dort (vieleicht auffers 
Kalb der Stadt) hie und da ſich gefammelt hatten und Er baldmoͤglichſt, 
weil Er durch die Lehrfchäler zu Emmaus ihre forgenvolle Gemütöftimmung 
erfahren Fonnte, fie zu ermutigen für's Befte hielt. 

Nach act Tagen war Er wieder unter fle gefommen, ald Thomas 
dabey war. Wo Er in den Zwiſchenzeiten ſich aufbielt, davon iſt und 
Nichts überliefert, Auch bemerft wohl der Aufmerffame, daß, fo oft Er 
ünvermutet fam, Er nie lange verweilte. — Und jedesmal ift der Abe 
fdhied von der Met, daß, wenn Er nicht wiedergefommen wäre, diefer für 
den festen gelten fonnte, 


Sefus ift, wie Er nach einer fo graufamen Misbandlung nicht anders 
ſich befinden fonnte, für lange Anſtrengungen nicht ftark genug; aber, 
wenn eb die Sache gilt, feben wir Ihn über Vermögen neftärkt durch feine 
Willendfraft, und nur dann ſich wieder in der Stille fammelnd, wenn 
Er für die geiflige Ermutigung der Seinigen das Aeußerſte gethan 
hat. 

Nach jenen act Tagen muß Er es doch befier gefunden haben, in 
das von der Tempelftadt entferntere umd weniger belauerte Galilda die 
Seinigen voranzufdjicten und fie felbft auf einen, uns nicht genannten, 
Berg (1 Kor. 15, 6, Mt. 28, 16.) zu beſtellen. 

Während fie Ihn dort erwarteten und ſich fammelten, ſcheint das 
eingetreten zu fenn, was Job. 21,1—25. wie ein Nachtrag des Evans 
geliums aufbewahrt if. Wäre Jeſus ſchon bey ibnen gewefen, würden 
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ommen fönnten, die Rede iſt, fo ift defte mehr in jener Entwidlung 
althebtaiſchen Nation von der göttlichen Erziehung ded Menſchenge · 
achts Die Rede, wie nämlich alle Rechtſchaffenheit nur durch Kampf und 
fortfcpreite; wie fo mancher der alten Rechtſchaffenen viele Fahre 
feiner Ueberzeugung getreu ausdauern mußte, bis ſogat das Ungloͤck 
er der Widerſtand dagegen aufs Hdchſte ſtieg; wie aber dann dad, 
im nur die Menſchen nicht das Ihrige zu thun verfäumten, die örtliche 
ordnung gewöhnlih auf dem Gipfel des Uebels eine Umänderung zu 
eſto beſſerem Gedeihen des Guten vorbereitete und möglich machte. So 
‘die Evangelien überhaupt, und beſonders dad von Matthäus, voll ven 
rgleichen Beziehungen und Erläuterungen, daß Allet, was Jeſu entgegen 
em ift, auch da umd dort bey den Mechtichaffenen des Altertumd 
auf eine ähnliche Weife gefchehen war und alſo jedes Unglüd 
das bartnädigfte Miskennen wider Ihn nicht wie eine Einwendung 
konnte, —— wurde dadurch fo oft das fo gewöhnliche 
fe heil: daß, indem man unglädlicy fey oder eine Sache zu ſto · 
f ——— aber öl: 
Dagegen alfo gab Jeſus, da Er nicht mehr lange bey den Seinen 
eilen zu fönnen vorauöfah, fo recht förmlich und abfichtlich Auffchläffe, 
fie die Schriftftellen des Altertums dem wahren Berftand nach zur 
eeftügung feiner Geſchichte und ihrer großen Folgen mit Verftändigkeit bes 
ſollten. Nach 28. 24,45 46. ging Er fo recht Schritt fir Schritt. Alſo 
jo lautet, fagte Er, diefe und jene Schriftftelle: »Ieder der alten Rechts 
nen mußte unter mancherley Seiten darthun, wie weit er feiner Gotted« 
cugung, feiner Pflicht getreu fey.e Und der Meffins! folkte nicht diefer 
Mufterbild unter ihnen Aden feyn? Und fo war über Ihn gekommen das 
jefite irdifche Leiden, Uebermuth der ſchlechteſten Feinde, Berrätheren, Berlafe 


(Parallele) zu zeigen, wie dort im Altertum aus manchem ſtand · 
— 
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‚ertragenen Leiden das Beſſere entftand, wie aber bier, wo die Bos ⸗ 
‚und Miederträchtigfeit das außerſte Uebel hervorgebracht hatte, dennoch, 
auf die unerwarteifte Weife durch den geheimen Gang der Goteheit in der 
unerſchdpflichen Fülle ihrer Mittel die Thatſache fich gezeigt habe, daß fie 
Ihm nicht einmal das Leben unwicderbringlid zu nehmen vermocht hatten. 
Bon dieſen gleichſam unerſchopflichen Vergleichungen und 
gen der Älteren und neuen Gottestegierung hatte Jeſus bie | 
Nacht hinein ‚gefprechen, bi6 Er endlich mit Ermahnungen 
icht ihre Sache fen, diefe allbelchrende Gefchichte unter alle 
gu ‚bringen. Nicht aber war Er etwa bemüht, ihnen: wenigſtentz 
‚gebeimniffe aus der Geiftermelt zu entdecken. Der vor wenigen 
sinte und in feiner Wiederbelebung gewiß mit den Hauptzwecken 
ſeht Bekannte ſpricht nicht einmal Ein Wort davon, woren doch 
reden die höchfte Zeit geweſen wäre, daß aM” jene feine Geifted» und Le 
marter den geheimnifipollen Zweck gehabt habe, den font u: 
Steafgerechtigfeitös Zorn der Gottheit durch eine unendliche ü 
Eündenftrafen gleichfam abzufaufen. Nicht einmal Ein Wort über dai 
bin Unläugbare, daß die Gottheit allem Suͤndigen weſentlich entge, 
geneigt fen, und daf fie dieſes dadurch erft zu allem Ueberfluß 
machen gefucht habe, indem fie deswegen Über dem Stellvertreter 
alles denfbare Unheil Habe auöbrechen lafien. Er fpricht nicht einn 
daß, was endlich unter diefen Meinungen die Gelindefte ſeyn möchte, 
Einzelne, fo. vielMarter habe auöftehen wollen, damit alle Andere, wort 
an Ihn halten wollten, wegen der Sündenftrafen ſich »berubigen« 
Nicgts von allem dieſem leſen wir im dem entſcheidenden Mu 
Auch Nichts von einem Glauben, als ob der gerechte und weife ort auf 
irgend einer Unwärdigen die Mirdigfeit einch Andern (oder ne 
du nennen pflegt, deſſen Verdienfte) Übertragen oder fie ibm 
fönne und wolle. Einfach vielmehr fagt Jeſus am Schluß fi 
Laufbahn, nachdem Er Ale, was Er follte, vollbracht hatte, 
alfo auch die Zwecle, warum Er eb vollbrachte, offenbar werdet 
gar Nichts Anderes, ald Er nebft Johannes, dem Täufer, gleich am 
immer gefagt und gefordert hatte: Gefinnungsänderung 
durch entitehende mit einander innigft und woͤttlich verbundene : 
von Sünden und Erlaffung der Sünden! Diefe Punfre 
Herolde allen Menfchen verfündigen. Apg. 1,5. 8. 
Hinzu fügte Er den Rath, zu Ierufalem zu wärken u 
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rufalem aus, ald dem Mittelpunft, überall bin diefe geiftige Berbefferung 
des Menſchengeſchlechts zu verbreiten. Auch dadurch Fnüpfte Er, mit 
Schrerflugbeit, dad Neue an das Alte, Der Propheten Hoffnung war 
gewelen, das Licht, die Gotteölchre, folle won Bion« ausgehen. Sie 
hatten Grund zu diefer Hoffnung, weil doch das Aufſchauen zu einem 
Einzigen und zwar Heiligen Gott allein unter ihrer Nation volf&tümlich 
geworden war. Richtig war demnach die Hauptſache. Die Gottheit wid 
‚ohne Bweifel, daß jene Art von Glauben an Gott, bey weldyer man den 
‚Belligen durch innere, geiftige Heiligkeit gu verehren ſucht, allgemein wer« 
den ſolle. Aber nicht eintreffen fonnte ihre menfchenartig binzugetretene 
Vermutung, daß, um jenen heiligen Gottedglauben über die Welt zu 
verbreiten, ihr Volt das weltbeheerfchende werden müßte. Auch fonnte 
nicht eintreffen der befchränftere Gedanfe, daß alddann alle Belt zum 
Opfern in Ierufalemd Prieftertempel zufammenwürfen müßte. 

Dieſe beyderlen prophetifche Mutmaßungen oder Ausmahlungen — (Welr 
be Benfpiele, wie felten dad Wahre ungemifcht= wahr erfcheint oder fo 
offenbar wird, dar es von den folgenden Menfchenaltern wie baar, und 
ungepräft hingenommen werden fann — hatte des reinere Meſſiasgeiſt Jeſu 
völlig abgelegt. Verbreitet follte werden die höhere Idee: »Werdet volllom · 
men, wie Euer Vater im Himmel! Seyd heilig, denn Ich bin Heiligtx 
Aber nicht verbreitet follte fie werden dutch Gewalt; nur durch lebendige 
Lehre und Leberzeugung. Ebenſoſehr hatte Er von fich entfernt die Ber 
‚geiffe von Nothwendigteit eines Priekertums, des Opfernd, des Tempels 
dienfled, des Gebundenfeynd an Serufalem, Garizim oder irgend eine dite 
‚Berlich acheiligte Tempelftadt, des Abhängigwerdens von dieſen oder jenen 
vermeintlichen Mittlern oder DOrafelgebern zwifchen dem heiligen Gott und 
dem menſchlichen Geifte. Unmittelbar, ohne alle ſolche Thuͤrhuͤter, wies er 
den Geift des Menſchen zu dem vollfommenen Geifte bin, fo daß jeder 
fein eigener Priefter ſeyn dürfe und ſolle. 

Aber dennoch behielt und benugte Er gerne von dem Alten, was 
weckmaͤßig zu behalten oder noch nicht nothwendig zu verwerfen war, 
Serufalem war das Centrum der ganzen Judenſchaft. Wie fehr hatte Er 
ſelbſt fich immer an die Fefibefuchenden angefchloffen, durch fie gewiß Vies 
les, wie fi) dad austwärtige Judentum befinde, erfahren! vieleicht auch 
zum Voraus dorthin zum Theil gewärft. Jeht fagt Er den Seinigen; 
Iht habt zu reden, nicht wie Gelehrte, aber deito mehr ald Zeugen deſ⸗ 
fen, was Ihe von mir gehört und an mir in der Ausübung gefeben habt. 
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Hier, zu Ierufalem, fann Euch dieſes am wenigften abgeläugnet werdet, 

Selbſt meine Hinrichtung ifl ein Brandmal in den Gewiſſen der Schlech ⸗ 

teften und eine Schande vor allen nur etwat Unbefangenen in der Nation. 

Es zeigt ſich ſchon, daß fie, nachdem fie das Wigfürlichfte gewagt haben, 

doch von Euch ablaſſen, Euch nicht ſogleich unmittelbar zu verfolgen und 

mit entfchloffener Heftigfeit zu unterdrüden wagen. Bleibet alfo mit der 

Standhaftigfeit der Wahrheit ihnen geradezu gegenüberftchend! Gammelt 

vorerft bier die vielen im der Stille ſchon halb und halb Ueberzeugten bis 

zur Entſchledenheit. Machet in Ierufalem eine Gemeinde, die der Kern, 

wenigftend für das ganze jüdifche Wolf feyn kann, welches zum Voraus 

den Meſſias begriff hat und alfo auch zur Meffiasidee durch Die Zes ⸗ 

gen, wie Ich es unter Euch gewefen bin, weiter geführt werden Anne 
Zeſu bey Pilatus felbt nur durch Überrafchende Drohungen erztuun 
gene Hinrichtung hatte in der That neben ihren vielen andern 

Ss diefe dem Tode des Sofrates ähnliche, daßz, ald der Frevel 

war, der allgemeine Eindrud nur eine tiefe Beſchaͤmung ſeyn 

ſelbſt die ſcheinheiligſten Böfewichte gleihfam vor. ihrer eignen 

that erſtattten. Dort unter den Athendern war es vorher der Prü 

und dem Aberglauben leicht gewotden, die zur Naturforfchung und dadur 

zur Berichtigung der Phantafle-Religionen ſich erhebende Denter, wie 

ragoras und dal. wenigftend über die Gränze ihreb —— 

weiſen. Verloten mochte dann vollends alle i 

die erbärmlichften Anfläger den tadellofen Greis, der aber. Den 

muͤtiges Tadeln fo Vielen unbequem war und jum Verdruß aller © 

(Weisheitöfünftter) die Mienfchengeifter von überfliegenden, 

bimmlifchen (meteorifchen) Speculationen in die nähere Erfai 

des Geiftes und der Erde hinlenfte, durch die pöbelhafte Macht dei 

menmebrbeit bis zum Giftbecher zu bringen vermochten, Aber ger 

geehrt war die Würkung. Die wenigen 2ebendtage, welch 

unfluge Wut noch raubte, retteten von nun an die Freythaͤti 

Geiſtes für alle mögliche Denkverſuche der Philoſophen. Eine 

Beſchaͤmung, das zur Öffentlichen Stimme gewordene, nie gamy 

bare Gewiſſen fehrbdfte von da an einen Jeden zuräc, ſich und di 

einmal mit ähnlicher Schande zu bedecken. Der mit folder © 

mit fo redlicher Scheu vor den Geſetzen und der allgemeinen 

Baterlands erduldete Tod des Breifen ward auf die um fi 

Leben und der Schuß für die freymuͤthigere Prüfungspflihe 

Wahrheiten und der entgegengefeßten Entftelungen der Religion, 
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Rechtſchaffenwerden felbft wäre. Wie wahr und allgemeinverftändlid, ver- 
einigt vielmehr jene einfache, von Jeſus hervorgehobene Vatersidee Ernſt 
und Liebe! die Nothwendigfeit, daß der Wollende fein Beſtes thue, und 
zugleich die Gewißheit vaͤterlich richtiger Beurtheilung, welche von dem 
Kinde nichts als was ihm durch Inneres und Aeußeres möglich ift, eben 
diefed aber defto entfchiedener verlange. 

Und in die Reihe al derer, welche ſolche Kinder ſolches Waterd durch 
die Ahätigfeit ihred Geiftes (Röm. 8, 14.) ald eined Freywollenden werden 
können, ſtellte ſich Jeſus felbft ald den «Erften diefer Brüders (Hebr. 2, 
11). Was gewann man dagegen durch das theologifche Künfteln, welches 
viel lieber vermittelft des Vaterbegriffd etwas Geheimnißvolles, aber wefent: 
lied in dem Gotteöwefen, zu entdeden ftrebte? etwas, wovon man ded 
immer, daß ed unbegreiflich bleibe, vorausfegen mußte. 

Jeſus vielmehr führte jeden Menſchen durch deflen eigenen Geift auf 
Gott ald Geift und ald heiligvolfommen. Iſt nicht gewöhnlich dad große Wort 
Gott mehr ein Wort deö leeren Erftaunens, ald ein mit deutlich erwogenen 
Zollfommenheitöideen angefülter Gedanfe, weil man dem Menfchen immer 
Gott nennt, ehe man ihn auf ſich felbft, infofern er felbft ein Geiſt if, 
aufmerffam macht. Man hat alddann nur die Worte: Gott, göttlich, ald duntie 
Aufregungen der Einbildungfraft, weil unter den Chriftenmenfchen felbft 
die wenigften auf dad, was fie vielmehr felbft find, auf die Geiftigfeit, 
auf jenes Ich aufmerffam gemacht werden, welches ſich ald Vermögen das ald 
gut oder fchlecht denfbare zu wollen, und durch dad Gewollte und Gedachte 
zu Empfindungen erregt zu werden, in feinem Bewußtwerden felbft bekannt 
wird. Erft wenn der Menſch mit feiner Geiftigfeit, wie Jeſus diefe immer 
unmittelbar für das Hervorbringen des Guten anzufprechen, das Benfpiel 
giebt, lebendiger befannt wird, erft alödann ift der Ausfprudy Jeſu: «Gert 
ift ein Geift» nicht mehr ein leeres Wort. Nur durd) die Selbfterfennmih 
des Menfchengeiftes wird ihm ein Geifteswwefen und zwar ein heiligwollendes 
erkennbar weldyes dem Beften, was in uns ift, aͤhnlich, wolle, wii 
und wirkte, in allem Diefem aber nichts allmäliges, fondern vollkommen 
und allumfallend fey. 

Indem aber Jeſus durch dad Beginnen vom Menſchengeiſt zu einem 
wirklichen Denfen des hoͤchſten Geifted führte, fo war auch dieſes wieder 
nicht ein bloßes KHinüberführen in Gedanfen von uͤbermenſchlichen Wirklich- 
keiten. Den Menſchengeiſt erregt Jeſus, damit er ſich feines Rechtwollen⸗ 
tönnens und Sollens bewußt werde. Iſt er diefed, und erhebt er fid) dann 
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ihm nicht erft durch einen andern menfchlihen Ganal und Unweg aufommr. 
fondern unmittelbar feiner Geiftigteit ſich dewaͤhre. Daß freylich die Menſchen 
fich feloft immer ſchickliche Orte und Zeiten zu wählen haben, verftund fich ven 
felbft; daß fie aber auch, um dem geiftigen Gott näher zu fommen, weder 
an Jeruſalem's noch an Garizim's Tempel nod) an fonft eine heilige Stadt 
ſich zu binden Urſache hätten. 

Einem Bolfommensrchtwellenden Geifte kann überhaupt nur wicter des 
Geiſtig⸗ rechtwollende gefallen, das, wenn eö in einem Körper lebt, alkı: 
ding in förperlichen Handlungen, aber nur in denen fi) ausdrädt, tı 
dem Rechtwollen genau entfpredyen, nicht aber durch andere woillfürlic cr: . 
fonnene Yeiftungen, an welche man die für da6 Ausüben des Rechtwollene 
nöthige Kraft und Zeit verſchwenden fol. Nicht durch wörtliche oder fürs: 
liche Beseugungen, wie body man einen vollfommenen Geift ehre, wird dr | 
felbe wahrhaftig geebrt. Auch diefe allzumenfchlidhe Meinung von Verchrun 
Gotteß durd, Fürperlihe Demütigungen oder woͤrtliche Yobpreifungen cnti 








fter zum Heilig s vollfommenen Geifteswelen. Verehrt ift dieſes eim:i 
dur), wenn ein jeder andere Geift ihm deöwegen, weil eö vortreiflih 
ähnlich zu feyn emporftrebt. 

Und ift dieſes die wahre Gotteöverchrung, fo ift eben dadurch die ü 
mögliche, überall freylich mit den vorhandenen Umftänden zu verciniger 
jedoch nirgends an diefe unabänderlich gebundene (lniverfal=) Religion ent: 
dectt und dargeftellt. Das geiftig= heilige Gotsähnlihwerden als tie im 
woahrheitfuchenden Geifte auöführbare Gotteöverehrung oder gotte&würdiut 
Gottandächtigfeit ift das Eigenthuͤmliche und fo einfach Erhabene, was tat 
Evangelium oder die Heildverfündigung Iefu durch fo wenige Hauptideen 
in allgemein verftändlihen Worten ald die überall moͤgliche Grundlage ter 
Religiofität welthiſtoriſch gemacht oder unvertilgbar geoffenbart har. Lin! 
dadurd) gerade, daß diefe Offenbarungen jest felbft dem Kinde nicht met 
Geheininiß find, erweifen fie ſich als Offenbarungen und als Befi 
gen des allgemeinen Bedürfniffes des Loswerdens vom Suͤndigen ſelbſt un 
von fovielen dadurd) entftandenen Uebeln. Diefe Erlöfung aber mirt els 
biftorifdy gegeben und bereitet unverkennbar, wenn die zur Rechtſchaffendeit, 
wie Gott ald Geift fie will, ſich entſchließende Geifter aller Seiten unt 
diefelbe durch die Ueberlicferungen der Seinigen als feinen Lebenszweck ü 
bezeichnet finden, wenn fie in dem glaubwürdig binterlafenen dar üb: 
vorherefchende Geiftige ald Zweck und Mittel zugleich mit ernfter Yicbe :; 
faffen und wenn fie fo manche entbehrlihe Nebenfrage an die Stelle 
Hauptſache zu feßen, ſich um der wahren Geifteöfrenheit willen abecwetn 

Hiezu den Weg zu erleichtern ift die Abficht diefer Arbeit, welche Fr 
lich felbft vieles leichter zu machen vermocht hätte, wenn nicht für jest ra 
auf fo manche jener Nebenfragen Bedacht genommen werden müßte. 




























